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Sunt innumera inventa, quae ad instar ovi, Columbus 
stare in laevigata tabula docuit, nune omnes novimus, neque 
tantillum miramur, at ad inveniendum impares et nos olim 
Juissemus, we 

Muratori antig. Ital. m. aevi IL p. 435. 
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Her Poppe fagt in der Vorrede zu : feinem 
Handbuche der Erfindungen in den mehas | 
nifhen umd ———— Kuͤnſten, Hannover, 
1818. 

1) Daß meine und Herrn Buſch's Arbeiten / 
in vielen Artikeln gar zu dürftig wären; 

2) Daß bei uns Alles (Tere und Eitate) faft 
Überall zu ſehr duch einander —— waͤren; 
daher 

3) Unſre Arbeiten feine wohl untertichtende, 
angenehme Lectuͤre abgeben koͤnnten; | 

4) Man fähe es vielen Arbeiten auch gar zu 
febr mn, daß mir mit dem Fortgange der Künfte 
und Wiffenfchaften nicht gleihen Schritt hielten; 

5) Daß uns viele Quellen verfchloffen blieben, 
welche den meiften unfree Artikel eine beflere und 
vollſtaͤndigere Ausbeute dargereicht hätten, 


2 | Vorrede. 


Dabei laͤßt er uns denn doch die Gerechtigkeit 
widerfahren, daß unſre Arbeiten manche ſchaͤtzbare 
Notizen enthielten, und unſer Fleiß alle Achtung 
verdiene, 


Der Verleger hat für gut gefunden, dieſe Vor⸗ 
rede in einige periodiſche Schriſten einruͤcken zu 


laſſen. 

Was Herr Buſch hiezu ſagen werde, * 
mich nicht an. Ich fuͤr meine Perſon finde fuͤr 
noͤthig, hierauf folgendes zu bemerken: 

ad ı.) Habe ich in der Vorrede zum erften 
Bande mich ſchon ganz ausdruͤcklich daruͤber erflärt, 


daß, und warum, man nicht erwarten möge, daß. 


die Geſchichte der bier vorfonmenden Erfindungen 
ganz erfchöpft fe Dürftig kann man nun freis 
lih wol dasjenige nicht gerade nennen, was nicht 


durchaus vollftändig if; denn fonft wäre Herrn. 


Poppe's Handbuch eben fo dürftig, obgleich 
manche einzelne Artikel darin weitlaͤuftiger, als bei 
mir, bearbeitet find, Aber das ift ganz narürlich. 
Herr Poppe ſchraͤnkt ſein Handbuch der Erfindun— 
gen blos auf Mechanik und Technologie ein; 


da kann er ſich denn freilich uͤber mehrere einzelne 


Artikel etwas weiter herauslaſſen, als wenn man 
ſeine Arbeit uͤber die Geſchichte der Erfindungen al— 
ler Wiſſenſchaften und Kuͤnſte ausdehnt, und 


von allem, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, nur 


das Weſeutliche vorzutragen, beabſichtigt. Uebrigens 
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Vorrede. = wir 


wird, fo unbezweifele verdienftlich die Arbeit des 
Heren Poppe ift, doch einem Jeden einleuchtend 
ſeyn, daß mebrere Gegenftände wirklich bei mir aus⸗ 
führlicher, als bei ihm Bearbeiter find, welches auch 
fehr begreiflich ift, da Herr Poppe (deffen Geſchichte 
dee Technologie allein 3 Bände ausmacht) in einem 
Handbuche von 24 Bogen ſich über alle darin vors 
kommende Gegenftände unmöglich weiter herauslaſſen 
fonnte, - Unverfennbar ift es übrigens, daß in Herrn 
Poppe's Handbuche nicht nur viele hieher gehörige 
Erfindungen gänzlich: fehlen, fondern auch bei vielen 
ältern und neuern das Jahr der Erfindung und der 
Name des Erfinders, fo wie deffen Stand, und 
wenn ehe .derfelbe gelebt hat, u. dgl., ſelbſt da, wo 
feine Unfunde darüber bereichen. konnte, nicht mit 
bemerkt worden. — | 

ad 2) Iſt ein Vorwurf, der mic wenigſtens 
nicht trifft, und nicht treffen kann. Ich babe es 
ſo viel als moͤglich zu vermeiden geſucht, die Ci— 
tate in dem Terte felbft zu vervieffältigen, vielmehr: 
folche gewöhnlih am Ende eines jeden Abſchnitts 
| beigefügt, . Wenn dies aber auch mehr, als wirk⸗ 
Uich gefcheben iſt, gefcheben wäre, fo koͤnute ich 
hierin doch gar kein Verſehen finden. Ein hiſtori⸗ 
ſcher Schriftſteller muß das, was er ſagt, beweiſen, 
und kann, bei einer ſolchen Menge von Gegenſtaͤn⸗ 
den, nicht verlangen, daß ibm die ganze Welt alles 
aufs Wort glauben fol, Hiernächft find die Citate 
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yım Vorrede. 

nicht um der $eetüre willen, ſondern zum 
Nachſchlagen fuͤr denjenigen beigefuͤgt, der uͤber die 
Sache noch ein Mehreres, als er hier findet, und 
finden kann, zu wiſſen verlangt, ‘oder, der ſich 
überzeugen will, ob das, was gefagt worden, ſich 
auch wirklich fo verhälte, und worauf diefe oder jene 
Behauptung fih gründe. Sehr fparfam bin ich ges 
wiß mit den Eitaten geweſen. Ich babe in dee Mer 


gel allemal nur die nächften Quellen angeführt,. wo 
dann. derjenige, der noch weiter ‚gehen will, auch die 


entferntern ‚findet. Wenn es Herrn Poppe gefallen 
bätte, meine Vorrede zum erſten Bande genau, durch⸗ 
zulefen, jo würde er fich Aber mein hiebei beobadh: 
tetes Verfahren fehr leicht haben belehren können. 
ad 3.), Weiß ich nicht, was Here Poppe uns 
ter’ einer wohl unterrichtenden und angenebr 
men Lectuͤre hier eigentlich verfteht. Daß man aus 
meiner Gefchichte der Erfindungen ſich unterrichs 
gen koͤnne, ſollte ich wol glauben. Der Umftand, 
mit den hin und wieder einzeln eingewebten Citaten 
(da fie Fein-tefebuch fenn fol), kann ja auf das 
Unterrichtende feinen nachtheiligen Einfluß haben. 
Wer die von mir angeführten Stellen nicht nach⸗ 
feblagen kann, oder will, der lafle es bleiben, und 
bleibe bei dem fliehen, was er findet. Wer aber 
noch weiter fih unterrichten will, der frhlage 
die Stellen nah; denn für den find fie beigebracht, 
Daß hiedurch etwas Unangenehmes bei der ters 
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tuͤre entftehen follte, babe ich noch nirgends gehört, 
babe auch feinen Begriff davon. Ungenebm viels 
mehr, follte ich glauben, müßte die Sache für den 
feyn, der ber diefe oder jene Materie noch weiter 
fib Raths zu erholen münfcht, und dann in den 
Quellen, auf welche er hingewiefen wird, das fins, 
det, was er gefucht bat. | | 
ad 4.) Verſtehe ich nicht fo recht. Soll das 
Nicht: gleihens Schritt: halten mit dem Fortgange der 
Künfte und Wiffenfchaften, fo viel beißen, als daß 


bei mehrern einzelnen Artikeln nicht die ganze Ges 


ſchichte der Erfindungen, mit allen. dabei etwa von 
Zeit zu Zeit angebrachten Veränderungen und Vers 
Beflerungen durchgearbeitet, oder wol gar, daß: mes 
nig oder nichts über ‚deren. Gebrauch und Anmwens 
dung, und über das, in letzterer Hinficht zu beob⸗ 
achtende, allmählig verbeflerte Verfahren gefagt, 
oder Leine, Befchreibung der Erfindungen geliefert 
worden, fo muß ich bitten, biebei in Erwägung zu 
gieben, daß leßteres ganz wider meinen Plan, den 
ih in der Vorrede deutlich genug auseinander ges 
feßt habe, gewelen feyn würde; erſteres aber wol 
um fo weniger eine, Rüge verdient hätte, da ich 
eines Theils, um nicht in. den Fehler der Weitläuf; 
tigfeit zu verfallen, moͤglichſt kurze Darftellung der 
Erfindungen an und für fich felbft, wobei ih ge 
wiß nichts Wefentliches ausgelaffen habe, mir zum - 
Augenmerk gemacht hatte, andern Theils aber auch 
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x Vorrede . 


wol nicht zu leugnen vermag, daß nicht manche Veeĩ 
beſſerung, ja manche Entdeckung ſelbſt, mir entgans 


gen feyn follte; wie denn auch Here Poppe fi 
. ebenfalls überzeugt halten wird, daß in feinem Hauds 
buche der Erfindungen manches fehle, was auch wol 
noch zu dem Ganzen gehört hätte, ohne daß ich des⸗ 
wegen die Aeußerung wagen mögte, daß der verdienfts 
volle Mann mit dem Fortgange der Wiffenfchaften 
‚and Künfte nicht gleichen Schritt halte. - Der ſel. 
Beckmann, der gewiß die Geſchichte der Erfin⸗ 
dungen genau fludierte, und alles, was er nieders 
fehrieb, recht ordentlich durchgedache Hatte, hat gar 
häufig in den folgenden Bänden nicht nur feine fruͤ⸗ 
bern Angaben vervollftändiget, fondern auch verbefs 
fere, und fogat mehrere frühere Behauptungen wis 
derrufen. Wie follte dies auch bei einer Arbeit von 
der Urt anders möglich feyn! Welcher Menfch ift 
im Stande, bier das Ganze mit Einem Blicke zu 
überfepen! Das Fann auch Herr Poppe nicht 
Und wen follten bei einer folhen, ich mögte faft 
fagen, unermeßlichen Arbeit, nicht nur. mehrere gleich: 
zeitige Entdecfungen und Erfindungen ſelbſt, fondern 
auch nachher dabei angebrachte Vervolllommnungen 
entgehen; ohne daß man deswegen geradezu zu ber 
haupten berechtigt fey, daß einer mit dem Fortgange 
der Wiffenfchaften und Künfte nicht gleichen Schritt 
halte! Die Suppfementbände müffen unter folchen 
Umftänden dasjenige von Zeit zu Zeit erfeßen, was 


— 
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den Werke urſpruͤnglich abgeht. Dieſe zu liefern 
habe ich vom Anfange an verſprochen, und ich habe 
Wort gehalten. | | 

.ad5.). Habe ich fhon in der Vorrede zum 
erften Bande meine Klagen darüber laut ausgeſchuͤt⸗ 
tet, daß mir der Gebrauch einer. öffentlichen Biblios 


thek biefelbft abgeht, und daß ich, wie jeder andere, -. 


der bier im irgend. einem Fache der Literatur arbeiz 
ten will, außer der Benugung einiger Privatbiblio⸗ 
tbefen, die zu dieſer Arbeit erforderlichen Schriften 
mir ſelbſt anzuſchaffen gezwungen geweſen bin. Hie— 
bei hatte ich denn nun zwar freilich keine Koſten 
geſcheuet, aber ich raͤume gern ein, daß es mir noch 
an manchen Quellen damals gefehlt habe, in deren 
Beſitz ſich Herr Poppe befand, wenn oͤffentliche 
Bibliotheken ihm bei ſeinen Arbeiten zu Huͤlfe ka— 
men. In ſpaͤtern Zeiten iſt dieſer Mangel gehoben, 
und wenn Herrn Poppe, als er im Jahre 1818 
fein Handbuch der Erfindungen herausgab, den, in 
eben diefem Jahre berausgefommenen Supple 
mentband zu meinem Werke bereits zu Händen 
.gefommen gemwefen wäre, fo wuͤrde er fich ‚von der 
beabjichtigten,. und wie ich befcheidentlich glaube, 
auch ertsichten mehreren DBervollftändigung diefer Ar 
beit überzeugt haben. Mehr noch aber wird diefelbe 

fihtbarlich durch diefen zweiten Supplenient: 
band vervollftändigt, der nicht nur noch bedeutende 
Zufäße zu ſehr vielen Artikeln der vorigen Baͤnde, 


xii | | Vorrede. 


ſondern noch über 1500 neue Artikel enthaͤlt; und | 
es ift mir fehr angenehm ‚gewefen, bei deſſen Bears 
beitung auch von ‘Herrn; Poppe’ s Handbuch der 
Erfindungen und deſſen Gſchichte der Technologie 
Gebrauch machen zu fünuen, r 
Uebrigens habe ich bier nichts. weiter zu fagen, 
als daß die Veranlaffungen zu dieſem zweiten Sup 
plementbande eben diefelben waren, die beim erften 
Statt fanden. Moͤglichſte Vervollſtaͤndigung des 
Ganzen, ohne großen Koftenaufwand, liegt mir am 
Herzen, und dieſe Abſicht, und daß man beim Ge 
, brauch diefes Werks in Befriedigung der Wißbes 
gierde ſich nicht leicht verlaffen fehen wird, hoffe ich 
zu erreichen; und erbitte mir zur Vollfuͤhrung des 
Ganzen ferner diejenige Unterſtuͤtzung, Die ich von 
mehrerern Theilnehmern: bis hieher erhalten habe, 
Schluͤßlich habe ih nod einige Verbeſſerung 
zu den vorigen Bänden beigefügt, wonach ich den 
Text zu berichtigen bitte, 
Amplinbarg, im September 1820, 
Donndorff. 
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A. Balisnieri iſt der erfte und einzige, der eine. 
gute Beſchreibung und Abbildung von den männlichen 
und weiblichen Gefhlechtötheilen des Aals geliefert hat. — 
Sammli. z. Phyſ. u. N. ©. IM. 7ı7. 

Abafry. Eine perfifhe Silbermünze, von Shah Abbas 
dem Großen, der fie 1620 zuerft hat prägen laffen, alfo 
genannt, — Schellenberg Handler. I. 1. 

Abbreviafuren bei Necepten. Menectates, kin 
Arzt zu Rom, der unter den Kaifern Calligula und 
Glaudius lebte, und unter des letztern Regierung ftarb, 
vielleicht ihre Leibarzt mar, ſchtieb ein Bud, unter dem 
Titel: Autocrator Hologrammatos. Das letztere Wort 
heißt fo viel, al& daß er die Morte (ganz) bingefegt, fie 
ganz ausgeſchrieben, nicht abbrevirt habe, Hieraus laͤßt 
ſich ſchließen, daß es ſchon damals uͤblich gemwefen, die 
Recepte mit Abbreviaturen zu ſchteiben. Man 
muß Übrigens dieſen Menecrates nicht mit dem Nars 
ren gleiches Namens verwechſeln, dee zu Philipps, 
Königs von Matedonien, Zeiten lebte, und für einem 
Gott gehalten feyn wollte. Dei Menectates, von 
dem bier die Rede ift, lebte nah dem Muſa. — 
Stolle Hift. d. med. Gel. 7e. f. 

Abeliten, öder Abelsotden. Diefer Orden ift durch 
eine Schtift, unter dem Zitel: Der Abelit, Leipz. 1746, 
auf Koften eines Mitgliedes gedtudt, mit eines Dedicas 
tion an den Erbprinzen Guſtav von Schweden verſehen, 
U, Suppl. B. 1 


2 Abfliegen der Räder, 
bekannt geworden, Diefe Gefelfchaft fol fih im Anfange | 
des Jahrs 1745 in Greifswalde fihtbar gezeigt, und ihre 
Logen eröffnet haben, Sie hatten den Namen_von Abek 
und ihr Beſtreben ging dahin, in allen Handlungen wahre 
Aufeichtigkeit und Medlichkeit zu beweiſen. Wie lange 
der Orden beftanden'hat, ift unbekannt. In frühern Zeis 
ten exiſtirte fchon in Afrika eine Secte, Abeliten ges 
nannt, welche die Ehe verwarf, weil Abel unbemweibt 
geweien fey. — Gaͤdicke Sreimaurerler. 5. 
‚Abfliegen-der Räder zu verhüten. Dazu hat der Eng 
länder Zohn Padbury eine Vorrichtung erfunden. — — 
Poppe Handb, d. Erf. 349. | 
Abgleıhflange, Shnedenmwage, womit man ben Zug 
der Feder einer Uhr probiren konnte, ift im XVII. Jahr⸗ 
hund. und vermuthlich in der Syweiz erfunden. — Poppe 
Technol. 1. 101. 
Abhafpeln der Seide f. Seidenhafpel. 
Abkuͤhler, ein großes cplindrifhes Gefäß von verzinntem 
Kupferbleh, mit einem Dampfleiter (eine eigne Röhre), 
mittelſt welches. die im der Blaſe entbundenen Dämpfe 
in das Gefäß Übergeführt werden, hat der Schwede Nor: 
berg vor etwa 20 Jahren erfunden, — Poppe Geſch. 
d. Technot. III. 269. — Einen zur Abkühlung der Flüf- 
figfeiten dienenden Apparat, hat Antoine Honore 
Sean Abellard in Paris um 1817 erfunden — 
Prechtl Jahrb. d. polpt. Inſtit. I. 489. 
Abkuͤhlung des Waſſers, ſ. Waſſerabkuͤhlung. 
— — ber Getränke an den vornehmen Tafeln, ſcheint 
außer Italien und den naͤchſt angrenzenden Ländern vor 
dem ‚Ende des XVI. Jahrhund. nicht uͤbſlich geweſen zu 
ſeyn. — Beckmann Erf. IV. 177. f. Eisgrube. 
Schneegrube. 
— — der Gettaͤnke durch Waſſer, worin Salpeter aufs 
geloͤſet worden, ſ. Getraͤnke. 


Abloͤſung der Glieder. 5 

Abloͤſung der Glieder (1: B. 5). Das von Leonh. 
Botallus erfundene Inſtrument, iſt von Hildanus, 
Schelhammer u.a. verworfen. Außer dieſen haben in 
frühen Zeiten noh Pet. Verduin (1696), Pet. Sa- 
bourin u.a. ähnlihe Inſtrumente erfunden. — Keſt- 
ner mediz. Gel. 2er, 137. — Stotle mediz. Gelahrh. 
856. — Der erfte, der bei Ablöfung ber Glieder das 
Binden der Blutgefäße angerathen hat, war Ambros 

ſius Pardus, ein franzöfifher Wundarzt, der um bie 
Mitte des XVI. Jahrh. berühmt war (geft. 1585). — 
Keftner med, Gel. Lex. 619. Berge. Amputation, 

Abfieden ber Seide, Den Vorſchlag, die rohe Seide 
in dem papinifhen Topfe abjufieden, wodurch fie viel 
fdöner und zur Aufnahme der Farbe gefchidter werden 
wuͤrde, hat der Franzoſe Coulomb vor 30 Jahren ges 
than. — Poppe Handb. d. Erf. 226. 

Abt. Der Name der Aebte (Abba) ift im V. Zahrhund, 
aufgefommen. — Seiler Tabellen. V. Jahrh. 

Abtritt (5.3. 4). Ein Mittel, den Unrath aus Abtrit: 

gen im ein’geruchlofes Pulver umzuwandeln, welches zum 
Düngen brauchbar ift, bat Bridet in Paris erfunden, 
— Hermbſtaͤdt Muſeum. IV. 316. 

Acazienholz, hat der Franzoſe Dupuy ohngefaͤhr vor 
10 Jahren, ſtatt des ſeltener werdenden Eichenholzes, zu 
dien Faßdauben angewendet. Es ſoll dazu ganz vor⸗ 

zuͤglich brauchbar ſeyn. — Poppe Geſch. d. Techn. Il. 330. 

Accente, griechiſche (5. B. 6). Vergl. Potter Ars 
chaͤol. Ill. 266. Der erſte unter den Deutſchen, der über 
bie Hebräifche Accentuation gefchrieben hat, war Joh, 
Reuchlin (geb. 1454, geſt. 1522), Der erfte aber, 
Ber folhe in eine kunſtmaͤßige Verfaffung gebracht hat, 
war det Profeffor zu Roftod, Mathias Wasmuth, 
im Jaͤhre 1664. — Reimmann hist. lit. Ill, 311. 

Keeife (a B. 8), In Sachſen wurden die erſten Cons 


+ 
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4 Acetum ‚scilliticum, 
fumtions:Steuer-Abgaben fhon 1438 eingeführt, welche 
man in den folgenden Jahrhunderten nah und nach er— 
meiterte, Endlich nahm 1641 die Land⸗Acciſe, zur Ers 
leichterung der. damaligen Gontributionstaften, ihren Ur: 
fprung, melde alle einfommende fremde und ausgehende 
einheimifhe Waaren, fo wie die zum Handel beftimmten, 
hei jedem Umfage im Lande unterworfen waren, Schon ' 

-- 1653 wollte man folhe wieder mit auf die Steuerfchode 

legen; die Ritterfchaft mwiderfegte fidy aber, die Abgabe 
wurde daher beibehalten, und hernach theild näher be— 
flimmt, theils auf mehrere Gegenftände verbreitet, — 
Allg. deutfhe Bibi. LIX. 278. 

Acetum scilliticum. Fuͤr deffen Erfinder wird Py—⸗ 
thagoras ausgegeben. — Keftner med. Gel. Ler. 685. 

Achromatiſche Linfen. Die erſte Idee dazu hat Eu: 
im Sabre 1747 gegeben. — Hermbſtaͤdt Buͤlletin. 

« 343. 

— Eine Verbeſſerung der Achſen großer affercäber, 
um zu‘verhindern, daß der Zapfen loßgehe, hat der Eng: , 
länder Hughes erfunden, — Neues Magaz, aller 
neuen Erf. Ill. 123. 

Achſen, eiferne, die in meffingengn Buͤchſen laufen, 
haben die Engländer in der legten Hälfte des XVIIL, 
Jahrh. eingeführt. Dadurch verringerten fie die Reibung. 
bedeutend, und vermehrten die Leichtigkeit des Ziehens 
ſehr merklich. Da indeffen- eiferne Achfen des Winters 
ber Froſtwetter leicht brechen, fo erfand man in England 
vor einigen Fahren eine Achſe aus 3 Stüden, wovon 
das mittlere aus Holz, und die beiden übrigen, welche bie 
innere Slähe der Nabe berührten, von Eifen waren, ' 
Der preußifhe Hauptmann von Neander fchlug das 
mafcirte Wagenachfen vor, die aus 9 Stäben zufams 
mengefegt werden follten. — Poppe Hanbb. d. Erf. 337. 

Achtling. Eine ehemalige deutſche filberne Scheidemünge, 
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bie im XV. Jahth. zu 8 Pfennigen geſchlagen und be⸗ 
rechnet wurde. — Scheilenb erg Handlex. J. 6. 

Act. Jedes regelmäßige Schauſpiel wurde in alten Zeiten, 
wenigſtens bei den Römern, in fünf Acte eingetheilt, 
Horat. Art. 'poöt. 193. Die Unterabtheilung in Sces 
nen wird für eine neuere Erfindung gehalten, — Adams 
roͤm. Alterth. (3te Aufl.) 52. 

Acute Krankheiten. Prothbus Gafulanus, ein Arzt 
zu Siena, war ber erfte, der 1621 diefen Gegenftand 
ausführlich behandelte. — Keftner med. Gel. Ler. 187. 

Adenologie (4 B. 8). Perg. Theod. Janss. ab 
Almeloveen inventa nov. antiqua $.20. p. 172 — 
180. it. $. 17. 18. — Stolle Hiſt. d. med. Gel. 483. 

Aderlaffen (1 B. 9). Von ben mannicfaltigen, ju dies 
fer Operation gebraudten und. erfundenen Inftrumenten 
und deren Benennung, vergl. Paschii inventa nov. 
antiq. 477. f. — Freind hist. de la Med. Il. 276. f. 

Adiaphbonon. Der Uhrmaber Fran; Schufter in 
Mien hat ein 6 Octav-Inſtrument erfunden, welches den 
Namen Adiaphonon, ober das Unverſtimmbare, 
führte. — Dies Inſtrument — eine ganz neue Schöpfung. 
im Gebiet der Mufit — hat Übrigens keine Gemeins 
fhaft mit dem Glavier, indem der Ton beffelben ein 


Mittelbing zwiſchen Harmonica und Orgelton ift, und 


wird durch einen einfachen Mechanismus in Verbindung 
mit einer Clarinette gefpiel. Das Vorzuͤglichſte dabei 
ift, daß es in jeder Temperatur die gleiche Stimmung 
behält. Es hat die Form eines Quer:Fortepiane, — 
Der Freimürhige. 1818. Nto. 214. ©. 856. 
Adjuftirwert, Das erfte, aus ftählernen Baden beftes 
hende, zum Geradeziehen des geftredten Metalls, gebraucte 
man zu Clausthal im Jahre 1674. — Poppe Handb, 
b, Erf. 367. ſ. Praͤgewerk. 3 8, 323. 
——— Leben, 


6  Abmlralidsg-Portugalfe, 


Abmiralitäts: Portugaltöfer.. ‚ Eine Hamburgiſche 
große Schaumuͤnze von Guldengröße, und 10 Ducaten 
‚fhwer. Sie wurde 1623 auf die Errichtung der Admis 
-ralität, und 1723 zum zweiten Male auf das erfie Aus 
belfeſt derfelben geprägt, — Sqhellenberg Handler. 
1. 8 
Adventszeit (5 B.9). Padbſt Gregorius der Große, 

ber im Jaht 604 farb, hat die Adventsfonntage zu Rom 


eingeführt. Gedacht wird ihrer bereits vorher in den - - 


ſpaniſchen und franzoͤſi ſchen Kirchenverſammlungen von 
den Jahren 509. 567 und 581. — Schwarz Geſch. 
d. Sonn: und Feſtt. 18. —— 

Aegyptiacum compositum, eine Heilfalbe, iſt von 
Wilhelm Fabricius aus Hilden (geb. 1560, geſt. 
1634) erfunden. — Reimmann hist. lit. VI. 814- 

Aepfel und Birnen aufzubewahren. Eine gute Art hat 
Sames Stewart gelehrt. — Mag. db, — Erf. 
(neue Folge) Nro. 5. ©, 26. 

Yegen in Glas (1 B. 22). Scheele entdeckte an der 
ölußfpatfäure die merkwürdige Eigenfhaft, daß fie 
Kiefelerde und Glas auflöfet. Diefe Entdedung benugte 
Klaproth in Berlin vor etwa 30 Jahren, um mittelft 
ber Slußfpatfäure eben fo in Glas zu Ägen, wie man 

‚in Kupfer aͤtzt. Dergleihen Aegmerboden giebt es ver= 
fbiedene. Am beften ift diejenige, wo man fi der 
Flußſpatſaͤure in Dampf bedient. Diefe Methode fol im 
Laboratorium zu Dijon zuerft entdeckt ſeyn. Klaproth 
war aber keinesweges der Erfinder dieſer Aetzungsart, ſon⸗ 
dern der gedachte Glasſchneider Schwanhard in Nuͤrn⸗ 
berg. Da er aber ſeine Kunſt und ſein — geheim 
hielt, ſo ging die Kunſt wieder verloren. Matthias 
Pauli ın Dresden war es, ber fie 1725 wieder erfand. 

Sie ging abermals verloren, bis fie Klaproth durch 
Hüife der Scheeleſchen Entdeckungen von ‚sum, ne 
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Auch der Feanzofe de Puymaurin aus Toulouſe fiel 
von ſelbſt darauf (um 1788). — Poppe Geh. der 
Zehn. Il. 116. Handb. d. Erf. 381. 

Aetzgrund (ı B. 21. 58. ı2). Den weiden Kr 
grund erfand Theodor Meyer aus Zuͤrich, im Jahr 
1603. — Poppe Handb. d. Erf. 380. 

Afrikaniſche Bauherren. Diefe Geſellſchaft wurde in 
den Jahren 1756 bis 1758 bekannt. Ihr Syſtem wurde 
um 1765 von Koͤppen in Berlin erſt ganz ausgebildet, 
erloſch aber wieder 1786. — Gaͤdicke Freimaurerlex. 14. 

Agoſtano. Eine alte neapolitaniſche Goldmuͤnze, weiche 
Kaiſer Friedrich Il, im Jahr 1231, als König beider 
Sicilien, zu Meffina und Brindifi ſchlagen ließ, Gewicht 
2 Quentchen. Der Name fommt von Augustus, welches 
in ber Umfchrift des. aufgeprägten Laiferliben Bildes 
fland; daher diefe Münzen auch kat. Augustales genannt 
wurden, — Schellenberg Handler. I. 10. 

Ahornzuder. Die Benugung des Zuderahorns (Acer 
saccharinum) Iernten die Golonijten des nordamerikani⸗ 
[hen Freiftants zuerft von den Wilden in Canada Eennen, 
Diefe vermifchten den Saft des Zuderahorns mit Mais: 
mehl und machten einen, Zeig davon, der ihnen auf Neis 
fen zur Nahrung diente. Das Anbohren oder Einfchneis 
den der Bäume, von denen man ben Saft zieht, if dies 
Ten gar nicht nachtheilig. Man weiß, daß Bäume 42 
Sabre lang jährlich angebohrt, und dennody immer gut ges 

blieben find. In Penfplvanien und Neuyork geben 
ſich über 60,000 Familien mit der Fabrikatiou des Ahorn⸗ 
zuders ab, und bazu ftehen ihnen wenigſtens 300 Millios 
nen Bäume zu Gebote, movon jeder im Durchſchnitt 5 
Pfund Zuder liefert. Deiner zu Philadelphia ließ im 
Jahr 1788 gegen 18,000 Pfund Ahornzuder Fabriciren. 
Mehrere andere haben diefe Fabrikation mit Vortheil ge: 
trieben, Auch andere. Arten der Ahornbäume find hiezu 


“ 


8 | Akademie. | 
benugt, Mit dem Safte des Acer platanoides fellte 
unter andern der Schwede Stählhammer Verſuche 
an. In Berlin wurde fhon vor 20 Sahren Zuder- aus 
Ahornfaft gekocht, und man wollte gefunden haben, daß 
Acer rubrum noch mehr Zuder gäbe, als Acer saccha- 
zinum. Uber man hat doch die Vortheile der Erwar— 
fung nicht entfprehend gefunden. — Poppe Geld, d. 
Zen, Il. 157. on | 

Akademie (58. 13). Veigl. Eichhorn Geſch. d. Lit. 
II. 2. ©. 623. f. 735. f. 895. f. 934. III. 1. ©. 38. 
247. 255. 257. 263. f. 333. 350. ff. 400. 421. 

Akademie der. Wiffenfhaften f. Gefeltfhaften, : 
gelehrte, Berge, Eihhorn Geſch. d. Lit. 1. 1. ©, 
428. 534. Pe 

Albionmuͤhle f. Dampfmafdine zu —— der 
Getraidemuͤhlen. 

Albus, Weißpfennig. Eine filberne Sheidemünge, 
welche befonders in den Rbeingegenden bis zur franzöfi- 
ſchen Revolution gangbar war. Die Benennung ift uns: 
‚ger Kaifer Carl IV. 1360 entflanden; wo man fie Witt: ' 
penning, ober ſchlechthin Witte, nannte, zum Unter 
ſchiede von den in Oberdeutſchland aufgefommenen ſchwar⸗ 
zen Pfennigen und Hellern. Die rheinifhen Albus blies 
ben aber hernad nicht gleich, und zerfallen ihrem Merthe 
nad in bie 3 Hauptarten; Heſſen⸗Albus, Reiches 
Abus und Cöllnifhe und Trierifhe Albus, — 
Schellenberg Handler. I. 11. 

Algebra (1 B. 31), Sie fol fhon unter dem Chalifen 
Mamun, ums Jahr 820, an Mohammed Ben 
Mufa den erften Schriftfteiler gehabt haben, der fie in 
einer eignen Schrift Bean. — Eihhorn El der. 
kit, I. 617. 

Al canten-Wein — Ein ttefflicher Wein,. der von der 
Siaodt Alicante in Spanien den Namen hat, Carl V. 


Altermes. Et gi 


hat diefen Mein zuerft pflanzen laſſen, | indem er durch 
Peter Simon vom Rheine aus Deutfhland Mein: 


ranken dahin bringen ließ, — Jäger hiſt. flat. Zeit, £er, 
I. 68. 


Alkermes, ein heryſ ͤrkendes Mittel, iſt von den Arabern 


erfunden. — Stolle Hiſt. d. med. Gel. 113. 


Alkowen, ein dergleichen kleines Apartement, welches mit 


dem Hauptzimmer vereinigt, oder durch Vorhaͤnge und 
Fenſter nach Gefallen davon abgeſondert werden konnte, 


war ſchon zu den Zeiten des alten Roms gebraͤuchlich. — 


Adams roͤm. Alterth. (3te Aufl.) TI. 408, 
Almoſenbuͤchſe (1 B. .37.), toomit wöchentlich vor 


jedem Haufe eingefammelt wurde, fam in Nürnberg 1626. 
auf, — Kl. Chron. Nürnb. 80, — Die Almofen-. 
büchfe bei Hochzeiten, für das Spital, iſt daſelbſt 


1633 aufgefommen. — Daf. 82. 


Allerch ri ſt lich ſter (14B. 35). Ausführliche Nachrichten 
über diefe, mehreren Regenten von Zeit zu Zeit beigelegte 


u. 


Benennung findet man in Jaͤgers bift, geogr, flat, 


Zeit. Lex. I. 70. 
Allergetreuefter, Diefe Benennung ift dem Könige 


von Portugal, Johann V., vom Pabft Benedict XIV, 


im Jahr 1748 beigelegt, — Jaͤger bifl, ftat, ‚Seit, ter, 
I. 71. 


Alphabet (5 B. 16). Die Erfindung der Buchflaben: 


Schrift ift, nah aller MWahrfheinlicpkeit, nur Einmal in , 


der Welt gemaht worden; es müffen daher die vielen 
Alphabete, in deren Gebraud das Menſchengeſchlecht fich 
theilt, von Einem Mutteralphabet abftammen. Dies iſt 
zwar, fammt feinen erften Defcendenten, verloren gegans 
gen, und daher läßt ſich Eein vollftändiges Geſchlechts⸗ 
regifter der Alphabete mehr herſtellen. Da -man aber 
inne geworben ift, daß fih die meiften Alphabete nach 


dem phoͤniciſchen ordnen, und vonihm ableiten ließen, 
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fo haben bie erften vorzuͤglichen Tafeln, nad dem phönis 
ceiſchen Alphabet‘ geordnet, Eduard Bernard 1689, 
und Cart Morton 1759 geliefert. Edmund Fry, 
ein Londner Schriftgießer, hat 1799 die volftändigfte 
. Sammlung der bis jet befannten Sprach Alphabete (aber 
unkritiſch und verwirrt) gegeben. — Eihhorn Geſch. d. 
Le, V. 1. S. 45. ff. 
Altar (5 8. 26). Auch die heidnifhen Aitäre der alten 
Römer fanden ‚gegen Morgen. — Vitruv. de Archi- 
iect. L. 4. c. 8. — Bon den Altären der Griechen und 
Römer überhaupt, und. deren Einrichtung f. Potter 
Archaͤol. I. 468. — Adams röm. Alterth. I. 578. 
Alter (£B. 37). Bon den Krankheiten des Alters: haben 
x die alten Griechen, Roͤmer und Araber entweder nichts 
geſchrieben, o oder die Schriften ſind verloren gegangen. — 
Im Jahre 1588 ſchrieb der Jude David de Pomis, 
and 1610 Franziscus Fogerolacus über dieſen 
Gegenſtand. — Aurelius Anſhelmus aus Mantua 
gab feine Gerocomica 1606 zu Venedig heraus, und 
3527 fchrieb Franc. Ranchin zu Lyon über die Erhals 
‚tung der Alten, und Heilung der Krankheiten des Alters, 
Stolle Hiſt. d. med. Gel. 714. 
Amalgam ation, Balte, hat der fächfifche Bergrath 
Gellert erfunden. — Poppe Gef. d. Techn, I. 404. 
Ampsifenvertreibung. Die Ameifen von den Gewaͤch⸗ 
fen dadurch abzuhalten, daß man um diefelben Körbel: 
traut (Scandix cerefolium) anbauet, bat der Probft 
Joſeph v. Molnär zu Debregin in Ungarn, entdedt. 
— Schnee landwirthſch. Zeit. 1819. ©. 79. 
Amerika (2 B. 313). Zur Urfah, warum dieſer Welts - 
theil nicht nad feinem Entdeder, Columbus, fondern 
nach Americus VBefputrus benannt worden, wird 
| die, von letzterm gefchtiebene Gefchichte feiner Reifen ans 
gegeben, welche er 1506 dem König von Gicilien, Re: 
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natus Tl. zugeeignet hat, wodurch dies Land erſt allges 
mein befannt wurde. — Dr. Dauber, in feiner Ge 
fbichte der Schiffahrt auf dem atlantifhen Ocean, meint 
nicht allein, daß bie Alten das fefte Sand von Amerika 
gekannt hätten, fonbern auch, daß ber Compaß vor Fla⸗ 
vio Gioja (1 8. 242) bekannt geweſen ſey. Er citirt 
eine dunkle Stelle ım Ammianus Marcellinuß, 
nebft andern eben fo dunfeln, im Plato, von den Egyp⸗ 
tern hergeleitet. Seine ftärkern Beweife aber ſtuͤtzen ſich 
auf die Entdeckungen der Normannen, vor dem Jahre 
805, wo fie, mie er fagt, die amerifanifche Kuͤſte kann⸗ 
ten. Er fuͤhrt auch fuͤr ſeine Meinung den Bericht an, 
den Columbus ſelbſt an Raphael de. Sanris, 
Großſchatzmeiſter des Koͤnigs von Spanien, erſtattete. — 
Oppoſ. BL. 1817. ©. 2384. . 
Amianth. Die verloren gegangene. Kunft, den Amianth 
zu fpinnen und zu weben, foll eine gewiffe Signorq Lena 
Perpenti aus Como wieder entdeckt haben. Doch hat 
Bergfträßer ſchon vor 50 Jahren erörtert, daß diefe 
Kunft wohl nicht verloren gegangen feyn möge, weil man 
zu Zahrhunderten immer noch emige Werke von- Steins 
flachs verfertigt habe, auch noch jetzt auf den Pyrenaͤen 
Bindfaden, Kniebaͤnder und Guͤrtel aus Amianth verfer⸗ 
tigt würden, Ciampini's Methode, den Amianth zu 
ſpinnen und zu weben, hat Mahudel vervolltommnet. _ 
Wahrſcheinlich erſtreckt ſich alfo das Verdienſt der Signora 
Perpenti nur auf eine abermalige Vervollkommnung 
der aͤltern Manipulationen. — Hermbſtaͤdt Buͤlletin. 
I. 76. — Gehlen Journ, f. Chem. ıc. 1807. ©. 744. 
— Ciampini de incombustibili lino, s. lapide 
Amianto, deque illius filandi modo. Rom. 1691. ſ. 
Unverbrennliche Leinewand, 
Amphictyonen, Verſammlung der — zu Athen. Ges 
meinigli glaubt man, daß Amphictpon, ber Sohn 
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Deucalions, fie zuerſt angeordnet habe, Nah Strabo 
aber ift Acrifius, der König der Argiven, ber erfte 
Stifter derfelben gewefen. Iſt diefes, fo muß fie ihren 
Namen von dem Morte Au@mriove; haben, weil die Ein: 
wohner der umliegenden Laͤnder in dieſe Verſammlung 
kamen. — Potter Acchaͤol. J. 181. 

Amputation (5 B. 20). Schon 1782 gab der Doctor 
der Wundarzneikunſt, Herr Wrabez, eine Schrift her⸗ 
aus: Ueber die Abnehmung der Glieder ohne Meſſer, 
wobei kein Tropfen Blut verloren geht, und alſo auch 
keine Verblutung Statt findet. Einige bewunderten dieſe 
Erfindung, andere belachten fie. Nachher hat Dr. Plous 
quet die Möglichkeit einer ſolchen Amputation in einer 
Abhandlung: Ueber die unblutige Abnehmung 
der Glieder. Tübing. 1786. bewiefen. — Bergl, Abs. 
löfung der Glieder, | 

Amuleten (1 B. 41). Vergl. Potter Achäol, I. 
769. ff. 

Ananas (1%. 4m). In neueften Zeiten hat man im. 
Brafilien aus den Fafern der Ananas Leinewand, und 
aus diefer Hemden zc. verfertigt. — Hamb. unparth. 
Correſp. 1820. Nro. 38. — Bert. Naqt. v. St. 
u. gel. S. 1820. Nro. 20. | 

Anatomie (18. 43). In Deutſchland war Sohannes 
Dryander, fonft Eichmann genannt, Prof. zu Mar: 
burg, im Jahr 1537 einer von den erften, der feine ana⸗ 

tomiſchen Werke durch beigefügte Figuren beutlich zu mas 
chen ſuchte. — Keftner med. Gel. Lex. 266. Aber die 
älteften, bis jest bekannten anatomifchen Figuren, find 
von Magnus Hundt (geb. 1449, geſt. 1519), einem 
Arzte zu Magdeburg, vom Jahre 1501. — Daf. 4.21. — 
Kaifer Fried rich I. empfahl feinen Aerzten zu Salerno 
und Neapel zu ihrer Bildung fleißige Leichenoͤffnungen. 
Aber die Kirche widerſetzte fich jedem Verſuche dieſer 
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Art duch ſtrenge Verbote, und noch Bonifatius VII. 
unterſagte um 1300, unter Androhung harter Strafen, 
die Anfertigung der Skelette. Alle Aerzte und Chirurgen, 
die auf den Univerſitaͤten gebildet wurden, hatten daher 
der Regel nach ihre Anatomie an Hunden und Schwei— 
nen ftudirt, und dabei hoͤchſtens noch Galen, als dem. 
damaligen: untrüglihen Lehrer der Anatomie, um Kath 
gefragt; bis endlich der gedachte Mondini be Luzzi 
(geft. 1325), um- die Strenge ber Kirche unbefümmert, 
zwei weibliche Leichen öffnete; und nah Selbſtbeobach⸗ 
tungen, die er bei ihrer Zergliederung gemacht hatte, fein 
Gompendium der’ Anatomie fchrieb, das erfte, fo lange 
die Welt ſteht. Das Bud ift darauf zu Pavia 1478, 
nachher zu Bologna 1482 u. ſ. w., auch zu Leyden 1551. 
wieder gedrudt worden. — Eichhorn Geſch.d. Lit. IL 
1. ©, 435. — Die vergleihende Anatomie (Ana- 
tomia Comparata) war zu Verulams Zeiten noch in 
fohleditem Zuftande. In der Folge haben Marcus Aus 
relius Severin und Gerhard Blafius fi zuerſt 
darin hervorgethan. In neueften Zeiten hat Blumen 
bad durch fein Handbuch der vergleichenden Anatomie, 
wovon 1815 zu Göttingen die zweite Auflage heransges 
kommen, fi um diefen Theil der Anatomie hoͤchſt ver: 
dient gemacht. — Stolle Hift. d. med. Gelahrh. 476. 
Angelfähfifhe Münzen. Die Angelſachſen, welche 
im Jahre 450 die Pikten vertrieben und Britannien ers 
oberten, brachten zum Theil ſchon ihr eignes Geld aus 
Deutfchland mit, als Penningar, Styling, Pund; theils 
ließen ihre Könige im neuen Weihe nur Geldſorten 
ſchlagen, von welchen die jegigen englifchen abflammen, — 
Schellenberg Handlex. I. 18. 
Ankerfoͤrmige Hemmung, ſ. Engliſche Haken. 
Anker an Uhren, ſ. Hemmung. 
Anſprung, ſ. Milchkruſte, 


14 Anſtrich des Holzwerkes. 
Anſtrich des Holwerkes bei Huͤttengeblaͤſen. Um bie 
ſtatke Reibung bei den Blaſemaſchinen, welche mit Leiften 
und Federliederung vorgerichtet find, zu vermindern, hat 
der (hwedifhe Balgmaher Wildholm ‚einen Anſtrich 
aus Leim und Graphit (Reißbley) erfunden, der in 
Schiveden mit fehr vielem Nugen angewandt wird, — 

Mag. d. neueft. Erf. (neue Folge.) Nro. 3, 19. 

| Antigua. Eine Art aufrecht ftehender lateinıfdrer Lettern, 
die man dub, von dem Orte, wo fie erfunden wurden, 
Romanifhe Charactere nannte, haben die beiden 
Deutfchen zu Rom, Arnold Pannarz und Conrad 
Schweynheim im Jahr 1467 erfunden. Sie druckten 
mit ihrer neuen Schrift zuerſt Ciceronis epistolae 

ad familiares. — Poppe Geſch. d. Technol. III. 74. 

Antifcorbutifhes Waffer, hat Tancredus Laͤlius, 
ein Arzt zu Copenhagen, um 1625 erfunden. — Keſt⸗ 
ner med. Gel. Lex. 454. | 

RE Ein zu Paris im Jahre 1818 erfun⸗ 
denes Werkzeug, welches vor dem Kaleidoſkop (f. dieſes) 

den Vorzug hat, daß es dunkle, ſogar die feſteſten Kör- 
per den wunderbaren Wirkungen des Lichts unterwirft, 
waͤhrend in das Gebiet der Kaleidoſkope einzig und allein 
durchſichtige Gegenſtaͤnde gehören. — Der ————— 
1818. Neo. 156. S. 624. 

Appellgroſ hen. Eine zu geringhaltige Minje) bie im 
Fahr 1622 in Heffen verboten wurde, — Schelleüb, 
Handlex. I. 21. | 

Apotlonicon, f. Orgel. 

Apothekertarte. Die erſte Brandenburgiſche mußte auf 
Befehl des Kuhrfuͤrſten Johann Georg, Dr. Fleck 
1574 anfertigen. — Moͤhſen Geſch. d. Wiſſ. in d. 

Mark Brandenb. 566. 

Appretur der baumwollenen Zeuge. Eine Apptetur, bie 

aus ganz fein gepülvertem Gips mit Alaun, ein wenig 
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Zuder und Mehl von Exdäpfeln befteht, hat der Eng: 
länder Fo den 1800 vorgefhlagen. Fn der Folge that 
er noch etwas Soda, oder Potafhe hinzu, Der Engs 
länder Witkins bat 1800 für bie Zise einen Gummi 
erfunden, der beffer al der gemeine Gummi feyu und 
große Vortheile gewähren fol, — Poppe Gefchichte d 
Zehn. I. 358. | | 

Aqua apoplectica f. Schlagmwaffer, 

Aquarelle, ſ. Gewafhene Manier. 

Arad (13. 57). Schon zu Aleranders des Großen 
Zeiten hatten die Indianer einen Arad (eigentlih AL 
Rad). Im Fahr 957 gebrauchten die Chinefer den Arad 

ſtatt des wirklichen Weins; die Araber aber waren die 
erften, welche ſich deffelben zur Bereitung von Arzneyen 
und Effenzen bebienten, — Poppe Geſch. der Lechnol. 
III. 251, 

Arachnoidea. Sonſt hielt man bie Eriäsinee 
ben» und weihe Haut bes Gehirns für eine, die aus 
zwei Blättern beſtand. Erſt in der Mitte des XV, 
Jahrh., nämlih im Jahre 1665, demonftcirte van 
Hoorn feinen Zuhoͤrern die Arachnoidea befonders als 
eine eigenthuͤmliche Haut. — Reil Acch. f. d. Phyſiol. 
237. 

Araeneter-Thermometer f. Fluſſigkeitsmeſſet. 

Arcanum duplicatum, fo. ehemals Panacea holsa- 
tica hieß, hat Georg Buffe, ein Chemiker des: XVII. 

Jahrh. und Keibarzt des Herzogs von Holfteins Cottorp, 
erfunden. — Keftner med. Gel. Lex. 159. 

Üreopagiten. Areopagus. Es ift ungewiß, von wen 

» dies Gericht zu Athen angeordnet if. Einige fegen bie 
Stiftüng defjeiben.in die Zeiten des Cecrops, bes erften 
Stifters von Athen. Andere unter die Regierung des 
Cranans Mod Andere fogar in die fpätern Zeiten 
Solons Die wahrſcheinlichſte Meinung aber iſt viel 
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leicht dieſe, daß der Senat des Areopagus lange vor 
Solons Zeiten angeordnet worden, daß aber Solon 
ihn beibehalten, beſſer eingerichtet und vermehrt habe. — 
Potter Archaͤol. I. 208. — 

Argandiſche Lampen, mit hohlen, cylindriſchen Doch⸗ 
ten, die eine größere Helligkeit verbreiten, nicht rauchen 

und fparfamer. brennen, als die gewöhnliben Lampen, 
bat der Schweizer Argand 1783 in London erfunden. 
— Schellenberg Handlex. Il. 23. 

| Argiroide, eine neue metalliſche Compoſition, hat Mo⸗ 

reau in Paris erfunden. — Meufel Miſcell. art. Inh. 
1782. 128 Heft. ©. 367. 

Argyeophan. Unter diefem Namen hat der Gold: und - 
Sitberarbeiter Wolf in Dresden eine neue von ihm er—⸗ 
fundene Metallcompofition, ein kuͤnſtliches Silber, 
bekannt gemacht. — Arhiv vo. und f. Schleſien. 
1812. Nto. 10. ©. 40, — ‚Der Freymuͤthige 1818, 
"Mo: 50. ©. 200. 

a Philoſophie. Der erſte, welcher dieſe 
mit ber Medicin zu verbinden ſuchte, mat Andt. Ei 
.. falpinus aus Arezzo, Papfts Clemens VI. Leibarzt 
 (geft. 1603). — Keftner med. Gel. Ler. 161. 

Arterien (5.9. 28). Nach le Clerc (Hist. de la Mé | 
dic. 284.) ift Praragoras ber erfle gemefen, ber die 
Arterien und Venen von einander unterfdieden hat, — 
Stolle Hift. d. med. Gel. 393. 

Arteriotomie f. Pulsaderöffnung, 

As beſt f. unverbrennliche Leinwand. 

Aſiatiſches Syſtem, oder Orden der Bitter und 
Brüder St. Johannis bes Evangeliſten aus 
Afien. Diefe Ritter -entftanden ums Jahr 1780, und 
der Erfinder, oder der erſte Verbreiter dieſes Spftems 
war ber Freyherr Eder von Edhofen 

Asimodes, eine Art neuer Stoffe, Ein nd zu 
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beren Verfertigung hat Ternaux in Paris +efanden, — 
Prechtl Jahrb. d. polyt. Inſt. I. 503. 

Aſtronomiſche Taſchenuhren, bei welchen man Vor⸗ 
richtungen zur Verminderung der Friction und zur Com⸗ 
penfation von den Zeithaltern entiehnte, hat wol Fer 
dinand Berthoud zuerft verfertiget, — Poppe es 
ſchichte d. Zechnol. Il. 142. 

Afttonomifhe Uber (i 3. 68). Ein aͤußerſt künſtliches 
Merk dieſer Art bat der Dom: und Stadtpfarr⸗Caplan 
Sürlinger zu Linz erfunden, — Neues Me. aller 
neuen Erf. Ill. 248. 

Aſyl. Nach einiger Meinung iſt das erfte — von 
den Heracliden zu Athen errichtet worden. Wahrſcheinlich 
iſt es aber, daß ſchon vorher eine Freiſtadt errichtet wor⸗ 
den, und zwar damals, als Kadmus Theben erbauete, 

— zu welchem allen Verbrechern zu fliehen erlaubt wurde, 

Nach dem Beifpiel deffen eröffnete Romulus eine Frei: 
fade zu Rom. Auch ift es wahrſcheinlich, daß die Vor— 
wechte der Freiftädte mit dem. übrigen Gottesdienfte aus 
dem Drient nad Griechenland gefommen; aber es ift 
ſchwer zu beflimmen, zu welcher Zeit es geſchehen iſt. 

Die Freiſtaͤdte blieben bis unter die Regierung des Ti— 

berius unverletzt. Dieſer Kaiſer aber uͤberlegte den, aus 
der Duldung ſo vieler Boͤſewichter, die bei den Aſylen 
allemal Schutz fanden, erwachſenden großen Schaden, und 
ſchaffte fie ad, fo, daß er nur dem Tempel der Juno 
Samia und die Tempel des Aeſkulaps bei ihren 

‚ alten Rechten ließ, — Potter Archaͤol. I. 485. 

Athmen (z B. 172). Galenus war, ſo viel bekannt, 
der erſte, der das Achmen für eine, dem Willen unter: 
morfene Handlung erklärt, — Reit Archiv ei d. Phyſiol. 
VIL 140. — Vergl. V. 159. 

Atlae-Vitriol. Ein Salz, das bei Plinius — 
scissile heißt, nah Beckmann das Halotrichum des 
TI. Suppl, 8, ze! 
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Scopoli zu ſeyn ſcheint, welches von vitrioliſchen Gruben⸗ 
Waſſern in vielen langen, weißen, glänzenden, glerchlaus 
fenden Fäden abgefegt wird, die zumeilen fefte Haufen 
bilden, welche fich jedoch Leicht wieder in Fäden zertheis 
len laffen, tft, fo viel man weiß, zuerft von Henkel 
für viteiolifch erkannt, und Atlas: Bitriol genannt, — 
Henkel Kiehpift. 856. — Beckm. Erf. II. 95. 

Aufbängen, f. Strang, ingl, Galgen 53. 180. 

Aufwärtsfahrung der Ströme. Ein neues Syſtem 

- derfelben. haben Montgolfier und Dayme zu. Paris 

1817 erfunden — Prechtl Jahrb. d. polyt. Inft. I. 
499. 

Augapfel (5 B. 36). Barc. Dav. Mauchard und. 
Sof. Zac, Plenk haben, fo viel ih weiß, und zwar 
erſtetet 1744, lesterer 1795, das Gewicht des Augapfels 
zu beflimmen geſucht. Mauchard giebt das Gewicht 
eines fehnell nach dem Tode herausgenommenen, und vom 
Fette m. f. w. gereinigten Augapfels auf 1474 Gran, 
Plenk folhes auf 142 Gran an, — Reil Arch. f. d. 
Phyſiol. V. 17. | 

Yuge (58. 36). Die erften trefflihen Begriffe über ben 
faferigen Bau des Kryſtallkoͤrpers u. f. mw. verdankt man 
sem Antoine Maitre:-$ean, da er auf hemifhdm 
Wege das Auge unterfuhte. — Reit Archiv f. d. Phy⸗ 
ſiol. V. 42. — Andere legen die Entdedung diefer fibrd- 
fen Structur dem Ingländer Thomas Young (1793) 
bei. — Journ. d, Erf.rc. I. 10. ©. 85. — Unter 
die merfwürdigiten neuen Erfindungen in Rußland, ge— 
hört vorzugsmweife Stögers Geomantie, oder Punc« 

tirkunſt, eine Mafchine, Melde alle Bewegungen bes 
menſchlichen Auges nahahmt, und bie in demfelben aufs 
gefangenen Bilder treu copirt. — Berl, Nachr. v. St. 
u gel, S. 1819. Nro. 103. 

— Augenheilkunde. Das Inſtitut des Profeſſors Dzondi 
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zu Halle, für Chirurgie und Augenheiltunde, iſt von dies 
ſem auf eigne Koſten im Jahr 1817 daſelbſt teichtet 
worden. 

Augustales, Soldmänzen vom Kaifer Friedrich ll. 
die derfelbe im J. 1231: in Meapel prägen ließ, die aber 
nur noch in einigen Münzcabinetten angetroffen werben, 
Schellenberg Handler. I. 32, 

“Aura, f. Maultrommel, J | 

Ausdünftung (5%. 40) der Blätter. Hales und 
Bonnet. haben beobachtet, daß die Cinfaugung und 
Ausdünftung. der Blätter in ber Jugend am ftärkften, 
im Herbſt, wo ſie alt werden, ſehr geringe iſt. Nach 
Guettard verhaͤlt ſich ihre Ausduͤnſtung im October zu 
der im Auguſt, wie 253 zu 9. — Reil Arch. f. d. Phys 
ſiol. 1V, 390. 

Aus ſatz. Der Englaͤnder Gilbert (um 1250) iſt der erſte 

abendlaͤndiſche Arzt, der eine richtige Beſchreibung vom 
Ausfage giebt, — Eihhorn Gef, d, Lit. I. 1. S. 
437. . 

Ausſprache. Der Mechanismus der Aueſprache iſt, nach 
den erſten Verſuchen des Franz Merc. Helmont 
(1657), durch Joh. Wallis und Cont. Amman in 
ein helles Licht gefegt worden. — Blumenbach Phyſiol. 
98. 5. 155. -- 

Ausfhnittmafhine, f- Kotkſchneidemalchine. 

Auſtern (1 B. 74). Daß in den Auſtern eine Menge 
leuchtender Würmer ſich befinden, hat de la Voye ent 
dedt, und diefe Entdedung 1666 befannt gemadt. — 
Geſellſchaftl. Erzähl. I. 78. — Aufternbette wurde 


zu Rom zuerfi von Sergius Arata, vor dem Marfi- 


Shen Keiege, im Jahre n, Erb. d. St. 660 an dem Alfer 
von Bagaͤ, und an dem -Lucrinifchen See gefunden, das 
„her die Lucriniſchen Auftern berühmt find, — Adams 
som, Alterth. (Ze Aufl.) Il. 231. , | 


20 Auſtralerde. 
Auſterſchalen zu Fenſtern, ſ. Fenſter. J 
Auſtralerde, iſt von Wedgewood in einer Erdart von 
Neu⸗Suͤd⸗-Wales entdeckt. — Gren Van. d. — 
ete Aufl. I. 272. ‚ 
Auszieben des Getraides. Eigne neue Gefäße dazu 
für Bierbrauereien, 2c. hat vor einigen Sahren der Eng⸗ 
länder Needham — — ae Handb. d; rer 
find. 42. | 
Automate (58. — Etwas den Automaten Köntiches 
findet man fhon beim Homer, Gellius, Paufas 
nias, Polybius, und andern alten Schriftftellern. — 
Außer Hans Bullmann (1 B. 75) verfertigte auch 
Caſp. Werner in Nürnberg im XVI. Jahrh. ein Schiff: 
chen, welches auf dem Tiſche herumlief, Eine in- dem 
Schiffchen figende weiblihe Figur [hlug mit beiden Hän- 
den die Cpmbel, ein Kind bewegte Kopf und Arme zum 
Rudern, ein Gupido mit gefpanntem Bogen druͤckte auf 
eine andere Perfon einen Pfeil ad. — Farfler und i 
Hautfch verfertigten um bie Mitte bes XVII, Jahrh. 
Wagen, bie’ ohne Borfpann, bloß mittelft eines verborges 
nen Räderwerks, auf allen Wegen fuhren. Auch hatte 
er Eleine Armeen von Reitern und Fußvolk gemacht, vie 
auf einander 108 gingen, fich haueten und flachen, auf, 
einander feuerten, ſich ſchwenkten ꝛc. — Alle dieſe bi6- 
herigen Automaten wurden jedoch duch die Baucon- 
ſonſchen bei weitem übertroffen, — Poppe Gef, d. 
Technol, Il, 173, 
| 


DB asstenitse Sprachverwirrung. Daß fie nichts 
als ein Mythus, oder das ältefte befannte Philofophem, 
Über die bemerkte Verſchiedenheit der Sprachen fey, hat 
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J. G. Eihhorn 1788 zuerft bewieſen. — Eihhorn _ 
Geh. d. it. V. 1. S. 7.. 

Babyloniſcher Thurm. Eine ſilberne Medaille, — 
auf die Eroberung der Veſtung Ryſſel, durch den Prins 
zen Eugen im 9. 1708 geprägt worden, — Schel— 
lenberg Danbler. I. 40. 

Badofen (1 B. 77). ‚Einen fogenannten perpetuit- 
lichen Badofen, in welchem ohne Unterfchied zugleich 
irgend eine beliebte Portion Brod und Kuchen gebaden 
werden kann, hat der Vice-Admiral Coffin in England 
um ı811 erfunden. — Hermbftädt Mufeum 11. 58. 
— Einen ötonomifhen Koch- und Backofen hat Madame 
Chauveau de la Militiere erfunden. — Daf. 102, 
Balöfen mit Kupferplatten bedeckt, bat ber Schwede 
Brelin vorgefihlagen.  Badöfen mit Böden von ges 
goffenem Eifen erfand der Schwede Chrifliern. In 
neuern Zeiten. hat man auch Badöfen erbaut, bie fi 
mit Steinkohlen heizen laſſen. Cmpfehlenswerthe bolzs . 
fparende Badöfen hat auh Herr v. Cancrin angeges 
ben. — Poppe Handb. d. Erf. 37, 

Bad für Pferde, f. Pferbebab, 

Badeſtuhl. Iſt eine Erfindung bes ehemaligen kuhr— 
fürftlich eöllnifchen Sanitaͤtsraths Weidlich. Er ift 
neuerlih von zwei beſondern Phyſicats- und Facultaͤts⸗ 
Commiſſionen geprüft, und für neu, nüglich und. zweck⸗ 
dienlich befunden worden. Er erfuͤllt mehrere Abſichten 

zu gleicher Zeit, Man kann damit Baͤhungen an die 

leidenden Theile bringen, mittelſt deſſelben baden, und 
zugleih "Aufgüffe oder Abkochungen in die, Harnroͤhre, 

Haenblafe, in das Innere der Gefchlechtötheile, in bie 

diden Därme: einbringen; in welcher legten Hinficht er 

vor den gewöhnlichen, ſtoßweiſe verrichteten Einjpriguns 

‚gen, große Vorzüge verdient, . Der Erfinder hat ihn 

nach ‚feinem; Aeußern in folgendes Schrift beſchrieben: 
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- „Der Babeftuhl, deſſen Gebrauch und Natur 
in verfhiedenen drtlihen Krankheiten des 
männlihen, befonders des mweibliden Ge 
fhlehts von. FG. Weidlich. Wien 1818, m. K. — 
Hefperus ı8tg. Neo. 1. ©. 103. 

Badſtuben, f. Bäder ı B, 79. 

Bäder; waren ſchon im XII. Saprhundert in Deutſchland 
zuͤnftig. — Poppe Handb. d. Erf. 35. 

Bäderei. Seit ben aͤlteſten Zeiten bis jetzt, knetet lan 
den Zeig mit den Händen, fchiebt ihn in den Badofen 
und nimmt ihn nach einiger Zert wieder heraus. Das 
Kneten ift aͤußerſt mühfam, und wer es nicht fieht, weiß 
faum, wie viel Schweiß unter das erfte unfrer Nahrungs: 
mittel kommt. Der Arbeiter erfchöpft feine Kräfte, vers 
lierg in den heißen Sommermonaten und beim Kneten 
des gröbern Mehlteiges außerordentlich viel durch Auss 
bünftung und fchadet feiner Gefundheit fo, daß er im 
Alter von 5o Jahren zu jeder Beſchaͤftigung untauglich 
wird, Schon öfters dachte man daher darauf, das Anes 
ten durch Maſchinen zu bewirken, aber das Zunftwefen 
verzögerte das Meiterfchreiten, 

Sn Genua hat man im I, 1789 in einigen Bil 
reien eine Knetmaſchine, die durch ein Tretrad in 
Bewegung gefegt wurde, und wo 4 Stäbe in einem 
Bottih den Teich mifchten und kneteten, eingeführt, ° 
In Venedig führte um dieſelbe Zeit ber Bäder 
Maiferti in feiner Bäderei eine, obgleich nicht vortheils 
haft eingerichtete Knetmaſchine ein, die aus einem 
Tretrade beitebt, das ein Mann bewegt, baffelbe dreht 
zwei, an einer vieredigen Welle befindliche Räder, und 
diefe Welle Enetet auf einem flachen Tiſche den Teig. 

In Schweden bediente man fi zum Kriefen bes 
Thons in Ziegeleien einer -Knetmäfchine, die aus einem 

Waſſerrade beſteht, das eine Melle treibt, Dieſe Welle 
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drehet ſich in einem Kaſten, und iſt mit großen und klei⸗ 
nen eiſernen Staͤben verſehen, welche den: Thon im Ka— 
ſten treten. Statt des Waſſerrades kann es auch durch 
Schwengel von einem Menſchen in Bewegung gefegt: 
werden. Dieſe Thonknetmaſchine ließe fih auch mit gro: 
Gem VBortheile beim Brodteige anwenden, 

Selbft zu Pivang in China fabe der Engländer 
Walther im Jahre 1812 in der Bäderei des Chinefen 
Aemi den Zeig duch Mafchinen Eneten. Die Aufmuns 
 terungsgefelfhaft zu Paris fegte im Jahr 1810 einen 
Preis von 1500 Franken auf eine Mafchine, das Brod 
zu Eneten. | 

Die Beranlaffung hiezu war, ı) in Hinſicht auf 
Reinlichkeit, daß. der Teig nicht mehr durch die Hände 
gefnetet, und der Schweiß der Arbeiter ibm nicht beiges 
miſcht wird, 2) in Hinfiht auf Gefundheit der Arbeiter, 
3) der Mangel an robuften Leuten auf dem Lande, die 
den ſchweren Brodteig gehörig Eneten koͤnnen. 

Der Bäder Lambert zu Paris erhielt diefen Preis 
für einen bewegliben Badtrog, den er in feiner Werk 
ftatt einführte, und mit dem größten Nutzen gebraucht 
hat. Derſelbe Enetet den Zeig eigentlich nicht, fondern 
fhlägt ihn bloß, und das Verfahren ift fehr- einfach, 
Ein eifernes Zriebrad, an weldhes eine Handhabe zum 
Dreben .befeftige ift, greift in ein großes eiſernes gezahn⸗ 
tes Rad, an deſſen Achſe ber Badtrog zu beiden Seifen 
befeſtigt ih Die Achſe geht aber nicht durch den vier 

eigen, mit einem Dedel verſchließbaren Badtrog, der in 
einem Geſtell beweglich ruht, Drehet man nun an ber 
Handhabe, fo dreht ſich das Zreibrad, durch diefes das 
Kammrad, das dann wieder den Badtrog umdreht. In 

‚demfelben ift das Mehl und Waſſer, das zu Zeig ges 
miſcht wird, durch das Drehen hin und herfällt, alfo ‚ges 
ſchlagen wird, und ‚chen ‚fo unter einander kommt, sie 
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beim Kneten. Der viereckige Backtrog iſt von Eichenholz 
gemacht, 3 Fuß 4 Zoll lang, und ohngefaͤhr 1J bis 2 
Fuß hoch und breit, und enthält 30 Pfund Mehl und 
Io Pfund Maffer, der durch Drehen in 20 Minuten 

vollkommen gefnetet wird. Anfangs, wenn das Mehl 
und Waſſer in den Backtrog gerhan wird, hat man bloß 
bie Vorfiht zu gebrauben, 5 Minuten lang den Zeig 
hin und her zn bewegen, damit fi das Mehl und War: 
fer mıfhe. — Wien. Beob. 1819. No. 4. — Def 
perus. 1819. Nro. 42. ©. 287. 

Baionnet (1 B. 80). Chedem ſchloß man das Bajon⸗ 
net erft dann auf den auf, wenn man in Begriff ftant, 
in den Zeind einzubrechen. Die Schweden feinen 
bie erften gewefen zu feyn, bie mit bem Bajonnet auf 
ber Flinte gefeuert haben. Bei den Preußen geſchahe 
dies feit 1732 vom erfien Gliede. Wahrſcheinlich war 
Friedrich der Große ber erfte, der das Bajonnet 
auch zum Attakiren gebrauchen ließ. — Poppe Geſch. 
b. Technol. Il. 538. 

Ballade (1 B. 81). Sn — ſind Balladen eine 
uralte Dichtart, die ſeit dem Uebergange der Sachſen auf 
dieſe Inſel bis auf die neueſten Zeiten nicht aufgehoͤrt 

hat, bei ihren Einwohnern beliebt: zu ſeyn. Die alten, 
frühern und fpätern Balladen hat Percy feit 1765 ger 
fammelt. — Eichhorn Geſch. d. Lit, IV. 2, ©, 607. 
(vergl. Romanze.) 

Balliftenmaher, f. Bogenmadher, 

Ballhorn. Etwas durh Johann Ballhorn ver 
beffern. Der Urfprung biefer Redensart fäut in ben 
Anfang des XVI. Jahrh. Um 1530 lebte zu Luͤbeck ein 
Buchdruder, Namens Johann Ballhorn, deranden 
Büchern, die er druckte, immer gern Verbeſſerungen 
anbringen wollte, die aber von verſtaͤndigen Leuten Vers 
fhlimmerungen genannt "wurden, Er fol feinen 


Balſam. 25 


Namen durch den Drud eines A. B. €. Buchs zu vers 
‚ewigen gefucht, und daher auf das Titelblatt deſſelben 
gefest haben: Vermehrt und verbeffert durch 
Johann Ballhorn. Daher die Medensart bis jegt 
alsdann noch gebraucht wird, wenn einer eine Sache zu 
verbefjern ‚geglaubt, aber folhe an ſich wirklich verfchlims 

mert bat, — Wagener Anecdotenler.. 25. 

Balfam (53. 43). Einen köftlihen vegetabilifhen — 
bat Arnold Kerner, ein Arzt zu Leipzig, erfunden 

und 1618 befchrieben, — ae er med, Gel. ger. 443. 
ſ. Salbe. 

Balsamus liquidus, Lebensbalfam, iſt von Frie⸗ 
drich Hoffmann (geb. 1660, geſt. 1742) erfunden. — 
Reimmann hist. lit. 793. 

Balsamus vulnerarius; Wundbalfem, Dergleichen 
bat Raymund Minderer (geſt. 1621) erfunden. — 
Reimmann hist. lit. VI. 814. 

Bambuspaſte (Bambuserde), worauf man Cameen an- 
bringen fann, und. die bi6 dahin nur in England fahrt: 
cirt ward, hat der Fayance-Fabrikant Ollivier in Pas 
ris erfunden, — Hermbftädt Mufeum. IV. 354, 

Banda,. Eine alte portugiefifhe Goldduplone, weolche 
Alphonſus V. ums Jahr 1450 ſchlagen ließ. — 
Schellenberg Handlex. I. 44. 

Bandagen (5 B. 43). Davon haben ſchon Heracles 

+. und Galenus geſchrieben. — Unter den Franzoſen 
haben Marque, Formy und Verduc, und unter 
den Deutſchen D. Baſſe zu Berlin, im Anfange des 
vorigen Jahrh. dieſe Lehre zuerſt gruͤndlich zu bearbeiten 
unternommen. — Stolle Hiſt. d. med. GA. 857. 

Bandmadher, f. Pofamentirer, | 

E Bandmühle (1, 85). Unter den neueften Bandmuͤh⸗ 

don iſt vorzüglich die, etwa vor 15 Jahren erfundene, bes 

Bandmachers Boͤbon zu Berlin merkwuͤrdig. Vermit⸗ 
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telſt mehrerer Walzen können mehrere faconnirte Bänder 
von verfchiedenen Muftern zugleich, darauf verfertigt wer⸗ 
den, — Auch der Franzofe Monnet zu Paris erfand 


um eben die Zeit eine neue Art Bandmühlen, . auf wel 


her zu gleicher Zeit 20 Stuͤck der ſchoͤnſten Bänder von 
unterfchiedenen Stoffen gewebt werben können, — Poppe 
Geſch. d. Technol. I. 491. 

Bandwurm (5 B. 44). Die Zufaͤlle, welche der Band⸗ 
wurm erregt, durch die Elektricitaͤt zu heben, hat zuerſt 
Dr, Fricke in Braunſchweig um 1795 mit Gluͤck ver: 
ſucht. — Journ. d, Erf. Il, ı2. ©. 135. 


Bankthaler, die nur nad dem, von der Bank beſtimm⸗ 


gen Münsfuße dafür angenommen werden. Dahin gehört 
auch der Königl, Preuß. Bankthaler, welcher 1765 bei 
Errichtung der Berliner Bank geprägt wurde, — Schel: 
lenberg Handler..I, 46. | 
Banquerout, Bankerot, (Banque route franz. Banco 
rotto ital.) Die zerbrohene Bank, Bantbrud. 
Diefe Benennung hat baher ihren Urfprung: Menn ehe: 
mals in Italien bie auf öffentlichen Märkten fiehenden 
Geldwechsler nicht mehr zahlen konnten, fo wurde ihnen 
ihte Bank, Tiſch oder Bude umgemworfen und zerbro- 
hen, Ufo Bankeruttirer: ein Menſch, deffen Bank 
umgeworfen und zerbrocen ift, oder wenigftens umgemworfen 
und zerbrochen zu werden verdiente, wenn er ein betrüglicher 
und muthwilliger Bankeruttirer if. — Schellenberg 
Sandler. I. 48, 


Barbier (1.3. 87). In England find die Barbiere * 


den Wundaͤrzten im Jahr 1745 durch eine eigne Parla⸗ 
mentsacte getrennt. — Eichh. Geſch. d. Lit. Ill, 1. S. 160. 

Barbiermeſſer, ſ. Raſirmeſſer. | 

Barbenrogen, haben ſchon uralte Aerzte für ungefund 
gehalten. In neuen Zeiten hat Dr. Crevelt in Bonn 
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‚ biefe Behauptung beftätiget. — Magaz. der Bert, Ge 
ſellſch. N. Fr. J. 2. S. 137. | 
Barhent (TB. 88). Schon von dem XIV, Jahch. an 
murde in der Schweiz Barchent gemaht, Etwas ſpaͤter 
blüheten die Barchentmanufacturen vornaͤmlich in den 
Niederlanden, Niederländer ſcheinen fie auch im XVI. 
Jahrh. nach Deutſchland, und zwar zuerſt nach Mei— 
ningen verpflanzt zu haben. — Poppe Handb. der 
Erf. 176. | 
— — englifher Barhent, ſ. Kanefas. 
Barometer (5B. 45). Der Optieus Alexander Adie 
in London fol ein. neues Barometer erfunden haben, wel 
ches allen Erforderniffen der gewöhnlichen Barometer ent: 
fpriche und den Vortheil hat, bei weitem tragbarer zu 
feyn, und viel weniger von allerlei Umftänden abzuhän: 
gen, In bdiefem Inftrumente iſt die beweglihe Saͤule 
von Del, welches in einer Nöhre einen gewiffen Theil 
Salpeterfäure einfchließt, der feinen Umfang nad der 
Dictigkeit der Atmoſphaͤre verändert, Der Erfinder hat 
dies- Inftrumene Sympiofometer, Drudmeffer, 
genannt. — Magaz. d. neueft. Erf. (Neue Folge) 
:- Mo. 5. S. 30. — Ein thermometrifhes Barometer, 
welches fih darauf gründet, daß bei größerm Drude der 
Luft der Siedegrad höher iſt, hat der Engländer Works, 
Tafton erfunden, und 1816 bekannt gemadt. — Hall, 
allg. Lit, Zeit. 1818. Nro. 103. ©. 820. — Ein 
verbeffertes Barometer, welches in einer heberförmig ge: 
bogenen Röhre befteht, die das Quedfilber enthält, und 
vorzüglich zu Höhenmeffungen beſtimmt ift, aber eine fo 
große Empfindlichkeit befigt, daß damit ſchon fehr Eleine 
Höhen berechnet werben koͤnnen, hat Deder in Paris. 
erfunden. — Hermbſtaͤdt Rathgeber IV: 161, 
Bafalt (5B. 45), Der Domvicarius Bauer hat die 
ſchon früher ‚bekannte Eigenſchaft des Baſalts, nicht bloß 
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auf bie Magnetnabel zu wirken, ſondern felbft Polarität 
zu befigen, im J. 1818 an ben Bafalten der Rhone 
fehr ausgezeichnet und allgemein verbreitet, entdeckt. — 
Dppof. BL. 1818. ©. 2458. 

— — zu Glas, f. Glas. 

Bafin, f. Kanefas, — | 

Barhometer. Ein Inſtrument, welches dazu beſtimmt 
iſt, vermoͤge der Compreſſibilitaͤt und Elaſticitaͤt des 
Waſſers — die Tiefe der See anzugeben, hat Parkins 
zu Philadelphia erfunden. — Bert, Nachr. v. ©: u, 
gel. ©. 1819. Nro. 141. 


Batiſt. Dieſer Name foll von einem — Bap⸗ 


tiſte Chambray herruͤhren, und dieſer diefe Art Gewebe 
fehe in Gang N haben. — Poppe Handb. d. Erf, 
219. 

Baumannshöhle. Iſt von dem Bergmann Baumann 
im Jahre 1670 entdeckt worden. — Wagener Anecdo⸗ 
tenlex. 29. 

Baum⸗Einſ es en, Ein Berfahren zur Berfertigung einer 
eifernen Kiſte, die. Metalli-mechaniche, genannt 
"wird, und zum Cinfegen der Bäume beſtimmt ift, hat 

Robin de la Quintinye von Angouleme 1817 etz 
funden. — Prechtl Jahrb. d. pol. Inft. I. 501. 


Baumfhw ämme. ine Bereitung der Seife aus Baum: 


ſchwaͤmmen bat Dr. A. M. Siefert 1778 bekannt ge⸗ 
macht. — Crell neueft. Entd, in d. Chem. I. 23. 

Baummollene Schleyer, hat man zu Plauen ſchon im 
XVI. Jahrh. verfertige, — Pappe Gef. der — 
L 326. 


| Baummollwatten, eine Mafchine zu deren Zabtication 


hat der Franzoſe Lajude zu Senlis 1817 erfunden. — 

Prechtl. Jahrb. d. pol. Inſtit. J. 497. — \ 
Baumwollene Zeuge, Ein Verfahren, ſolche faconnitt, 

geſchnuͤrt, mit Lahn durchwirkt, brochitt, ac, mittelft des 
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A la Jacquart genannten Mechanismus zu verfertigen, 
hat der Franzoſe Privat 1817 erfunden — Prechtl 
Jahrb. d. polyt. Inſt. I. 501. | 

Baufteine Der Engländer Wyatt hat um 1815 eine - 
Erfindung gemadht, die Steine zum Bauen ‘dauerhafter 
zu maden,: indem er fie mit einem Kitt überzieht, und 
diefen entweder auf die Steine ſelbſt, oder an der Außen⸗ 
feite der Gebäude anbringt. — Dppof. BI. 1817, 
©. 473. 

Becher von Eis, f. Gefrornes Obſt. 

Begraͤbniß (2B. 105). Zu Nürnberg hat man im 
Sabre 1519 aufgehört, die Zodten auf die Kirchhoͤfe im 
der Stadt zu begraben, und die Begräbniffe außer der 
Stade verlegt, nahdem fhon K. Marimilian 1469 . 
die alte an Ba hatte, — Kleine € hron. 
Nuͤrnb. 54. 

Begräbnißkoften, Die Bezahlung ber Kirchen» unb 
Schulbedienten bei Begräbniffen ift im XVI. Jahrhuns 
derte aufgekommen. — Reinhard Eini, in d, ‚Se. 
d. chriſtl. K. 677. 

Beizen der Haare zu Hüten. Die Haare verfchiebe: 
ner Zpiere, als VBiberhaare, Hafenhaare, Kanindyen- 
haare, zc. find bei ihrer Kürze gerade gefaltet, und be= 
dürfen daher vor dem Filzen erft derjenigen befondern 
Zurichtung, welhe man das Beizen nennt. Diefe hat. 
man fbon zu den Zeiten des Plinius verftanden, In 
neuern ‚Zeiten find beim Beizen mancherlei Vortheile- ent: 
dedt, und da faft jeder Hutmacher damit feine eignen 
Veränderungen vornimmt, To pflegt man die Beize auch 
wohl das Geheimniß zu nennen. Das Geheimnif, 
welches die Engländer im XVII. Jahrh. erfanden, war 

beſonders vortheilhaft. Die Franzofen holten es aus 
England und gaben es nachher für ihre Erfindung aus, 
— Poppe Handb, d, Erf, 234. Ein neues Verfahren 
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beim Beizen der Haare, welche zur Fabrikation der Hüte 
beftimmt find, hat Desfoffes 1817 erfunden — 
Prechtl Jahrb. d. pol. Inſt. I. 493. 

Beize, Holzbeize, f. biefe. ; 

Berg (5B: 52). Bisher hat der Chimberago, der eine 
Höhe von 20,000 Fuß hat, für den höcften Berg der 
Erde gegolten; - aber ein Herr Webb, der als nges 
nieur-Geograph Nepaut durchzogen, und die hoͤchſten 
Gipfel der Himalayas: Kette, oder des Imans—⸗ 
Gebirges gemeffen hat, verfi chert, daß der dazu gehoͤ⸗ 
rige, fogenannte weiße Berg 27,000 Fuß hoch ſey. — 

. Dppof. Bl. 1817. ©. 432. 

Bergbetonienfraut (1 B. 53), f. Hamb. unpacth. 
Correſp. 1786. Nıo. 65. 

Bergblau. Die Berfertigung einer dem Bergblau aͤhnli⸗ 
chen Farbe hat Pelletier erfunden, — Hermbſtaͤdt 
Buͤlletin. Il. 215. 

Berlinerblau (1 B. 115). Die wahre Natur der faͤr⸗ 
benden Materie im Berlinerblau hat Scheele entdeckt. 
— Crell neueft. Entd, in d. Chem. XII. gr. Die 
Kunft, das Berlinerblau zum Färben der Seide anzus 
menden, und diefer damit eine gleichförmige, dauerhafte 
und glänzende blaue Farbe zu ertheilen, hat Raymond, 
Prof. der Chemie zu Lyon, erfunden. — Hermbſtaͤdt 
Mufeum IX. 97. 


Bernftein (5 B. 53). Ketten aus Bernftein zum Halt: 


und Armſchmuck, hatten ſchon die Phönicier, Ohngefaͤhr 
vor 25 Fahren ließ der Jude Liepmann bei Mutze—⸗ 
nov in Hinterpommern ‚durch 60 bis 100 Arbeiter viel 
Bernftein graben, und feit der Zeit kam befonders die 
Bernfleinmanufactur zu Stolpe fehr in Thätigkeit, beren 
Waaren meiftens über Livorno nach Alerandrien in 
Egypten gehen. — Poppe Gecch. d. Technol. Il. 29. 
Die Kunft, - den Bernftein flüffig zu machen und sobte 
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Koͤrper damit zu uͤberziehen, ohne daß die Durchſichtigkeit 
des Bernſteins dadurch im geringſten veraͤndert wuͤrde, hat 
Theodor Kerckring, ein berühmter Anatomiker zu 
Hamburg, gegen das Ende des XVU. Jahrh. erfunden. 
Keftner med. Gel, Lex. 442. Eine verbefferte Methode, 
Firniß aus Bernftein zu bereiten, und zugleich, das Oël 
und Salz von diefer Subftanz zu erhalten, hat Bals 
thafar angegeben. — Neues Magaz. all, neuen 
Erf. Il. 292. 

VBernftein, daraus Brillen — ſ. Brillen. 

Bernſteinſaͤure. Eine vortheilhafte Gewinnung derſel⸗ 
ben hat Chriſt. Barth in Denabruͤc gelehrt. — 
Hermbſtaͤdt Muſeum IV. 253. 

Beten, beim Betteln. Soll daher ſeinen Urſprung 
haben, weil vermoͤge der, im Jahr 1496 fuͤr das con⸗ 
ſtantiſche Bisthum feſtgeſetzten Synodal-Conſtitutionen, 
dergleichen vermuthlich auch in andern Sprengeln ange⸗ 
ordnet waren, nur denjenigen erlaubt ward, zu betteln, 
die das Vaterunſer, den Glauben, die 10 Gebote, den 
engliſchen Gruß, u. dgl. m. auswendig herſagen Ess 
— Wagener Anecdotenler. 34. — 

Bettelei, das Beten dabei, ſ. Beten. 

Bettlerthaler. So nennt man die im XVI. Jahrh. ges 
prägten Thalermünzen, auf welchen die Legende von dem 
heil. Martin, der ums Jahr ‘400 lebte, vorgeftellt ift, 

wie er zu Pferde figend, mit dem Schwerdt ein Stüͤckchen 
von feinem Mantel abfchneidet, um einen am Wege 
figenden nadten Bettler damit zu bekleiden, — Schel—⸗ 
lenb. Handler. I. 57. 

Beutgrofben; eine. alte deutfhe Silbermünze von Ber 
Größe eines. Zweigroſchenſtuͤcks, 1 Quentchen ſchwer, 
welche Kuhrfuͤrſt Jobann Friedrich von Sachſen, und 
Landgraf Philipp von Heffen im Jahr 1542 nach dem 
Braunfhmweigifhen Kriege aus dem Silbergeſchirt ſchla— 
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gen ließen, welches fie in ber eroberten Feſtung Wols 
fenbüttel erbeutet hatten. Sie werden aub Wolfens 
büttler genannt. — Schellenb. Handter. I. 57. 
Bewilllommung. Der Gebrauh, ſich gegenfeitig bie 
richte Hand zu geben, iſt uralt, "Schon Homer gedenkt 
deffen (Odyſſ. V. V. 35) Es war ein Zeichen der Treue 
‚ und Sreundfchaft, das man für fo zuverläffig hielt, daß 
‚ eben deswegen Pythagoras den Rath gab, nicht einem 
jeden die rechte Hand zu geben. — Pythagoras hatte . 
wohl Recht. — Potter Archaͤol. Il, 658. 
Beifhläferinnen, f. Concubinat. 
Bezoat:Stein (1 B 121). Nach Nicolaus Mos 
narbes, einem fpanifchen Arzte, der 1577 ftarb, haben _ 
fhon Serapion und Rhazes die Wirkungen des Bes - 
zoar⸗Steins gegen allerlei Gifte beobachtet. — Stolle 
Hift, d, med. Gel. 606. 
Bibliothek (5 B. 59). Vergl. 5. K. G. Hirfhing 
Verſuch einer Beſchreib. fehenswürd. Bibl. Deutfchlande, 
nah alphab. Ordn. der Städte. Erlang. 1786 — 1791. 
— Eichhorn Geſch. d. Lit. M 1. ©. 431. 
Bibliotheca universalis. Der erfle, der folche zu 
ſchreiben unternommen hat, war Conrad Gesner (geb, 
1516, geil. 1565). — Reimmann hist. lit. V. 760, 
Bi (1 B. 121). : Luther hat feine deutfche Weber: 
\ fegung ber Bibel 1522 herauszugeben angefangen, unb 
ift damit 1532 fertig geworden, — Die befte deutſche 
Bibel, weldhe die Papiften aufzumweifen haben, ift dies 
jenige, welhe Cafpar Ulenberg 1662 zu Mainz ber: 
ausgegeben hat. — In ber reformırten Kirche hat ° 
Leo Zuda die erfte deutſche Bibel:Ucberfegung heraus 
gegeben. Sie ift zu Zuͤrih 1525 — 1529 in 3 Bänden 
in Fol. berausgefommen. — Die erſte holländifdhe 
5 Bibel, die auf Verordnung des Goncitii zu Dordrecht 
nach dem hebraͤiſchen und griechiſchen Grundterte verän: 


* 
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flaltet wurde, Fam 1637 zum Vorſchein. — Die eng: 
liſche Ueberſetzung, fo allen andern vorhergehen fol, ift 
zu Cambridge 1647 in 12, gedruckt. Die welſche des 
Diodat bat keine in diefer Sprache über fih. Die 
fpanifche. des Eyprianus de Balera ift die Ba- 
felfhe von 1569 in 4.5 die ſchwediſche iſt zu Stock⸗ 
holm 1674 heräusgefommen; die ruſſiſche ift 1581 
in $ol., die böhmifche 1588 in 4., die polniſche 
1572 in 4. heräusgefommen. — Unter den Juden haben 
Rabbi Schelomo Jarchi, oder Rafbi, R. Abras 
ham Aben Ezra, oder Raba, R.. Levi ben Ger 
fon, oder Ralbag, und R. Schelomoh ben Mei 
lech zuerft Erkiärungen über. das alte Teſtament verfer: 
tige. — Unter den Chriften, welche Über bie Bibel 
commentiret haben, iſt Origenes der aͤlteſte. — Unter 
den Reformirten iſt Ulrich Zwingli (geb, 1487, 
geft.. 1531) der erſte Erklaͤrer des alten und neuen Teſta⸗ 
ments. — Stolle Hift. db. theol, Gelahrh; 30. ff. 
Bibel, hebraͤiſche, f. Hebräifche. Bibel, | 
Bibelgefeltfhaften. Die erſte Anregung dazu kam 
aus England, Ein Prediger Charles in Bala, einem 
geringen Drte am Ser Lhynd Zegid in Nord: Wateg, 
klagte einigen feiner Freunde über den Mangel an Bis 
bein unter den Einwohnern, befonders den aͤrmern, von 
Male, Dies gefhahe im Deceniber 1802: Man bei 
ſchloß einen Verſuch zu machen, Freunde der Menſchheit 
und des chriſtlichen Glaubens zu vereinigen, durch ihre 
Beiträge gedruckte Bibeln zu vervielfältigen, und zu wohl⸗ 
feilen Preifen, oder umentgeltlih, wo daran Mängel fey, 
hinzugeben. Die Sache Bart in Öffentlichen. Blaͤttern zue 
Sprache. - Bald bildete fih in London eine Gefelfchaft, 
deren Zweck war, die Bibel in allen Sprachen der Welt 
gu verbreiten; und fegte fi zu. dem Ende mit Geiſtli⸗ 
hen in Deutſchland, im ber Schweiz, in — it. 
II. Suppi. 8 R 3. 
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in Verbindung. Im Jahre 1804 mar die Geſellſchaft, 

welche ſich brittifhe und ausländifhe Bibelge⸗ 

ſellſchaft nannte, ſchon ſehr zahlreich. — Ueberlie⸗ 
ferungen d. Geſch. unferer Zeit. 1818. Nro. Tı. 

©. 279. 

Bibliſche Phyfit. Dazu Iegte Franz Valeſius aus 
Covarruvias in Alt:Caftilien,. Prof. d. Medic. zu Alcala, 
1553 den erften Grund, Scheuchzer (geb. 1672, gell. 
1733), Prof.d. Math. zu Zuͤrch, baute darauf fort (1731). 
Nachher haben noch mehrere biefen Gegenftand richtiger 
bearbeitet. — Eichhorn Geſch. d. Lit. V.ı. S. 334. ff. 

Bidet neuf, eine franzoͤſiſche Sitbermünze, welche unter 
Ludwig XV. 1723 geprägt wurde, — Bartiendsg: 
Handler. I. 57. 

Biegfamkeit der Steine. Ueber die Kunft, dem Stei⸗ 
nen einen gemwiffen Grad von Biegfamkeit zu geben, hat 
Fleurian be Bellevue ſchon vor mehrern Jahren 
Verſuche angeſtellt. — Mag. d. neuefl, Erf. (neue 
Folge.) Nro. 1. ©. 8. Ä 

Bielefelder Leinwand. Die Bielefelder Manufartus 
ren exiſtiten ſchon feit mehrern Jahrhunderten. Bu Ans 
fang des XIV. Jahrh. hatte Bielefeld fhon Weber Ins 
nungen, Das Bielefelder Klarlinnen (Schieyer) verbanft 
fein Entftehen dem bedeutenden, folgenreihen Zuwachs, 
welchen die dafigen Linnenmanufacturen im XVL Jahrh. 
durch vertriebene Niederländer erhielten. — Poppe Geſch. 
d. Techn, I, 384. | 

Bienenkorbe(1 B. 124). Die Kunft,. ſolche zu nerfer- 

tigen, fol Ariftäus, König der Arkadier, zwerft gelehrt 

haben. — Keſtner med. Gel, ker. 52. 

‚Bier (t B. 124). Weißes Bier haben die Deutſchen erſt 

ums Jahr 1545 in Nuͤrnberg erfunden, Sogenannute 

Kraͤuterbiere waren fruͤher da. — Poppe Handb. d. 

Erf. 40. 
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Bierverbefftrung. Das fauer gewordene Bier berges 
frait zu verbeffern, daß man entweder eine Handvoll 
gefiebte Buͤchenaſche in einem leinenen Tuche durd das 
Spundioh in das Faß hängt; oder daß man 4 bie 6 . 
Lorh firen Salpeter in ein Tuch gebunden, eben fo in 
das Faß bringt, hat ber berühmte alte Chemiker Glau— 
bee ſchon bor anderthalbhundert Jahten gelehrt. Dee 
Schwede Brelin erfand Mittel, Bier auch in der heißes 

ſten Sommerszeit und Jahre lang ohne Sauerwerden 
aufzubewahren. — Poppe Handb. d, Erf. 45. 

Bilderdienft, woher er entſtanden, f. Matienbild, 

Bitdniffe mit beweglichen Fettern zu druden, hat 
Breitköpf erfunden, — Doppe Gerd. d. T. II 78. 

Biographie (t B. 132). Der ditefte deutſche Biograph 
ift Eginhatd, (oder Ainart), der in dem von ihm 
erbauten Kloſter Seligenftadt im Jahre 839 ftarh, — 

Eichhotn Geſch. d. Lit. I. 848. 

Biöpungen (1 B. 133). Solche durch Auspumpen ber 
Luft, durch eine gewoͤhnliche Kipftierfpräge, aus dem 
Darmeanal fortzufhaffen, und den davon herruͤhrenden 
Beſchwerden leicht und fiher abzuhelfen, bat zuerſt Dr. 
Reich zit Erlangen verſucht; auch eine eigne Pumpe 
dazu erfunden, — Journ. d. Erf. I. 10. ©. 96. 

Blaͤtter zu ſketettiten (1 B. 133). Marc. Aurel, 

Sevetinus ift 1580 geboten, und 1656 an ber Peſt 
geſtorben. — Nah Ruyſch haben Zoch. Bapt. duͤ 
Hamel um 1727, Trew um 1730, u. a. m. diefe Kunſt 
verfolgt, — Nichols fheint (vor 1730) der erſte gewe⸗ 
fen zu ſeyn, welcher das Mes an einem Apfel⸗ oder 

Birnblatte in zwei gleiche Hälften zerlegt hat, wiewohl 
doch (om Ruyſch das Blatt der Opuntia in 3, auch 
4, ia fogar in 5 Lagen zerlegt bat. Im Jahre 1748 
fing des Kupferſtecher Selig mann an, Abbildungen 
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vieler von ihm ſelbſt ſkelettirten Blaͤtter zu ——— — 
| Bedm. Erf. IV. 215. 221. 225. 
Blaffert (Blappert, Blaffardus). Eine alte beuts 
ſche "Sitbermünze, die im XV. Jahth. in’ ganz Deutfch: 
land und in der Schweiz gangbar war, Nach ihrem 
verfchiedenen Gepräge wurden fie Kreuzblaffert, 
Schlangenblaffert, ıc, genannt. Die Benennung 
ift vom niederländifhen Worte blaf, flach oder breit, 
hergenommen, um fie yon den Didpfennigen und Did: 
grofhen zu unterfheiden. — Schellenb. Handl. I. 60, 
Blanque. ' So hießen Anfangs die Lotterien in Franke 
reich, wohin fie aus Italien kamen. ° Der Name ift aus 
dem’ Stalienifhen Bianca gemacht. Es waren nämlich 
die meiften Loofe, welche gezogen wurden, leeres, weißes 
Papier, caxta bianca, alfo Nieten; und weil bies 
Mort deswegen bei der Ziehung am oͤfterſten genannt 
wurde, fo entffand. daraus die allgemeine Benennung, 
Eben daher ſtammt die Redensart: trouver blanque, 
* für: nichts erhalten, eine Miete erhalten, oder, verlieren, — 
Becunm. Ef. V. 319. 
Biafebälge (IB. 133), lederne, bie man mit ber 
"Hand auf» und niederjieht, fcheinen ſchon fehr frühe den 
Griehen bekannt gewefen zu feyn, : Auch in Schmelz: 
hütten fegte man große Blafebälge dieſer Art, durch 
einen Zug der Hand, mie unfte jegigen Schmiedebälge, 
in Bewegung, bis gegen den Anfang des XIV. Jahrh. 
Ohngefaͤhr um diefe Seit kommen die erſten Blafebälge: 
vor, die’ von Wafferrädern in Aectivität geſetzt werden, 
und man legte gewöhnlich zwei Baͤlge neben einander, 
wovon der eine zu der Zeit Luft ſchoͤpft, wo det andere 
blaͤſt, damit der Luftſtrom, fo viel als möglich, ununters 
brochen ins Feuer gehe. Da man an den ledernen Bil: | 
gen Thon vor einigen Jahrhunderten mehrere Unvollfoms 
menheiten entbedte, fo fiel man denn endlich auf bie 
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hölzernen Bälge, die aus zwei hölzernen Kaften beſte⸗ 
hen, und daher auch Kaftengebläfe genahnt werden, 
Ihr Erfinder ift nah der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit 
... Dans Lobfinger, fhon vor der Mitte des XVI, 
Jahrh. Im Jahr 1621 ließ fih Ludwig Pfannen 
ſchmidt aus Thüringen, zu Oſtfelde bei Goslar nieder, 
und fing da an, hölzerne Blafebälge zu verfertigen. Am 
Ende des XVII. Jahrh. find die hölzernen Bälge von 
einem Deutfchen nah Frankreich gebracht. In England 
kannte man fie damals no nit. Bald nachher aber 
wurden fie auch dort eingeführt, — Poppe Gefh, b, 
Technol. I. 387. Einen hydroſtatiſchen Blafebalg hat 
8’Gravefande erfunden. — Mag. d. neueft. Erf. 
(neue Folge) Nro. 3. ©. 4. Einen Blafebalg zum Ges 
brauch bei chemifchen Verſuchen, hat der Hofrath von 
Born in Wien erfunden, und D. Köftlin zu Stutts 
gart 1782 befchrieben. — Crell neueft. Entdeck. IV. 4. 
Der Dr. Pietro Conſigliachi zu Pavia hat vor einis. 
ger Zeit einen. boppelten Blafebalg bekannt gemacht, wels 


her zur. Wiederbelebung afpbyetifcher Perfonen gebraucht — 


wird, und alle bisherige, auch den Gorcyfhen, an 
Zweckmaͤßigkeit übertrifft. Er dient, um verdorbene Luft 
aus den Lungen zu ziehen, und frifhe, oder eine bes 
flimmte Gasart einzublafen. Eine Ueberfegung der itas 
lienifhen Beſchreibung des Inftruments findet ſich nebſt 
einer Abbildung im März» und Apri-Stüd von Horn's 
Archiv für mebie. Erfahrung. vom J. 1818. 
Blafenfein, Der Prof. Kopp zu Hanau hat die merk: 
"würdige Entdedung. gemacht, daß wenn der Blafenftein 
in Salpeterfäure. aufgelöfet und die Auflöfung durch die R 
Wärme concenteirt wurde, fich folhe durd eine vothe 
Farbe auszeichnete, die, wenn der Nagel des Fingers 
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erfhien, und fo feſt war, daB fie duch Fin Waſchen 
zeeftöhrt werden konnte ꝛc. — Hermbft. Buͤll. 11, 357. 


Blasinſtrumente (1 B. 134), Der K. Preuß, Kama 


mermufitus Stölzel und: ber Berahautboift Bluͤmel 
in. Berlin, haben zwei eigne Vorrihtungen erfunden, wos 


durch auf dem Waldhorn, der Trompete und der Poſaune 
alle Töne der chromatifchen Tonleiter, ohne Einfegbögen, 


Stopfen, 1. leicht, ſchnell und ohne Verluſt an der Fülle 
des Tons hervorgebracht werden Können, — National; 
d. Deutſch. 1818. ©, 441. 


Blasmaſchine; eine neue, für Chemiker, Emaillirer, 


Probiver und Glasblaͤſer, hat der Engländer John 
Tırley erfunden. — Neues Magaz. aller neuen 


Erf. IM, 70. Blaſemaſchinen, wobei Waſſer in 
Dämpfe aufgelöfet, die. Stelle der Blaſebaͤlge vertritt, 


find im XVIM, Jahrh. erfanden, — Doppe Gerd, d. 
Technoſ. II. 400. 


Blattern, f. Pocken. 
Blaubeere, ſ. Heidelbeere. 
Blaye Farbe (5%. 65), Eine prächtige blaue Mahlers 


farbe aus Kupfer, hat Chr, Kriedr, Barth in Osna⸗ 


bruͤck erfunden. — Hermbſtaͤdt Mufeum, Il. 274: 


Die Zubereitung einer angenehmen grünen, und einer 
blauen Saftfarbe hat Tiboel gelehrt. — Hermbſtaͤdt 
Buͤlletin. J. 201, Der Italiener Fabbroni entdeckte 
vor mehrern Jahten an ber ſchmalblaͤttrigen Suc— 
cotria⸗ Aloe eine angenehme blaue Farbe, die nicht fledig 
wurde, in den Säuren und Alkalien unveränderlich blieb, 


and befonderg für die Seidenfärberei ſich trefflich eignete, 


Guyton zu Paris, und van Mons in Brüffer fanden _ 
dies durch Verſuche beftärigt, Legterer fand unter andern, 
daß die mit Aloefaft gefärbte Seide duch Beihuͤlfe ver: 
ſchiedener Säuren vom ſchoͤnſten Violett bis zum zarte: 
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ſten Lilas, und vom lebhafteften bis zum hödhften Röth 
gebracht werden konnte. — Poppe Handb. d, Erf. 286. 
Biaufarbenwerfe (f. Kobalt). Das ältefte Blaufar: 
benwerk war dad Schindlerfche gemefen, welches Jenitz⸗ 5 
ſchen und Harrer im I. 1575 zu Albernau, einem 
Freigute ohnmeit Buckau, gegründet hatten, Erſt Era s- 
mus Schindler brachte ed 1649 völlig zu Stande, 
Das Fatbenwerk zu Schlemma errichtere Lorenz 
Bergkau, ein magdeburgifcher Apotheker, im I. 1611 
auf böhmifhem Grund und Boden. Die Kobalte dazu 
ließ ec aus Joachimsthal und Schneeberg Eommen. Hans 
Burghard bewirkte aber bald das kuhrfuͤrſtliche Verbot, 
daß Feine Kobalte auf bie böhmifche Seite geſchafft wer: 
den durften. . Dadurch Fam jenes Farbenwerk herunter, 
daß Bergkau es bald an Burghard verkaufen mußte, 
Dieſer verlegte nun 1644 fein „Blaufarbenwerf, welches 
er in Platten hatte, nah Schlemma; im Jahr 1651 
dber vermachte er es dem Kuhrprinzen Johann Georg. 
II. Dieſer ließ damit 1682 das kuhrfuͤrſtliche Farben: 
wert zu Gugel bei Johanngeorgenftadt vereinigen, 
und fo eritftand daraus das kuhrfuͤrſtliche Doppelfarben⸗ | 
were. Das Pfannenftieler Farbenwerk wurde 1635 . 
von einem Schneeberger Bürger Schnorr errichtet, Im 
Jahte 1642 wurde es von dem Kuhrfuͤrſten Johann 
Georg I. privilegirt. Das Bfhopenthaler Karben: 
werk bei Bihopam fol anfangs unter dem Namen 
Oh eimiſche Farbenmühle an der Sehne, ohnweit 
Buchholz angelegt, im J. 1684 nah Waldkuchen, und 
bald darauf nach Zſchopenthal und Zſchopau verlegt wor— 
den ſeyn. Nachher iſt es an die Richt erſche Familie 
in Leipzig gekommen. — Poppe Bei, d. Techn. Il. 205. 
Blauholz, f. Campecheholz. 
Blecherne Löffel, ſ. Löffel. 
Bleiche (1 B, 135) Die Kunf und Gefhmindig- 
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keitbleichen find in neuern Zeiten erfunden. Sherle 


‚machte zuerft die Entdeckung, daß die aus Braunftein 


entwidelte orpdirte Salzfäure (oder überfaure 
Kohfalzsfäure) die färbenden Theile ber vegetabilifchen 
Stoffe zerftöre, daß fie z, E, rohe graue Leinwand, oder 


rohes, graues, leinenes Garn in kurzer Zeit fehr weiß 


barftelle. "Der franzöfifhe Chemiker. Bertholet wandte 
nicht bloß mit zuerft die Entdedung des Scheele wirt 
lich zum Bleichen der baummollenen . und leinenen Zeuge 


an, ſondern er erfand auch neue Vortheile und treffliche 


Apparate zu biefer neuen Bleihungsart. Man träntt: fie 
in der Säure, waͤſcht legtere aber dann forgfältig wieder 


ab, damit die Zeuge nicht mürbe werden. Der Franzoſe 


Descroicilles und ber Engländer Zennant mifchten 


kohlſauren Kalk, oder Kreide unter die Bleichflüffigkeit, 


um ben. fchäblichen Geruh der Salzſaͤure zu vermindern, 
Beliebter als das Bleichen mit orydirter Salzfäure, wurbe 
das Bleihen mit Laugendämpfen, da man naͤm⸗ 


lich die, mit einer cauſtiſchen Lauge kalt oder ſiedend bes 


handelte Waare, noch von Daͤmpfen einer ſiedenden Raus 
ge durchdringen, und an der Luft trocknen laͤßt. Dieſe 
Methode ſtammt eigentlich aus der Levante ab, war 
im füdlihen Frankreich ſchon lange befannt, wurde aber 
ber Welt erft vor wenigen Jahten dur den berühmten 
Chemiker Chaptal empfohlen, der dazu eigne, fehr eins 
fache Apparate erfand, Einen andern fehr zweckmaͤßigen 
Apparat zu der Dampfbleiche gab D’Reilly in. Straß: 
burg an. Daß bie Schwefelleber vortheilhaft zum 


Bleichen anzuwenden wäre, die Bemerkung hat ſchon 


Kirwan gemacht. Higgins verſuchte es daher zuerſt, 
bie o xydirte Salzfäure durch die Kalkerde, in Verbin- 

dung mit Schwefel, als Bleichmittel zu benugen, Dieſe 
Methode ift von O'Reilly mit Gluͤck nachgeahmt wor: 
ben, Turnbull und Croft bleichten mit; altem. Wein 
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(8 Theilen) und friſch gebrannten Kalk (1 Zheil). Und 
fo kamen nah und nad verfhiebene andere kuͤnſtliche 
Bleihmethoden zum Vorſchein; unter. allem. aber. wird 
: die Dampfbleihe dei Chaptal und des O'Reilly fün 
die vorzüglihfle gehalten: — Poppe Hntb. d, Erf. 197. 
Bleykalkuhr. Dergleichen verfertigte ein gewiſſer Pole 
für den Fuͤrſten Hieronymus Palavicinus. Sie 
lief 24 Stunden, und zeigte die Stunden von ı bie 24, 
— Hieron, Cardan. de rer. varietat, Bas. 1557. 

: L. XH, c, 58: 

Bleyſtifte (1B, 136). Eine Art, künſttiche Bley 
ſttifte zu verfertigen, denen durch reinen Thon innerer Zus 
ſammenhang und Feſtigkeit gegeben wird, hat Conte 

erfunden, — Hermbſtaͤdt Muſeum. IV, 266. | 
Bleyſtift-Etuis, die zugleich eine Federwage enthalten, 
mit welcher Goldftüde, Briefe und ähnliche leichte Ges 
genſtaͤnde gewogen werden, find um 1816 befannt, und 
vom Kunftbändler Albert in Frankfurt a. M. verkauft 
worden, — Magaz. d. neueſt. Erfind, * Salge) 
Nro. 1. ©. 3. 
-Bleymweiß (5 B: 65). Neue Entdeckungen über bie Fa⸗ 
brifation des Bleyweißes und feine Verfegung.mit andern 
. Metallen, haben Roard, Brachoz, Clichy, Mont 
-.gotfier, Chaillot und Cafaurane gemadt, — 
Hermbftäbt Rathg. Ill. 130. — Mufeum, IV, 372, 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das Bleyweiß in Jtas 
bien feinen Urſprung genommen habe. Die Benetianee 
haben es frühzeitig verfertigt, auch zuerſt damit gehandelt, 
Don Venedig aus ging die Bleyweißfabrifation nach ‚Holz 
land, Deutſchland, Frankreich, England, Schweden und - 
nad andern Ländern über, Die ältefte, und noch jeßt 
gebräuchliche Methode ber Bleyweißbereitung iſt, da man 
Bleyplatten von Effig zerfeffen Iäßt,.. und. hernach den 
fip bildenden. Bleykalk mit Haͤmmern losfhlägt, -. Aber 
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bie Art, wie dies Altes geſchiehet, if nach und nach 
verbeſſert worden. — Poppe Geſch. d. Techn. IM. 212. ff. 

Bleywurk, ein Inſtrument, womit die Tiefe des Meeres 
unterſucht wurde, war ſchon bei den alten Griechen 
uͤblich. — Potter Archaͤol. N. 283. 

Blinde (5 B. 66). Blinden-Erziehungs⸗Anſt al⸗ 
ten find: zu Wien ſeit 1805, zu Berlin 1806, zu 

Prag 1807, zu Amfterdam 1808, zu Dresden 
"2809, zu Zuͤrich 1810, zu Copenhagen 1811 ge: 
ſtiftet. Die größten Anftalten diefer Art find in Lon⸗ 
don und Paris: — Zu den Blinden-Lehranftals 

ten gehören: die Werkſchule für erblindete Preußifche 

Soldaten zu Berlin 1814, Marienwerder 1816, 
Münfter 1818, — Blinden: VBerforgungs: An 
Falten find zu Schafhauſen und Dresden — 

Eine Blinden— Heil⸗Anſtalt (angeblich) zu Prag — 
Bu Breslau ift im Jahr 1819 ein Verein zum Un: 

terricht für Blinde geſtiftet worden, — Allgem, Ne 
Hert; d. neueſt. Liter I 382. — Oppoftt. Bi. 
1819. ©. 576. 

Blonden. Die dünnen Spitzen, helche Blonden ge 
nannt werden, ſind wahrſcheinlich in den Niederlanden 
zuerſt aufgekommen; fie wurden bald nach RER: 
und’ in der Folge auch nah Sachſen verpflanzt. 

Poppe Geſch. d. Teqhnol. I. 505. 

Biumen, küͤnſtliche (1 B. rar). Der Sranzofe 5 
fetier wurde dor wenigen Jahren durch feine hoͤlz er⸗ 

nen Blumen berühmt, Er erfand dazu eine Mafchine, 

womit er im Stande war, von einen Streifen daumen: 
"dien Holzes 1500 Ein Band zu mann. — Poppe 
Handb. d. Eıf. 277. 

Biumenkränze. Schon im alten Griechenland, zu 
Athen, gab es Perfonen, befönderg Frauienzimmer, die 
ſich mit Verfertigung und Verkauf der Blumenkraͤnze, die 
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‚bei allerlei Feyerlichkeiten gebraucht, und womit auch die 
Gräber geſchmuͤckt wurden, . beſchaftigten. — Pottet * 
chaͤol. Il, 451, 676, | 
Blut (iD, 142). : Schon bie Alten mußten, daß, wenn 
man Blut mıt atmofphärifcher. Luft ſchuͤttelte, es davon 
eine weit hellere Roͤthe bekomme. Wilhelm Hemfon 
war einer der erfien, der, nad vielen mühfamen Verſu⸗ 
hen behauptete, daß die bloße Verbindung der Luft mit 
dem Blute, hinreichend fey, baffelbe zu färben, “Die eins 
zige Schwierigkeit hiebei mar die,. den Theil im Blute 
anzugeben, in welchem ſich die Luft vorzkglich fixire, und 
ihn fähig mache, die Urſache der Farbe zu geben. Diefe 
Schwierigkeit wurde aber dadurd gehoben, daß man im 
Blute Eifen fand,  Menghini feheint am genaneften 
den Gang der Natur in Rüdficht der Vettheilung dieſes 
Metalls im Blute beobachtet zu haben, Er fuchte- das 
Eiſen abzufondern, trocknete zu dem Ende das Blut bei 
der Wärme einer Badeftube ein, unterfuchte das Pulver, 
das gr erhielt, ‚mit dem Magnefe, und fand, daß es ge 
gen denfelben empfindlich fey. Er hat nachher noch bes 
wieſen, daß das Eifen nicht in gleicher Propostion im ber 
thieriſchen Oekonomie verbreitet iſt, fondern daß es fi 
in größter Menge bei den Menſchen und Säugthieren, 
in geringer Quantität bei dem Fiſchen, und aͤußerſt wenig 
hei den Voͤgeln finde, und daß jeder Theil, je mehr 
Blut er habe, auch um defto mehr Eifen beſitze. Alle, 
nachher über diefen Gegenfland angeftelten Verſuche find 
nichts weiter, als Beſtaͤtigungen der Wahrheiten, die - 
Menghini bekannt gemaht hat! — Reit Arch. f. d. 
Phyſiol. I, 87, — Bon’ der Gegenwart ber Gallerte 
im Bunte, war fhon de Harn vollkommen Überzeugt; 
aber Fourtroy hat erft den Beweis davon geliefert, — 
Daf. 95. Die Spuren der erften wiſſenſchaftlichen Uns 
terfuchung uͤber das Blut, finden fih bei Prehagoras, 
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Alkmaͤon, Empedokles, Anaxragoras. — Diener 
medic. Realwoͤrterb. I. 198. - 
Blutigel (1B. 143). Das Nervenſyſtem des Blutigels 
hat ſchon Poupart entdeckt, und 1697 bekannt gemacht. 
Im Zahre 1795 hat Joſeph Mangili zw Pavia fol: 
ches umſtaͤndlicher beſchrieben. — Reil Arch. f. d. Php: 
ſiol. U. 110. Kuͤnſtliche Blutigel, welche die Stelle 
ber natürlichen vertreten, und vor dieſen noch viele Vor⸗ 
züge haben, hat der Engländer 3. Whitford erfunden, 
— Neues Mag. all. neuen Erf. IM. 837. ° 
Bodsthaler, Eine tLalerförmige: Silbermünze des Can⸗ 
tons Schafhaufen von 1621. Der Avers hat das Stadt⸗ 
wapen, und einen Widder, der aus einem Haufe fpringt; 
daher die Benennung. — Schellenb. Handlex. I. 63. 
Böller,-f. Earthaune. 
Bogenmaher und Balliftenmadher hatten Augsburg, 
Muͤrnberg und andere Dexter im XIII. SUR: — 
Poppe Geſch. d. Technol. Il. 524. 
Bohnenſchneidemaſchine. Eine Maſchine, bie foges 
nannten Schminfebohnen ‚gefchwinder, ald gewöhnlich aus 
freyer Hand gefhiehet, fchneiden zw koͤnnen, hat ein Uns - 
genannter im Jahr 1746 vorgefchlagen, — Leipziger 
Samml. ll. 659. | 

Bohrwurm, f. Schiffswurm. 

Bohrapparat. Einen neuen Apparat zu Bohrverſuchen 
bat der Prof. Pikel in-MWürzburg erfunden, — Hermb⸗ 

ſtaͤdt Buͤllet. VI. 345. 

Bolongarotabad; hat feinen Namen von Bolongaro 
in Frankfurt a. M., der eine neue Ingredienz zur Brühe 
bes. Zabads erfand, und dadurch im kurzer Zeit Millios 
nen gewann. — Poppe Handb. d. Erf. 110. 

Bomben (1 B. 148), Wenn man unter Bomben und 
Granaten, wie jeßt, gegoffene hohle Kugeln verſteht, die 
mit Pulver gefuͤllt ſi nd, bei ihrem Zerſpringen zuͤnden, 


\ 
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und durch die herumfliegenden Stuͤcke großen Schaden 
thun, ſo iſt es ſchwer auszumitteln, wenn eher dieſe ihren 
Anfang genommen haben. Man kann alſo kaum mehr 
thun, als die, davon vorhandenen Nachrichten in chronos 
logiſcher Ordnung auffuͤhren. Im Jahr 1378 machte der 
Augsburger Stuͤckgießer, Johann von Arau, Bom⸗ 
ben und Kugeln, welche 127, 70; und 50 Pfund wo⸗ 
gen. Im 3. 1388 bediente ſich Stephan Il., Herzog 
von Bayern, bei der Belagerung von Regensburg der 
Bomben. Die Erfindung der Bomben durch den Zürften 
Sigismund Pandulph Malatefta von Rimini 
in Stalien, wird ins Jahr 1434 gefeßt; und 1522 fols 
Ien die Türken bei der Belagerung von Rhodus ſich der 
Bomben bedient haben. : In einem langen Zeitraum ers 
führe man nichts von dieſen, mahrfcheinlich eigentlichen 
Bomben, und nur erft 1520 kommt davon etwas vor, 
Marggraf Albrecht belagerte nämlich in diefem Jahre 


Heitberg in Preußen. Man fhoß Kugeln in bie Stadt, . 


von welchen die Geſchichte fagt, daß fie hohl und mit 
Pulver angefüllt gewefen wären, Ferner, es wären dar⸗ 
an 10 Eleine Kugeln befeftigt gewefen, die, wenn die 
Kugel zerfprungen fey, weit umher zerftrewet wären, und 
habe eine folhe Kugel 20 Mark gekoſtet. Schon die 
Hanfa trieb einen Handel mit Bomben, die fie -zollfrey 
nah. Spanien und. Portugal brachte, mie dies bie Privis 
legien von 1517 und 1528 befagen. Bei diefen ziemlich 
beftimmten Nachrichten von’ der Beſchaffenheit und den 


Wirkungen der Bomben: und. Grandten, iff es auffallend, 


dag noch gegen bad Ende des XVI. Jahth. detfelben, als 


etwas Neues. erwähnt wird, So foll z. B. Franz Erbs 


ptinn Cosmus I. die Bomben 1568 erfunden haben; 
und man-fid der durch ‚einen Bürger zu Venlov im J. 
1585 erfundenen Boniben, bei der Belagerung von Wach⸗ 
tendonk 1588 zuerſt bedient haben, Aus einer Stele in 


+ 


} 
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Textors naſſauiſcher Chronik, Herborn 1617, ©. 131. 
ſcheint -indeffen doch hervorzugehen, daß wirklich gegen 
bas Ende des XVI. Jahrh. eiſerne Hohlkugeln, mit Pul⸗ 
vetr gefühlt, melde zu rechter Zeit zerſpringen, und gro⸗ 
sen Schaden anrichten, als eine ganz neue Sache bes 
ſchrieben worden, Es wird daſelbſt von einer Spring: 
: Eugel geredet, welche Grave Johann von Naffau 
- dem: Prinzen Moritz, Statthalter in den Niederlanden, 
. angegeben, und biefet damit aus einem bazu gegoffenen 

Beinen Mörfer eine Probe im Felde habe machen, laffen. 
Da nun. die Sache practicabel befunden wörden, babe 
der Prinz gleich etliche taufend folder Kugeln gießen, und 
die. erfte. Probe damit nor Groll (Groͤnlo im Gelderſchen), 
werin. ſich ‚Spanier befanden, machen laſſen, und wäre 
faft. die ganze Stadt damit abgebrannt, Dies ſey um 

. 1593 geſchehen. In. Srankreih war Philipp de la 
Hitre der erſte, ber ein UniverfalInftrument Behufs des 
Bombenwerfens erfand, welches in ben Mem. de l'ac. 

des sc. de. Paris vom 3. 1700 beſchrieben iſt. Die 
Bomben feibft find aber ſchon weit früher bafelbft bes 
kannt geweſen. So mie unſre Vorfahren die ungeheuer 
großen Kanonen und Kugeln liebten, fo hatten fie auch 
. Mörfer und Bomben ähnlicher Art. - As die Schweden 
‚die ſcleſiſche Feſtung Brieg im I. 1642 belagerten, Wars 
« ..fen fie eine große Bombe hinein, welche gluͤclicher Weiſe 
nicht zerſptang. Sie enthielt 36 Pfund Pulver in ſich, 
wog an Eifen 468 Pfund, alfo zufammen 444 Pfund 
ſchleſiſches Gewicht. Die ſchwerſten Bomben, deren man 
ſich jetzt überall bedient, find bie fogenannten bopfuͤndi⸗ 
‚gen: Bomben, welche ohne Pulver 120 Pfund Berliner 
Bewicht wiege, — Beitr. zur Befh, des Pulve, d, 
Sefchlbes u. d. Kugeln. Liegnig ıgit, ©, 61. 

Borttenwirker, f. Poſamentiret. 

Botaniſchar Garten (t B. 150), Der botaniſche Bar: 


oo 
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ten zu Padua if auf Francisc. Bonafides, eines 
Yrztes und Lehrers der Arzneykunſt dafelbft, Veranlaffung 

. angelegt, und ihm zuerft die Aufſicht darüber anvertranet 
worden, Der Garten kam 1540 zu Stande, — K e ſt⸗ 
ner med. Gel. Lex. 128. 

Branntewein (5 B. 71). Europaͤer, pie ber fpanifche 
Arzt Abulcafes, und Raymundus Lullius gus 
Majorka, Jernten das Deftilliren des Brannteweins yon 
den Arabern im XI. und XII, Jahrh. In Europa 
machte man aber lange Zeit nur MWeinbranntewein aus 
Wein; dieſer diente anfangs bloß als Arzeney, Aus 
Bier und aus Bierhefen machte man ſchon zu Anfange 
des XV, Jahrh. einen Branntewein, bald darauf aber 
auh aus Weinhefen. — Zum Gährungsmittel nahm 
man gewöhnlih Bierhefen. Weſtrumb empfahl dazu 
vor mehrern Jahren die. Hefe des Brannteweinguts mit 
Hopfen verfebt, und damit wieder in Gährung gebracht. 
— Bor. etlihen und 30 Jahren hatte ber Ftanzofe 
Beaume einen Helm mit mehr als Einer Deffnung, 
und folglih auch mit mehr als Einer barauf paffenden 
Biafe erfunden, damit der ganze Act bes Brennens 
fhneller von, Statten ginge. Diefe Erfindung legte dann 
wieber den Grund zur Erfindung der fo berühmten fchots 

 sifhen Blafe (ſ. dieſe). — Mancherlei Vorrichtungen 
und Mittel, das gefaͤhtliche Abſpringen des Helms 

. zu verhüten, haben Bordowig, Hermbſtaͤdt, Brau⸗ 
muͤller wa; angegeben, — Mittel, den Branntewein 

. am Geſchmack, und Überhaupt an Güte zu verbeffern, 
find von vielen angegeben. Die von Lomig in St. Pes 

. sensburg, und dem Schweden Nyſtroͤm angegebenen, 
werden unter die vorzüglichften gerechnet. Ein neues 

Mittel, den Branntewein zu entfufeln, und ihn durch 

Vermiſchung des Brannteweinguts mit Kalkmilch in eine 
Art Cognac: zw verwandeln, hat Hermbſt aͤdt erfun—⸗ 


* 


* 
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ben. Diöbereiner in Sena hat vor kurzem. bie Erfin- 
bung gemacht, ben übelfhmedenden Branntewein durch 
eine Fleine Quantität orpdirt:falzfauren . Kalkes zu teinis 


“gen, womit man das Gut vor dem Deſtilliren einige 


Tage ſtehen laͤßt. — Raymund Lulliusz der oft ohne 


Beweis für den Erfinder des Brannteweins ausgegeben 


witd, war 1235 zu Palma auf der Infel Majorka gebos 
sen, und 1315 geftorben. — Arnold Bachuone aus 


Villanova in Gatalonien, ſtarb um 1310, Am Ende 
des XUI. Jahrh. lehrte er zu Barcelona. Lullius 


war fein Schüler, — Die Modenenfer, die das Brannte⸗ 


weinbrennen von den Arabern lernten, handelten damit zu 


- Anfang des XIV. Jahrh. ins ſuͤdliche Deutſchland. — 


Die erſte, den Branntewein betreffende Verordnung, iſt 


vom Sabre 1366. — Im XVI. Jahrh. wurde der in 
Italien fabricirte Branntewein uͤberall unter dem Namen 
Aqua vitae verkauft. In den deutſchen Apotheken aber 


machte man ums Jahr 1574 zuerſt einen Unterſchied zwi⸗ 


ſchen Aquavit ober spiritus vini rectificatus sirhplex, _ 
und zwiſchen gebranntem Wein, ober spiritus vini,vulgo . 


aqua ardens. — Damals wär auch in Spanien das 
Brannteweintrinken unter dern gemeinet Manne [bon ſehr 


— gewoͤhnlich geworden. — In Schweben wat der Branıt> 


tewein fhon in der Mitte des XV, Jahrh. befatint. Aber 


die Kunft, Ähm zu bereiten, übte man noch nicht allge— 


mein aus. Anfangs benugte man ihn in diefem Lande, 
wie in mehrern, als ein Mittel gegen die Peft: - Aber 
inter Erich XIV. wurde er gemeiner, und Johann II, 
tie ſchoͤn zweierlei Arten diefes Getränfs bereiten, — 


Hoppe Geh. d. Technol. II, 253 — 357. — Handb. 
bei Erf. 84. ff: 


Bränüiteweins Btenntpharat. Einen heuen — hat 


Jsnaz Muͤller zu Würzburg erfunden, ber große. 


Branntewein:Deftillations:Ypparae 49 


Vörtheile gewährt. — Maga; d, neueſt et (neue 
Folge) Neo. 5. ©. 30. 

Auch ber Kupferarbeiter Steinfeld in Hanau hat 
ein neues Brennzeug erfunden, womit man fehr ſchnell 
und mit fehr wenig Feuerung- in. einer einzigen Deftillas 
tion aus Maifh 2ogradigen Branntewein, und aus ges 
meinem Kornbranntewein 37gradigen . Spiritus erhält, 
Daf. S. 31. » er 

Branntewein:Deftillationd: Apparat, mit einem 
Nectificator, wodurch, ohne vorhergegangenes Luttern, 
gleich aus der Maifche ein ftarker Spiritus erhalten wird, 
hat der Schwede Elglund in Stodholm erfunden, — 
Hermbitäde Mufeum, XIV. 63. Vergl. Deftillir:Appar, 

Brandmarkten. Diefe Strafe fand ſchon im alten Gries 
chenland Statt, und wurde an’ Sklaven mehrentheils an 
der Stirn, oft aber auch an andern Theilen des Körpers 
vollzogen. Die gewöhnliche Art, wie man brandmarfte, 
beftand darin, daß man ein Glied des Leibes mit einem 
glühenden Eifen, worauf gewiffe Buchftaben eingegraben 
waren, fo lange brannte, bis fi die Buchftaben deutlich 
abgedrudt Hatten, worauf Dinte in die Furchen gegoffert 
wurde, um die Bucftaben befto lesbarer zu machen. 
Plautus nennt dergleichen gebrandmarkte Leute Lite» 
ratos, — Potter Archaͤol. I. 134. 

Weanbietsten. die zerftöhrenden, Deten Erfindung wirh 
dem engl. Dbrift Congreve beigelegt, daher fie auch 
den Namen der Congrevefhen Raketen haben. — Hermbs 
ftäde Mufeum XI. 143. Nach andern hat fie ein deuts 
ſcher Artillerie: Hauptmann, Namens Michael Miethen, 
erfunden, — Kotzebue lit, Wochenbl. Il. Nto. 37. ©. 
205. Wenigſtens follen fie aus der Erfindung dieſes 
Miethen entfpturigen ſeyn. — Der Freimüthige, 
1818. Nro. 106. ©. 424. — Späterhin hat Congreve 
diefe Raketen noch dadurch vervollkommnet, daß er fie 
IL Suypl. ©, 4 
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mit einem Fallſchirme verſehen hat, der ſich auf dem 

hoͤchſten Puncte des Wurfes entwickelt, und in der Luft 

majeſtaͤtiſch eine Bombe führt, die, wenn der. Wind gün- 
ſtig iſt, auf die Stade niederfällt, die man in Brand 

fieden will, — Dppof. Bl. 1818. ©. 1454. 

„Braſilienholz (1B. 155). Nach Poppe hat man 
ſolches in der Faͤrberei wenigſtens ſchon im XI. Jabrh. 
benutzt. — Poppe Handb. d. Erf. 285. 

Braten. Eine neue Art, das Kochen und Braten zu 
exleichtern und zu verbeſſern, wobei an Zeit ein Drittheil, 
auch wol die Hälfte gewonnen, und an Feuermaterial im 
Ganzen die Hälfte erfpart wird, hat die Frau des be: 
kannten öfonemifhen Schriftftellers, Fr. Pohl, erfun- 
den. — Anweif, zum Kod. u. Brat. im Waſſer— 
dampf. Leipz. 1811. ſ. Kochen. 

Bratwurſt; haben ſchon die Römer gegeſſen. — Fame 
roͤm. Altertb. (3 Aufl.) Il. 229. 

Braune Farbe (5%. 73). Eine befondere Torfmaffe, 
die ein neues Farbematerial abgiebt, hat der Graf von 

Unruh auf feinen Gütern zu Karge, im Großherzogthum 

Poſen, entdedt. Die Maffe giebt ein fehönes, fanftes, 
braunes Colorit, bei welchem man bis zu den fräftigften 
Zönen fleigen kann, und läßt fih in Form Kleiner Ta— 
fein, wie chineſtſche Zufche, behandeln. — Der Geſell⸗ 

ſchafter. 1813. ©. 212. 

Brechwurzel. Die Franzoſen Magendie und Pelle— 
tier, haben bei ihren Unterſuchungen über die Brech⸗ 
mwurzel in dem verfchiebenen Arten derfelben eine und die— 
ſelbe Subflanz vorgefunden, nad welcher das Arzney⸗ 
mittel auch mehr oder weniger energifch wirkt. Sie haben 
der Subfianz den Namen Emetine gegeben. Sie kann 
von den Körpern, in denen fie fih findet, und melde 
ihren Gebrauch durch ihre Ekel erregende Eigenfchaft une 


‘ 
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angenehm machen, abgeſondert werden. — Oppoſ. Bl. 
1817. ©. 510.f. — Ipecacuanha 2 B. 186. 
DBriennen (1 ®. 159). Das Brennen mit der Moxa 
(Artemisia vulgaris, Beyfuß) ift eine oftindifhe Erfin⸗ 
dung. — Die More ift eine weißgraue Wolle, die die 
Ebinefer und Japaner aus dem Beyfuße bereiten. Sie 
zerftoßen die oberh Theile und Blätter der Pflanze, reis 
ben fie zwifhen den Händen, und fondern die Blätter 
davon ab. Alsdann formiren fie zolllange, fpigige und 
länglihe Kügelhen, wie ein Raͤucherkerzchen, ſetzen ſolche 
in Chiragra und Podagra auf Hände und Füße, und 
zünden fie mit einer Nuthe von Aloeholze at, Da bie 
More ein loderer und weicher Körper ift, fo verbrennt fie 
langfam, und brennt eine Krufte, wodurch der Schmerz 
und die Krankheit gehoben werden. Gmelin (Reife I. 
1114) erzählt, daß ein Priefter am Fluſſe Dnor in 
Sibirien den Beyfuß als ein-Mittel gegen viele Krank: 
heiten, als Brennmittel gebraude. — Linné vollſt. 
Pflanzenſyſt. XX. 283: — Stolle Si, der, medzin. 
Gel. 848. | 
Brenneffel. Der Staliener Aanpettini hat 1818 bie 
Entdedung gemacht, daß die Blüten und der Saawen 
der gemeinen Brenneffel, ftatt der Chinatınde in Fiebern 
mit Nugen anzuwenden find, — - Erholu ngen, 1818. 
Mr. 8. ©. 31. 
Brennglas, ein großes von — f. Flintglas. 
Brennktaftmeſſer. Ein Werkzeug, welches dazu bes 
ſtimmt iſt, den Werth der verſchiedenen Brennmaterialien 
mit einander zu vergleichen, hat Mongolfier erfunden, 
— Hermbftädt Bühl. V. 194. Vergl, Wärmemef 
fer. 38. 325. | 
Brennftahl, f. Cementirſtahl. 
Brief (58. 77). Die erfte unter den noch vorhandenen 
deusfhen Brieffamminngen if von Beni. Neufich 


— a | 


Bo. Briefe, mebicinifche, 


geb, 1665, geft. 1729) von 1755. Erſt mit ©. F. 
‚Bettert (geb. 1715, geft. 1769) that ber Gefhmad in 
“Briefen einen NRiefenfhritt zu feiner WBerbefferung. — 
Eichh. Gefh. d. Lit. IV. 2. ©. 1045. 

Briefe, medicinifhe. Die erfien hat, fo viel ich weiß, 
der Italiener Johann Manardi, oder Manardo, 
ı Prof. zu Ferrara (geb. daf. 1462, geft. 1536) gefchries. 
ben. — Stolle Hift. d. med. Gel. 146. 


Brigadier, ein Officier, der eine Brigade commandirt. 


Diefe Stelle Fam zuerfl in Frankreich unter Ludwig 
XIV. im Jahre 1667 auf, — Jäger hiſt. flat, Zeit. 
2er. I. 267. | 

Brillen (5 B. 78). Brillen aus Bernftein erfand 
Chriftian Porfhin in Königsberg im Jahre A | 
Doppe Geſch. d. Techno, II. 272. 

Briiten, metalliſche, die keine Gläfer — ſondern 
bloße, dem Beduͤrfniſſe des Auges wohlberechnete, ange⸗ 
meſſene Sehoͤffnungen, bat der Optieus Jones in Cha— 
riporoß erfunden. Durch eine beſondere Zurichtung, wo 
ein Auge ganz geſchloſſen bleibt, und nur die eine 
Brille eine Oeffnung hat, wird dem Schielen abgehols 
fen. — Neues May. aller neuen Erf. II. 315. 


Brillen, periffoptifche, (mit denen man rund um ſich 


fehen Fann) hat der Engländer Woltafton erfunden; _ 
und auch der Parifer Mehanicus Gaufrir nachher vers 
fertigt. — Mag. d. neueft. Erf. (neue Folge) Nro, I. 
©. 32. Vergl. Hermbftädt Mufeum. IX. 345. 
Brillen, zufammengefegte, an welchen ber obere 
Theil des Glaſes, deffen man fich bedient, um den Ge⸗ 
genftand zu fehen, nah welchem man zeichnet oder 
malet, den Focus hat, deſſen man für die entfernten 
Gegenftände bedarf; der untere hingegen denjenigen, 
deſſen das Auge für die geringere Entfernung auf dem 
Papiere, oder auf der Leinewand bedarf, auf welchem 
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man zeichnet ober malet, hat ber Präfident der Socie— 
gät der Künfte in London, Herr Weſt, erfunden, — 
Hermbſtaͤdt Mufeum, IV. 66. . 

Brod (ı B. 165). Daß etwas Alaun in den Brodteig 
ſehr nuͤtzlich fey, ift eine englifche Erfindung. Daß man 
aber ein noch mohlfchmedenderes Brod befommt, wenn 
man etwas- Fohlenfaures Natron dem Brodteige 
äufegt, hat der Engländer Edlin erfunden. — Poppe 
Handb. d. Erf, 35. f. Bäderei, 

Brodbriefe, f. Panisbriefe. 

Brodempfang, einen neuen verbefferten, über Kochſalz⸗ 
Siedepfannen hat der Salin:Infpector Senff erfunden, 
Neues Magaz. all. neuen Erf. Ill. 275. 

Brodfurrogate Wie man in theuren Zeiten, bei miß—⸗ 
rathenem Getraide, den Mangel des Brodes, durch ans, 
dere nährende Surrogate aus dem Pflanzenreicye erfegen 
Tann, darüber. hat der Dr. U, v. Lamperti in einer 
kleinen Schrift (das vorzüäglihfte Brodfurrogat, 
oder Nothbrod, ıc, Dorpat 1809) mehrere Erfahruns 

gen befchrieben; | 

Bronzierfalz. Unter dieſem Namen hat kuͤrzlich der 
Apotheker Tillmes zu Rafe, eine Materie, womit in 
England die Flintenläufe bronzirt werden, als eins der 
ſchwerſten hemifhen Präparate, ausgeboten, Der Eönigl. 
bayeıfhe Akademikus Dr. Vogel hat dies einer chemi— 

J ſchen Zergliederung unterworfen, woraus als Reſultat 
hervorgegangen iſt, daß es aus concretem ſalzſauren Spieß: 
glanz (Spießglanzbutter) beſteht. — Hermbſt aͤdt Rath— 
geber. IV. 141. 

Brownſches Syſtem, ſ. — 

Bruch, eingeklemmter, ſ. Eingeklemmter Bruch. 

Bruchband (5 B. gr). Ein neues Verfahren, Bruds 
bänder zu conſtruiren, zenixigrandes genannt, hat Jals 
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lade-Lafond in Parid 1817 erfunden, — et: 
Jahrb. d. polyt. Inſt I, 496. | 

Bruhfhneiden, f. Herniotomie., “ 

Brüde (58. 9 Der Schottlaͤnder Joh. Jacob 
Alerander M'Carthy hat gegen 1817 eine befondere 
‚Art eiferner Bruͤcken erfunden. Sie dienen. für Fluͤſſe 
und andere Gewäffer, und find fo eingerichtet, daß man 
fie in die Höhe ziehen, und ins Waſſer verfenken kann, 
damit die Schiffe Über diefelben fahren können, und die 
Schiffahrt nicht gehindert wird. Die Enden der Bruͤcke 
find fo gemacht, daß fie fih nah dem Waſſer zu ſenken, 
und hier den Schiffen eine Durchfahrt geftätten, Sie 
find mit einem ſchwimmenden Schiffe verbunden, und 
koͤnnen herabgelaffen, oder in die Höhe gezogen werben, 
— Dppofitions- Blatt 1819, ©. 552, — Predtl 
Jahrbed. polyt. Inft. in Wien. I. 447. — Eine neue ’ 
Art hHängender Bruͤcke hat 3. ©. Loudon in Eng: 
land um 1715 erfunden, und der Eönigl, Soc. zu Wars - 
fhau einen Entwurf dazy über die 2000 Schuh breite 
Meichfel-überreiht; auch hat derfelbe in May 1817 abere 
mals für England eine folhe Brüde über den Fluß 
Merfey, zur Herftellung einer Communication zwifchen 
den Städten Lancaſter * Cheſter projectirt. — 
Daf. 448. Ä 

Brüdenbrüder, Diefer Orten beftand im XII Jahr⸗ 
hundert. Allee, was man bisher von ber Entftehüng 
deſſelben weiß, beinhe auf einer Bulle, die Pabſt Ele⸗ 
mens IIL, vom 5. 1189 an ihren Obern, Raymunbd, 
erließ, worin gefagt wird, daß der Pabft, nah dem Bei— 
fpiele feines Vorgaͤngers Lucius Ill. 1132 dieſe Bruͤ⸗ 
derſchaft in ſeinen beſondern Schutz nehm, — Gaͤdicke 
Freymaurerlex. 95. 

Bruͤcen aus Eiſendrath ſind 1818, oder 1819 in 


— 
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England erfunden. — Mas. dineueſt. Erf. ꝛc. Meue 
Folge) Nro. 6. S. 4. 

Brüderunität, Brüder-Gemeine, f. Hernhuter. | 

Brummeifen (Maulttommeln), find ſchon vor mehrern 
Sahrhunderten in Nürnberg gemacht, und gingen und 
gehen noch Gentnermweife nah Polen, ja fogar bie mad 
der Krimm, mo die nomadifhen Voͤlker aus ihnen die 
herrlichſte Mufit hervorlocen. — Poppe Geſch. d. Tech⸗ 
nol. I. 34. 

Bubones venerei. Die erſten, die derſelben gedenken, 
find? Hieron. Fracaſtorius (geb. 1483, geft. 1553) 
und Ludwig Lobera, ein fpanifcyer Arzt, der in der 
Mitte des XVI. Jahrh. bluͤhete. — Keſta er med. Gel. 
Lex. 483. 

Buckel (5 B. 84). Eine neue Maſchine zur Verminde— 
tung und Heilung der Buckel hat Joh. Chr. Schmidt 
erfunden, und 1796 beſchrieben. — Journ. d, Erf. 
V. 18, ©. 132. | 
Busdpinder (1 DB. 171). Ein zünftiges Gewerbe 
wurde die Buchbinderei erft im KV, Jahrh. Eigne 
Buhbinder hat man bis ans Ende des Xi. Jahrh. noch 
nit, Groͤßtentheils Moͤnche befhäftigten fi damit, 
Bogen Mit Riemen zufammen zu ſchnuͤren, die man zwi⸗ 
fdren zwei ſtatke Brerter gelegt hatte. Vom XII. Jahrh. 
an nahm man duͤnnere Bretter zu Buchdeckeln, die man 
mit Kalb⸗ oder Schweinsteder und ihre Eden wit Meſ— 
ſingblech überzog. An den einander gegenüber liegenden 
Kanten der beiden Dedel befeftigte man eiferne Ringe, 
fügte die Ringe an einander, und fledte eine Stange 
oder Kette hindurch; anftate daß man bei der frähern 
Eintihtung die Rüdfeite der beiden ſtarken Bretter mit 
Drath und Leder befefligte, und fie am det Vorder- oder 
Schnittſeite mit 2 Stricken zuband, Erſt im Anfänge 
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des XV. Jahth. ſcheint man die Kunſt erfunden zu haben, 
die Blätter der Bücher mit Fäden an einander zu 
beften, und am. Rüden zufammen zu binden. Es fans 
» den fih nun Leute, melde ſich bloß mit dem Einbinden’ 
ber Bücher. befchäftigten. Nach und nach wurden neue 
Werkzeug, z. B. die Heftlabe, erfunden, — Sn ber 
Iegten Hälfte des XVII. Jahrh. erfand der Buchbinder 
Meidemann zu Wolfenbüttel die Kunft, das zu dem 
. Binden beftimmte Leder ſchon marmorartig zu fhattiren, 
und das Pergament fo zu behandeln, . daß es dem Fars 
benfpiele und Glanze ‚der Perimutter fehr nahe Fam. — 
Bor etwa 20 Jahren wurde die Kunft erfunden, marmos 
rirte Pappenbände, ohne Leder, bloß mit einem Ueber: 
zuge von marmorirtem Papiere, eben fo ſchoͤn zu bearbei— 
ten. — Der Buhbinder Verheilig in Würzburg lies 
ferte.vor ohngefaͤhr 25 Jahren gefhmadvolle Einbände, 
bie auf den Deden mit. Figuren, Sınnbildern u. dergl. 
geziert waren, und auf dem Schnitte Zeichnungen hatten, 
die man nur bei. gewiffen Lagen des Buchs fehen konnte. 
— Vor einigen und 30 Sahren wurde in England die 
Methode erfunden, Büher obne Nadel und Faden: 
einzubindem Schon im Jahre 1785 übte der Franz: 
zofe Biftaur in Paris diefe Methode aus. Auch Deuts 
The banden auf diefe Art Bücher ein, aber es fehlt den 
ſolchergeſtalt eingebundenen Büchern.die Dauerhaftigkeit, 
Das Verfahren ift daher auch nicht allgemein geworden, 
— Doppe Geh. d. Zechnol, Il, 238. f. 
Buchdruderei (1 B. 173). Peter Kirften (geb. 
1577, geſt. ale Prof. d. Arzneyk. zu Upfala 1640) hat 
zuerft in feiner Vaterſtadt Breslau eine arabiſche 
Diuderei angelegt. — Stolle Hift. d, med. Gef. 271, 
Buhdruderfunft (1 B. 175). Das erſte Bud, das 
jemals durch eine bloße Maſchine in England ges 
druckt worden, ift The Institutions of Physiology by 
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Blumenbach, translated from the latin of: the third 
edition, by J. Ellioston M. D. etc. second Edition 
426 S. in gr. 8 — De Buchdruder Bensley in 
London, ber darauf patentirt ift, läßt damit- beide Seiten 
des Bogens auf einmal druden, und liefert davon in 
Einer Stunde goo Abdrüde (alfo 18 bis 24 Mal ſo viel, 
als fonft ein Drucker bei der gewöhnlichen Preffe, der in 

ber ‚gleihen Zeit hoͤchſtens 100, im Mitteldurchfchnitt 
aber nur 75 Bogen, und bekanntlich nur die eine Seite 
auf einmal abziehen konnte). — Hamb. Correfp. ıgrg. 
Nro. 175. — Die fogenannten Stödhen und Roͤs⸗ 
chen hat Breitkopf verbeſſert. Wilhelm Haas in 
Baſel erfand aber beinahe zu derſelben Zeit die ſyſte ma⸗ 
tifhe Zufammenfegung der Stüdlinien und 
Zwiſchenſpaͤne. Der Franzoſe Franz Ambroſius 
Didot verbeſſerte die Stege; er war der erſte, der ſie 
aus demſelben Metalle goß, woraus die Lettern beſtehen. 
Seinen Soͤhnen, Peter und Firmin Didot, verdankt 
die Scriftgießerei und Buchdruckerkunſt mehrere weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen. Neuerlich hat ſich auch Henry 
Didot in London durch folgende Verfertigungsweiſe neuer 
Druclettern ſehr verdient gemacht. Nach der gewoͤhnli— 
chen Methode werden die Drucklettern in einer kleinen 
Form gegoſſen, welche der Gießer in der Hand haͤlt, und 
erſchuͤttert, damit das geſchmolzene Metall eindringe, und 
zwar immer ein Buchſtabe nach dem andern. Schon vor 
12 Jahren erfand Henry Didot eine Art Gießſtock, 
welcher durch eine mechaniſche Vorkehrung die erforderliche 
Erſchuͤtterung bewirkte. Aber auch bier mußte jeder 
Buchſtabe einzeln gegoſſen werden. Neuerlich erſt hat er 
die Kunſt ausgeſonnen, 150 Buchſtaben auf einmal— zu 
gießen. Er nennt dieſe Erfindung Polyaͤmatypie 
Gielſchriftgußß). — Poppe Hndb. d. Erf. 375. f. 
Vergl. Poppe Geſch. d. Techn. III. 64 bis 98. — Im 
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+8. S. 176. Zeile 8. v. u., waͤre nach der Jahrzahl 
1436 einzuſchalten: Von der Zeit an datirt ſich die 
eigentliche Erfindung der beweglichen Typen, womit 
in Straßburg die erſten Verſuche gemacht wurden. Gut: 
tenberg reihete die Lettern an Faͤden, beſtrich ſie mit 
gewoͤhnlicher Schreibbinte, und drudte fie auf Papier ab, 
Die bleyernen, Typen, welche er bald darauf gebrauchte, 
hielt er durch Mirbel zufammen, — Poppe Seid. ber 
Technol. Ill. 66. 

Büuherdrudmafhine, eine fhnellere haben zwei — 
ſen, Koͤnig und Bauer, vor 1814 erfunden. Die 
vervollkommnete Maſchine ſoll in gegebener Zeit mit drei 
Paar Menſchenhaͤnden, wovon zwei Paar auch nur Kin— 
derhaͤnde ſeyn koͤnnen, leiſten, was 12 bisherige Preſſen, 
wozu 24 erwachſene ruͤſtige Menſchen noͤthig ſind, kaum 
zu leiſten vermoͤgen. Mittelſt dieſer Maſcine wird naͤm⸗ 
lich jeder Bogen gleichzeitig auf beiden Seiten bedruckt, 
und zugleich die Farbe ununterbrochen wieder auf die 
Setzplatte gebracht. — Nationalzeit. der Deutſch. 
1815. 2, 47. und 1816. 18, 344 ingl. 1819, ©. 94. 
Vergl. Drußmafaine. | 

Buhdruderpreffe (EB. 179). Die Preffe des But. 
tenberg, welche Conrad Saßbach verfertigte, war 
fhon im Jahre 1436 fertig, — In Franfreih Fannte 
man die Buchdruderpreffe im Jahr 1458 noch nicht. 
— Unter den mankherleis Arten von neuen Preffen war 
die des Pierre mit einem einfahben Drude ſchon 
fehr bemertenswerth. ° Indeffen war er nicht ber erfte, 
der (1786) eine folhe Preffe angegeben hat. Schon. 
Didot verfertigte im Jaht 1777 eine ſolche Preffe, 
und gebrauchte fi. Anniffon der Süngere fahe fie 

1781 bei Didot, und gab fie für feine Erfindung 
aus, — Die Erfindung der Proffe des Gottfried 


h ) Se j 
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Freytag in Gera, faͤllt ins Jahr 1777. — Schon vor 
obngefaͤhr 30 Jahren ſoll ein gewiſſer Kinsley zu Hart⸗ 
fort in Connecticut eine ſehr merkwuͤrdige Buchdrucker⸗ 
preſſe erfunden haben. Dieſe Preſſe legt, wie es heißt, 
die Druckerſchwaͤrze von ſelbſt auf die Lettern, breitet 
das Papier daruͤber, und druckt zwei Bogen auf einmal 
ab. Man ſoll mit ihr im Stande ſeyn, in Einer Stunde 
wit Huͤlfe eines einzigen Menſchen 2000 Bogen zw 
druden und abzumerfen, — Poppe Geſch. d. Technol. 
IH. 87 bis 95. — Die meſſingenen Schraubenſpindeln 
hat der nuͤrnbergiſche Mechanikus Dammer im Jahre 
1550 eingefuͤhrt. — Poppe Handb. d. Erf, 377. — 
Boifpnade hat in der griechiſch und deutſchen Buch— 
hbandfung zu Paris -eine Sammlung lateinifcher Briefe 
herausgegeben, In einem derfelben von Holftenius 
an Peirefe, im Februar 1634 geſchrieben (©. 475 ff.), 
wird von einer zu Rom von dem Medanifer Contini 
wrfundenen Buhdruderpreffe gefprochen, die durch 
das Waſſer getrieben wurde, — Morgenbi. f. gebild. 
Stände. 1819, Neo. 37. ©. 147. Der Bergrath 
Buberus,, und ber Mechanikus Brant in Frankfurt 
am M. haben eine Bucdruderpreffe aus gegoffenem Ei: 
fen verfertigt, durch welche, bei fehr erleichtertem Mecha— 
nismus (obwol weder Menfhenhände noh Zeit erfpart 
werden), mit ungleich geringerer Eörperlicher Anftrengung, 
die größten Formate mit höchfter Reinheit und Gleichheit 
des Drucks abgezogen werden. — Hall, allg. kit, 3. 
1820. Nro. 75. ©, 599. | 
Bühfenmader, zünftige, hatte Nürnberg — im J. 
1403, Entſtanden waren fie daſelbſt ſchon im XIV, 
Jahrh., als die Feuergewehre bekannt wurden, — Poppe 
Geſchichte d. Technol. II. 524. J 
Buͤchſenſchießen (2B. 190), Das erſte Scheibenſchie— 
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fenin Augsburg mie Armbruft und Bogen kommt 
1425 vor; das erfte mit Bühfen, oder Feuergeweh— 
ten ift 1499 a eingeführt, — v, Stetten Augsb. 
I. 198. BEE | 

Buchſtaben (1 B. FEN Nah Plinius (VII, 56.) fol 
Epicharmus von Gos die beiden griechiſchen Buchſta— 
ben 3 und x erfunden haben. — Vergl. Typen. 

Bukowin, ein neues Metall, das in Kirlilaba in der 
Bukowine bricht, und dort unter dem Namen quar zi— 
ges Lebererz bekannt ſeyn ſoll, hat der Graf von 
Barlowsky entdeckt. — Heſperus. 1813. ©. 468. 

Bunte Reihe am Tiſche, ſchen im XIV. Jahrh. üblich, 
f. Hanreih. 

Buſch aufdem Helme. Deffen haben fih die Carier 
zuerft bedient. Homer (FI. V. V. 610) redet von 
einem goldenen Bufhe auf dem Helme des Achilles, 
und Virgil (Aeneid. IX. 49) von einem rothgefärbten 
Bufhe des Turnus — Potter Arhäol. Il. 56. f. 

Butter (5 B. 89). Einen Gonfervationstopf für bie 
Butter, um folhe vor dem Ranzigwerden zu bewahren, 


bat der Engländer Hodge erfunden. — Hermbftädt 
Muſeum. 11. 96. — Neues Mag. all, neuen wel: 
Ill. 231. 


Butter einfalzen, Sn England hat man bie Erfin- 
dung gemacht, daß die Butter nicht nur einen vortrefflis 
hen Geſchmack befömmt, fondern auch eine gute und 
fefte Gonfiftenz erhält, eine fchöne Farbe annimmt, und 
noh nah 2 bis 3 Fahren nichts von ihrer Güte verkert, 
wenn zum Einſalzen 2 Theile des beften Küchenfalzes, 
1 Zheil Zuder und ı Theil Salpeter genommen werden, 

— Frauenzeit. 1817. Nto. 92. ©. 368. 

Butterfaß, Buttermafhine, Buttermühle (1 B, 

195. 53. 89), In Deutfchland kamen die Butterma- 

Thinen zuerft um die Mitte des XVIII. Jahrh. zum Vors 
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ſcheine. Eine der aͤlteſten iſt die des Profeſſ. Titius 
zu Wittenberg vom J. 1766. Mit der Harlandſchen 
hatte diejenige viel Aehnlichkeit, welche Riem in Dress 
den erfann. Eine andere erfand Rauſchenplatt ber 
Süngere in Göttingen. Auch vor wenigen Jahren eine 
der Engländer Rowntren, und wieder eine andere der 
Engländer Raley. — Poppe Vandb. d. Erf. 68, — 
Geſch. d. Technol. I. 215. ff, 


— N zur Derfertigung fehr genau 
eingetheilter Röhren, hat der Prof. Parrot zu Dorpat 
erfunden. — Gilbert Annal, XLI. 62, 

Calirtiner, Galiftiner, So wurden im XV, Jahrh. 
die Huſſiten in Boͤhmen genannt, weil ſie in ihren 
Fahnen einen Kelch (Calix) führten. — Jäger hiſt. 
ſtat. Zeit. Lex. J. 297. 

Calmariſche Union. Eins der wichtigſten aͤltern Staates 
gefege,. durch welches im Jahre 1397 zu Galmar von 
der ſchwediſchen Königin Margarethe, die Vereinigung. 
der 3 Reiche, Dänemark, Norwegen und Schweden, auf 
ewige Zeiten feftgefest und beftimmt wurde, daß dieſel—⸗ 
ben Wahlreiche bleiben, und jedes derſelben nach feinen 
‚eignen Öefegen regiert werden, ber König aber abwech—⸗ 
felnd in allen drei Reichen refidiren follte, — ea 
berg Sandler. I. 459. 

Galotimeter (1 B. 197), f. Brennkraftmeffer, 

Calx Antimonii sulphurata, Sft von dem Geh. 
Nath Hoffmann zu Mainz, als ein neues Mittel er: 
funden, und die Bereitung in Hufelands Journ, der 

prakt, Arzneyl. Il. 726, befannt gemacht worden, 

Cameen (18, 197) von Porcellanmaſſe in verſchiedenen 
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\ r 1 
Farben, die bis dahin nur in England verfertigt worden, 
hat der Fayancefabrikant Dllivier in Paris zu verfer: . 
tigen erfunden. — Hermbitädt Mufeum. IV. 355. 

Gamera Iucida; ein zum Aufnehmen von Gegenſtaͤnden 
und. zum verkleinernden, ober vergroͤßernden Nachzeichnen 
beſtimmtes Inſtrument, hat der Englaͤnder Wollaſton, 
exfunden. — Gilbert. Annal. XXXIV. 353, XXXVI. 
74. Ein mit der Camera lucida verbundenes, zuſam⸗ 
mengeſetztes Mikroſcop, durch welches man ſehr leicht 
Gegenſtaͤnde ſtark vergroͤßert abzeichnen kann, hat der 
Mechanikus Weickart in Leipzig erfunden, Daf. XLI. 
110, — Kine veränderte Gamera Iucrda bat Prof. Luͤ— 
dide in Meißen erfunden. Daf. XL. 338. | 

Campecheholz, oder Blauholz zu Blau und Violett, 
wurde ſchon ohngefähr ums Jahr 1400 in Europa zur 
Färderei angewandt. — Poppe Handb. d. Erf. 285. 

Gandiszuder, aus noch einmal gekochtem und geläutertem 
Zucker, oder, aus feinem Sprup, den man-in eignen 
£upfernen Gefäßen auf Zmwirnsfäden cryſtalliſiren laͤßt, gab 
es [bon vor einigen hundert Jahren. Den Namen Can: 

‚ „bis leiten einige vom lateinifhen Candidus ber; andere 
vom-griehifhen xuvrıov, weil der Candiszucker edig ift, 

und in ſcharfkantigen Stüden bricht Andere halten es 
für wahrſcheinlicher, daß das Wort von Candire, can- 
dito, herkomme, welches urſpruͤnglich von Reife, und 
dann audr von der Ueberzuckerung gebraucht wurde. — 


Poppe Geih. d Technol. Ill. 170. 
Canones conciliorum; hat man erft nah dem Ni: 


caͤiſchen Concilio zu fammeln angefangen, Die ättefte 
griebifbe Sammlung. fo wir befigen, , ift der Codex 
‚canonum Eccles. univers,, den Chriſtoph Juſtel 
1616 zu Paris herausgegeben hat, — Stolle Hift. d. 
juriſt. Gel 358. | | 

Gantäte (53. 94), Die beffern Gantaten der Stalie 
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ner fangen mit Apoftolo Zeno (geb, 1669) an. — 
Eichhorn Geſch. d. Lit. IV. 1, ©. 57. 99. — In 
die deutſchen Gantaten hat Elias Schlegel um 
1745 zuerſt eine fanfte Verfification gebracht, und durch 
Ramler (geb. 1725, geſt. 1798) Eamen fie zu ihrer 
Vollendung. Daf. 2. ©. 925. 

Sardobenedictenfraut. Deffen Nutzen in veeſchiede⸗ 
nen Krankheiten, hat ſchon Pet. Andr. Matthiolus 
1554 geruͤhmt. — Hufel. Journ. der praktiſchen Atze 
neyk. II. 346. 

Carronade; eine moͤrſeraͤhnliche Maſchine, iſt von dem 
Engländer Carron erfunden. Im Jahre 1782 mad 
ten bie Engländer die erſte gtüdliche Anwendung von 
dieſer Maſchine, movon eine 68pfuͤndige 3900 Pfund 
wiegt. Franzoſen, Schweden und andere Nationen haben 
dies wirkſame Gefhüs aud bald auf ihren Flotten ein⸗ 
gefuͤhrt. — Poppe Geſch. d. Technol. 556. 
Carteſianiſche Philoſophie. Der erſte, durch wel⸗ 
chen ſolche vorzüglich verbreitet worden,“ war Henricus 
Negius, oder Heinrich van Roy, Prof. zu Utrecht. 
Utrecht mar die erfte Akademie, auf welcher ſolche (1638) 
heimlich gelehrt; Duisburg aber die erfte in Deutfch- 
land, auf welcher ſolche durch Jobann Clauberg 
oͤffentlich eingefuͤhret worden. — Reimmann hist. lit, 
M. 197. (Cartefius; — Renatus des Barth, ift 
geb. 1596, gefl. 1650.) 

— Eine Art Kanonen. In aͤltern Zeiten 
theilte man die Kanonen in Carthaunen und in 
Schlangen ein. Jene waren kuͤrzere, diefe längere 
Arten von Kanonen. Dft war bas Gefhbüg von ganz 
außerordensliher Länge. So hatte man nicht bloß do p⸗ 
pelte Carthaunen, die 96 Pfund Eifen fhoffen, und . 
Doppelte Schlangen, für 36pfündige Kugeln, fons 
dern auch entfeglich große Böller, Von legten war 


64 Carunculae vesicae, . 


vorzüglich die im J. 1411 gegoffene faule Mette zu 
Braunfhmweig, deren Galiber 3 Fuß, und die Länge 10 
Fuß betrug, eine Merkwuͤrdigkeit. Bor ohngefaͤhr 26 
Jahren iſt dies ungeheure Geſchuͤtz eingeſchmolzen. — 
Poppe Geſch. d. Technol. Il. 550, 
— vesicae, ſolche zu heilen, hat Al⸗ 
phonfo Ferro, ein Arzt zu Neapel, der in der erften 
— des XVI. Jahrh. beruͤhmt war, zuerſt gelehrt, — 
Keſtner med. Gel. Lex. 295. 

Caſtor⸗Huͤte. Eine verbeſſerte Art leichter, elaſtiſcher, 
waſſerdichter Caſtor— Huͤte haben die Hutmacher G. 

Ferguſon, und Joſ. Afhton, in der Grafſchaft 
Cumberland, erfunden. — Mag. d. Reset Erf. (neue 
Folge) Nro. 4. ©. 13. 

Gaftration (IB. 209). Nach Athenaͤus Bericht ſoll 
Andramytis, ein König der Lydier, zuerſt auf bie 
Erfindung gekommen ſeyn, Frauenzimmer zu caſtriren, 
da man dieſe ſchaͤndliche Operation vorher nur bei Manns⸗ 
perſonen auszuüben pflegte. — Keſt ner med. Gel. Lex. 37. 

Cathetometer, ſ. Winkelmeß-Inſtrument. 

Gement. "In der Richmonder Zeitung in ben vereinigten 
Staaten von Nordamerika kündigt David Meude 
Nandolph an, daß er eine neue Art’ Cement entdeckt 
babe, der dem Wafjer und der Luft vollkommen wider⸗ 
ſteht, und mit der Zeit immer haͤrter wird. Er beſteht 
aus 2 Foſſilien, mineraliſcher und vulkaniſcher Natur. 
Als Verſuch legte der Erfinder zwei Badfteine, die mit 
diefem Cement verbunden waren, vor; man hatte diefels 
ben am ıjten Junii 1817 ins Waffer gelegt, und nahm 
fie im Auguft 1818 wieder heraus. - Dabei fand fich, daß, 
der Gement fd hart wie ein Stein geworden wat, und 
die Badfteine unzertrennlic verband. Auf ähnliche Weife 
ward ein Verſuch an einer der Luft ausgeſetzten Mauer 
gemacht, der ebenfalls ein vollkommen günftiges Refultat 
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lieferte, — Berl. Nachr. v. St. u. gel. S. 1820. 
Nro. 28. Berge, Kitt. 


Gementation des Glaſes. Reaumur fahe zuerſt 


ein, daß ein Glas, befonders, wenn ed aus verfhiebenen 
Erdarten, wie gemeiniglich das Bouteillenglas, zufam« 

mengeſetzt ift, ſich wieder in feine erfien Grundtheile aufs 
löfen, und feine Durdfichtigkeit und andere glasartige 
Eigenfchaften, verlieren könne. Man nannte dies Factum 
faͤlſchich Cementatron des Glafes, und da Reaus 
mur es auf die Zöpferarbeit anwenden wollte, fo gab 
man. ihm aud wol den eben fo unrichtigen Namen: 
Reaumurſches Porcellain. Auch d’Antic fuchte 
die Idee des Reaumur zu realifiren, Beide kamen 
aber dadurch nicht weiter in ihrer Kunſt. Man fand in 
der Folge, daß das Bouteillenglas, welches man in ein 
lange unterhaltenes, die Glasmaͤſſe zu fehr erweichendes 
Teuer hält, fi entglafet, und das Anfehen von Stein: 
gut befömmt, aber ohne den geringfien Schein von Ges 
mentation, wie in den neueften Zeiten mehrere geſchickte 
Glasfabrikanten und Chemiker bewiefen haben. — Jours 
nal f. Fabr. XXX. Jum, 484, — Poppe Gefc, d. 
Zehn, Ill. 336. | 

Gementirftahl, Gementftahl, Brennſtahl. Die 
Erfindung des Gementftahle, oder desjenigen Stable, 
welchen man vermöge eines Gementpulvers, womit die 
Eifenfiäbe in die Kifte eines Ofens eingefchichtet werben, 
durch Hülfe eines ſtarken Feuers erhäft, iſt viel neuer, 


als, die Erfindung des Schmelz: oder Gußſtahls; 


mit’ Verfertigung bdefjelben haben ſich bisher die Engläns 
der am meiften befchäftigt, und ihn vor etwa hundert 
Jahren von einem deutſchen gemeinen Arbeiter, Berz 
tram, aus der Graffhaft Mark, verfertigen gelsint, — 
Poppe Geh, d. Technol. IL 409 ſ. Stahl. 
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66 Eentrifugak: Pendelubren, 
GentrifugalsPendeluhrenz; bat Pfaffius in Wefel 
erfunden. — Hermbſtaͤdt Büller. IX. 350: 
Gentrifugal:Pumpe; hat Jean Victor Jorge zu 
Maris 1816 erfunden, — Prechtl Jahrb. d. pol, Inftit, 
I. 497. | 

Chagrin (53. 100), Erſt feit etlichen und 30 Jahren 
weiß man, daß die Körnden auf der Narbenſeite bloß 
duch das Eintreten der harten Körner einer Art Molde 
(Chenopodium) hervorgebracht werden. Durch Einweis 
hen in reinem Waſſer gehen dieſe Körner von ſelbſt wie: 
der aus der Haut, wobei fie auf der andern Seite lauter 
Eleine runde Erhöhungen in dem. Leder zuruͤcklaſſen. — 
Poppe Handb. d. Erf. 250, 

Charybdis, ſ. Scylla. 

Chemie (IB. 216). Schon Geber, (Dſchafar, Dfche⸗ 
ber, nah Eihhorm geb. 702, geſt. 765) gedenkt der 
drei Grundſtoffe der Körper, die noch lange nach jhm ans 
genommen worden: des Schwefels, in einer Bebeus 
tung, in welder er Stahl's Brennfloff ganz gleich 


" %ommt; der Aſchengefaͤße bei der Reinigung der ebein 


Meralte durch Bley; des Eisalauns von Rocha und 
von Fameni und des Federalaun s, die aus ihrer Auflö- 
fung in Woffer, in Kryftallen anſchießen, und ſich zu 
einem meißen, ſchwammigen und leichten Klumpen bren- 
nen; . des Eifenfafrans und bes verkalttien Spieß: 
glanzes; des azenden Sublimats, des rothen 
Präcipitats, des Silberfalpeters, der Schwe 
felmilth, des Scheide: und Königsmwaffers, de 
Friſchens der Glaͤtte. — Eichhorn Geld. d. Lit. I. 634. 
Die erften unter den Chriften, welche fich auf die Chemie, 
legten, und Borlefungen darüber hielten, waren Peter. 
von Abbano, oder Apeno (geb. 1225, gefl. 1305) 
und Wilhelm von Saliceto (geb, 1210, geft. 1277). 

— Brambilla Gef, der Entded, I. 110, 119, | 
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Johann Hartmann aus Amberg, ber 1631 
ſtarh, wurde 1609 Profeſſor der Chemie zu Marburg; 
alfo fruͤher, als Rollfink. Letzterer flarb 1673. — 
Meuſel Leitf. TI. 1249, 

In Italien hat der Großherzog von Zobeana Gof: mo 
HD, ben erſten Lehrſtuhl fuͤr die Chemie 1615 zu Piſa 
errichtet. — Each horn am a, O. II. 2. S. 715. 

Der Erſte, der in deutſcher Sprache etwas uͤber che⸗ 
miſche Operationen ſchrieb, und ſolches durch beigefuͤgte 
Figuren erlaͤuterte, war, nach Conring, Hieronymus 
Brunsvicenſis, ein Wundarzt zu Straßburg, der ges 
gen das Ende des XV. und zu Anfang des XV. Jahts 


y hund, berühmt war, — Conring Medic. Hermet, L, 


2. ©. 15. p. 421. — Daß erſte chemiſche Handbud 
bat Daniel Sennert nah 1611 gefchrieben, — Eicdhs 
born Gef. d. Lit. Il. 1. ©. 341, 

Chicanenmader, f. Spkophanten. 

Chinarinde. Ein Erſatzmittel die Wandflechte, ſ. dieſe. 

— — die gelbe. Deren Wirkſamkeit in der Heils 
Eunde hat zuerſt Dr. Ralph in London um 1797 un⸗ 
terfucht und. bekannt gemacht. — Hufeland Zourm, d 
prakt, Arzneyk. Ill. 195. 


Chine ſiſche Arzneygelahrheit. Der erſte, der uͤber 


dieſen Gegenſtand ein befondgres Werk gefchrieben hat, 
war Andreas Eleyer, defjen Specim. medicin. sini- 
‚.gae, 1682 zu Frankf. herausgefommen iſt. — Stolle 
Geſch. d. med. Gelahrh. 567. 


Chineſiſche Charactere. Die Menge der chineſiſchen 


Charactere einzeln in Holz zu ſchneiden, hat noch kein 
Ehineſer gewagt. Stephan Fourmont zu Paris war 
‚Der erſte, der mehr als 50,000 Charactere von einer Reihe 
gehbter Kuͤnſtler einzeln in Holz ſchneiden lief, die er 
sum &inefifhen Drud mit beweglichen Lettern gebrauchen 
molte: Dem berühmten Buchdrucker Joh. Gottl. 
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mm. Breitkopf zu Leipzig (geb. 1719, gell. 1794) 
ift e8 gelungen, mittelft 35 bis 40 einzeln gegofjener. 
Linien, Puncte, Commata u. dgl. alle chineſiſche, auch 
die zufammengefegteften Charactere fo zu fegen, wie man 
europäifche Wörter mit beweglichen Buchſtaben fjegt. Er 
hat aber bie: Derfahrungsart nicht umftändlich befchrieben, 
— J. G. I. Breitkopf exemplum typographiae 
- , sinicae etc. Lips. 1789. 4. 
CHinefifches Porcellan (5 B. 102). Portugiefen 
biachten vor beinahe 400 Jahren zuerft chinefifhes Por: 
cellan nach Europa. Dos japanifhe Porcellan kam fpä= 
ter nad unſrem Welttheile. In China heißt das Por: 
cellan They, Man verfertigt es aus einer reinen Thon: 
erbe, welche bie Chinefer Ka-olia nennen, und aus 
einem verwitterten, vecht meißen Flußſpat, bet den Nas 
men Petuntfeh führe. — Poppe Handb. d. Erf. 150, 
Chinininha, eine Pflanze, die das Fieber vertreibt, f. 
Sieber, 
Chirurgia curtorum (4 B. 305. — 5%. 103). 
Berg. Stolle Hiſt. d. med. Gel. 837. 
Chirurgia deourtatoria, f. — der Glieder. 
Amputation. 
Chirurgia infusoria (5. 103). Chrſtph. Wren, 
ein engl. Mathematiker, iſt 1632. geb., und. flatb 1723, 
" (Radvocat hift. Handwörterb. IV. 1057.) J. D. Mas 
jor war Prof. Med. zu Kiel, und ftarb 1693. (Stolle 
Hift. d. med. Gel. 300). I. ©. Elzholz ift 1623 geb, 
und als Hof-Medicus des Kuhrf. Friede. Wilhelm 
1688 zu Berlin geſtorben. Daf, 840. 
Chirurgia sympathetica, iff von Theophraͤtue 
Paracelſus erfunden, von andern nachher weiter ge: 
trieben, aber als abgefhmadt auch bald wieder. ins Merz 
geffen gerathen. — Stolle Hift. d, med, Gel, 836, — 
Reimmann hist, lit. VI, 800, 
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Chirurgia transfusoria (59. 103). Um die Ehre 
diefer Erfindung haben Deutfhe, Engländer, Franzofen 
und Staliener geftritten. (Pasch. de invent. nov -antiq. 
302.) Aber Andre. Libavius wird doch allgemein für 
—— angenommen. — Stolle Hiſt. d. med. Gel, 
84. — Heifter glaubte noch 1724, daß biefe Opera: 
tion nicht ganz zu verachten ſey. — Chirurgie, II. 6 
14. $. 3. ©. 390. | | 
Chirurgie (3 B. 102. 43. 390. 53. 103).- Seit dem 
XMI. Jahrhund. theilten fi die italienifhen Wundaͤrzte 
(überhaupt die berühmteften in biefer Zeit) in 2 Haupts 
ſchulen, movon die eine ‚alte Wunden und äußere Vers 
Iegungen mit Breyumfchlägen und feuchten Mitteln bes 
handelte; die andere aber nach einer entgegengefegten Mes 
£hode, lauter austrodnende Mittel gebrauchte. Der Stifs 
ter der erften Schule, bie fih der feuchten Mittel 
bediente, war Roger von Parma, um 1180 Kanzler 
von Montpellier. Roland von Parma, fein Schüler, 
führte um 1206 diefe Grundfäge weiter aus. Die zweite 
Schule mir ıgten austrodnenden Mitteln, nahm mit 
Brunus, einem Galabrier (Prof. zu Padua 1250), um 
1252 ihren Anfang. Die Syſtemſucht diefer beiden Schus 
Ien gab endlih Guido de Chauliac, oder Cauliaco, 
zulegt Leibarzt des Pabftes Urban V. zu Avignon, um 
1360 gänzlih auf, und that den eriten Schritt zu einer 
wiffenfchaftlihen Bearbeitung der Chirurgie, Petrus 
De Cerlada, oder Argelata, auch Argillata, (Prof. 
zu Bologna, geft. 1423) ging nun vor 1410, den Weg 
der Erfahrung an der fihern Hand gelehrter Kenntniffe 
weiter fort, und bereicherte feine Kunft mıt manchen neuen 
Heilvorfchlägen. — Eihhorn Gefh. d. Lit, 1. 1. ©. 
7344. Nah Italien hat Frankreich ſich unter allen Rei- 
hen von Europa der Chirurgie zuerft mit Erfolg anges 
nommen, Seine erfte Anfialt war das collegium 
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chirurgicum, das Johann Pitard 127t zu Patid 
anlegte; es ſtellte darauf den erſten Verbeſſerer der Chi: 
rurgie an Guido von Chauliac auf. — Daſ. 446. 
Nah Marc. Aurel. Sevetinus hat Paulu e g i⸗ 
neta, der im Anfange des VI. Jahth. beruͤhlnt war, 
unter den griechiſchen Aerzten zuerſt die Chirurgia ope- 
ratoria von der Pharmacie und Didterit getrennt und 
befonder& vorgetragen. — Med, efficac. I. 1. c. 19. 
Der erfte, ber es unternahm, zu erweifeh, daß ein gutät 
Arzt auch ein Chirurgus feyn mäffe, war Catl Patin 
(geb. zu Paris 1633, geſt. als Prof. zu Pabun 1653) 
im Zahre 1681. — Keftner med. Gel. Lex. 624. Im 
XV Jahrh. iſt Wreden's chirurgiſcher Feldka— 
ſten (1722) das erſte Buch in dieſem Fache, deſſen Ins 
halt die Unzuftiedenheit des Könige von Preußen, Frie— 
drich Wilhelms J., mit den gewöhnlichen Feldchirur⸗ 
gen rechtfertigte, welche die Stiftung eines mebicinifche 
birurgifhen Gollegii zu Berlin (1724) zur Folge 
hatte, — Eichhorn Geſch. d. Lit. IM, 1. ©. 655. — 
Der erfte deutſche Hauptfchriftfteller Über das Ganze dies 
fer Kunft war Lorenz Heifter (geb, 1683, geſt. als 
Prof. zu Helmftedt 1758). Daf. 655. — 

Ehirurgifße Mafhinen, Der Zifchlermeifter Anton 
Zober aus Comatau in Böhmen, hat vor einigen Jah: 
ten mehrere hirurgifhe, ſehr nügliche Maſchinen erfun- 
den, und dafür vom Kaifer von Defterreich eine Beloh— 
nung von 2000 Gulden erhalten: Die Mafchinen, die 
fib nad. dem einflimmigen Urtheile der Kunftverfändigen 
durch die Emfachheit ihres Mechanismus, und durch die 
richtig berechnete Wirkung auf die gegebenen fpecififchen 
Fälle, vor andern dergleihen Maſchinen ſehr vortheilhaft 
auszeichnen, find: 1) Eine Maſchine zur Einrichtung des 
verrenften Dberfgenfels und des Sniegelenfes; 2) Zur 
Einrichtung dis vertenkten Oberarms; -3) Zur. Einrichz 
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tung bes Sqhenkelbeinbruchs und des aniegelenkes bei 

Erwachſenen; 4) Diefe Maſchine für Kinder eingerichtet; 
5) Eine. Hebemafcine auf Räderfüßen, um Kranke aus 
ihrem Bette aufzuheben; . 6) Eine ähnlihe Hebemafdine, 
vorzüglich dazu ‚geeignet, Kranke aus einem Bette," ober 
aus einem Zimmer in das andere zu bringen; 7) Ein 
werbeffertes Seldfpitalbette; 8) Ein Operationsſtuhl für 
Augenkranke, nebft Zubehör; 9) Eine Maſchine zur Auf: 
richtung des Oberleibes im Bette. — Dppof. Bl. 1818. 
©. 1958. \ | 

Chocolate (13. 222). Die alten Mericaner nannten 
dies, Getränf Chocolatl, daher der Name Chocolate, _ 
oder Chokolade errtftanden if, Durch einen Eleinen 
-Zufag von "Chinarinde gewann man bie Geſundheitschoco⸗ 
late, die andere in der Compoſition wieder merklich abaͤn⸗ 
derten. Zimmermann in Hannover ſchlug Hafer—⸗ 
choco late wor; Duſchu in Paris Gummichocolate 
(mit arabiſchem Gummi und Tulubalſam verſetzt) beſon⸗ 
ders für Perſonen, die auf der Bruſt leiden. — Popp e 
Handb. d. Erf. 106. Eine Mafhine zur Fabrikation ber 
Chocolate bat der Chocolatenfabritant Poincelet zu 
Paris um 1811 erfunden, — Hermbſtaͤdt Muſeum. 
J. 247. Die Elektricitaͤt der Chocolate hat ber Apotheker 
Bünger in Dresden zuerft beobachtet. — Gilbert 
Annal. XXUI, 230. 


Ghoral (1. 223). Schon in ben ätteften — hatte 


man in der Kirche Choralmelodien. Die Texte waren 
anfangs lateiniſch, und beſtanden gewoͤhnlich aus den 
Pſalmen Davids. Sie wurden vom Chor der Kirche 
Gaher ihr Name), seiner Geſellſchaft Sänger, geſun⸗ 
gen, fuͤr die man ſpaͤterhin einen beſondern Ort in der 
Kirche erbaute, der noch jest ‚Chor heißt, Anfangs wa⸗— 
en fie wol nur muſikaliſche Declamation, ‚Gebete, mit 
muſikaliſchen Accenten, aͤhnlich der großen Litaney, die 
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ſanſt am Bußtage in den lutheriſchen Kirchen geſungen 
wurde. Ambroſius, Biſchof zu Mayland, im IV., 
and Johannes Damascenus im VII. Jahrh. wer: 
ben wegen ihrer vortrefflichen Meifen, bie fie componits 
ten, ſehr gerühmt. Letzterer erfand auch gewiffe Zeichen, 
wodurch er das Steigen und Fallen der Stimme andeus 
tete. Carl der Große, und Pabft Gregor der Große, 
erwarben fih, fo, wie fpäterhin Guido von Arezjo, 
im XIU, Jahrhundert, legterer befonders durch Erfindung 
der Tonbenennungen, die noch jet gebraucht werben, 
Verdienſt um die Choralmelodien. Sm Anfang des XV. 
Jahth. fang, man in einigen Kirchen Deutſchlands deut— 
fhe, auch wol halb deutfche und halb lateiniſche Ge 
bichte, wozu aber ber Biſchof vorher feine Erlaubniß ge⸗ 
geben haben mußte, Aus dieſen Zeiten find die, in luthe⸗ 
riſchen Kirchen oft gefungenen Lieder Petri Dresden- 
sis: In dulci jubilo, und Puer natus in Bethlehem. 
Befonders geſchahe dies in den Kirchen der Wiclefiten 
und Waldenſer. Johann Huß fuͤhrte unter-den. fo: 
genannten Brüdern, in Böhmen, Mähren und Polen, 
den Kirchengefang in böhmifcher Sprache ein. ’ Es ent 
ftand daher bald eine Sammlung böhmifcher geiſtlicher 
Lieder, von welchen viele den beruͤhmten Liederdichter 
Tranoscius zum Verfaſſer hatten. Mihael Weiß 
überfegte diefelben zu Anfang der Reformation ins 
Deutſche. Den lateinifhen Kirchengefang hat Luther 
gaͤnzlich abgeſchafft, und dafuͤr den deutſchen eingefuͤhrt. — 
Kl. W. Frantz Choralbuch. Halberſt. 1811. ©. 72. 
ı ff, wo aud ein fehr vollſtaͤndiges Verzeichniß der Dichter 
und Componiſten der vorzüglichften Choraͤle, in alphabe: 
tifcher Drdnung aufgeftellt ift. 
Chorbuͤcher. Eine trefflihe Methode, Chorbůcher zu 
drucken, erfand der, Spanier Doblano im Jahr 0: 
— Poppe Gef, d, Zehn, I. 79. 
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Chordaulodion, ein muſikaliſches Inſtrument, hat 
Kaufmann erfunden. — Berlin. Nacht. v. St. u, 
gel, ©. 1819. Nro. 59., 

Chriſtenthum. Stiftungen, baffelbe betreffend, f. Suit 
tungen. _ 

ChHriftfeftth,aler. Go merden diejenigen Münzen und 
Medaillen genannt, auf welchen die Geburt Chrifti vor—⸗ 
geftelte ift, und bie deswegen vorzüglih zu Weihnachts⸗ 
geſchenken beftimmt wurden. Der —— und beliebteſte 
iſt der vom K. Ferdinand J. vom J. 1560. — Schels 
lenb. Handlex. I. 103. | 

Chromafcop, ein Werkzeug, welches dazu dienen fol, 
den Unbequemlichkeiten abzuhelfen, daß das Mewtonſche 
Farbenbild, die Wirkung dec beiden Lichtſtrahlen, durch 
welche das prismatifche Farbenbild hervorgebracht, nicht 
unvermiſcht darftellt, Hat der Prof. Luͤdicke in Meißen 
erfunden. — Gilbert Annal. XXXVI, 127. LI. 416, 

Chronifhe Krankheiten, Der erfte, der darüber bes 
fonders geſchrieben, foll Themifo n, sein Arzt zu Laobis 
tea, unter ber. Regierung des Kaifers Au guftus, gewes 
fen feyn. — Keftner med. Gel. Ler. 839. 

Chronologie (I B. 225). Das ältefte chronologiſche 
Wert der Griehen (ja das Altefte Buch in der Welt, das 
wir in -originali nod übrig haben),. if die Pariſche 
Marmorchronik, auf Koflen eines Privatmannes ver⸗ 
fertigt, ohngefaͤhr 262 J. vor Chr, Geb. Diymp. 129. 
Sie ift, vom Grafen von Arundel 1627 gekauft, von 
feinen Erben der Univerfität Oxford gefchentt 1667. — 

Eichhorn Geſch. d. Lit. J. 222. 


Chronometer (5 B. 104). Eine neue Art von uhren, | 


welche der Erfinder den franzöfifhen Zeitmeffer 
(Chronomittre francois) nennt, bat Pechot in. Paris 
1819 erfunden, Des Prof. Maredaur in Münden 
hat aber zu derſelben Zeit ohne Einficht des Models biefe 
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Maſchine errathen und verbeſſett. — Berl. Nathr. v. 
St. u. gel. S. 1819. No. 113. 215, ſ. Zeitmeſſer. 
Chryophorus; ein Werkzeug, das Gefrieren des Waſſers 
zu bewirken, hat Dr. Wollafton erfunden, und 1812 
befannt gemadt. — Gilbert Annal. XLVIll. 174. 
Cigarren. Cine eigue, erft feit wenig Jahren gangbar 
gewordene Tabadforte, iſt amerifanifchen Urfprungs, und 
von. den Spaniern zuerſt zu und gebracht. Cigarro 
heißt im Spanifhen ein zum Rauchen beflimmtes, roͤh⸗ 
rönförmig gewundenes Stuͤck Papıer, oder auch ein Ta⸗ 
badsblatt, welches eine Fuͤllung von Tabak enthält, 
Früher Fabticirte man die Cigarren blos in Amerika und 
in Spanien. Geit 1788 macht man fie aber auch recht 
gut in Hamburg, vbgleich die Achten ſpaniſchen, theils 
aus Havannahblaͤttern, theils aus Virginienblaͤttern, theils 
aus Maruncosblaͤttern fabricitten, noch immer die beſten 
ſind. Die aͤlteſten Cigarren waren Papiereigarren, P ir 
tillo® genannt, bei welchen eine Einlage von gefchnittes 
nem Zabad, in fehr feines, ungeleimtes Papier aufges- 
t if. Hetnach nahm man ſtatt des Papiers auch 
Dedblätter von Taback, und ſo entflanden die nathtlis 
hen, ode reinen Cigarren, worunter die Habean⸗ 
nahcigarren die feinſten ausmatyen. Die allerkofte 
barften‘ find die Königincigarren, Außerdem kamen 
nob Stroh- oder Damen-Cigarren, Papillos, 
zum Vorſchein, die ein Dedblatt von Mais, und eine 
Einlage von zerriffenen Havannahblättern haben; ferner 
Kanafter-Cigarren, Federpoſen-Cigarren, und 
del, m, — Poppe Handbuh der Erf. 117. — Vergl. 
Hermoſtaͤdt Bun. I. 17, 
Circon-Erde, f. Zirkonerde. 
Cirkelfechten. Dazu hat ein Deutſcher, Heinrich von 
Guͤnterrot, 1579 den erſten Grund gelegt. Andere 
haben dieſe Etfindung dem Gerhard Thib au beilegen 
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wollen; aber deſſen Ars digladiatoria ex ciroulo de- 
monstrata iſt erſt 1650, alſo viel fpäter, zu Amſterdam 
‚herausgefommen. — Reimmann hist, Hit. III, 274, 

Cirkelſaͤge. Eine Sägemühle mit der Girkelfäge (dem 
Schneiderade) hat Gervinus, ein Deutfcher, am Ende 
des XVII. Jahrh. erfunden, — Poppe Gef, d. Zeqn. 
II. 39, 

Cirogillinae pelles, welche das Parifer Eoncilium 
im Jahre 1212 genannt bat, ſi ind Kaninchenfelle, ſ. ale 
Bedm, Erf: V. 59. 

, Elericat, ober Eleriker. Ein Syſtem, welches in der 
Zeit, als die Stricte-Obſervanz ſich ausbreitete, 1767 
entſtand, und auch wieder erlofh, Der Erfinder war 
der verftorbene Oberhofprediger Stark in — — 

Gaͤdicke Freymaurerlex. 214. 

Clerici. Zu Athen gab es gewiſſe obrigkeitliche Perſo⸗ 
nen, die durchs Loos (AAyooc) ernannt wurden. Dieſe 

hießen Kiyeara. Da die Chriſten nachher die /Ernennung 
ihrer gottesdienſtlichen Perſonen durchs Loos beibehielten, 
ſo wurden die Geiſtlichen deswegen Clerici, und der 
geiſtliche Stand die Cleriſey genannt. — Potter 

Archaͤol. 1. 150. 

Elermontfhes Syſtem, ober Hochcapitel. Diefe 
Urt der Maurerey wurde in den Jahren 1735 bis 1746 
bekannt, exiſtirte aber Thon fruͤher. — Gaͤdicke Sry: | 
maurerlex. 125, 

Coats, ſ. Schwarzkohlen. | 

Goder, Suftinianeifher (IB. 238). Die Ältefte ges 
drudte Auflage deffeiben ift vielleicht die Mainziſche von 
1475 und 1477 in Fol. — Stolle Hiſt. der juriſt. 
Gel. II, | 

Coͤliſon, ein Saiteninftrument, hat ein Künftler aus Pos 
fen, Namens Mastosty, im Jahre I805 in . 
gezeigt. — Gilbert au. XX, 128, 
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‚Collector der Elektricitaͤt, iſt von Tiberius Carallo 
1788 erfunden. — Gilbert Annal. IX. 143. 
Golorirte Kupferftide (28. 304), ‘Die Erfindung 
des Herkules Zegers wird ind Fahr 1660 gefeßt. ‘ 
: ;-Nebrigens war die Kunft, colorirte Kupferftiche zu. verfer- 
tigen, ſchon lange in China bekannt, und zuetft am Ende ° „ 
des XV, Jahrhunderts lernte man fie in Europa kennen. 
.- Man verfertigte Paffionsftüde, die roth und weiß waren; 
bald brachte man aber auch andere bunte Farben, zum 
Vorſchein. —  Dagoty, ein Schuͤler von fe Blond, 
druckte mit 4, und fpäterhin fogar mit.5 Farben vorzügs 
lich Gegenſtaͤnde aus der Anatomie und Naturlehre, aber 
auch Portraits, namentlich im 3. 1767 dad Bildniß des 
Koͤnigs von Frankreich, welches ihm ſo gut gelang, daß | 
er dafür eine jährliche Penfion befam, Um die Mitte 
bes XVIII. Jahrh. verftand aud der neapolitanifhe Prinz “ 
San Severo die Manier, vielfarbige Kupferabdrüde 
zu mahen. — Poppe Geh. d. Techn. Ill. 112. 
Commentarien über Lateinifhe Schriftfteller, 
—critiſchen und eregetifchen Inhalts, find früh erfchienen, 
Schon Afconius Pedianus, Sprachlehrer aus Pa- 
dua, ſchrieb ums Jahr Chr. 60 Commentarien über, 
. einige Reden des Cicero; : Aelius Donatus um 334 
über den Terenz; M. Valerius Probus unterzog fich | 
ums $. Chr. 70 einer critifhen Beurtheilung des Terenz, | 
Virgil s ꝛc. — Eichhorn Geſch. d. Lit. I. 320. 
Combinationsfhloß (ı B. 240). Das Schloß des 
‚Boifier, und: le Prince de Beaufond fol fi 
495,730,49 Mal verändern laffen. — Poppe Handb. _ | 
d. Erf. 306. — Poppe Geſch. d. Techn. Il. 53. 
Combineur ‚hydropneumatique, ein Deflillir 
Apparat, ift von Mathieu de Dombasle zu Nancy . 
1816 erfunden, — Prechtl Jahıb, d, ‚dot, Ei I, 499 = 
TOR ISERFENE] fr Vergleicher, 
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Compaß (13.241). Wu. Baia, ein engliſchex Steuer⸗ 
wann, hat zu Edinburg einen Verſuch über die Veraͤnde⸗ 
rung des Compaſſes herausgegeben, worin er zeigt, daß 
die Veraͤnderung des Schiffsſchnabels bedeutenden Einfluß 
darauf hat. Er beſtaͤtigt das wichtige Reſultat von 
Zlinders, daß ber, durch combinirte Attraction entſtan— 
dene Irthum proportional iſt dem Sinus des Winkels 
zwiſchen dem Schiffsſchnabel und dem magnetiſchen Mes 
ridian, welche Richtung der Schiffsfhnabel auch haben 
möge. Auch iſt es gewiß, daß bei Kriegsfhiffen, Kugeln 
und Kanonen, und bei Kanffartheifaiffen das Eifen, 
wenn fie damit beladen find, bedeutend auf die Abmweis 
‚bung des Gompaffes einwirken, — Oppoſ. Bl. 1819. 
S. 472. 

Compaßhäushen, worin die Bampe oberhalb der Mag- 
netnadel in einer runden Kapfel angebracht ift, und die 
Rofe dur die Zuruͤckſtrahlung von oben nad unten ers 
leuchtet, hat der Engländer Grant Prefton erfunden, 
— Prechtl Jahrb. d. pol. Inſt. I. 460, 

Compenfationspendel (5 B. 109), Georg Gra: 

Ham war ber erfte, der es verfuchte, das Pendel fo zus 
fammen zu fegen,' daß die Veränderung der Wärme und 
Kalte Eeine veränderlihe Wirkung auf das Pendel äußern 

konnte. Zu biefer Abſicht machte er die Pendelflange aus 
Ebens, Fıchten=, Tannen» oder Nußbaumhoͤlz, weil das 
Holz nad der Länge der Faſern durch Wärme nicht merk: 
lich ausgedehnt, und durch Kälte nicht merklich. zufam: 
mengezogen wird, Aber leider fand er nun: daß die ın 
bie Poren. des Holzes eindringende Feuchtigkeit ‚wieder ans 
dere Unricytigkeiten bewirkte. Er Bam daher auf den 
glüdlihen- Gedanken, die Wirkungen der Wärme und 
Kälte auf Pendeln duch die Ausdehnung und Zufam: 
menziehung verfchiedenartiger Metalle gegen einander felbft 
aufheben oder compenfiren zu lafjen, fo, daß dadurch ber 
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Mittelpunkt des Schwurtges unverrhdt blieb. Sein’ erftes 
Gompenfationspemdet von bdiefer Art! beſtand aus 
einer eifernen, bis auf eine gemwiffe Höhe mit Queckſilber 
gefüllten Röhre. Der Engländer Troughton verbefferte 
dies Pendel, indem er flatt der bloßen Roͤhte des. Gra— 
ham, eine gläferne Röhre mit ber Kugel nahm, mie bei. 
den Thermometern. Eine viel genauere Gompenfation der 
Wärme und Kälte bewirkte Graham in der Folge das 
tuch, daß er mehrere Stangen von verfhiedenen 
- Metallen auf eine eigne Art mit einander verband. Em 
folhes Pendel, welches Srahbam im Jahr 1740. aus 
5 eifetnen und 4 meffingenen Stangen für den Korb 
Maclefield verfertigte, wurde Roſtpendel genannt 
(Pendule à baguelle), Schon vor Graham hatten 
Eaffini, Short und Ellicot ums Jabı 1738 Ga - 
danken über folde zufammengefegte Pendel geäußert. So: 
gar fol [bon John Harrifon im J. 1726 die Roft: 
pendel verfertigt haben. Daß er fie in fpätern Zeiten: 
fehe verbefjere hat, ift befannt. In der Folge hat man 
die Anzahl der ‚Stangen an den Roſtpendeln vermindert. 
Berthoud verfertigte die Compenfationgpendel aus 5 
Stangen, u.f.w. In den neueften Zeiten hat man den 
NRoft an Roftpendeim oft nur Flein gemacht, und bloß 
‚den mittleen Stab, der die Linfe trägt, lang gelaffen, 
Uhren mit folchen Pendeln verfertigte unter andern John - 
Shelton. Käftner fand an einer Sheltonfhen 
uUhr mit Eleinem ‚Rofte, welche der. König von ‚England 
1771 ber Ööttingifhen Sternwarte ſchenkte, den Gang 
im Januar täglih nur um 2,4; Secynden ſchneller, als 
im Auguft. — Poppe Gefh. d. Technol. I. 122. ff, 
Compreffion (5 B. 109). Ein neues Inſtrument zur 
Eompreffion “einer verlegten Arterie, bei der Operation 
eingeflemmter Brühe, hat ber Dr. Kreyfig zu Witten “ 
berg erfunden, und 1796 beſchrieben. Ein aͤhnliches In: % 
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ſrument zu gleicher Abſicht Hat ſchon vorher Chopart 
vorgeſchlagen. — Journ. d. Erf, V. 20. ©, 139, 
Comtoir⸗Biuuͤcher, eine neue Art, worin jedes Blatt ſich 
flach oͤffnet, hat J. Williams in London erfunden. 
Der Rüden dieſer Bücher iſt von Metall, oder Elfenbein, 


oder Holz, woburd er ſtets eine fefte Rage behält. Auch 
Palmer erfand vor 1800 Ähnliche, noch finnreihere Ar 


ten von Comtoit- Büchern. — Doppe Geſch. d. Technol. 
nl. 242. 
— Glaͤſer, * Linſenfoͤrmige Glaͤſer. 
Concordanz (1B. 244). Daß Euthalius die erſte 
griechiſche Concordanz beſorgt Habe, wird von. einigen bes 
zweifelt, und Conrad Kischer für den erften gehalten, 
der- eine ſolche Goncordanz 1607 zu Frankfurt in 4, he 
ausgegeben hat. — Stolle Hiſt. d. theol. Gel. 828, 
Goncilien. Der erſte Sammler ‘von Actis und Degre 
is conciliorum ift Jacob Merlin, der 1534 zwe 
Bände davon zu Paris berausgab. — Stolle Hifk, d. 
theol. Gottesgel. 262, ſ. Kirchenverfammlungen. 2 B. 246. 
Confect⸗Buch. Das eerſte Hat, ſo viel ich weiß, Da 
thber Herm. Ryffus, ein Arzt zu Straßburg, im J. 
1545 gefchrieben. — Keftner med. Gel. Lex. 734. 
Gongrevefhe Raketen, f. Brandraketen. 
 Concubinat. Fand fhon in den allertaͤlteſten Zeiten 
ſtatt. Se Abraham und David erlaubten fh 
dergleichen, und bei den Griechen war er ſchon zu Ho⸗ 


‚mers Zeiten üblih. Allemal aber wurden bie Beiſchlaͤ⸗ 
ferinnen geringer, als die rechtmaͤßigen Frauen gehalten. 


— Potter Achäol, I. 555. Bei den Römern war 
der Eoncubinat nach den Gefegen erlaubt, und feiner ur—⸗ 
ſpruͤnglichen Anordnung zufolge, weder fhimpflih, noch 
ſtrafbat. Vermoͤge der Lex Julia und Papia Poppaea 
war es den roͤmiſchen Bürgern erlaubt, Frauensperfonen, 
mit melden fie Feine rechtmaͤßige Ehe eingehen konnten, 
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als Concubinen, oder Beifhläferinnen zu ıhaben; aber 
demohnerachtet war die Verbindung nicht geſetzmaͤßig (le- 

.gitima), und war ſowohl in Anfehung der rechtmäßigen 
Stau, als der Kinder, und fonften, manden Einſchraͤn— 
tungen unterworfen. Weil der Goncubinat keine geſetzli⸗ 
che Wirkungen hatte, ſo legten ſich die Roͤmer, welche 

‚ihren Kindern aus der rechten Ehe keine Stiefmutter ges. 

- ben, und bdenfelben von der Erbfhaft nichts entziehen 
wollten, nad: dem Tode ihrer rechtmäßigen Frauen, oft 
Goncubinen bei. Dies that der Karfer Vefpafion, 

"Antonius Pius, und Marcus Antoninus Nad 
der Einführung des Chriſtenthums hörte der Concubinat 

. nad und nah auf. Gonftantin der Große ſuchte 
diefe Gewohnheit zuerft abzubringen, nachdem fie fo fehe - 

uͤberhand genommen hatte, ‘daß er mit dem firengften 
Verordnungen derſelben kaum Schranken zu fegen vermd» 

. gend gemwefen war, Sie dauerte daher noh zu Juſti⸗ 
nians Zeiten fort, Im Drient fcheint fie zuerft Leo ' 
ber Weife ausgerottet zu haben; im Dccident aber blieb 
fie noh eine geraume Zei. — Heinecc. ad Inst. 
Just. L. 1. ad p. 38 bis 43. — rom roͤm. Alterth. 
(z3te Aufl.) II. 267. 

Condenſator (1 B. 245). — Bennet, ein 
Geiſtlicher in Wirkworthſhire, war, ſo viel man weiß, 
der erſte, der vor 1787 bei dem Voltaſchen Condenſator 
Vorrichtungen anbrachte, wodurch er der Erfinder des 
Elefericitätsverdbopplers (ſ. dieſen) wurde. — 
Gilbert Annal. IX, 125. Dies iſt der ſogenannte eins 
fahe Duplicator. Einen Duplicator mit einem Mech a⸗ 
nismus erfand Darvin 1787. (Daf. 128.) und 1798 
wurde John Reads KEleftricitätsverdoppler, oder dreh: 
barer Duplicator bekannt. Daf. 1ı29.° Doch wird 
Nicholfon eigentlich die Veränderung des Bennetfchen 
‚Duplicators zugefchrieben, welche Read nur wenig vers 
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beſſert habe. Daf. 131. — Einen neuen, ſehr empfind: 
lichen Condenſator hat John Cuthberſ on erfunden. 
Daf. XIII. 208. — Einen Condenfator und zugleich 

Duplicator der Elektricitaͤt hat Wilſon in London er⸗ 

funden. Daſ. XL. 376. 

Conſecration, ſ. Vergoͤtterung. 
Conſervationsmoͤrtel für Gebäude, bat ber Franzoſe 
Bachelier erfunden, und 1755 befannt ‚gemacht, — 

Hermbſtaͤdt Buͤll. V. 390. 

Controleur: Thermometer; hat 3. Canglaar um 
1815 erfunden — "Mag. d. neueft, Erf. (neue Folge) 
Neo. 1. ©, 43. 

Eonvere Släfer, f. Einfenförmige Glaͤſer. 

Copek, ſ. Kopek. | Ä 

Copirmaſchine (5%, 112). Eine dergleichen hat auch 
Cebany zu Paris 1817 erfunden. — Prechtl. Jahtb. 
d. polyt. Inſt. J. 491. 

Corallen⸗Tinctur. Eine neue erfand Chriſtian Pas 
lingenius. — Reimmann hist. lit. Vl. 794. 

Cordbuan (IB. 249) Im Siebenbürgen wird zur Bes 

‘zeitung des Corduans von ben Gerbern viel Skompie 
(Rhus continuus L.) gebraudt; ein Strauchgewaͤche, 
von deſſen Blättern bloß in das Oeſterreichiſche jährlich 
aus der Wallachei 12,000 Gentner eingeführt werden, . 
Der reformirte Prediger Benkoͤ in Siebenbürgen hat 
gefunden, daß der, im Siebenbürgen häufig wachfende 
Effigbaum, - oder Gerber-Sumab (Rhus coriaria) 
die Skompie volkommen erfegt, — Meues Mag. alt, 
neuen Erf. Ill 202. 

Gotonnade, ed Siamoife, ſ. Siamoife 5 B. 
473. 

Crayon-Manier, Die Kunſt in Trayon⸗-Manier zu 
ſtechen, erfand Arthur Pond in London zwiſchen den 
Jahren 1750 und 1756. Johann Carl Frangois, 
U. Suppl, B. | 6 | 
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ein Lothringiſcher Künftier, verſtand dieſe Kunſt Eurz bar: 
auf fhon. Desmarteau ahmte vorzüglich die Roͤthel— 
siffe nah, Magny zu Paris, erfand bequeme ftäplerne 
Werkzeuge, womit er die Förnigten und gelinden Schraf: 
firungen ‚von. rother und ſchwarzer Kreide genauer und 
natürlicher in Kupferftichen darftellte. — Poppe Geld. 
d. Technol. III. 114. f. Kupferſtecherkunſt. 

Griminalift, der Altefte, f. Zortur.. 

Cristal pésant, eine Ölasmaffe, zur — achros 
matifcher Sernröpre, hat der Franzofe Defougesai ers 
funden. — Hermbſt. Bil, V. 342. 

Grocodil, f. Krokodil, 

Grommellsthaler, f. Malcontententhaler. 

Crusta lactea, f. Mitcherufte. 

Currentſchrift. Gemeiniglih nennt man einen Schreib- 
meifter zu Paris, Peter Moreau, als ben Erfinder 
der Currentſchrift (Drudertypen, die unfrer Hands 
ſchrift Ähnlich find). Er drudte damit noch vor der Mitte 
des XV. Jahrh. Aber fhon 70 Jahre früher druckte 

man, wenn auch nicht ganze Bücher, doh Buchftaben 
und Wörter mit Currentſchrift. Wahrfbeinlih. hat Mo« 
reau die Lettern nur mit fünftlichern Zügen verfehen, — — 
Poppe Gefh. d. Technol. Il, 75. f. 

Guscuffu, f. Dampfkochung. 

Cylinder (53. 114). Ein Verfahren, einander entgegen 
wirkende Cylinder, welche bei verfchiedenen Mafchinen ans 
wendbar find, zu verfertigen, hat Sauvage de Saint 
Mars zu Paris 1817 erfunden. — Prechtl Jahrb. d. 
pol, Inſt. I. 502. — Ein Verfahren, eine cylindeis 
ſche Elle zu verfertigen, erfand Seuce von Le Haͤvre. 
Daf. am a. O. 

Cylinder zum Poliren der Stahl: :Bijouterien 

bat Zouffaine zu Rancourt im Ardenne> Departement 
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vor etwa 10 Jahren erfunden. — Poppe ih d. 
Technol. Il. 487. 

Gylindergebläfe, f. Gebläfe | 

Gylindermafhine zum Glätten des Papiers, f. Glaͤtt— 
maſchine. Vergl. Walzwerk. Kalandermafdine. 

Cylinder-Uhr. Iſt eine Erfindung des Englaͤnders 
Graham, wozu die Hemmungsart des Tompion (f. 
Steigradshemmung. 4 B. 163.) Gelegenheit gab. — 
Poppe Geſch. der Technol. III. III. 

Cypreſſe (Cupressus sempervirens). Das Vaterland 
dieſes Baums iſt die ehemalige Inſel Creta, jetzt Candia, 
von wo aus er zuerſt nach Italien und in die ſuͤdlichen 
Theile von Frankteich, dann auch nah Oeſterreich und 

in andere Länder gebracht worden, Ehemals waren diefe 
‚Bäume ein Zeichen der Zrauer, und wurden bei ben 
Leihen, infonderheit vornehmer Leute, gebraudht. Aus 
dem Holze dieſes Baums waren die Xhüren der St, Pes 

- terdliche zu Nom gemaht, melde von den Zeiten ons 
ftantins des Großen bis auf bie Zeiten des Pabftes 
Eugenius IV., als 1100 Jahre gedauert, und damals 
noch unverlegt waren, als fie diefer Pabſt mit ehernen 
verwechfeln wollte, — Linne vollſt. Pflanzenf. Il. 377. 

Gzaar, Zar. Diefen Titel, der fo viel als Kaifer bes 

deutet, nahm Ivan I. ftatt des vorher gewöhnlichen 
Großfürft (f. diefen) 1545 bei feiner Krönung zuerſt 
an, und feine Nachfolger führten ihn bis 1721, da Per 
ter I. den eigentlihen Zitel Kaifer, Imperator (weil 
Zar doch von Auswärtigen nicht für eben fo wichtig ans 
erkannt werden wollte) ſich beifegen ließ, welcher Zitel 
nun dem ruffifhen Monarchen von ganz Europa zuges 
fanden wird, — Jäger hift, flat, Zeit, Lex. I, 438, 
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—D Pritſchengradirung, bei welcher 
man die Sole uͤber große, ſchief liegende, der Luft und 
Sonnenwaͤrme ausgeſetzte Flaͤchen langſam hinlaufen laͤßt, 
hat man ſchon vor ohngefaͤhr 40 Jahren angewandt. 
Schon 1778 hatte der Graf Dernath auf feinem Salz: 
werke zu Oldeslohe diefe Gradirungsart unterſucht, 
aber nicht bewährt gefunden. Dies war auch’ der Fall 
bei dem Salzmwerke zu Nauheim 1779. Hollenberg 
fegte. mehrere Dächer und Pritfehen über einander; und 

hielt diefe Einrichtung ganz vorzüglid gut, ob fie gleich 
noch fehr weit hinter der Zröpfelgradirung zuruͤckſtand. | 

Poppe Geſch. d. Technol. Ill. 132. 

Dachziegeln (53. 116). Sechsedige Dachziegeln hat 
Helfensrieder im Jahr 1787 empfohlen, — Hermbs 
ft äde Rathg. IV. 184. 

Dädalifhe Promenade, f. Schnelwagen. 

Damafcener Klingen (IB. 256). Unter den Euros - 
päern war der Sranzofe Elouet, etwa um 1780, der 
erfte, der den Damafi mit dem meiften Gluͤck nachahmte. 
— Doppe Geſch. d. Technol. Il. 520. 

Damafcirte Schiefgemwehre, hat der Schwer MW äfs 
ftröm vor 1773 erfunden. — Schwed. Abhandlungen, ı 
XXXV. 20. | ’ 

Damaitftupl. Einen Damaftftuhl, auf welchem ber We- 
ber die künfttichfte Arbeit, ohne einen Gehuͤlfen zur Zie— 
bung ber Mujter, mit großer Vollkommenheit verrichten 
Tonnte, hat ein gewiſſer Pruffe zu Schöningen erfune 
den. — Poppe Gef. d, Zechnol, I. 375. 

Dame, f. Madame. 

Dampf. Zimmer und größere Anftalten mittelft Dämpfer 
zu heizen, bat der Engländer Neil Snodgraß erfuns 
den. — Hermbftäde Buͤllet. I. 10, — Einen Apparat, 
Maffer duch Dampf, der fonft ungenügt verloren gehen. 
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würde, zu erwärmen, bat Arthur Woolf vor 1800 
erfunden. — Gilbert Annal. XIII. 395. Vergl. XXI. 
456. 

Dampfbewahrer, gegen das Entweichen der Dämpfe bei 
Brannteweinbrennereien, bat der Schwede Norberg ets 
funden. — Poppe Geſch. db. Technol. Ill. 269, 

Dampfcamin, einen neuen, von ſtarkem Eiſenblech, -& 
la Nancy genannt, hat Jacquinet in Paris 1817 ets 
funden. — Precht!l Jahrb. d. pol. Inſt. I, 496. 

Dampftohmafhine, f. Dampflohung, 
Dampfkochung. Querner in Weimar hat die Erfins 

bung gemadt, in mehreren Zöpfen gleih auf einmal zw 

kochen, ohne eben fo viele Feuer nöthig zu haben. Diefe 

Vorrichtung ift unter dem Namen der Auernerfhen 

Dampftühe bekannt. Nah dem Zeugniffe mehrerer 

Derfonen, kann man, mit einem Aufwande von 8 Pfund 

Holz, in 53 Minuten 3 Pfund Nindflifh, und einen 

Eyerfuhen, 20 Kannen Kartoffeln, Io Kannen Gemüfe, 

und 19 Kannen Waffer kochen, und ein Zimmer erwaͤr⸗ 

men. Eine folhe Maſchine koſtet 9 Louisd’or; kleine 
koſten 6, auch wol nur 3 Louisd'or. Die von Querner 
gebrochene Bahn iſt nachher von andern weiter verfolgt, 

Serviere zu Frankfurt a. M. brachte fehr weſentliche 

Verbefferungen bei der Dampflohung an. Saͤltzer in 

Meimar erfand eine eigne Dampfkuͤche, mit befondeen 

Kochapparaten. Querner ſelbſt fuchte feine Apparate 

nah und nach, noch immer mehr zu vervolllommnen, — 

Poppe Handb. d. Erf. 129. — Neues Mag. all, 

neuen Erf. Ill. 252. Uebrigens ift das Dampfkochen 

fhon feit Jahrhunderten in Afrika bekannt. Das Haupts 

Nahrungsmittel der Bewohner der Nordkuͤſte Afrika’s iſt 

ber- Cuscuffu ober Cuſcus, der vielleicht auch bei 

uns Nahahmung verdient, da er gefund, ſehr nahrhaft 
und wohlfhmedend ift, und befonders als Nahrungsmit⸗ 
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tel fuͤr das Volk zu empfehlen ſeyn duͤrfte. Er beſteht 

aus einem Teige von Mehl und Waſſer, der etwas feſt 
gefnetet, und dann in Meine länglidy runde, fingergroße 
Stüde, oder in Körner geformt wird. Go: wird er an 
der Sonne getrodnet, und bildet dann entweder eine Art 
Gries, oder künſtlichen Räs, den man in Eutopa aus 
Kartoffelmehl und Getraide-Arten fehr gut nachmachen 
Könnte, Beim Kochen bringt man denfelben mit etwas 
Butter in einen am Boden durdlöcherten Xopf, und 
ſtellt diefen auf einen andern geößen Topf, in welchem 
bei armen Keuten nichts als. Maffer, bei reichen au 
Fleiſch enthalten if, Der aus diefem Topfe auffteigende 
Dampf zieht ſich durch die Köcher in den obern, und 
macht den Guscuffu gahr. Die Dampfkocherei wäre 
denn alfo keine neue Erfindung. — Oppoſ. Bl. 1818, 
©. 366. 

Dampffüdhe, f. Dampflochmafdine. 

Dampffutfche, die von einem einzelnen Mann regiert 
wird, und nach dem Zeugniſſe zweier Ingenieurs, ſelbſt 
auf den bergigſten Landſtraßen, 20 engl. Meilen in einer 
Stunde läuft, iſt 1819 in Dublin erfunden. — Ham⸗ 

‚ burg, unparth. Correſp. 1820. Nro. 27. , 

Dampfmafhine (5 B. 117). Die einfahfle Dampf: 
maſchine, ohne Hahn und Ventil, hat ein Ungenannter, 
der fih P. unterzeichnet hat, erfunden. — Mag. der 
neueft. Erf. ꝛc. (neue Folge) No. 6. ©. 3. — In 
Leeds hat man ‚eine erdacht, bie fich felbft bewegt, auf 
einer Bahn von Gußeifen nah einem andern Orte ı£ 
Meile weit von der Stadt fährt, und von dort mit einem 
‚ganzen Zransport von Kohlen, ber aus 28 Fudern be= 
fieht, von denen jedes gegen 7000 Pfund wiegt, zurüds 
kehrt. Dieſe ſelbſt fortrolende Maſchine zieht alfo eine 
Laft von mehr als 200,00p Pfunden. Es regiert fie nur 
Ein Mann, der auf ihr wie zu Pferde fi it, und fie buch 
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bloßes Drehen einer Kurbel; gefhmwinder ober langſamer 
Yaufen, vorwärts oder ruͤkwaͤrts gehen, oder Halt madhen 
läßt, je nachdem diefes oder. jenes nöthig iſt. Fuͤr dies 
felbe Arbeit hatte man fonft 16 Pferde nöthig. — Neues 
Mag. all. neuen Erf. M. 96. — Eine Dampfmas 
fine, ohne Kolben und Balancier, hat der Marquis 
von Workbefter erfunden, und Peter Keir verbeffert, - 
— Gilbert Amnal. XVl, 129. — 

Dampfmafhinen zur Betreibung ber Getraides 
mühlen. In England hat man zuerft den Verſuch ges 
madt, die Dampfmaſchinen dazu anzumenden.- Auf diefe 
Art entſtand in London die fogenannte Albionmuͤhle, 
die 20 Mahlgaͤnge hatte, und duch 2 Dampfmafchinen 
in Bewegung gefegt wurde, Dämpfe von kochenden Wafs 
fer waren die bewegenden Kräfte, melde das Getraide 
fegten oder reinigten, mahlten und beutelten. Am sten 
‚März 1791 brannte diefe Mühle bis auf den Grund ab, 
and: ift nicht wieder aufgebauet. Auch zu Paris auf der 
Schmwaneninfel find Dampfmafdinen von der Art, von 
den Gebrüdern Perrier erbaut worden, — Puppe 
Geſch. d. Technol. I. 183. 

Dampfpumpe, eine feldftmirkende, ift von Richard 
Witty in England erfunden. — Mag. d. neueft. 
Erf. neue Folge) Nro. 1. ©. 3. 

Dampfreiz. Zur Anwendung der Dämpfe des fiedenden 
Waſſers als Reiz und: Gegenreiz, hat der Prof. Djondi 
zu Halle eine eigne Maſchine erfunden, mittelſt welcher 

wie Dämpfe des fiedenden- MWaffers beinahe augenblidlich 
— denn das MWaffer fieder in der Mafchine in ı3 Minus 
ten — auf jede Stelle des menſchlichen Körpers, in dem 
verfhiedenen Grade und der mannichfachften Ausbreitung, 
angetvendet werden. Diefe Dämpfe können von dem nies 
dern - Grade eines rothmachenden Hautreizes bis zum 
Grade des heftigen Meizes eines glühenden . Eifens mit 
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ber größten Schrelligkeit auf den Organismus einwirken; 
ja fie uͤbertreffen, wenn fie im’ hoͤchſten Grade angewen« 

bet werden, die Wirkung der Mora und des glühenden 

Eiſens. Man kann fie auf dem Eleinften Punkte concens 
triren, und in dem größten Umfange anwenden. Die 


Einwirkung. diefer Dämpfe eine halbe Secunde hindurch, 


reicht hin, um als heftiges, rothmachendes Mittel (Senf: 
pflafter) zu wirken, 2 bis 3 Secunden hindurch, um 
augenblidli eine mit Lympfe gefüllte Blaſe zu bilden 

(wie ein Blafenpflafter). — Dppof. Bl. 1818. ©. 378. 

_Dampfthermometer, ſ. Thermometer, 

Dampfwagen, oder Dampfpferde (Steam-Horses), 
b. h. auf Rädern. befindliche Eleine Dampfmaſchinen, mo» 
von eine einzige oft ein paar Dugend Kohlenwagen auf 
einer Eiſenbahne fortzieht, haben die Engländer vor we⸗ 
nig Fahren erfunden. — In Berlin ift ein folcher 
Dampfwagen für die ſchleſiſchen Bergwerke von dem Hüt: 
ten: Inſpector 'Krieger erbauet worden. — Poppe 
Handb. d, Erf. 343. 

Darmgicht (passio iliaca),. Der erfte, welcher ben, an 
diefem Uebel leidenden Perfonen gerathen hat, Bleykus 
geln zu verfchluden, fol Diocles Caryſtius, ein 

griechiſcher Arzt, der kurz nah dem Hippofrates 
lebte, getvefen feyn. — Keftner med. Gel. Lex. 252, 

Darmfaiten (1 B. 259). Die guten feinen haben bis 
jest nur Italiener mit Gluͤck verfertigt. Zu Neapel war 
in der erften Hälfte des XVIII. Jahrhund. Angelucci 
ber berühmtefte Gaitenfabrilant. Die Engländer ließen 
fih wirklich Saitenmacher aus Stalien kommen, — 
Poppe Geſch. d. Techn. I. 304. 

Deifmus; hat in der Mitte des XVII. Jahrh. in Eng 
land durch Hobbes 1647, und Cherbury 1656 — 
nen Anfang genommen. — Eichh. Sea. d, Lit, 1. 

1.6, 87. 
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Demoifelle, f. Mabemoifelle, 

Denarius. Die ältefte römifche ei, welche feit 
485 von Erbauung Roms, ober 269- Fahr vor Chr. Geb, 

- geprägt wurde. In diefer Münze mußten bie unterjoch 
ten Völker den Tribut bezahlen, gud von ihr wurde die 

Ackerſteuer Denarismus genannt. Anfangs waren die 

Denaren von feinem Silber; nad der Schlacht. bei Cannaͤ 
aber war man genöthigt, fie mit Kupfer zu verfegen, 

“ Unter den Kaifern find die Denaren bis auf Conftans 
tin den Großen (330 nad Ehr, Geb.) üblich gemefen, — 
Schellenberg Handler. I. 174. | 

Dephlogiftifirte Luft (1 B. 267). Eifen in. wenig 
Sekunden darin zu ſchmelzen, hat der Prof. Ach ard zu 
Berlin erfunden. — Crell neueft, Entd, in d, Chem, 
VIII. 79. 

Deffert, ſ. Nachtiſch. 

Deſtillation. Ein neues Erfparungsmittel bei Deſtila⸗ 
tionen hat Tennant erfunden, und die Blackſche Ans 
gabe verbeffert. — Neues Mag. all. neuen Erf. IL, 
89. 343. — Ein Mittel, alle ſchlimme Zufälle beim Des 
flilliren zu .vermeiden, hat der Engländer Parkinfon 
vor 1813 erfunden, — Daf. 170. 

Deftillirapparat. Einen Deftıllirapparat, der dazu bes 
fimmt ift, bei der Deftillation des Meine, mittelft eig- 
ner Röhren zugleih Branntewein und Alkohol bar: 
zuſtellen, hat Carbonell zu Air erfunden. — Hermb⸗ 
ftäde Mufeum, I. 52. Vergl. Branntew.: Deftill,= Aps 
parat. — Einen andern hat Adam zu Montpellier; — 
einen zur Deftilation des Alkohols dienenden hat Si— 

mon Alleau erfunden. — Precht! Jahrb. d, pol, 
Saft. J. 489. — Einen wandelbaren Deſtillirapparat ers 

fand Magnon zu Paris 1716. — Daf. 499. | 

Deftiltirtunft (1.B. 267). Die älteften Spuren vom 
NRiederwärtsdeftilliren weichen bis aufs Jahr 450 
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unfter Zeitrehnung. Das Seitwärtödefiltiren iſt 
wenigſtens ſchon im VI. Jahrh. nicht mehr neu. Der 
franifhe Arzt Abulcafis aus Zahera bei Cordova, 
auch unter dem Namen Cbn Abbas Abu’! Kafem 
und Alzaharavius bekannt (im XII. Jahrh ) befchreibt 
eine Deftillirgeräthfhaft, die faft eben fo einges 
richtet war, als die unfrige. Es iſt bis auf die neueſten 
Zeiten immer manches daran verbeſſert worden. Schon 
Libavius, Rubens (1582) und Kunrath (1549) 
verbefferten vieles an dem Deftillirgeräthe. Der turiniſche, 
nachher bolognefifche Lehrer Joh. Coſtaͤus aus Kodi, 
Hatte angerathen, den Schnabel des Helms abzufühlen, 
und zur Verfeinerung des geiftigen Waffers ein Dampf: 
bad zu gebrauchen, oder den Kolben in Sand zu fegen, 
ber von der Sonne erhigt worden war. Ambroſius 
Paré warnte um die Mitte des XVI. Jahrh. vor bley— 
ernen Helmen und Kuͤhlroͤhren. Glauber gab ſchon in 
der Mitte des XVII. Jahrh. ſtatt der metallenen Geräth: 
ſchaften, welche für manche Leute zu koſtbar waren, hoͤl⸗ 
gerne an. Man nahm aber nicht viel Notiz davon, 
Erft in neuern Zeiten erregten fie die fo fehr verdiente 
Aufmerkfamteit. Im Jahr 1766 zog fie der Mechanitus 
Gaas, "als eine neue Erfindung, wieder ans Licht. 
Niem in Dresden empfahl fie vor etlihen und 30 Jah: 


fen noch mehr, u. f. w. Vergl. Doppe Geh. d. Zehn. 


ll. 252, ingl, 262 ff. 

Deutfhmeifter, Hoch⸗- und Deutfhmeifter. Das 
-Iberhaupt des im Jahre 1190 in Paläftina geflifteten 
Nitterordens der heil. Jungfrau Maria, oder ber. Brüder 
bes deutfhen Haufes U. 2. Frauen zu Serufalem, die 
auch Marianer genannt Werden, — Jaͤger hiſt. flat. 
Zeit. Lex. J. 468. 

Dialect. Der erſte, der über Dialeete ſchtieb, war Ge⸗ 
orgius, oder Gregorius (gewoͤhnlich Corinthus ger 


nannte), Biſchof vom Corinth, ums Jahr 11530. — Eid 
born Gef. d. Lit. I 188. 

Diamant. Mafdine, damit Glas zu ſchneiden, f. Glas— 
fchneiden. ; 

Diatritarii.' Theffalus war der erfte Methobifer, der 
alle Guren von der Enthaltung, die genau 3 Tage daus 
ern mußte, anzufangen pflegte; daher wurden nachher bie 
ihm darin folgenden Aerzte Diatritarii genannt. — 
Stolle Hift. d. med. Gel. 51. 

Dichtigkeit. Ein. fehr einfaches Merkzeug gie Beftim: 
mung der‘ fpecififchen Dıichtigkeit und Schwere, fefter und 
flüffiger Körper, hat Dr. Wagenmann erfunden. — 
Hermbftäde Büllet. V. 22. | 

Didotſche Lertern, f. Buchdruckerkunſt. 

Dimities, f. Kanefaf, 

Dinte (58. 125). Eine unverlöfchbare, hat ber Engläns 
der William Clofe erfunden. — Hermbftädt Büls 
letin. I. 256. Die VBereitung einer unausloͤſchlichen 
Dinte hat auh Thomas Sheldrate um 1811 ge 
lehrt. — Gilbert Annal. XXXVIT. 338. 

Dintenflede. Ein fehr einfahes Mittel, folhe aus 
Fußböden und Zeugen hinmwegzufhaffen, hat Hermbs 
ſtaͤdt gelehrt. — Bülletin, I. 185. 

Dithyramben (1. 290), Nah Herodots Zeugniß 
(1. 22.) war Arion der erfte, der bie: dithyrambifchen 
Gefänge, bei feinen Feſten zu Korinth einführte. — 

Redi wird für ben erften gehalten, ber die Dithyramben 
in Italien eingeführt hat. — Möhfen Beſchr. e. Berl, 
Medaillenfammt. I. 314. 

Dixiöme, Abgabe des roten Pfennigs. Cine 
Auflage, die in Frankreich, in dem ſpaniſchen Erbfolge— 
kriege 1710 aufkam. — Jaͤger hiſtor. flat. Zeit. Lex. 

I. 474. 

Dobra. Eine portugieſiſche Golbmuͤnze, die nur ſeit 1722 
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unter Johann V. geprägt wurde, — Schellenberg 
Handlex. I, 199. | 

Dobraon, Dobroon. Eine portugiefifhe Goldmünze, 
welche ebenfalls unter Johann V., aber-vor ‚den Dobras 
geprägt wurde, 1722 ganz aufhörte, und feitdem felten 
geworden if. — Daf. am a. O. 

Dochte (1 B. 291). Einen Weberſtuhl, auf —— runde 

und flache Dochte verfertigt werden Fönnen, hat der Mes 
hanitus Hoffmann erfunden. — Hermbflädt Mus 

ſeum. XII. 335. vergl. Lampendochte. 

Dogmatik (IB. 293). Das erſte Lehrbuch der Dogmas 
tie bat Joh. Dav. Michaelis 1760 gefchrieben, — 
Eichhorn Geſch. d. Lit. Ill. 1. ©. 686, 

Dolchen (Dölhlin). Eine alte herzogl. Lothringifhe Sils 
bermünze, melde gegen 1550 gangbar war, und ihren 

Namen von dem auf den Gepräge befindlichen geharnifche 
ten Arm bat, der einen Dolch aus den Wolken zudt, — 
Schellenberg „Dandler. I. 201. 

Dollar, Unit, Eine Silbermünze der norbamerikänifchen 
Sreyftaaten feit 1785, bie ‚den fpanifhen Piafter vor⸗ 
ftellen fol. — Schellenberg Hanbler. I. 201. ſ. Kira 
Shilling, 

"Donnerbühfen Go nannte man anfangs bie Kano: 
nen. — Poppe Geſch. d. Technol. Il. 540. _ 

——— Elektrophor, wo eine Flaͤche, durch eine ein 
zige Behandlung elektriſirt, auf einer Seite + E und 

“auf der andern — E zeigt, und auf beiden Seiten bie 
etektrophorifchen Erfcheinungen darftelt (der alfo von dem 
Lichtenbergiſchen doppelten Elektrophor ı B. 328. 
ganz verfhieden ift), bat der Prof. Zof. Weber zu 
Dillingen erfunden. — Gilbert Annal. LI. 198. _ 

Doppelflinten. Durch leichte und ſichere Doppelflinten 
hat der Lauffhmidt Le Clair zu Paris fih ſchon vor 
50 Jahren berühmt gemacht, — Doppe Geld. d, Zehn, 
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I, 533. Eine Doppelflinte, welche weder Hahn noch 
Batterie hat, und aus welcher man 90 bi8 100 Mat 
ſchießen kann, ehe man einmal wieder Zündpulver aufzu⸗ 
ſchuͤtten noͤthig hat, hat ein Ungenannter im J. 1819 
erfunden. — Allg. Anz. d. Deutſch. 1819. ©. 383533. 

Doppel:-Öbjective, achtomatiſche, wie die Aufhebung 
der Farbenzerſtreuung in ihnen vollkommen zu bewirken 
iſt. Dieſen Umſtand hat der Prof. Boͤhnenberger 1817 
zuerſt zur Sprache gebracht, und der Hofr. Gauß in Goͤt— 
tingen weiter verfolge. — Gilbert Annal. LIX. 188. 

Doppior. Eine kuhrpfaͤlziſche Goldmuͤnze, welche der 
Kuhrfuͤrſt Carl Theodor 1748: zu 5 Rthlr. praͤgen 
ließ. — Schellenberg Handlex. J. 204. 

Dorfſpruͤtze. Im Jahre 1772 ſetzte das Koͤnigl. Preis 
ßiſche Generals Oberfinanz« Directorium einen Preis auf 
die Erfindung der nüglichfien, brauhbarften und wohl: 
feilften Dorf» Seuerfpräge, Dieſen Preis gewannen Klüs 
gel und Infel. — Poppe Geh. d. Zehn. Il. 589. 

Dorngrabdirung, f. Sradirhäufer, Vergl. Poppe Geſch. 
d. Technol. Iil. 130, | 

Doſen, f. Zabadsdofen, | 

Doublon, Doublone; bie Benennung der Doppel: 
louisd’or von Ludwig XI. bis XIV. — Schellen⸗ 

berg Handier. I. 205. 

Douzaine Eine alt franz. filberne Scheidemünze, and 
. Frangois genannt, welde Franz I. 1547 prägen ließ. 
— Schellenberg Handier⸗ I. 206. 

Draifine, ſ. Laufmaſchine, Fahrmaſchine. 

Drath (1 DB. 296. 298). Nah Bredetzky's Behaup⸗ 

. tung wurde in Ungarn fhon im XII. Jahrh. Gold: , 
drath gezogen, welches jedoch von andern bezweifelt wird, 

Im XV. Jahrh. hatte Ungarn mehrere Künftter, unter 
andern-den Alerius, welche das Gold zu einem feinen 
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Haardrath ziehen mußten. Im Jahr 1440 war der 
Meſſingdrath in Ungarn nichts neues mehr. — Nach 
Nürnberg iſt die Lahn- und Plattarbeit ebenfalls 
Durch Fournier gebracht worden, In Augsburg hat 
Georg Geyer das Drathplätten oder Rahnmas 

chen zuerfl eingeführt. Augsburg erhielt feine Plätt— 
maſchinen (Walzenmafhinen) ehemals aus Mayland; 
in der Folge aber aus Schwarzenberg in Sadfen. — 
Die Vergoldung des Silberdraths ift wol eine 
Kranzöfifhe Erfindung, die ins XV. Jahrhund. zu fallen ‘ 
deine. In Mayland erfand man die Kunft, den Sil— 
berbrath zu Stidereien auf Einer Seite zu vergolden, 
— Zu Münden haben Zeh und Schmied im XVIII. 
Jahrh. eine Gold: und Gilbers Drathzieherei angelegt. 
Sranfenthals Gold: und Silber: Drathziehereien find 
im $. 1770 gegründet. — In England foll, nach Einis 
gen, die erfte Eiſendrathmuͤhle von einem Deutfchen, 
Gottfried Bor, im 5. 1590 angelegt ſeyn. — Ein 
ſchwediſcher Fabrikant, Edermann, erfand im Jahr 
1726 die Kunft, Eifendrath und andern Metalldrath platt 
und eben zu madhen, und ihn in allerlei leinenes und 
feidenes ‚Zeug einzumweben. Die Kunft des Plättens 
wurde aber, vorangeführtermaßen ſchon früher, bei feinen 
Drathforten ausgeübt. Edermann’s Erfindung war 
alfo eigentlih bloß eine neue Anmwendungsart der Plätts 
Vorrichtungen. — Michel zu Paris foll vor ohngefaͤht 
24 Jahren zur Vervollkommnung der Drathzieherei ſehr 
viel beigetragen haben, — Poppe Geſch. d. Technol. IL, 
595 ff. 

Dratharbeit (5B. 129), gegoffene, aus Kupfer, Siß 
ber, oder Gold zu verfertigen, hat Claude Nicolas 
Michel in Paris erfunden. — Hermbſtaͤdt Rufeum, 
IV. 284. 

Drechsler (1 B. 299). Ueber die Kunſt des Drechslers 
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hat ſchon Garzoni 1619 etwas geſchrieben, das aber 
noch ſehr unvolllommen war. Etwas beſſeres lieferten 
Pluͤmier 1749, und Hulot 1763. Das vollſtaͤndigſte 
Werk darüber aber hat Geißler 1795 bis 1801 gelies 
feet. Eine fehr artige Anleitung zum SKunftdrehen hat 
Bohnenberger 1799 gegeben. — Poppe Gef, ber 
Zehn. Il. 315. ze | 
Dredwagen, und Dredkarrengeld hat man in Hans 
burg {don im J. 1585 gehabt, Fruͤher mußten bie Jus 
den die Gaffen dafelbft reinigen. — Bedm, Erf. Il. 360, 
Drebmühle (4 B. 300), Im Fahr 1661 erfand der 
Nürnberger Chriftoph Werner eine neue Drehmůͤhle. 
— Poppe Geſch. d. Techn. Il, 315. 
Drehfſcheibe, ſ. Toͤpferſcheibe. 
Dreſchmaſchine (5 B. 130). Eine neue, ſehr zweck⸗ 
maͤßig befundene, hat der Maire Voiſerai zu Courouge, 
erfunden. — Hermbſtaͤdt Muſeum. XIV. 184. 
Dreffirmafhine; aus Buͤrſten, Kragen und Steinen 
beftehend, wovon erſtere das Zeug reinigen, letztere ber 
Dberfläche deſſelben Zeftigkeit und Glätte geben, haben 
die Engländer erfunden. — Poppe Handb. d. Erf, 193. 
Drey (die Zahl), Daß die Zahl 3 etwas befonderes im 
fih enthalte, daß eine gewiſſe Vollkommenheit in ihr 
fiege, ift eıne alte Meinung, ein alter Aberglaube, der 
{bon bei den Griechen und Römern Statt fand. Diefe 
Einbildung Tann durch mandherlei Umſtaͤnde veranlaße 
worden feyn; entweder, weil man fie, da fie Anfang, 
Mittel und Ende in fi faßt, vieleicht für geſchickt hielt, 
- alle Dinge in der Welt damit anzubeuten, oder, weil 
man fie für bequem hielt, alle Götter dadurch vorzuftels 
Ien, die in 3 Glaffen, namlih in Himmelsgätter, Erden: 
götter, und unterirdiſche Götter eingerheilt wurden, und - 
dgl. m, Bei den Göttern fand die Zahl 3 befonders 
Statt, Es gab daher 3 Parcen, 3 Furien, Es gab 
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3 Söhne des Saturns, unter denen bie Herrfhaft ber 
ganzen Welt getheilt war. Jupiter hatte einen dreis 
zadigen Blig, und Neptun einen Dreisad, u. dgl. m, 

— Motter Archaͤol. Il. 485. | 

Dreybaͤtzner, ſ. Zwoͤlfer. 

Dreyfaltigkeitsfeſt. Iſt nach einigen zu Anfang des 
IX. Jahrh. vom Pabſt Gregor IV. eingeführt. Andere 

ſetzen den Urſprung deſſelben erſt gegen das Ende des XI. 
Jahrh. — Schwarz Geſch. d. Sonn: und Feſtt. 63. 

Druckbettern, ſ. Buchdruckerkunſt. 
Druckmaſchine (5%. 131). König iſt gebuͤrtig aus 

Eisleben im Thuͤringiſchen. Er hat nachher dieſe Mas 
fine noch , bedeutend verbeffert. Die alte Maſchine 

druckte den Bogen nur auf Einer Seite; die neue bedruckt 

ihn auf beiden Seiten, Der zu bdrudende Bogen wird 
an feinen Ort gelegt; ba ergreift ihn bie Maſchine (Ey: 
linder); am andern Ende geht er, auf beiden Seiten bes 
druct, heraus, ohne daß eine Menfhenhand ihn berührt. 

So werden goo Bogen in Einer Stunde bedrudt. — 
Neues Mag. all, neuen Erf. Il. 375. Vergl. 
Buchdruckerkunſt. Buchdruckermaſchine. Kattundruderei, 

Druckmeſſer, f. Barometer. 

Druderpreffe, aus dem Stegereife, deren fin die wan⸗ 
dernden Schauſpielergeſellſchaften beim Drucken ihrer Kos 
moͤdienzettel bedienen, iſt in England vor 1807 bekannt 
geworden. — Gilbert Annal. XXXI. 441. 

Druckwerk, in der Muͤnze, ſ. Praͤgewerk. 

Ducato di Milano, f. Filippo. 

Duell, Unter Pabſt Sirtus IV. warb 1473 zu Zolebo 
der Schluß gefaßt, daß die im Zweikampf gebliebenen 
nicht begraben, aud für fie feine Meſſe gelefen werden 
fol. — Stolte Hiſt. d. jur. Gel. 306. — Das Duell 
Edict im Brandenbutgiſchen iſt 1688 gegeben — Der 
Gefellſch. 1819: Nie, 179. ©, 715: ſ. Zweykampf. 
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‚Dünger (1B.:304). Jonathan Lazarud Uffen 


heimer ın Wien, hat einen Tünftlichen Dünger erfun⸗ 
den, wovon 64 Pfund‘ zur Vegetation eben die Dienfte 
teiften, als 42° Pfund abgelegener re — 
Oppoſ. BI, 1818. S. 1965. 

Dünger für Obſtbaͤume. Einen vorzuͤglichen, der * 
zu beſtimmt iſt, ſchwaͤchlichen Obſtbaͤumen aufzuhelfen, 


alte Baͤume zu ſtaͤrken, und beim Setzen junger Baͤume 


einen auffallenden Nutzen zu fliften, hat der Oberpfar⸗ 
rer Chriſt zu Kronberg erfunden, und 1808 beſchrieben. 
Hermbſſtaͤdt Buͤll. J. 248. 
Duünger-Streumaſchine, vermittelſt welcher der Duͤn— 
ger, waͤhrend etwas langſamen Fortruͤckens des Wagens, 
gleich vom Wagen herab ganz gleichmaͤßig auf den Acker 
zerſtreuet wird, hat der Fabrikant Friedrich Berns 


hard in Charlottenburg erfunden. — Nationalzeit. 


d. Deutſch. 1818. Nro. 19. ©. 363. 
Duͤttgen, Duͤtgen. Eine kleine Silbermuͤnze, welche 


gegen 1400 aufgefommen iſt, und ſich nachher uͤber Morde 


deutſchland, Dänemark, Preußen und Polen verbreitet 
hat. — Schellenberg Handl. I. 214. 

Durchgehen ber Pfetde (1 B. 306. 5 B. 379). Eine 
neue. Erfindung, Unglüd bei flüchtig gewordenen Pferden 
zu verhüten,. hat Brüggemann in Hamburg befanne 
gemacht. — Magaz. d. neueſt. Erf. (neue Folge.) 
Mio. 2, S. 33. Wiehen war vor beinahe 50 Jahren 
der erſte, der durch ein paar Bolzen und Riemen die 
‚Abfonderung der Wagen, und der daran gefpannten Pferde 
zu bewirken ſuchte. Die Engländer Davis, Meyer 
und Williams, fo wie Dobe in Herzberg, Brügge 
mann in Hamburg, u.a, fuchten daffelbe duch ein 
Ringelwerk zu erhälten, das fih, mittelſt Ketten oder 
Schnuͤren in dem Augenblide der Gefahr fogleih loͤſen 
ließ, Brüggemanns Erfindung ift die ag — 
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s Durchſchlag. 


Poppe Hndb. d. Erf. 347. Det Franzoſe — 
der Schwede Polhem, die. Deutſchen Soſander, 
Bromme und Haarth haben Haken oder Riegel vor⸗ 
geſchlagen, welche man durch Treten oder Ziehen ſchnell 
in die Speichen der Raͤder treiben kann, um dadurch 
Wagen und Pferde ploͤtzlich aufzuhalten. Gegen dieſe 
Erfindungen iſt nur das auszuſetzen, daß durch eine ſolche 
augenblickliche und gewaltſame Hemmung, Wagen und 
Pferde leiden koͤnnen. Herklog bringt Pferde und Was 
gen dadurch plöglich zum Stiliftehen, daß er ben flüchti- 
gen Pferden, durch Huͤlfe von Schnüren, Rollen, Federn 
"und Hafen eine Art Klappen ſchnel über die Augen 
zieht. — Daf. 348. 

Durchſchlag, Durchſeiher. Einen neuen —— 
der das Waſſer vollkommen klar liefert; auch zu Reini 
gung der Brennoͤle, u. dgl. m. gebraucht werden kann, 
hat Paul in Genf erfunden. — Neues Mag. aller 
neuen Erf. Il. 297. 7 

Durbzeihnen. Ein leichtes Mittel dazu hat der Graf 
Lafteprie erfunden. — Morgenbl. f. gebild. St. 
1818. Niro. 123. ©. 52. , 

Dyadifhes Rechenſyſtem, oder eine Characteriſtit, 
welche ſehr einfach alles durch zwei Zeichen ausdruͤckt, hat 
der Freyherr v. Drais zu Mannheim vor etwa 6 Jah: 
ten aufgeſtellt. Er hat dies Syſtem in einem eignen 
Beinen Werke befchrieben, — Neues — alt, n 
Erf. Il. 201. Ä 


Kai de Cologne (Sinifhes Waffe). Deffen Zu: 
bereitung hat Hermbſtaͤdt gelehrt. — Buͤllet. I. 329. 
Eau de Luce (1%, 307), Diejenigen, welde.behaupten, 
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daß ſolches zuerſt in Paris gemacht ſey, nennen einen 
dortigen Apotheker, Namens Dubalen, der, ſo wie ſein 
Erbe Juliot, die Zubereitung forgfältig geheim gehalten , 
haben fol. Demachy fohrieb im 3. 1756, .das Eau 
de Luce ſey hoͤchſtens ein halbes Jahrhundert bekannt, 
Der Chevalier de la Chapelle, welches aber ein erdich. 
teter Name feyn fol, fagt, er habe ein Flaͤſchchen mit 
diefem Waſſer vom Jahre 1742, und dies ift zur Zeit 
Die Altefte bekannte Erwähnung deſſelben. — Bedm, 
Erf, IV. 275. Noch muß id bemerken, daß im erſten 
Bande diefes Werks, ©. 307. 3. 11. nah foll-es, die 
Worte: nah ber Meinung der meiften ran 

fhen Schriftſteller, zu fegen find. 

Ebbe: und Flut: Mühlen, Mühlen, melde ſich nach 
der Ebbe und Fluch richteten, folglih von 6 zu 6 Stuns 
den die Richtung ihrer Räder änderten, wie man folde 
noch -jegt zu Venedig ſieht, hat man im XI. Jahrh. ans 
gelegt. — Poppe Handb. d. Erf. 16. 

Ecclesia, Die Bedeutung‘ des Worts im kirchlichen 
Sinne, rührt aus dem Alterthum her. Exiyoıx war zu 
Athen eine Berfammlung des Volks, die, den Ges 
fegen gemäß in der Abficht gehalten wurde, um über dag 

Beſte des Staats Berathfcplagungen anzuftellen. Es gab 
berfelben mehrere, und bie eine war ganz mit der Reli— 
gion, und, mit Sachen, die fih auf den Gottesdienft 
bezogen, beſchaͤftigt. — Potter Archaͤol. I. ‚186, 

Ehelicher Kauf.. Der Ritus des ehelichen Kaufs fand 
bei den Römern Statt, war ihnen aber nicht eigentpäme 
ih. Man finder ipn auch bei andern Völkern, z. B. bei 
‚den Hebräern, (IB. Mof. 29, 18. ı Sam, 18, 25.) 
bei den Thraciern, Griechen und Deutfden. - — 
Adams roͤm. Alterth. (Zte Aufl.) Il. 266, 

GpeRandschater Eine Schaumünze, welche Ernſt 
der Fromme, Herzog zu Sachſen⸗Gotha, auf die Veemaͤh⸗ 


100°. Eichenrinde. 

Tung des Prinzen Friedrich 1669 . prägen Tief. — 
Schellenberg Handler. I. 224. 

Eichenrinde, bamit allein, ohne Indigo, baumwollene, 
feinene und mwollene Stoffe, aͤcht, [hin und dauerhaft zu 
färben, hat ber technifche Chemiker G. A. Hardt in 
München tfunden, — Merkantil. Annal. fuͤr den 
oͤſterr, Staat. 1812. Nto. 24. ©. 148. 

Eid der Allegiance Treue). Die eidliche Verſicherung 

» in England, daß man den König als feinen Oberherrn, 
der keiner andern Macht auf Erden unterworfen, aner— 
kenne. Diefen Eid führte das Parlament im 5. 1606, 
nad entdeckter Pulververſchwoͤrung, ein. — Ss er hiſt. 
ſtat. Zeit. Lex. I. 527. 

Eindunſten der Hüte, f. Hut. ; | 

Einfrieren der Feuerfprügen. Eine Einrichtung, 
foiches zu verhüten, hat von Gerſtenbergk 1802- ans 
gegeben, Deffen Entw. d. 5. Spr. vor d. a zu 
fihern. Jena, 1802. 8. 

Eingetlemmter Btud. Die Heilung beffelben vermits 
telft der Vitriolnaphtha zu bewirken, hat ein engli⸗ 
ſcher Wundarzt, Hughes, erfunden, und 1792 bekannt 
gemacht. — Journ. d. Erf. IV. 13.:©, 131. 

Eingriffscirkel. Ein Werkzeug zur Regulirung bes 
Eingriffs der Zähne der Uhrräder fol der Uhrmacher 
Abraham Robert zu Chaud de Fond erfunden haben. 
Der Franzoſe Ballonde (um 1777) und der Schweizer 
Archand (um 1778) haben folches verbeffert.— Poppe. 
Geſch. d. Zehn. Il. 120, 155. 

Einfhlagemeffer, die zuerft eiferne Griffe hatten, im 
der Folge aber Griffe von Horn oder Schildpatt befamen, 
hat man, im Jahr 1630 in Sheffield zu fabriciren anges . 
fangen. — Poppe Geſch. d. Zehn, Il. 470. 

Eintrachtsthaler. Sind Scauthaler, weldhe Fürfter 
zum Andenken ihrer Freundſchaft und Bruderliebe prägen 


Eis, 0.102 
Yiegen. Es gehören befonders dahin: 1) ber badenfihe, 
den die Gebrüder Bernhard ‚und Ernftvon Baden 
1533 ausgaben; 2). der fähfifhe, der Herzöge GCafis 
mir zu Coburg, und Johann Ernft zu Eifenah von 
‚1598 , mir der Devife: Friede ernährt, Unfriebe 
verzehrt; 3) die braunfhmweigifheh, a) welchen 
Herzog Heinrid Julius zum Andenken der Freund⸗ 
ſchaft mit feinen Brüdern Philipp Sigismund, Kos. 
hann Cart, und Julius Auguft 1599 prägen ließ; 

D) der Herzöge von Braunfhmweig: Lüneburg Julius 
Ernft und Auguft, vom J. 16175 0) der Herzöge 
Rudolph Auguft und Anton Ulrid von 1667, als 
fie fih wegen der Regierung verglichen. — Schellen⸗ 
berg Handlex. I, 226. | 

Eis (1B. 315). Eine neue Vorrichtung, Menfhen zu 
retten, die in Eis gebrochen find, hat der englifche Capi— 
tain Manby erfunden, — Neues Mag, all, neuen 
Erf, I. 106. 

Eisboot, f. Rißlerfches * 

Eisgradirung, ſ. Salzwerk. 

Eispillen, als ein Mittel gegen den Magenkrampf, hat 
der Sollegienrarh Föffter zu Witepsk erfunden. — Hu⸗ 
feland Journ, d. prakt. Arzneyk. XXXI. 1. ©, 99. 

Eifen (53. 140) verurſacht das Colorit der Blumen, ſ. 

Roſe. — Die Kunft, das Eifen zu löthen, erfand, nad) 
Herodot's Zeugniß, Glaukus von der Inſel Chios. 
— Meufel Leitf. J. 306. — Daß gegoffenes Eifen, 
wenn es heiß ift, mit eben fo viel Leichtigkeit und Behen⸗ 
digkeit gefägt werden Eann, als trocknes Holz, : hat 
d’Arcet erfunden, und Düfaudier nach befien Ans 
gabe Verfuhe damit gemacht. — Mag. d. neueft. Erf. 
(neue Folge) N. 2. ©. 37. — Den Verſuch, das Ei- 
fen mit Silber und Bley zufammen zu ſchmelzen, wo—⸗ 
durch sim außerordentlich hartes Metal entfiand, hat 
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Guyton zuerſt angeſtellt. — Einige neue und gute 

Handgriffe zum Schweißen hat der Italiener Baldas 

fare Pozzoli entdedt. — Die Kunft, gegoffenes 

Eifen zu fhmieden, hat der Engländer Beddoes ers 

funden. — Der Deutfhe Floͤcket zu Venedig, und der 

bekannte Prinz Rupert hoben fchon vor einigen hundert 

Jahren alleriei Mittel aufgefunden, das Eifen überhaupt 

gefhmeidig zu maden. — Poppe Gerd. d. Technol. 

N. gır. i — Das Höhft wichtige Problem, mie gegoffes 

nes Eiſen hammerbar zu maden, und zu folhen Getäs 

then zu verarbeiten fen, die bisher aus Kupfer verfertigt 

"wurden, ift nun au von Raradella,und Derdor ge— 

Löfet, und am 23ſten September 1818 vom ber zu Paris 

beftehenden SocietE d’encouragement denfelben der 

Preis zuerkannt worden. Man bat auf dieſe Weife 

Toͤpfe, Gefäße verfchiedener Art, Schüffeln, Loͤffel und 
Gabeln gegoffen, und darauf den Proceduren der Hams 
merarbeit unterworfen; dergleichen bearbeitetes Gußeifen 
ſcheint Kupfer und Eifen für die gewöhnlihen Hausges 
räthe zu übertreffen. — Der Freymüthige. 1819. 
Nro. 139. ©. 556. 

Eifenbahnen (1 B. 318). Der Maſchinendirector Jos 
fepb von Baader zu Muͤnchen, hat vor kurzem die 
englifchen Eifenbahnen, die man aud ſchon in Deutfchs 
land, 3. €. in ber Graffhaft Mark, und in Schiefien 
angelegt hat, fo verbeffert, daß ihre Wirkung in Hinficht 
der Krafterfparniß die der englifhen 3 Mal übertrifft. — 
Poppe Handb. d. Erf. 342. — Nationalzeit, der 
Deutſch. 1819. 8. 375. 

Eiſendrath, f. Drath. 

Eiſenkalk. Eifenfafran. Daß bie rothen Eifen-. 
kalke, die man ben Kranken unter dem Namen Eifens 
fafran verfhreibt, als ein fchwarzer Kalk durch den 
Stuhlgang nieder ausgelsert werden, und die Excremeute 
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ſchwarz färben, hat der Franzoſe Lorry ſchon vor 50 
Jahren bemerkt, -- Reit Arch. f. d. Phyſiol. V. 136. 
Eiſenproceß. Einen neuen, der auf geradem Wege aus 
den Eiſenſteinen das Eiſen in ſeinen Abaͤnderungen, alſo 
zuerſt das geſchmeidige Eiſen, dann den Stahl, und her⸗ 
nach das Gußeiſen ausbringt, anſtatt daß dies bisher der 
umgekehrte Fall war, bat der Berg: und Muͤnzmeiſter 
Loͤbel in Saalfeld erfunden. — Allg. Anz. d. D. 

1819. Nro. 246. 

Eifenſchneidewerke, Eifenſchneidemühlen, hat 

man ſchon in der erſten Hälfte des XVIII. Jahrh. auf einis | 

‚gen deutſchen Eifenhütten, namentlich auf der ſogenann⸗ 
ten Garlshütte bei Eimbeck und zu Neuftadt:Eberswalbe, 
benust. — Poppe Geh. d. Technol. Il, 429. 

Eiferne Kühengeräthe, deren Emaillitung, ſ. lien 
Kuͤchengeraͤthe. 

Ettektiſche Secte (1B. 319), bat Arhignes, ein 
Syrer, der zu Trajans Zeiten zu Rom practicitte, une 
ter den Aerzten eingeführt, — GStolle Hifl, der, medic, 
St. bi. . 

Eklogen, fı Shäferpoete. n 

Claftifhe Räder. In London hat vor etwa 10 Jahren 
der Wagenmeifter Bauer elaftifhe Mäder verfertige, 
deren Speichen nicht von Holz, fondern, von ſtark gefir— 
nißtem Leder und Stahl gemadt find, Die Nabe ſchwebt 
mitten im Made, und in einem Wagen mit folden Raͤ⸗ 
dern! To mar ausnehmend fanft und bequem fahren. — 
Hoppe Seh. d. Technol. II. 341. 

Electuärium Dia-Scordäi, hat Hie ron. Fraca⸗ 
ſtorius, ein Arzt zu Padua (geb. 1483, geſt. 1553) 
erfunden. — Keftner med. Gel. Lex. 309. Ä 

Elektricitätsverdoppler (1 B. 324) Das Verfah: 
ven, die Electricität durch Verdoppelung anzuhaͤufen, ift 
von Lichtenberg und Kliekoſch aus Prag erfunden, 
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und von Bennet durch Uebertragung beffelben auf Vol—⸗ 
ta's Gondenfator gar fehr vervollfommnet worden. — 
Gilbert Annat. IX. 123. 130. Die Erfindung fäne 
vor 1780... — Einen neuen Bennetfhen Verdoppler 
hat der Prediger Bohnenberger zu Altburg 1798 ans 
gegeben. Daf. 158. Ein neuer Nicholſonſich er Vers 
doppier ift daſelbſt (S. 163) befchrieben. f. Condenfator, 

Elektriſche Fiſche, f. Bitterfifhe. 4. B. 424. 

‚ Elektrometer (1 B. 327). Ein von Bennet erfuns 
denes, 1797 befannt gemachtes Eleftrometer hat Will. 
Nicholſon verbeffert. — Gilbert Annal. I. 251. — 
Ein neues, ; unglaublich empfindlihes Elektrometer hat 
Marehaur, Prediger zu Wefel, um 1803 erfunden, 
Daf. XV. 98. — Das Behrens’fhe Elektrometer 
hat der Prof. von Bohnenberger in Zübingen vers 
beſſert. Daf. LI. 190. . 

Elektro: Mikrometer; fo wird das von —— er⸗ 
fundene Elektrometer genannt, ſ. Elektrometer. 

Elektrophantes (Elektricitaͤtsweiſer). Ein vom Elek— 
trometer verſchiedenes Werkzeug, welches ſich nicht, wie 
dieſes, nur mit der Quantitaͤt der Elektricität beſchaͤf⸗ 

"tigt, fondern beftimmt und entfhieden andeutet, daß, 
und wie ein Körper elektrifiet fey, hat Dr. Joſ. Wer 
ber in Dillingen erfunden. — Gilbert Annal: LV..326. 

Elegie (1 3. 321). In, Frankreich rühren. die erften 
Spuren, und aud der Name der Elegie, von. Clement 
Marot (geb. 1495, geft. 1544) her. Den Anfang der 
beffern Elegie ‚aber verdankt man ber Gräfin de la 
Suse (geſt. 1673). — Eich horn Geſch. d. Lit. IV. 1. 
©. 338. — Der erſte brattiſche Elegiker war Tho— 
mas ren (geb. 1716, geft. 1771). Daf..2. ©. 588. 
— Die erfte, ihrer Vollendung nahe deutſche Elegie, 
ift vom Freiherm von Ganig, 1700. Daf. 873. 
Der Bater der holländifhen ‚Elegie ift Jooſt vÄn 
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der Bandel (gebot. 1585, sehon, 1679). in 
©.. 1328. 

Elephant (582. 143). Den Unterfchieb bes afeitanifhen 
und afiaıfhen Elephanten hat Peter Camper zuerft 
beftimmt; und Blumenbac beide als verfchiedene Gat: 

‚tungen zuerft ins Syſtem aufgenommen. — Eihhorn 
Sch. d. Lit. Ill 2. ©. 1028. — — J 
Handb. d. N. ©: gte Aufl. 126. 

Elliptograph. Ein Inſtrument, alle Arten von Ellip⸗ 
fen zu befchreiben, hat der Engländer Farey erfunden. 
— Neues Mag. all. neuen Erf. Ill, 123. 205, 

Emailliven, der £upfernen und eifernen Küdyengeräthe, 
f. Kupferne Kuͤchengeraͤthe. 

Emilan. Eine neue Toͤpferwaare von milchweißer 
Farbe hat der Steingutfabrikant Droͤfe zu Elgersburg 
im Gothaiſchen vor einigen Jahren erfunden. — Poppe 
Handb. d. Erf. 149. 

'Empirifhe Schule (IB. 333. Nah Eichhorn ift 
fie (zwiſchen 280 bi6 250 vor Chr. Geb.) duch Phili— 
nus aus Eos, einen Schüler des Herophilus, geftif- 

. tet; . das empirifche. Syſtem aber duch Serapion aus 
Alerandrien erft volftändig ausgebildet, daher diefer häufig 
für den Stifter ‚gehalten wird, Diefe Schule ftellte an 
Heraclides aus Tarent den erſten vollfiändigen 
Shhriftfteler über die Materia medica auf, welder nad 
der Zeit -Kenocrates, Aphrodifius u. a. in einzels 

nen heilen, und verzüglih Diofcorides ihrem gans 
zen Umfange nach, größere Vollkommenheit gegeben haben. 
Siebzehn Jahrhunderte hindurh iſt Diofcorides faft 

der einzige Schriftfteller gewefen, ber bei der Erlernung 
der. Botanik und Materia medica zum Grunde gelegt 
worden, — Eihhorn Geſch. d. Lit. I. 302, 

Emplastrum cephalicum, hat Philotas, ein Arzt 
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zu Alexandtien, ber zu ben Zeiten bes Auguftus lebte, 
erfunden. — Keſtner med. Gel. Lex. 650. 

Emplastrum febrifugum. Ein foldes hät Joh. 
Steph. Strobelberg, der nad 1630 geftorben ift, 
erfunden. — Reimmann hist. lit. VI. 789, 

Emplastrum magneticum, hat Friedrich Hoff: 
mann, Stadtphyſikus zu Halle (geft. 1675) erfunden. — 
Keftner med. Gel. er. 408. 

Emplastrum opodeldock, hat Raymund Min 
derer (geft. 1621) erfunden, — Roimmann hist, lit,“ 

VI. 791. 814. 

Emplastrum sticticum, bat Oswald ECrollius 
(geft. 1609) erfunden. — Reimm. hist. lit. VI. 814, 

Engel sburg, zu Rom, ift vom Kaifer Hadrian, ber 
im Jahre 117 zur Regierung Fam, erbaut, — Seilers 
Tabellen. Il. Jahrh. 

Englifhe Krankheit, f. Raditis, 

Englifher Hafen, Den englifhen Haken in. ber Upr, 
oder die fogenannte anferförmige Hemmung, bat 
der Uhrmacher William Clement in London im Jahr 
1680 etfunden, — Poppe Gef, der Zehn. Il. 108. 

Englif Feder, f. Satinet. 

Englifhe Manier, f. Punctirte Manier, 

Englifhe Stahlpolitur, f. Polität. . 

Enkauſtik. Eine neue Methode von enkauſtiſcher Malerei, 
die ſich der der Alten naͤhert, hat Caſtellan bekannt 
gemacht. — Morgenbl. f. gebith, St. 1818. Nro. 

1223. ©. 51. 

Entbindungstunft, f. Geburtshuͤlfe. 

Epicycloide. Der daͤniſche Naturforſcher Roͤmer war 
der erſte, welcher die epichcloidiſche Geſtalt für die Zähne 
der Raͤder einer Mühle erfand. De la Hire folgte ihm 
in feinen Unterfudungen, und lehrte die Conftruetion und 

Anwendung diefer krummen Linie im Jahre 1695 noch 
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‚genauer, Sm ber Folge hat beſonders Kaͤſtner viel 
Aufſchluͤſſe über die Epicycloide, und über die Anwen⸗ 
dung derfelben zu Zähnen gegeben. Der fädhfifche Berg⸗ 
rat Botlach machte ſchon vor mehrern Jahren, auf 
den Salinen zu Koͤſen und Duͤrrnberg, Gebrauch 
von der Epicycloide, indem er die Zähne feiner Räder 
mit gluͤcklichem Erfolg danach bilden lief, — Poppe 
Geſch. d. Techn. I. 155. 2 \ 
Epigramm (13. 337). Unter diefem Namen: begriffen 
die Alten kurze Gedichte, die nur eine dee in wenigen 
Zeilen ausdrüdten. Meleager aus Gadara ın Sprien, 
fammelte 100 Jahr vor Chr. ©. einen Vorrath. folder 
Gedichte, und trug eine Anthologie, unter dem Titel 
ortPavog Erryexupierwv zuſammen, die Sträto im II. 
Jahrh. wieder vermehrt herausgegeben hat. — Eich horn 
Geſch. d. Kit. I. 169. In obigem Begriffe das Wort 
genommen, waren faft alle römifche Dichter zugleich Epis - 
grammatiſten. Erſſ Martial gab den Epigrammen die 
Eigenfhaft einer wigigen ober frappanten Wendung am 
Ende, worin Magnus Aufonius im IV. Sahrhund, 
fein Nachfolger war, dem es aber an Martials Wige ge 
brach. — Daf. 336. Unter den Portugiefen verſuchte 
Antonio Ferreira vor 1569 die erſten Epigrammen 
im Sinne der Alten. — Eichhorn Geſch. d. Lit. IV.. 1. 
S. 250. Den Namen Epigramm foll Lazare de 
Baif (gefl. 1545) zuerft in die franzöfifhe Sprache 
eingeführt haben, Daf. 328. — Das ältefte Epigramm 
in engliſcher Sprache ift wahrfheinlih von Thomas . 
More (enthauptet 1534). Daf. 2. ©. 548. — In 
Holland ift Römer Viſſcher (geft. 1620) im Jahre 
1590 der erſte bekannte Epigrammmendichter. Daf. 3. ©. 
1294. Der erffe, der über die epigrammatifche Dicht: 
kunſt der Deutfchen geſchrieben, und folhe in Regeln 
verfaßt hat, war Joh. Gottl. Meifter, Mector zu 
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Zeipgig, im Jahr 1696, — Reimmann hist. Hit. 
Il. 436. | 

Epistolae medicinales, hat unter den Deutſchen 
zuerft Johann Lange, Eeibarzt des Kuhrf. v. d. Pfalz, 
(geb.. 1485 ,- geft. 1565) gefhrieben, — Keſtner med, 
Gel. Lex. 460. 

Epifpnthetifche, Seete. Fuͤr deren Urheber wird Leo⸗ 
nidas von Alexandtien gehalten. — Stolle Hiſt. d. 
med. Gel. 90. 

Epitaphia (13. 338). Schon die Abſtammung des 
Worts beweiſet, daß dergleichen bei ben Griechen ges 
bräuchlich gewefen feyn müffen, ‚und es geſchahe ſchon in 
ſehr alten Zeiten, daß man in Griechenland fleinerne 
Pfeiler und Säulen zum Andenken der Verftorbenen aufs 
führte, bie auch mit Infchriften verfehen wurden, — 

Potter Archaͤol. Il. 435, Auch bei den Römern waren 
die Epitaphien uͤblich. — Adams röm, Alterth, (3te 
Aufl.) Il. 324. 

Epopde (2 B. 118). ‚Aus ungemwiffem Zeitalter if bey 
den (Sriehen die Batrahomiomadie, unter Homers 
Namen, die Ältefte komiſſche Epopde, — Eichhorn 
Gefch. d. Lit. I. 163. In der Epopöde, die eine Hands 
fung aus der Fabelgeſchichte vorftellt, brach unter den 
Römern Eatull (60 Jahr vor Chr, ©.) durch einen 
Kleinen Verſuch die Bahn. Sein nädhfter Nachfolger 
Virgil (30 3. vor Chr.) erhob diefe Dichtart in der 
Aeneide in Erfindung, Plan und Ausführung ıc. zu der 
Boukommenheit, über welche die Römer nicht hinausge— 
gangen find, — Wirkliche Begebenheiten bearbeiteten 
zuerft mit einem epifhen Schwung, Ennius. (190. vor 
Chr.) in feinen Annalen, . und En, Nävius (150 vor 
Chr.) in feinem erften Punifhen Kriege, als Anfänger; 
2ucanus (X. Chr. 60) hingegen in den Pharfalien, und 
C. Silius SItalicus (ums J. Chr, 80) im Puni- 
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(hen Kriege, als Meiſter. — Par 356, 359. ſ. Hel⸗ 
dengedicht. 

Erbſen-Schaͤlmaſchine. Eine Maſchine, die Erbſen 
zu ſchaͤlen, und ſie ſo zu einer vollkommenern Speiſe zu 
“machen, hat der Engländer Young erfunden. — Doppe 
Geſch. d. Techn. I. 205. 

 Erdäpfel, f. Kartoffeln. 

Erdbeere (1 B. 340). Die merkwürdige Eigenfchaft ber 
Erdbeerpflanze, daß ihre Wurzeln, wenn man mehrere, 
mit Sand oder Erde gefüllte Gefäße, unter einge bewur⸗ 
zeiten Pflanze. placirt, ein eigenthüumliches Beſtreben 
'Außern, dasjenige Erdreich befonders auszuwählen, was 
ihnen am angemeffenften ift, bat de Boiffieu zu 
Lyon um 1806 entdedt, — Hermbſtaͤdt Buͤllet. I. 30, 
Erdnußoͤl. Der Erzbifhof zu Valenzia in Spanien hat 
. vor etwa 30, Jahren Verſuche gemaht, aus ber unters 
irdifhen Erbnuß (Arachis hypogaea Lin.) ein Del, 
zu gewinnen, das zur Zubereitung der Speifen ganz vors 
trefflich ſeyn fol. Auch die Peruaner follen, nah Xu a⸗ 
res Erzählung ſchon Tängft aus der Arachis ein fchönes 
Del bereitet haben. Der Franzoſe Zeffier hat vor 
“ohngefähr 15 Jahren den Anbau der Arahispflanze, die 
urſpruͤnglich in Amerika zu Haufe ift, recht fehr empfoh · 

len. — Poppe Geſch. d. Technol. I. 230. 

Erfriſchende Krüge, ſ. Alkarrazas. 

Erhaltungscylinder (zur Ethaltung des Biers), hat 
Serviere zu Frankfurt erfunden, — Poppe Handb. 
d. Erf. 44. 

Erhenken, ſ. Aufhaͤngen. 

Erregungstheorie, hat der Engländer Joh. Brown 
im legten‘ Viertel des vorigen Jahrh. gelehrt, und bie 
deutſchen Aerzte haben fie,. etwa feit 1793, mit Enthus 
fiosmus ergriffen. Weikard, NRöfhlaub, und die 
beiden Frank (Bater und Sohn, Johann Peter und 
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Joſeph, 1797) wurden die beruͤhmteſten Vertheidiger des 
neuen Syſtems ; Hufeland aber und Girtanner 
ſeine oͤffentlichen Gegner. Der Enthuſiasmus ließ bald 
nach; und ſeitdem kehrt ein Anhänger der Erregungs: 
theorie nah dem andern wieder zu den reinen Erfahrun—⸗ 
gen zurüd, wie der jüngere Frank ſelbſt öffentlich zu 
geftehen fein Bedenken getragen hat. — Eichhorn Ge— 
fchichte d. Lit, III. 1. ©. 652. 
Erſchuͤtterungsmaſchine (5 B. 150). Eine neue hat 
der. Mechanikus Klingert in Breslau erfunden, — 
Hermbſtaͤdt Buͤllet. V. 113. | 
 Ertrunkene (58. 150). Daß fie nicht apoplectifch, ſon⸗ 
dern vielmehr an den Folgen der aufgehobenen Umwand⸗ 
‘fung des vendfen Bluts in arteriöfes, ferben, bat, fo 
viel ich weiß, Emmert zuerft behauptet, — Neil Ar—⸗ 
iv f. d. Phyſiol. V. 413. — Eine Geſellſchaft zur ' 
Rettung der ſcheinbar Ertrunfenen, die, wie viele wiſſen⸗ 
fchaftliche Unternehmungen, ganz ohne Öffentlihen Bei: 
ftand blieb, ift in Holland 1767 geftiftet. Seit die: 
fer Zeit ihrer Stiftung erhielt fie, im der Seit von 37 
Jahren, die Zeugniffe voͤn 1743 geretteten Perfonen. — 
Eichhorn Geh. d. Lit. III. 2. ©, 10814. — Ertrun⸗ 
Bene unter dem Eife hervorzuziehen, ſ. Kahnſchlitten. 
Erzherzog. Diefen Character hat»Rudotph IV, von 
Defterreich ſich zuerft beigelegt, und ihn in einer Urkunde 
von 1352 geführt. Kaiſer Friedrich Ill. machte den 
erzherzoglichen Zitel durd ein befondereg Privilegium für 
Deſterteich 1453 Eanzleymäßig, und fein Sohn, K. Maris 
milian I. bediente fich zuerfi :deffen beftändig und feit der 
Seit auch alle feine Nachfolger. — Jaͤger hiſt. flat, 
Zeit. Lex. I. 519. 
Erz⸗Reinigung. Eine bequemere Methode, die edlen 
Erze durch Schmelzung mit Stillſalz zu reinigen, bat 
Storr erfunden, — Crellen. Entd. ind, Chem, IL 40. 


Escudillo d’oro. ı. al 
Eseudillo d’oro, (Vinteno). Eine fpanifhe Gold: 
münze von der Größe eines halber Dycaten, die zuerſt 
1740 geprägt worden. — Schellenb. Handlex. I. 251. 
Essenced’orient, f. Perlen, unaͤchte. 
Essentia ambrae, iſt von Raymund Minderer 
(geſt. 1621) erfunden. — Reimm. hist. lit. VI. 791. 
Effig und Effigbereitung (IB. 346). Das Alter 
des Eſſigs ift unbekannt; aber fhon in fehr frühen Zeiz 
ten lernte man diefe .Flüffigkeit gebrauchen. Plinius 
ruͤhmt den Effig zur Zubereitung von Speifen, zum Eins 
machen des Obſtes ıc., fogar zum Einbalfamiren, Der 
erfte Eſſig, den man hatte, war MWeineffig. Die 
Kunft, Effig zu bereiten,- "hielten nicht bloß die Alten 
. geheim, fondern aud noch zu Glaubers Zeiten fughte 
jeder diefe Kunft für fih zu behalten, In neuern Zeiten 
kam man’ leicht hinter das Geheimniß. — Schon Ros 
zier bewies, daß, ohne Mitwirkung der atmofphärifhen 
Luft, die Verwandlung des Weins in Effig unmöglich 
ſey. Chapfal’s und Hermbftädt’s Verſuche haben 
dies beftätigt. Die hemifchen Kenntniffe von der atmo- 
fphärifchen Lufe, welche Scheele und Priftley um 
1773 zuerſt ausmittelten, hatten hierzu fehr viel ‚beige: 
fragen. — Die Bereitung des Weineffigs aus truͤ— 
bem Wein und Weinhefen iſt eine alte Kunfl. 
Boerhave Fannte das Verfahren der Bereitung genau, 
Meuer ift die. Verfertigung des Weineſſigs aus unreifen 
Trauben, die man, zerfloßen und getrodnet, mit 
fbhlehtem fauren Wein begieft, und dann zur Gährung 
bringt, Prozet und Parmentier haben fih um bie 
Efjigfabrication vorzüglich viele Verdienſte erworben. — 
Parmentier und Hermbſtaͤdt brachten trefflichen 
Weineffig aus friſch gegohrnem Weinmoſt zu Stande, 
und Chaptal bewies, daß die mittägigen Weine, welche 
zei ‚an. Geiſt find, and den beften Effig liefen, Die 
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Effigbrauerey aus Getraide iſt vorzůglich in der 
nördlichen Hälfte von Deutſchland ſchon vor vielen Fahr: 
hunderten im Gange. — Wiegleb in Kangenfaize. vers 
fertigte im Jahre 1776 Effig aus wilden Aepfeln 
und andern wilden Dbflarten, der dem beften Wein- 
effig nichts nachgab. Wiele andere Sorten von Effig find 
erft noch im neuern Zeiten erfunden. Schriftliche Anmeis 

ſungen zum Eſſigmachen ſind ſchon ſeit der Mitte des 
XVII. Jahrh. mehrere ans Licht gekommen. — Poppe 
Geſch. d. Technol. Il. 245. ff. 

Effigfäure (5 B. 154). Die merfwürbige Erfindung, 
durch brenzlihe Effigfäure Fleiſch vor dem. Verderben zu 

- fihern, iſt niht von Mange in Parıs, fondern von 
einem beutfchen Chemiker, dem Profeffor Meineke in 
Halle gemacht, und fhon 1815 in defien hauswirth— 
ſchaftlich-chemiſchen ——— ©. 102. aus: 
führlid angegeben. 

Eulenfpiegel. Iſt ſchon 1483 von einem Layen in nies 
derfächfifchee Sprache gefchtieben. "Der ältefte bekannte 
Abdruck iſt zu Augsburg 1540 ın 4. berausgefommen, — 
Eichhorn Gefh, d. kit. IV 2..©. 1071, 

Eulenthaler, Ein graͤfl. oftfrieständ. Thaler von 1564, 

- welcher bei ber erften SSubelfeyer auf die Erhebung bes 

adlichen Haufes Sirkſena in den Grafenftand, geprägt 
wurde, — Schellenberg Handler. I. 256. . 

Excellent, auch Excedent. Eine alte ſpaniſche Golb⸗ 
münze von 1497. — Schellenberg Handler. I, 260, 

" Ercellenz. War ehedem ein Titel Eniferlicher und koͤnig⸗ 

licher Perfonen, nachher bekamen ihn die Fürften Noch 

1346 wurde Elifaberb, Wittwe des Landgrafen Fries 

drich, von dem Magiftrat zu Prag Ercellenz genannt. 

Nachher wurde diefer Zitel den Doctoren der Rechte, und 

der Arzneywiffenfchaft beigelegt. Es ift hiebei zu bemers 

Een, daß ehedem die Gelehrten alle diejenigen oberften _ 
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Stellen im Staate bekleideten, die zur Ausrichtung der 
Geſchaͤfte noͤthig waren. Dem Adel waren blos die Hof⸗ 
aͤmter vorbehalten. Als ſich alle Gelehrſamkeit noch in 
die Kloͤſter und unter die Geiſtlichkeit einſchloß, waren die 
Kanzler und andern, zu den Gefchäften erforderlichen 
Stellen, mit Geiftlihen’befeßt. Da aber endlich im XIV. 
und XV. Jahrh. die Rechtögelehrfamkeit unter den Layen 
zu bluͤhen anfing, ſo wurden zu dieſen Stellen allenthals 
‘ben Doctores iuris erwählet. Dieſe Doctores- hießen 
Erceltenz, und man gab ihnen diefen Titel’ fort, ob 
fie gleih Reichskanzler,  Kanzler-und Geheime Raͤthe, 
u. dgl. wurden; denn ein Doctor iuris wurde allemal 
fehe Hoch geſchaͤtzt. Hiedurch wurde dieſer Zitel diefen 
Stellen gleihfam eigen. Als der Adel anfing, ſich gleich 
falls auf die Wiffenfchaften zu legen, und mithin ders 
felbe zu den Geſchaͤften gezogen wurde, fo war der Zitel 
Ercellenz einmal bei diefen Stellen fo gewöhnlich ges 
worden, daß man ihn auch denen gab, die feine Doctores 
"juris waren. Der Adel nahm folhen an, obgleich die 
Doctores iuris ebenfalls damit noch belegt wurden, Mie 
der Zeit entftand ein. Unterfchied, unter der Staats 
ercellenz und der Schulercellenz, und der- legtere ' 
wurde auch bei den Doctoren der Arznepgelahrheit ges 
woͤhnlich. Diefer verähtlihe Unterfhied bewog endlich 
die Gelehrten, diefen Titel ganz und gar aufzugeben, und | 
man trug in der Folge Bebenken, einen Titel: weiter ans 
zunehmen, der den höchften Stellen des Staats beigelegt 
wurde, Bor 40, 50 Jahren haben no in einigen Reiche: 
ftädten, auch in Wien die Doctores medicinae diefen 
Titel gehabt, iſt aber nach und nad immer ungewoͤhnli⸗ 
her geworden. Auf diefe Arc iſt es gefchehen, daͤß die 
Gelehrten um einen Zitel gekommen find, der ihnen ſonſt 
vorzugsmweife zuftand, “und daß dieſer Titel ſo ſchaͤtzbar 
geworden iſt, daß ſelbſt die oberſten Bedienten des Staats 
LI. Suppl, ®, 8 
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fich denfelben zur Ehre rechnen. Sin fpätern Zeiten find 
hierüber nähere Beflimmungen feſtgeſetzt. — Kruͤnitz 
Encykl. Xl. 322. | 
Ercremente der Menfhen, - Berzelius ift der erfte 
gewefen, der ſich einer chemiſchen Zergliederung des feſten 
Menſchenkoths unterzogen hat. Er fand in 100 Theilen 
befjeiben von feften und liquiden Xheilen 26, 7 
trodne Subftanz, und 73, 3 verdbunftbare Wäfe 
ferigfeit. Hermbſtaͤdt hat, in Hinficht auf die Ver: 
unreinigung ber Luft duch die Ercremente der Dhenfchen, 
zuerft folgende Berechnung für Berlin darüber ange - 
ftet, ‘wobei die Zahl der Bewohner Berlins (Fremde und 
Durchgehende nicht mitgerechnet) auf 180,000 Seelen an« 
genommen wird: Wenn man feftfegt, daß die Maffe der 
feftern Ereremente, die ein Menſch im Durchſchnitt in 
24 Stunden evacuirt, 24 Loch .beträgt, fo macht foldes 
in Einem Jahre 447,9544 Gentner, das Jahr zu 365 
Tagen gerechnet. Rechnet man, auf jeden Menfcen im 
Durchſchnitte täglih 2 Berliner Quart Urin, der eva⸗ 
cuirt wird, fo beträgt folches für die angenommene Mens 
ſchenzahl von 180,000, in einem Fahre 131,400,000 
Quart, oder das Quark zu zwei und eın halb Pfund ges 
rechnet, 328,500,000 Pfund. — Hermbfl. Muf. X. 27- 
Eregeten. So hießen fon bei den alten Griechen eigent- 
dich diejenigen, die fih mit der Auslegung :beiliger, und 
zum Gottesdienst gehöriger Sachen, Cerimonien, Gefege 
u. dgl. befchäftigten, und ihre Gutachten gaben, wenn fie, 
ſowohl in “Öffentlichen als in Privatangelegenheiten, von 
. diefer Art, um Rath gefragt wurden. Die Augures 
wurden daher eyyyras genannt, weil e8 ihr Geſchaͤft war, 
zu erflären, was durch den wahrfagenden Flug der Wis 
gel angedeutet werde, Doch murde der Name der Epes 
geten auch nody andern Perfonen beigelegt. — Potter 
Archaͤol. I, 594. | 
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Exegetik. Der erſte unter den Deutſchen, der ſolche in 
eine wiſſenſchaftliche Form zu bringen ſich bemuͤhete, war 
Dr. Job. Conr. Danhauer, Prof. zu Straßburg, im 
S. 1652. — Reim mann hist. lit. Ill. 147. , 

— und Epiſteln (1B. 348). Die Sonntags: 
Evangelien und Epifteln, wie wir fie jest noch haben, 
fehreiben ſich von Paulus Diaconus her, det ſie auf 
Befehl Carls des Großen geſammelt, und die Erklaͤ⸗ 
rung aus den Kirchenvaͤtern darunter geſetzt hat. Doch 
mag er mit feiner Akbeit wenig Ehre eingelegt haben. — 
Stolle Hiſt. d. theol, Gel. 794. 


Sasıı (1 B. 351). Der erfte claffifhe Fabuliſt ber 
"Spanier war Thomas de Yriarte (geft. 1794) im 
3. 1782. — Eihhorn Geſch. d. Lit. IV. 1. ©. 156. 
— Der erfte Fabulift der Sranzofen war Jean de 
Ta Fontaine (geb. 1621, geſt. 1695). Daf. 307. — 
Der erſte Fabulift von eigner Erfindung bei den Engs 
Ländern war John Gay (geb. 1688, geil. 1732) im 
5. 1726. Daf. Il. 527. — Der erfte Deutſche, der 
in dieſer Dichtart Bahn brah, war Friedrich von 
Hagedorn (geb. 1708, geft. 1754) im Jahre 1738, 
Chriſt. Fuͤrchtegott Gellert (geb. 1715, geft. 1769) 
ward darauf feit 1742 der Fabuliſt der Nation. Daf. 
801 — Profaifhe Fabeln hat Gotthold Eppr, 
„ Zeffing (geb. 1729, geft. 1781) im Jahr 1753 zuerſt 
» ‚geliefert: Daf. 805. — Eine neue dialogirtende 
Manier in Fabeln verfuhte Joh. Gottl. Willamov 
(geb. 1736, geft. 1777) im J. 1765. Daf. 807. — 
Den erften nennenswerthen Verfuh in daͤniſcheu Fa— 
beln machte der alte Reenberg (geb. 1656, geſt. 1742) 
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durch feine Bearbeitung des Phädrus. Edv. Storm 
(geb, 1749, geſt. 1749) und Joh. Elem. Tod (geb. 
1736, geft. 1807) bereicherten die daͤniſche Literatur 
zuerft mit trefflihen originalen Fabeln. Daf. IV, 
3. ©. 1129 f. — Der erfte Sabulift der Schweden 
war Dalin (geb. 1708,. geſt. 1763). Daf. 3. ©. 1226. 
— In Holland hat Eduard de Deene in: ber 
Mitte des XVI. Jahrh. zuerft Fabeln (aber fehr geſchmack⸗ 

- Iofe) geſchtieben. Daf. ©. 1279. 

Fachbaum. Kommt erſt in den neuern Geſeten vor. Im 
ganzen Juſtinianiſchen Geſetzbuche wird ſeiner nicht ge— 
dacht, — I. M. Biler diss; de arbore et palo moli- 
nario. Hal. 1730. 

Fachmaſchine, Flackmaſchine (IB. 352). Derglei⸗ 
chen haben auch Bowden, Wallosley, Rothſay, u. 
a. m, erfunden. — Poppe Handb.' db, Erf. 178. 

Fackeln. Abendmuſiken mit Fackeln zu bringen, war 
ſchon bei dem alten Römern gebräuhlid, — Adams 
roͤm. Alterth. (Zte Aufl.) I. 228 

Sährgeld, f. Naulum. 

Faͤrbeholz, ein neues, f. Paragatan. 2* 

Faͤrberei (4B. 354). Bergmann und Berthollet 

waren die erften, weiche alle Operationen des Färbens 

auf die: großen Gefege: der hemifhen Verwandtſchaft 
oder Affinität (4 B. 305) zurüdführten; und feit dies 

“fer Zeit gewann die Faͤrbekunſt eine wiſſenſchaftliche Ger 
ftatt, und mit derfelben zugleih an Sicherheit und 
Gründlichkeit. Berthollet erklärte zuerft die Wirkung 
der Beizen, oder derjenigen Neutrals und Mittelfalze, 
wodurch bie Verbindung des Pigmente mit dem Zeuge 
erleichtert wird, ſehr leicht nad jenem Gefege der Vers 
wandtſchaft; und num lernte man, blos durch eine tichs 
tige und geſchickte Wahl der Beize fetbft mit ſolchen Faͤr⸗ 
beſtoffen Acht färben, womit man vorher noch nie, trotz 
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aller Bemuͤhungen, feſt und dauerhaft zu faͤrben ver⸗ 
mochte. Chaptal, Forſyth, D’Reilly, Haus— 
mann, Bancroft, Hermbſtaͤdt, u. a; verfolgten mit 
Ruhm die von Berthollet ae a Bahn, — 
Poppe Handb. d. Erf. 289. | 

Fahrmaſchine, Draifine, Draifider, Velocipede 
(5 8: 158), melde in London Hobbyhorfe genannt 
wird, ift von ben Engländern verbeffert, «und in Geftalt 
eined Pferdes abgebildet, welchem die Näber zu Füßen 
dienen; am Halfe ift ein Eleiner hängender Gig anges 
bracht, morauf eine Dame fehr bequem figen kann, und 
‘auf dem Rüden des Pferdes befindet. fi) ein ‚anderer 
Sitz, für ein Kind von 4 — 6 Jahren. Im Baude 
des Pferdes find Eleine WVBehälter zu Aufbewahrung von 
 Erfrifhungen und Kleidungsftüden, ıc. angebraht, und 
fö madht der Vater, im Sattel figend, mit feiner Familie 
Reifen, die ihm keine Reiſekoſten verurſachen. — Hamb, 
Gorrefp. 1819. Nre. 72. In Mailand hat ein Here 
Cajetan Brianza eine neue Mafchine zum Fahren 
erfunden, die jene des Herrn v. Drais und mehrere 
andere in Deutſchland und Frankreich, weit übertreffen 
fol; indem man bequem darauf fisen, fie ganz leicht mit 
den Händen dirigiren, und vorwärts oder ruͤckwaͤrts das 
mit fahren kann. Vorn an den Wagen ift ein geflügels 
tes Pferd angebracht, durch deffen, Flügel man den Was 

gen in Bewegung fegt. — Dppof. Bl. 1819. ©, 400, 

Sahrmeffer für Seefchiffe, ſ. Log. 

Fahrſchuh. Eine Vorrichtung, welche biefelbe Leiſtung— 
wie der Fahrſtuhl (Draifine) verfpricht, ohne bdiefelben 
Befhmwerden, hat ein Ungenannter im J. 1819 erfunden, 
— Allgem. Anz. d. Deutſch. 1819. ©, 3812. 

Falkenducaten. Einvon Carl Wilhelm Friedrich, 

“ Marggrafen von. Brandenburg: Anfpak) 1750- geprägter 

Schauducaten. Auf dem Avers ein zur Berge abgerich⸗ 
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teter Falke auf einem Baumſtamme, mit der umſchrift 


Elatus tendet in altum. Auf dem Revers in einer 


"weiten Ebene der Marggraf zu Pferde mit Gefolge. In 
der Höhe wird ein Meiher gebeigt, ıc. Umſchrift: Oblec- 
tamina Principis. — Schellenberg Handlex. I. 274. 
Falkenthaler; find zweiloͤthige ſilberne Schaumuͤnzen vom 
Marggrafen Carl Wilh. Friedrich, mit beinahe dem⸗ 

ſelben Gepraͤge der Falkenducaten. Daſ. am a. D, 
Falknerey (1 B. 361). Der Falknerey wird. ſchon im 
roͤmiſchen Geſetzbuche (Digest. L. 43. tit. 24, 22) und 
von den Schriftſtellern des IV, und V. Jahrh, gedacht, 
Sulius Firmicus Maternus, der ums Jahr 336 
ſchrieb, und Gajus Sottius Apollinaris Sidos 
nius, der um 480 lebte, gedenken ihrer. Nach ‚Italien 
fon Friedrich L Barbaroſſa bie erfien Falken ge. 
bracht haben. Rainaldus, Marggraf zu Efte, war 
unter den italienifchen Fuͤrſten der erſte, welcher dieſe 
Jagd annahm. Kaiſer Friedrich I, hat ein Buch de 
erte venandi gefchrieben, welches zuerft aus einer Hand» 
föhrift 1596 zu Augsburg in 8. gedrudt iſt. In diefem 
Buche wird ber. Verfertigung und des Gebrauchs der 
Hauben (capella) gedacht, und gefagt, daB ſolche von 
den Atabern erfunden worden. — Bedm, Eıf, a. a. O. 
Sangftride. Sind Alter als die Fangnege, und noch 
lange auf der Jagd und im Kriege gebräuchlich gewefen; 
find auch noch jetzt, bei manchen fogenannten Wilden, 
welche Feine Feuergewehre haben, im Gebrauche. Die 
Perther, die Alanen, bie Hunnen, die Audaten, 
eine fentifche Nation, machten Gebraud von den Yang» 
ftriden. Hieher gehören auch die retiarii und laquearii _ 
in den’ biutigen Schauſpielen ber. Römer, deren Weife 
zu fechten Pittacus erfunden baben folk : Dahın gehos 
ten auch die Stricke des Teufels, der Pet und des To—⸗ 
des, im den: hebrdifhen Buͤchern, z. B. Pfaim-ı8, 6, 
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Aus dem, zu Anfang des X1. Jahrh. geftorbenen perfis 
ſchen Dichter Forduſi, welcher den Zweikampf des pets 
ſiſchen Feldherrn Sam, mit dem Anführer der Mazenz 
devaneran befchreibt, geht ebenfalls der damalige Gebrauch. 
der Sangftride hervor. Auch in den Ordalien der alten 
Deutſchen, wenn’ ein Mann mit einem Weibe kaͤmpfen 
mußte, hatte die Frau eine Schlinge, melde fie dem 
Manne, der in einer Grube fand, zuwarf, um ihn defte 
leichter erfchlagen zu können. Noc- bis jegt find Fargs 
fltide bei manchen Voͤlkern gebraͤuchlich. Auch follen in 
Ungarn die wilden oder verwilderten Pferde mit folchen 
Schlingen eingefangen meiden. — Beckm. Erf. V. 163, 
Farbmaterial. Der Graf von Unruhe hat auf feinen _ 
Gütern zu Karge im Pofenfchen, unter einem, 5'Fuß 
maͤchtigen Xorflager, das Lager eines‘ Farbenraterials 
‚ entdedt, das ganz das Golorit der Sepia giebt, und 
diefe theure Farbe vielleicht ganz entbehrih machen wird, 
weil e8 ganz wohlfeil iſt. Oppof. Bl. 1818. ©. gıo, 
Farben (zB. 159). Helle oder durchfichtige Farben, die 
ohne Del, ohne Effenzen und Milch zufammengefegt find, 
den Vortheil haben, feft zu feyn, der Hige, der Sonne 
und dem Negen zu widerftehen, ohne zu bleichen, aufzus 
teißen, oder von ihrem Ölanze zu: verlieren, weder das 
Holz fpalten,; noch es biegen, wie bie gewoͤhnlichen Wafs 
ferfarben, wie Marmor gewaſchen werden koͤnnen, ohne 
zu verlieren, und in 20 Minuten trocknen, 2c, hat‘ Mas 
dame Caffeton in Paris’ erfunden. — Hermbſtaͤdt 
Muſeum. VI. ar. Farben,“ die beir dem’ unaufhörlichen 
‚ Einwirfen der Luft und der Sonne, doch unveränder: 
lich bleiben; unveränderlibe Karben zum: Färben der 
Zeuge — hat de Ta Boulaye-Murrillac erfunden, 
und diefe Erfindung vor: 1813. befannt gemacht. — 
Hermbftäde Mufeum XL 187; — Von Farben, wos 
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. mit die Alten gemahlt haben, f. Mahlerfarben, Vergl. 
Gilbert Annal. LIT. ı. | | 

Farbenwerk, f. Blaufarbenwerk. 

Farzen, find zuerſt in Attella, einer Oſkiſchen Stadt 
in Campanten erfunden, und ſehr haͤufig aufgefuͤhrt; 
daher die lateiniſche Benennung: Fabellae Attellanae, 
oder Ludus Osci, Ludicrum Oscum. — Adams roͤm. 
Aiterth. (zte Aufl.) Il. 46. De. 

Daß (5 8. 159). Regeln für das Ausmeffen Bi : 
zen) der. Fäffer haben ſchon zu Ende des ſechzehn⸗ 
ten und zu Anfange‘ des ſiebzehnten Jahrhunderts: Fie 

nmaͤus (Fine. geb, 1494, geſt. 1555), Käbel, Helm, 
Jacob, Helmreib, und Zohnjen gegeben Dieſe 
betrachteten aber die Fäffer als Gplinder, deren. Länge der 
innern Ränge des Faſſes und deffen Durchmeffer dem 
arithmetifhen Mittel zwifhen der Boden: und, Baudys 

weite gleich ift. Beyer, Glavius und Kepler zeige 
ten die Unzulänglichkeit einer. folhen Ausmeffung.. Sie 
ſelbſt fuchten -diefelbe dadurch zu verböffern, ‚daß fie das 

Faß als einen doppelt geftüsten. geraden Kegel betrachte 
ten, und fo zu berechnen vorfchlugen. Im legten Bier 
tel des XVII. Jahrh. machte Coswell die erfie Ane 
wendung von der paraboliſchen und elliptiſchen 
Linie, auf die Krümmung der Faßdauben. Im. 
erfien Viertel des XVIII. Jahrh. berechnete Haafe den 
Inhalt voller und nicht ganz voller runder Zäffer anas 
Intifch.' Kurz darauf zeigte Polhem, das die Eifs 
foide der Figur bauchichter Tonnen glei koͤmmt, -und 
daß es fehr nuͤtzlich wäre, die Dauben der Fäffer genau 
nach dieſer krummen Linie zu bilden, weil alddann alle 
Faͤſſer an den Enden und in der Mitte einerley Verhälts 
niß befämen, und ber Anhalt viel. leichter und genauer 

gefunden werden: könnte. So zeigte-auh Polhem, daß 
fih die Hyperbel beſſer für die Biegung der Tonne 
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ſchickte, wenn biefe gleich di® und breit iſt. Auch Cams 
bert machte um die Mitte des XVII. Jahrh. die Viſir— 
kunſt zum Gegenftande feiner Unterfuhung, Nach ihm 
folgten. Käftner, Piktet und Oberreit. Die neue— 
ſten und vollſtaͤndigſten Unterſuchungen haben Spaͤth, 
ein Ungenannter (1796), und der Daͤne Soͤren Bruun 


(1797) gegeben. — Poppe Geſch. d. Technol. II. 328. 


Faßdauben aus Acazienholz, ſ. dieſes. 

— — verkohlte, daß ſie das beſte Erhaltungs— und 
Verbeſſerungsmittel der Weine ſind, hat Bertholet 
'ensdedt. — Heſperus. 1820. Nro. 1. ©. 31. 

Faſtnachtsſpiele. Davon finden ſich Spuren im XIV. 
Jahrh. Aus dem XV. Jahrh. ſind noch 6 vollſtaͤndige 
Faſtnachtsſpiele von dem Nuͤrnbergiſchen Meifterfänger 
Hans Rofenplut übrig, _deffen erftes Stud im 5. 
2450 abgefaßt worden, - Sm XVI. Jahrh. ſchrieb Hans 
Sadıs allein 64 Faſtnachtsſpiele, 52 weltlide und 26 
geiſtliche Komödien. Sein erftes Faſtnachtsſpiel: Das 
Hofgefinde ‚Veneris if von 1517. — Eichhorn 
Geſch. d. Lit. IV. 2. ©. 948. f. Geiftlihe Schaufpiele, 

Sapthaler; find Schaumünzen auf das große Faß. zu 
Heidelberg. Dies wurde zuerft im Jahre 1591 ‚vom 
Dfalzgrafen Johann Safimir .erbaut, und-hielt das 
mals 132 Zuder Wein. Im zZojährigen Kriege verfiel 

ed, wurde aber 1664 wieder hergeftellt, und zugleich veis 
‚größert, fo, daß es nad der Auffchrift eines ſolchen Safe 
oder Bauthalers 204 Fuder 5 Ohm und 4 Viertel hielt, 
— Schellenb. Handler. I. 278. 

Saule Mette, f. Garthaunen. = 

Faulendes Holz, deffen grüne Farbe, f. Holzgrün. 

Baules Waffer Eine neue Art, ſolches volllommen 
wieder trinkbar zu machen, hat der Engländer Mandss 
Ley. erfunden, — Neues Mag. all. n. Erf. U. 88. 

Fauſt, Doctor; gehört als Stoff und mündliche Volke: 
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ſage, gewiß, und der ſchriftlichen Abfaſſung nach, 
wahrſcheinlich ins XV. Jahrh. Man hat aber nun 
ſpaͤtere Bearbeitungen. Die aͤlteſte bekannte iſt von Ge. 
Rud. Widemann von 1592. 4 — PRO Ge: 
ſchichte d. Lit, IV. 2. ©. 1070. 

Sauftreht. Der erfte, der mit beffen Ablchaffung den 
Anfang machte, war Pabſt Alexander Ill. auf dem 
gateran: Goncilio 1179, Pabft Cöleftinus that nade 
her 1195 zu Rom ein gleiches, — Stolle Hift, d. jur, 
Gel. 306. 

Fechterſpiele, f. Gladiatoren. 

Federn an Karren und Laſtwagen, deren Anwen⸗ 
dung hat Richard Lowell Edgeworth, Esq. von 
Edgewoorthstown in Irland, ſchon 1808 bekannt. ges 
macht. — Neues Mag. aller neuem Erf, Ill. 300, 

Federnde Lihtpußen, die, fo lange man ſie nicht aufs 
druͤckt, vermöge einer. Feder ſtets verſchloſſen erhalten 
werden, find englifche Erfindung. — Poppe Geſch. d. 
Techn. Il. 485. 

Federblock, em Werkzeug, welches dem Schiffe im Se 
geln beiftehen fol, hat der Engländer Hopfinfon en 
funden, — Poppei Handb. d. Erf. 353. 

Sederthaler, Sranzthaler. Eine Art Laubthaler, vom 
J. 1741, unter Ludwig XV. zu Straßburg geprägt, 
Bon den Zweigen, mweldye mehr den Federn ähnlich fehen, 

wurden fie Federthaler genannt. — Schellenb. Hanbler, 
I. 281. 

Federvieh. Mittel, zu jeder Jahreszeit männliches und 
weibliches edervieh zum Brüten zu veranlaffen, hat 
Diademoifelle Portebois zu Paris INRBEN, — Hermbs 
ftädt Mufeum, ll. 138. 

Seile (5 B: 161). Aus gebranntem Thon Geilen zu ver: 
fertigen, die den Stahl angreifen, und bei Knochen, Holz, 
Eifenbein, und allen Metallen, zum: Rafpeln: angewandt 
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werden können, hat ein Ungenannter (Franzofe) vor 1812 

erfunden. — Hermbftädt Mufeum. VI, 39. 
Feinfpinnerei. Iſt in den engliſchen, franzöfifchen, 
ſchweizeriſchen und deutfhen Baummollenmanufacturen, 
feit nie gar langer Zeit zu einem hoben Grade ber 
Vollkommenheit geftiegen.: In England hat man die 
oftindifhe Baummolte oft fo fein gefponnen, daß. das 
Garn aus ı Pfunde Baummolle eine Länge von 100 
engl. Meilen batte. Zu Mancheſter wurde. fogar aus 
1 Pfunde ein Faden geiponnen, deffen Länge 170 engl, 
Meilen betrug. In der Manufactur des Delaitre und 
Noel zu Epine, fpann man fhon vor 18 Jahren auf 
1, Pfund einen Faden, ber 24 franzöfifche Meilen lang 
war, jede zu 2250 geometrifehen. Schritten gerechnet, 
Barneville zu Paris fpann mit feinen Maſchinen aug 
1 Pfund Baummolle fo feines Garn, daß daraus ein 
16, Parifer “Stab. Tanges Stuͤck Zeug gerollt werden 
konnte, das nicht mehr-ald 4 Unzen wog. In der In⸗ 
duſtrieſchule zu Dresden ſollen Kinder aus 1 Pfunde 
Baummolle- einen ‚Faden gefponnen ‚haben, der 400,000 
Leipziger Ellen lang war, ' In Plauen bat man einmal 

ein Stüd: Mouffelin von 30 Ellen gezeigt, welches 
nur 36 Loth wog. — In der Feinfpinnerei des- Fladı: 
ſes hatten es fchon die Alten fehr weit gebracht. Sn 
Weſtphalen fpinnen noch heutiged Pages die Landleute 
das Garn fo fein, daß für 2 Thaler davon fich durch 
einen Fingerring ziehen läßt. Aus 2 Pfund Flachs 
ſollen fie bisweilen 16 bi6 20 Stud Garn fpinnen, das 

, Stüd zu 20 Gebinden, und dag Gebinde zu. 60 Fäden, 
den Faden aber zju 24 Ellen gerehnet, in ganzes 
Stüd von 2900 Ehen wog nicht mehr ald 14 Quent: 
hen. In Belgien und Batavia war die Feinfpinnerei 
ebenfalls fchon lange -zu Haufe. Auf dee bolländifchen 
Inſel Tholen fol jegt noch ſo fein: gefponnen werden, 


124 Feldmuſ 


daß 1 Pfund Garn bis auf 200 Gulden zu ſtehen — 
Auch der Scleſier iſt in der Feinſpinnerei ſehr geſchickt. 
Aus einer Portion Flachs für ı Gr. ſoll er für 2 Thaler 
Garn fpinnen Eönnen. Der Zwirn aus diefem Garn foll 
oft 24 Rihlt. Eoften; die Spigen aus diefem Zwirn aber 
‚nicht felten auf 200 Rthlr. zu ftehen kommen, — Porpe 
Geſch. d. Technol. I. 350. 372. 
Feldmuſik. Deren. haben fih ſchon die Lacedämonier 
bei ihren Feldzügen bedient. — Potter Archaͤol. 11. 173. 
Felgen. In England hat man zuerft, und zwar fchon 
vor mehreren Jahren, für Frachtfuhrwerke und ſchwere 
Magen überhaupt, breitere Felgen angeordnet. Nie 
durfte ihre Breite unter 6 Zoll betragen, In Frankreich 
hat man dieſe zweckmaͤßige Einrichtung zuerft nachgeahmt, 
— Poppe Hndb. d, Erf. 338. — Aus Einem Stüde 


gebogene Radfelgen, melde ftärkere, leichtere, gefahte 


loſere, ſchoͤnere Näder bilden, hat der preußifhe Haupts 
mann von Neander erfunden. -- Daf. 339. 
Senfter (53. 162), Die alten Morgenländer, bie 
Römer, Gallier, und wahrfheinlih auch viele Voͤl⸗ 
ker des nördlichen Europa, haben Fenfter von durch 
fihrigem Horn gehabt. Die Morgenländer bedienten 
fih aub der Gıtterläden, In China verfchloß man 
die Fenſterlaͤden fchon lange mit dirchfidhtigem Pas 
-» pier, oder mit gefchliffenen Auſterſchalen. Zenfter 
aus Marienglafe kamen in Stalien im I, Jahrhund. 
und Fenfter aus duͤnnem Horn im Il. Jahrh. daſelbſt 
auf. In Gallien mahte man ebenfalls Gebrauh von 
ſolchen Fenſtern; doch verfertigte man fie daſelbſt auch 
wol aus duͤnne geſchabtem Leder, und aus feinem 
geölten Papier. Nach Plinius hat man ſich des 
Marienglaſes, auch ſchon zu Fenſtern der Miſtbeete 
bedient. Alle dergleichen Huͤlfsmittel hörten im- Ganzen 
‚ Ivon Zeit zu Zeit mit dem Einwitt des Gebrauchs der 
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Gtasfenfter (ſ. diefe) auf, — Poppe Gefchichte der 
Zehn. I. 56. 

Fernrohr (1B. 373), Lerebour in Paris hat im J. 
1819 ein achromatiſches Dbjertiv von 2 Decimeter Def: 
nung (7 Zoll 4 Linien) und faft 3 Meters Brennweite 
(9 Parifer Fuß) verfertige, wovon viel Aufhebens ges 
macht morden. Uber der Profeffor Trauenhofer hat 
{don zu Benedictbeuern im 3. 1812 ein dergleichen Ferns 
rohr von 7% Zoll Deffnung und 9 Fuß Brennweite an—⸗ 
gefertigt, welches fich feit dem eben gedachten Jahre auf 
der K. Sternwarte zu Neapel befinde, Folglich ift in 
Deutfchland fhon 7 Jahre früher eben fo viel geleiftet 

worden. Es ift aber feitdem in Bayern noch ungleich 


mehr gefchehen. Auf der, im December 1819 zu Mün 


chen Statt gefundenen Ausftelung, befand fih nämlich 
aus dem Frauenhofers und von Usfchneiderfchen mathes 
matiſchen und optifhen Inſtitute, welches bermalen in 
Münden firirt iſt, das größte aller bis jegt verfertigten 
Objective, nämlich eins von 9 Pariſer Zoll Deffnung 
und von 13 Fuß und 9 Zol Brennweite. Es ift fo 
tein, farbenlos, und in feiner Geftalt und Wirkung fo 
volltommen, daß man auf 712 Zug Entfernung kleine 
Druckſchrift damit zu leſen im Stande iſt, und felbft 
das Pünktchen auf dem i völlig fcharf dadurch erkennt, 
— Bert, Nahe. v. St. u. gel. ©. 1820, Nro. 33, 
Feſttage. In den Kaiſerl. Koͤnigl. Landen find durch eine 
Bulle vom Pabſt Benedict XIV, vom J. 1753, und 
buch einen Hirtenbrief des Erzbifchofs zu Wien von 
'1754 ber 2te und zte Feiertag ſowol Weihnachten, ale 
Ditern und Pfingften im fo fern. eingeftelt, daß einem 
Seden erlaubt .ift, nach angehörter Meffe zu arbeiten, 
auch das Gefinde dazu angehalten werden darf. Spaͤ— 
terhin ift bei den Proteftanten nur der Zte Feiertag eins 
Sgeſiellt, aber ohne daß er ein Gottesdienft an dem— 
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ſelben gehalten werden darf. — Schwarz Geſch. der 
Sonn: und Feſtt. 25. ee 

Fett (59. 164). Die Zufammenfegung eines Fettes, 
welches zum Beftreichen des Takelwerks der Schiffe, des 
Raͤderwerks bei Mafhinen,2c. anwendbar ill, und von 
ihm antiattrition genannt wird, hat Hardacre in Pas 
ris 1817 erfunden. — Predtl Jahrb. d. p. 3. 1.496, 

Fettwachs, f. Leber. | | 

euer (1 B. 379): Eine Mafchine, melde beftimmt if, 
‚die Wirkung des Feuers auf die Kreisbewegung der Mahls 
müblen, und anderer Werke in Anwendung -zu bringen, 
bat Dalmas zu Gaftelnaudary 1817 erfunden. — 
Prechtl Jahrb. d. pol. Inſt. I. 492. 

Seuerfeftigkeit, Vieil-Davarenne und Levaſſeur 
zu Paris haben zine chemiſche Compofition erfunden, alle 
damit beftrihene, und alle davon durchdrungene Körper 

‚ feuerfeft zu machen. — Bert. Nacht. v. St. u. gel. 
©. 1820. Nro. 28. Ä 

Keuerfeltes Holz. Gin -Mittel, das— Holz vom Feuer 

ganz unangreifbar zu machen, giebt es nicht; aber ein 
erprobtes Mittel, das Holz ſo darzuſtellen, daß es nie— 
‚mals in Flammen’ gerathen kann, hat Kleemann sen. 
in Ulm erfunden. — Neues Mag. all. neuen Erf. 

‚Bl. 342. 

Feuergewehr (5 B. 165), welches der Feuchtigkeit uns 
durchdeingbar ift, hat Lepage zu Paris 1817 erfunden, 
— Prechtl Jahrb. d. pol. Inft. I. 498. — Eın neues 
Feuergewehr hat Leroy zu Paris 1815 erfunden. Daſ. 
am a. D. Ein Feuergewehr, welches durch die Schwänze 
ſchraube geladen. wird, bat Sartoris zu Paris 1817 
erfunden. — Daſ 502. | u \ | 

Feuerhaken, ſ. Beuerleitern. 

Feueckuͤnſte. Das Blendwerk, — auszufpeien, 
ift ſehr alt. Schon’ anderthalbhundert Jahre vor unſrer 
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Beitrechnung hat ein Sprer, Namens Eunus, das 
Kunftftüd verftanden, unter dem Reden, Flammen. oder 
Funken aus dem Munde zu blafen. — Auch haben. die 
Alten [hon die Maphtha zu den Heuerfünften ans 
gewendet, — Bedm. Erf. IV. 64. 67, 
Seuertöfhung. - Einen duch die Flamme eines Lichts 
in Brand gerathenen Stuhl, hat ein Ungenannter, der 
über dem Lefen eines Buchs beim Lichte eingefchlafen 
war, mit einer großen Flaſche voll firer Luft, die: er, 
fo gut ats möglich, über das brennende Holz; und Stroh 
des Stuhls ausleerte, faineig ausgelöfht. — Erelln, 
Entd. ind. Chem. XIII, 266, 
Seuerlöfhungsmafhbine (5; B. 165). Der Medeni. 
kus Treſhard in Paris, hat, bei Gelegenheit des Bran— 
des im Ddeum, eine Mafchine erfunden, welche ohnfehls 
bar jedes Feuer einer Bühne löfht. Die Hauptoerriche 
tung befteht darin, daß eıne Wand von Eifenbleh Bühne 
und Parterre trennen kann, und fo die Gefahr fehr 
hemmt. — Der Gefellfhafter 1818. ©. 336. 
Keuerfprüge (5 DB. 166). Ueber die Verbefferung der 
Zeuerfprügen, und den bydraulifhen Widder mit einer 
Seuerfprüge in Verbindung zu fegen, dazu hat der Baus 
Conducteur J. W. Sültzer Vorfhläge gethan. — 
Neues Mag. all. neuen Erf. III. 134. 
— — Mittel, folbe vor dem Einfrieren zu bewahren, 
ſ. Einfrieren. Wärmelegel. | 
Feuervergoldung, warme Vergolbung, mittelft des 
Queckſilbers. Auch diefe haben die Alten fhon gekannt; 
aber ihr Verfahren dabei ift unbekannt, In den neuern 
Zeiten ift die Feuervergoldung durch manche neue Hand— 
griffe und andere Vortheile fehr verbeffert worden. Da 
das Queckſilber, welches mit dem Golde das aufzutra- 
gende Amalgama bilder, duch die Hige, melde das 
Quedjitber in Dämpfe verwandelt, immer wieder davon 
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gejagt werden muß, dieſe Queckſilberdaͤmpfe aber der Ger 
fundheit ſeht nachtheitig find, fo erfand der Engländer 
Hill vor 1774 eine, aus Zugröhten und Blajebälgen 
beſtehende Vorrichtung, vermöge welder die fhädlichen 
Dämpfe des Queckſilbers beim Vergolden fo abgeleitet 
werden, daB dadurch feine Gefahr für die Arbeiter ents 
ſteht. Kurz nachher (vor 1780) gab auch der Sranzofe 
Chambrier einen Ofen an, worin kleine Arbeiten vera 
goldet werden können, ohne daß von den Queckſilber⸗ 
dämpfen Gefahr zu beſorgen wäre, — Poppe-Gefd. 
d. Technol. 1. 506. / 

Feuerwachen, bei’ großen Gaftmahlen, wo, weil die Kuͤ⸗ 
chen keine Rauchfaͤnge hatten, die Furcht vor Feuer ſehr 
gegruͤndet war, und daher die Policeiwaͤchter in ſolchen 
Faͤllen in die Nachbarſchaft gefchidt wurden, um Acht zu 
geben, und gleich zum Löfchen bereit zu. feyn, hat bee 
Kaifer Auguftus angeordnet. — Bedm. Erf. 11.404. 

Fieber. Der erfte, der alle hektifche Fieber. für anftedende 
Krankheiten hielt, war Joh. Alphonfus Fonteha, _ 
ein ſpaniſcher Arzt, der zu Ausgang des XV]. und zu 
Anfange des XVII. Jahrh. bluͤhete. — Keftner med, 
Gel. 8er. 306. Durch eine neue Curart der Fieber ward 
Thomas Sydenham, der MWiederherfteller der bippos 
kratiſchen Methode, feit 1666 berühmt, — Eichhorn 
Geſch. di Lit. II. 1. ©. 83. — Im ſpaniſchen Ame⸗ 
rika, in der Gegend von Quito, hat man eine Pflanze 
entdeckt, deren Wurzel, als Pulver eingegeben, das Wed 
felfieber ohnfehlbar vertreibt. Ihr Name ift Chinininha, 
Der fpanifche Botaniker Dr. Joſ. Pavon erklaͤrt dieſe 
Pflanze für ein neues Geſchlecht, und hat iht den Nas 
men Unantıca febrifuga gegeben, — Bert. Rachr. v. 
— St. u. gel. ©. 1820. ©. 68. 

— — das gelbe; iſt ſchon von dem portugieſiſchen 
u Juan Ferreyra de Rofa 1694 — 
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Auf der Inſel Barbados hat es 1691 unter dem Namen 
Fieber von Kendal geherrſcht. Zu St. Martha und 
zu Carthagena ſcheint es erſt ſeit 1729, oder 1730, und 
zu Quayaquil ſeit 1740 bekannt zu ſeyn. Die neueſten 
Bemerkungen Über dieſe Krankheit und deren Zuſammen— 
bang. mit der Zemperatur hat Alex. yon Humboldt 
geliefert. Die Spanier. nennen es das ſchwarze En 
brechen. — Gilbert Annal. XLU. 257. — Ein 
befonderes Heilmittel gegen dafjelbe ift im J. 1805: zu 
Livomo erfunden. — Hefperus 1820. ©. 3ı. | 
Siebertcopfen, bat D. Wüfteney zu Malin erfuns - 
den, und D. Peters jun. zu Anclam 1813 als fehe 
empfehlenswerch .befannt gemacht, — Hufeland Journ, 
d. pr, Atzneyk. XXXVI. 4. ©. 122. | 
Siguren. Jacob Berengarius, fonft auch Jacob 
Carpus, ‚oder Carpenfis genannt, ift einer der erften 
gewefen, der im Anfange des XVI. Jahth. feine anatos 
mifhen Werke durch beigefügte Figuren zu erläutern ſuchte. 
Doc; follen dergleichen erläuternde Figuren ſchon zu Ari⸗ 
ſtoteles Zeiten uͤblich geweſen ſeyn. — Stolle Hiſt. 
d. med. Gel, 409. f. | | 
Filippo, Ducato di Milano, Eine Silbermünze des 
ehemals. unter ſpaniſcher Herrſchaft geftandenen Herzogs 
thums Mailand, welche während bes ganzen XVII. Jahr⸗ 
hunderts unter ber Megierung Philipps IIL IV. und 
V. geprägt, unb von ihnen benannt wurde, von dee 
Größe eines Species· Thalers. — Schellenberg Handle, 
I. æss. | Ä 
Biktrirappatat (5. B. 167.), wodurch nicht nur Waffen / 
klar gemacht wird, fondern der auch zur Reinigung ber 
Brennoͤle gebraucht, und zur Reinigung der Syrupe 
aus Weintrauben, oder Runkelruͤben angewandt werden 
Bann) bat Paul aus Genf sıfunden Hermbſtaͤdt 
Muſeum. IV, 34 r 
AL Suppi. R, 9 
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Filtriemaſchine (1. B. 388.) mit comprimitter 
Luft, has der Medanicus Hoffmann. in Peipzig ers 
funden. — Mag. d. neueft. Erf. (m. $.) R. 3.© 7 

Kitzhut, f. Hut, Hutmacher. 

Silzfappenmader, f. Hutmacher. 

Findelhaus (1. B. 388). Im Findelhauſe zu Caſſel 

waren im Jahre 1763 bis zu Ende 1781 in allen 740 
- Kinder eingebracht, von denen am Ende des legt genann⸗ 
sen Zahres nur noch 88 lebten. Mehr als die Hälfte 
der Kinder ftarb unter 8 Jahren; kaum : zehn erreichten 

das ıgte Jahre. In Paris waren im 9. 1790 mehr 
als 23 000, und im 3. 1800 fogar 62,009 Kinder ein- 

» gebracht worden. Im Jahre. 1790 lebten: von den ſeit 
1774 aufgenommenen Kindern, nur'nod 15,000, und 
man rechnet, daß EL aller eingebradjten. Kinder durch 

s Hunger oder Verwahrloſung alfährlih umtommen.: - Im 

Findelhauſe in Wien farben 1789 von 100 Findelkin⸗ 

dern 54. Im: 1797 hatten die Ammen im Findels 

> beihaufe zu Mes in 14 Monaten Beinen Lohn ethalten, 
und die Rechnunug zeigte, daß alljaͤhrlich F aller Kinder 
umkonmen. Im Findelhauſe eines deutſchen Fuͤrſten⸗ 
thums war in 20 Fahren von den Findlingen nur Eihes 

zu maͤnnlichem Alter gekommen, und dieſer eine hatte 
dem, Rande wenigſtens 20000 Thlr. gekoſtet; fo viel 
‚hätte kein Erbprin zu — gekoſtet. — Beckm. Erf, 
V. 393. 

Sins · whan (1, B. — In Nürnberg wurden und 
werden die Fingerhüte mit ftählernen Punzen aus freyer 
Hand gefhlagen. In andern Fingerhutfabrifen aber, 
z. B. in Aachen und Iſerlohe hat man dazu in eignes 

Preßwerk erfunden, womit die Arbeit viel ſchneller und 

accurater don Statten geht, Auch erfand man daſelbſt 
eigne Schleif⸗ und Drehmaſchinen, worauf eine große 
Anzahl —— zu gleicher Zeit bach und seh 


— 
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fen wird, — Poppe Gefh. d. Technol. III. 14.— Ein 
Verfahren, die Fingerhüte mit feinem Silber auszufuͤt⸗ 
teen, bat Marguerite zu Paris 1817 erfunden. — 
Prechtl Jahrb. d. pol. Inſtit. I. 499. 

Fiſche, elektriſche, f. Zitterfifhe. 4. B. 424. 

Fiſch- und Jagdnege Deren geſchiehet fhon in ben 
hebräifhen Schriften nicht felten Erwähnung, und einge 
Stellen beweifen deutlih, daß geftridte zu verftehen 
find. — Ezech. 26, 14. und 44, 10. ber «8 ift noch 
nicht entfchieden, ob nicht oft Fangſtricke gemeint find, 
wo die Ueberfeger Nebe genannt haben. — Beckm. 

"Erf, V. 151. f. Fangſtricke. 


Fiſchbehaͤlter, weiche zum Transport und zur Erhaltung 


der lebendigen Seefiſche beſtimmt ſind, hat Crevel zu 
Paris 1817 erfunden. — Br Jahrb. d. pol, Inſt. 
I. 492... 

Sifhblafe der Forelle, barin ein neuer Wurm ent 
beit, f. Forelle. 


Fiſchchen. Eine lorhringifche Eibemärze von der Größe 


eines halben Guldens, welche der lehte Herzog Franz 
Stephan 1735 prägen ließ, Den Namen hat fie von 
den beyden Barden des Rothringifhen Wavens, Die das 
Geptaͤge der Nüdfeite ausmachen. — Saqellenberg 
Handter. I. 290. 


“ Fistula ani. Daruͤber hat zuerſt Le Monnier eine 


befondere ausführliche Abhandlung gefigeleben. — Stolle 
Hiſt. d. med. Gel, 855. 
Five Shilling, Fuünf-⸗Schillingſtuück, auch Dollar. 
‘ Eine neuere englifhe Silbermünze von 1804, die den 
Kronen (Crown) gleich gilt. — Schellenberg Handt, 
- 1, 291, - Zn 
Fire Luft. Daß das Herz folder Thiere, die in firer 
Luft erſtickt find, bey einer unmittelbar nach dem Tode 
angeſtellten Section völlig paralytiſch, und gegen die 
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wirkſamſten Reize unempfindlich ſey, bat ſchon Carmi⸗— 
nati vor beynahe 50 Jahren beobachtet. Damals ſchloß 
man hieraus, die fixe Luft wirke, wie ein betaͤubendes 
Gift, und die Arbeiten und Unterſuchungen von beynahe 
20 Jahren wurden erfodert, ehe Goodwin und Hum⸗ 
boldt es entdeckten, daß das Herz deßwegen Reizbarkeit 
und Contractilitaͤt verloren habe, weil dem zum Herzen 
ſtroͤmenden Blute jetzt der erforderliche Reiz fehle, den es 
vom Sauerſtoff der Luft bekommt, der ſich in demſelben 
aufloͤſt. — Reit Arch. f. d. Phyſiol. V. 150. 

Flachs und Hanf. (5. B. 169. 212.) Ein Verfahren, 
die aus Flachs und Hanf verfertigten Stoffe vor der 
Faͤulniß zu bewahren, hat Jernſtedt in Paris 1817 

erfunden. — Prechtl Jahrb. d. pob. Inſt. I. 497. — 
‚Ein Spftem von Mafchinen, mittelſt welcher man den 

FSlaͤchs und den Hanf brechen, und grob und fein hecheln 

kann, ohne ſolche der Roͤſte auszuſetzen, haben Hill’ 
und Bundy zu Paris 1817 erfunden. Daſ. 496. — 
Eine neue Methode, Flachs und Hanf zu praͤpariren, 
wobey die Arbeit des Roͤſtens erſpart, und die des 

Bleichens abgekuͤrzt wird, hat der Engländer Lee er: 
funden. — Hermbfiäde Mufeum XII. 93. 

Flachsbrechmaſchine. (5. B. 169.) Eine neue Ma 

ſchine zum Brechen des Flachſes und des Hanfes, hat 

- der Engländer Duranb angegeben. — Neues Mag. 

all. neuen Erf. I. 123. — Eine neue, welche bie 
Arbeiten beym Brechen und Geſchmeidigmachen, unver⸗ 
beſſerlich leiſtet, und worauf die Bearbeitung des Hanfes 
eben fo leicht, als die des Flachſes iſt, hat Chriſtian 
erfunden. — Hefperus 1818. Mr, 66. er 1820, 
N. 1. S. 7. 

— Flachs-Kaͤmmmaſchinen, zur Verfeinerung bes Flach⸗ 
ſes, haben Legrad in Wien, und Fournier in Frank 
‚sei erfunden, — Poppe Handb. d. Erf. 218, 
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Slachsroͤſten. Eine neue Methode, die das Hanf» und 
Flachsroͤſten erfpart, bat der Director des 8, franz. Gone 
fervatoriums der Künfte und Gewerbe,“ Hr. Chriftian, 
erfunden. — Beyl. z. Oppoſitionsbl. N. 26. ©. 207. 

Flachsſpinnmaſchine. Der Baron von Gdelkranz 
in Schweden hat 1818 eine Flachsſpinnmaſchine erfun⸗ 
den, worduf 10 Perſonen, worunter nur 1 Erwachſener, 
an einem Tage von 10 Arbeitsſtunden 36 Pfund Flachs 
ſpinnen. Hamb. unparth. Correſp. 1818. N. 207. 

Flabs: » Spinntif&b, einen neuen, woran mehr als 12. 
Perſonen fpinnen können, welche weiter nichts zu thun 
- haben, als den Faden vom Roden zu ziehen, bat der 
Profeffor Hersmany in Wien erfunden, — Mag. der 
neueft. Erf. (neue Folge) N. 2. ©. 39. i 

Flaͤſchchen, leuchtende, f. leuchtende Ftaͤſchchen. 

Flammentoͤne. Die Eigenfchaft der Flamme, Toͤne hers 
vorzubringen, hat D. Higgins im „Jahre 1777, zuerſt 
entdedt. Foraday in London hat neuerlich mehrere in⸗ 
tereſſante Unterſuchungen darüber gemacht. — Abenb⸗ 
zeitung. 1818. N. 245. 

Flanell, engliſcher, ſ. Golgas. 

Flaſchenorgel, die die Form eines Tafelclaviers hat, 

indeß im untern Raume ſo viel glaͤſerne Flaſchen neben 

einander ſtehen, als zu 54 Ditaven, vom viermal gejtria 
denen c herunter, erforderlich find,’ und woran 2 Blafes 
baͤlge auf der rechten Hand, durch einen Tritt in Bewes 

‚gung gefegt, den Wind aus ben Oeffnungen der Flaſchen 

"bringen, fo wie ein hohler Schlüäffel angeblafen wird, hat 

„ber 22jährige Exblindete With. Engel zu Berlin 1816 

erfunden, — Mag. d. neueft. Erf. (n. F.) N. 1. ©. 43 

— Beit. f. d. eleg. Welt, 1816. N. 127. ©. 1015. 

Flechten. Um die Auffuhung folder Flechtenarten, wels 

sche brauchbare Färbeftoffe enthalten, haben ſich vor 

ohngefaͤht 30 Jahren Hoffmann in Göttingen und 
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Weſtring in Stockholm mit vietem Erfolge die größte 


Mühe gegeben. — Poppe Handb. d. Erf. 288. 


Fled ten, (ein Ausſchlag,) dagegen Nußoͤt, ſ. Nußoͤl. — 
Das Fiock- oder Loderaſche mit Speichel bermiſcht, 


und daraus eine flüffige Salbe gemacht, womit die Flech⸗ 


ten taͤglich einigemal beftricyen werden, ein ſehr bemährtes 


Mittel gegen dıes Uebel, felbft wenn es bösartig” ift, ſey, 
| bat der. Hofrath Loͤffler zu Witepsk erfunden. — Hus 
feland Journ. d. pr. Arzneyk. XXXII. 3. ©, 123. 


Zledfieber (1 B. 396). Jacob de Parts, oder de 


Partibus, war Canonicus und Schatzmeiſter zu Tourney, 
und ftarb um 1465. — Stolte Hift. d. med. Bel 130. 
‚ Bon dem Fleckfieber, welches um 1528 in. Stalien 
zuerft befannt, und yon, Fracaſtorius und vielen an: 
bern Aerzten, für eine ganz neue, und außerordentliche 


‘Krankheit gehalten wurde, hat Joh. Lange erweislich 


machen wollen, daß ſolche fhon von Aetius Amide 

nus deutlich befchrieben fey. — Daf. 546: 
Sleiſch in Fett zu verwandeln. Weber bie Verwand⸗ 

lung des Fleiſches in eine, dem Walltath ähnliche Sub: 


ſtanz, hat Georg Smith Gibbes zu Oxford, 1798 


merkwuͤrdige Verſuche bekannt gemacht. — Tromms⸗ 


„borff Journ. d. Pharmac. IM. 1, S. 302. 

Fleifch— Erhaltung. Erasmus Lenning in Mainz 
hat ein Mittel erfunden, Eleine und größere Quantitäten 

Sleiſch, ſowohl in. fleinernen als irdenen Zöpfen, als 
‚auch in Faͤſſern, fo au erhalten, daß, e8 nah 9 Wochen 
‚noch eben fo frifh ift, als das Fleiſch von einem eben 
geſchlachteten Ochſen. — Oppoſ. Bi. 1817. ©, 1600. 
— Bergi.. Effigfäure, 

Slinfern, f. Flittern. 


Flinte (58, 169) mit Doppelläufen, wobey mit 


uͤberor ygenitten Pulver unfgefphent wird, hat Pouridse 


. 
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von St. Etienne 1817 erfunden, — Bea! — d. 
pol. Inſt. I. 500. — 

Flintenſchloß (5 B. 170), ein neues, er welches man 
in den Stand gefegt wird, beym Regen- und Schnee—⸗ 

weiter mit dem Gewehr. auf der Jagd frey herum zu ges 

hen, ohne daß die geringfte Keuchtigkeit zu dem Schloß 
treten, und ben Schuß verhindern kann, bat der D. Ram: 
dohr in Halle erfunden. — Hermbftädt Buͤllet. V. 94° 

Flintglas, welches das ‚englifche weit übertreffen foll, hat 
der DOpticus Reihbenbah-in Münden erfunden. — 

: Neues Mag. all. neuen Erf. Il. zo2. — Flintglag;: 

- aus calcinirten Kieſeln (Flints) und Mennig, das zu _ 
farbenlofen Glaͤſern der Zernröhre dient, hat der Engläns 
der Ravenſcroft zuerſt verfertigen-laffen, und Dollonb 
-um- die Mitte des XVIU.; Jahrh. gu feinen -Kernröhren 

Gebrauch davon gemadt. — Poppe Geſch. d. Zehn; Hl. 

338. — Handb. d, Erf. 299. — Ein großes Brennglas 
von Slintglas, das 3 Fuß im Durchmeſſer, umb. deffen 
Dberflähe 2’, 84” im Richten hat, hat Wil, Parker 

‚in London um 1784 zu’ Stande gebracht. — Crell — 

Entd. in d. Chem. XII. 250. 

Flittern, Flinkern, Pailletten {1 B. 398). Zee 
weiß man, daß zu deren Verfertigung Drath zu Wuͤrſt⸗ 
chen geſponnen wird, daß die Wuͤrſtchen auf dem Amboße 

mit dem Hammer, oder auch durch ‚eine eigne Plaͤttma⸗ 

ſchine geplaͤttet, und dann zu eignen Ringelchen ausge⸗ 
ſchnitten werden. Zu letzterer Arbeit wurde ſonſt immer 
eine Scheere genommen, - Vor einigen Jahren aber hat 

Buſchendorf in Leipzig dazu eine eigne Vorrichtung 
‚erfunden. — Poppe Handb. d. Erf. RA a 

Florind’or, ſ. Franed’or. 

Flugmaſchine, ‚hat der Uhrmacher Jacob Degen in 
Wien um 1808. erfunden, — Gilbert Annal, XXX. 


' u, 320. ff. AXXL aꝙe. 


136. Hlüffigfeitsmefler. 


Sıtffigkeitsmeffer. . Einen‘ Ackometer s Thermometer, 
oder vergleichenden Flüffigkertsmeffer hat Hervieur in 
Paris 1817 erfunden. — ra Jahrb. der polyt. 
Inſt, I. 496. 

Fotus. Die Meinung, daf- im Muttetleibe die Bildung 
und Bewegung des weiblichen Foͤtus weit eher, als die ° 
des männlichen verfpürt .werbe, ſoll zuerft Diogenes 
Apolioniates, eim Arzt, der vermiuthlic zu den Bis 
ten des Praragoras gelebt hat,“ rn vn. 

Keftner med. Gel. Ter.’ 253. „3 

Sontainenlampen, bie aus seinem Belkin eidsmigen 
u Behälter, mit einer. Röhre für den Docht, und aus einer 

“andern Halbkugel beftanden, die in: jener ſchwamm, wenn 
“Del darin war, hat der Engländer Robert Hook ers 
funden. — ze Handb, d, Erf. 323. Geld. d. * 
not. Tl. 6. 

d0 relle, Einen neuen Wurm in * Fiſchblaſe der Forell⸗ 
"(Gystidicolä Farionis) bat der Doctor Fiſcher zu Wien 

"7797 entdeckt. — Reil Archiv f. d. Phyſiol. 95.- / 
Formſchneidekunſt (TB. 403). Es ift fhwer, ben 

erften Urfprung der Holzſchneidekunſt in Europa, und 

’ den Erfinder ſelbſt auszuforfhen. Nur fo- viel ift gewiß, 
daß im erften Viertel des XV. Jahrhunderts ſchon Holzs 
ſchnitte exiſtirten, die gewiß noch mehrere Vorgänger ge⸗ 
“habt haben, - Der ältefte bekannte Holzſchnitt mit ‘einer 

—Jahrzahl (mit 1423) ift im Garthäuferktofter Buches 
"heim bey Memmingen entbede, und fiellt den großen 
CEhriſt oph vor. Es giebt aber wahrſcheinlich noch Ältere 
Holzſchnittee, bey denen jedoch das Alter ungewiß ift, da 

fie keine Jahtzahl haben. — Der aͤlteſte Holzfchneider, 
deffen Namen die Gefchichte aufbewahrt hat, :ift Fos 

" Hann’ Meidenbad, ber für Guttenberg Holsformen 
-fchnigte (im Daten Viertel des XV, Jahrh). Nach und 

nah wurden bie Holzſchnitte immer beffer, weil au 
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Mahler fih ihrer annabmen. Am meiften vervolfomm: 
nete ſie Albrecht Dürer zu Ende/des XV. und im 
Anfange des XVI. Zahrhunderts. Seinen älteften Holz⸗ 
ſchnitt verfertigte er 1498. In Deutſchland war die 
Holzſchneidekunſt am früheften im Gebrauch, und auch 
am weiteften gebracht. Gie ging aber auch ſchon vor 
der Mitte des XV. Jahrh. nah Stalien, Holland, Franks. 
— sei, England u, f. w. über. In Italien wurde das 
» Ältefte Buch mit Holsfhnitten. zu Rom im Jahre 1467 
durch Ulrich Han aus Ingolſtadt, gebtudt; in den 
Niederlanden das erſte zu ‚Löwen. 14745 in Frank 
reich 14825 in England 1483; in Portugal: 1491; 
: in Spanien: 1493; in Polen 1511. — Das Illu—⸗ 
miniren der Holjfchnitten war [hen in der Mitte. des 
XV. Jahrh. in Deutfhland, Italikn u. a. Laͤndern üb- 
lich. Bald nach Erfindung der Buchdruckerkunſt kam in 
Deutfchland‘ auch. die Methode auf, Holzſchnitte mit 
bunten Fatben (en Camayeux), durch Beyhuͤlfe von 2 
oder 3 verſchiedenen Stoͤcken zu drucken. Zu Ende des 
XV. Jahrh. machten unter andern Pilgrim und Mair 
ſolche Holzſchnitte, die jedoch ſehr geſchmacklos waren, 
Einen weit beſſern verfertigte Lucas Cranach im J. 
1500. Aber erſt Albrecht Dürer und Joh. Burgs 
mayr, brachten die Kunſt, farbige Holzſchnitte abzu⸗ 
drucken, ſeit 1500 zu großer Vollkommenheit. Der Ita— 
liener Hugo da: Carpi führte dieſe Manier zwiſchen 
1520 und 1530 in Italien ein. Johann Schott 
druckte 1513 zu Straßburg eine Karte von Lothringen 
mit 3 Stöden, um dreyerleyg Farben, Berge, Häuptorte 
- and Mebenorte darzuftellen. Noch in der Mitte des 
XVI. Jahrh. gab es treffliche- Holz» und Kormfchneider, 
3. B: zu Augsburg: Melchior Kriegftein, Anton 
Hannasu. a.m. Das Kupferſtechen brachte aber. die 
Holzſchneidekunſt nach "und: nad in Abnahme, und im 
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XVII. Jahrh. kamen faſt gar keine — Hl 
ſchnitte mehr zum Borfchein. Um das Ende des XVUl. 
: Sahrhunderts. aber hatte Unger im Berlin im Holzſchnei⸗ 
den ſich fehr viele Fertigkeit und Geſchicklichkeit erworbdn. 
Er fing an, dieſe Kunſt wieder empor zu heben. Gubitz 
in Berlin brachte ſie noch hoͤher, ſo daß ſeine Holzſtiche 
bey ihrer Feinheit und Genauigkeit faſt die! Stelle huͤb⸗ 
ſcher Kupferſtiche vertreten, von denen ſie auch faſt gar 
nicht zu unterfcherden find, — — Poppe Geſch. d. Technol. 
Il. 99. ff. Vergl. Eioborn Geſch. d. Lit U. 2. S. 526. 
Fortepiano (IB. 405). Ein Fortepiano, das fo klein 
und gefügig ſeyn ſoll, daß man es in jeder, nur etwas 
geraͤumigen Kutſche mitnehmen kann, wird als eine eng⸗ 
lüſche Erfindung (1805) ausgegeben. Chiadai hat aber 
"die Ehre. der Dentfchen ‚gerettet, und vetfichert, „daß Sſchroͤ⸗ 
zer in Nordhqufen allein als: der Erfinder derfelben ans 
zuſehen fey, weil er, als er noch Zögling der Kreutzſchule 
in Dresden: war, zuerftbie Idee auf zmeyerley "At ans 
gab, Saite, vermittelft einer Taſtatur Durch Hämmer 
anzuſchlagen, weiche nachher von andern nusgeführt ward, 
Spaͤterhin chaben ſich mehrere das Verdienſt erworben, 
dieſe Erfindung ſehr werbeffert und vervollfommnet zu 
haben, find aber keine Erfinder: eines neuen — 
— Heſperué 1820. N. X. S. 31. 
——— ⏑— Geſſich ts ſichm er z. Der Prof. Si e⸗ 
bold d. j. In Wuͤrzburg hat 1795 nachgewieſen, daß 
—Fothergill nicht ber erſte Beobachter des Schmerzes 
ſey, den man faſt allgemein in Deutſchland den Fother⸗ 
she Geſichtsſchmerz genannt: hat. Bauſch, der 
Stifter und erſte Praͤſident der Acad, natur. curiosor., 
beru2655 ſtarb, litt an dieſer Krankheit, und fie iſt in 
den Eph. natur. cur,: Dec. I. Ann. Il. und auch im 
folgenden Jahrgange beſchrieben. Um. genaueſten und 
vol ſtaͤndigſten beſchteibt Deegner das Uebel ‚in den, Act. 


, 
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natur. cur. Vol. I. p. 374. ein halbes Jahrhundert vor 
Fothergill. Andre, ein franzöfifher Wundarzt, ges 

benft auch der Krankheit fhon 1756 unter dem Namen 

Tic. — Journ. d, Erf. 1. 10. ©, 204, 

‚ $ourniren (1. 411. 58. 171). Das. Einlegen, 
Auslegen. oder Fourniren der Meubeln mit Eoftbanen 
ober gebeigten Holzarten hatten die Römer von ‘den afia- 
tifhen Griechen ‚gelernt. Dieſe Kunft ſcheint hernach in 
Europa wieder ganz vernachlaͤſſigt zu ſeyn, denn erſt im 
XVI. Jahrh. begann ſie in Deutſchland und Fraukreich 
wieder. — Poppe Handb. d. Erf. 304, 

Zournicholz; (5B. 171). Eine Maſchine zum Zerſchnei. 
den des Fournirholzes in duͤnne Blaͤtter bat Lefevre in 
Paris erfunden. — Precht Jahrb. d. pol. Inſt. I, 497. 

Träulein. Iſt die verkleinerte Form von Frau, Fraͤu⸗ 
lein und Jungfer war anfangs der Name junger, unver—⸗ 
heiratheter Frauenzimmer, die uͤber die eigentlichen Maͤd⸗ 
chenjahre hinaus ſind. In der Folge wurde das Wort 

Fraͤulein zu einem bloßen Titel, der jedoch bis in's 
XVII. Jahrh. nur den unvermaͤhlten Koͤnigs⸗ und Fuͤr⸗ 
ſtentoͤchtern gegeben wurde. Nahher,.cfeit der zweyten 
‚Hälfte des XVII. und vollends im xviu. Jahrh. wurden 
die bisherigen Fraͤuleins, die Toͤchter der Könige und 
Sürften, in Prinzeffinnen, und die unverheuratheten. 
Gräfinnen, die mit unter auch fhon Fräulein ges 
nannt wurden, in Gomteffen umgetitelt; dagegen kam 
das deutſche Wort Fräulein ausſchließlich auf die Toͤch⸗ 
ter des ſonſtigen, mehr oder minder vornehmen Adels, die 

bisher Jungfrauen geheißen hatten; und hiebey iſt es 
bis auf den heutigen Tag geblieden. In ganz neuen 
Zeiten haben zwar einige unverheurathete Frauenzimmer, 

Toͤchter vornehmer Perſonen buͤrgerlichen Standes, ſogar 
Kaufmannstoͤchter, ſich einfallen laſſen, den Mamfektitel 
mit dem Bsäulsipeitgt vertauſchen, und letztern ſich an⸗ 
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maßen zu wollen, um nidt mit den Handwerkstoͤchtern 
eineriey Benennung zu haben.” Sie haben aber nicht bes 

"dacht, daß, fo lange fein Gefes darüber vorhanden ift, 
euch den, Handwerkstoͤchtern Niemand verwehren kann, 
dies ebenfalls nachzumachen, und daß fie alddann gerade 

wieder auf eben demfelben Flede find, — Wagener 
Anecdotenler. 89. f. Jungfrau. 

Francd’or, Florind’or. Eine alte franzöfifche God, 
muͤnze, weldhe unter Johann I. 1360 geprägt wurde. 

Schellenberg Hanbler. I., 303. | 

Francescone.: Cine großherzogl, toscanifhe Silber 
muͤnze von Franz III., nadherigem rom, Kaifer, in den 

‚ » Zahren 1736 — 1760 geprägt. — Schellenberg Hands 
lex. J. 303. 

Franzthaler, ſ. Federthaler. 

Frauenzimmerhuͤte, ſolche von Baumwollenſchlingen 
zu verfertigen, bat Thibaut in Paris erfunden — 
Prechtl Jahrb. d. polyt. Snft. I. 503. | 

Srauenzimmerktrankheiten (5 B. 275). Weber biefen 

Gegenftand hat Soranus von Ephefus, ein alerandris 

niſcher Arzt, der zulegt unter den Kaifern Zrajan und 

Hadrian zu Rom practicirte, geſchrieben. Galenus 
hat nichts Sonderliche® darüber gefagt, und den Aetius 

.» ausgenommen, iſt auch bey andern Griechen nichts Erheb⸗ 
Tihes davon anzutreffen. Dies ift der Fall auch bey den 
Arabern, bis auf Avicenna. Joh. Varandac ſchrieb 

ein Werk uͤber die Krankheiten der Weiber, welches Ro: 

: manus à Cofta 1620 zu Montpellier herausgab. Joh. 

Raphael Moxius ſchrieb über-die Heilung der Weis 

 berfrankheiten durch Aderlaß. Das Bud Fam zu Genf 

. 1612 heraus; und Thaddaͤus ſchrieb ein kleines Werk 

- über diefen Gegenftand, fo zu Straßburg 1565 herauss 

Bam, Boerhave lobt befonders With. Bellon, Ris 

‚Hard Morton, und Moricean im dieſer Hinfiht,— 


._ 
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Lubov. Mercatus fchrieb ein zu feiner-Zeit wichtiges 
Merk über die Krankheiten ber Jungfern. Eben. dar 
über ſchtieb Belon 1643. Ifrael Spad hat mehr 
als 20 Schrififteller Werke, die von Frauenzimmerkfranfs 
heiten und deren Heilung handeln, 1597 zu Straßburg 
in Sol. zufammendruden laſſen. Doch ift Spach nicht 
der Urheber diefer Sammlung, fondern Cafp. Bauhin. 

— Stolte Hift. d. med, Gel, 744 — 747. | 
Freſcogemaͤhlde (1 B. 407). Die Kunft, folde von 
der Mauer hinweg, auf Leinwand zu bringen, hat Phis 
lipp Balbi aus Denedig erfunden. — Dppof. BI. 
1817. ©. 1200. 

Freßbriefe, f. Panisbriefe. 

Sreictionsrollen, bey Reiſewagen und Caroſſen zu bes 

‚nugen, um dadbuch den Gang diefer Fuhrwerke leichter 
zu machen, hat der Oberſtallmeiſter Freiherr von Stein 
zu Weimar erfunden. — Poppe Geſch. d. Techn. Il. 344. 

Frieden, Friedensſchluß, ſ. MORE Weſt⸗ 
phaͤliſcher Frieden. Landfrieden. 

Frießroͤcke; haben ſchon die aͤltern Voͤlker getragen. Der 
gemeinen Sage nach, ſollen ſie von ihren Urhebern, den 
Frieſen, den Namen erhalten haben. Der Name 
Frieß iſt aber daher entſtanden, weil die eine Seite dies 
ſes rauhen, ungeſchornen, gekoͤperten Tuchs friſirt war. 
Schon Earl der Große ſoll mit ſolchen Maͤnteln jaͤhr⸗ 
lich ſeine Hofbedienten beſchenkt, und ſelbſt einige an 
die perſiſchen Koͤnige geſchickt haben. — Poppe Geſch. 

d. Techn. I. 242. 

Friſirmaſchine. Zum Friſiren ober Zuſammendrehen 
der langen Haare eines Zeugs in Knoͤtchen, hat ein 
Franzoſe ſchon vor 100 Jahren eine eigne, vom Waffer- 
getriebene Friſirmaſchine erfunden, Vorher zog eine: 

mit Garden befegte Walze das Tuch unter einer mit Kite 
und feinem Sande befegten, Tafel, deren ſchuͤtternde Bes 
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wegung die Knoͤtchen hervordrachte. — Poppe Handb. 
d. Erf. 212. 
; Fuͤnfkoͤnigsthaler. ‘Eine Schaus und Gedaͤchtnißmuͤnze, 


welche im J. 1800 auf das Jubilaͤum der Preußiſchen 
Koͤnigskrone, mit den Bildmſſen der 5 Könige “geprägt 
wurde. — Schellenberg Handlex. 1. 310. 
Künf» Shillingftüd, f. Five- Shilling, 
Fuͤrſtengroſchen. Eine alte thüringifhe Silbermünze, 
“ melde. der Landgraf Balthafar von Thuͤringen feit 
2397 prägen ließ. — Schellenberg Handlex. 1. sit. 
$urniren, f. Fourniren. 


ar Sutterfurrogate, neu entdedte, bisher unbenußte, zur 


Abhelfung des Futtermangels, hat der Profeffor Völker 
in Erfurt vorgefhlagen. — Hermbfl, Muf, XL, 83. 


. 


tin, Gabdolinit, Atterit; eine neue Eidart zu 
Meterbyr in Schweden, ift vom Profeffor Badolin ent 
det. — Blumenbab Handb. d. N. G. 9. Aufl. 581. 
Gaͤhrceylinder, mit ſchwimmenden Dedeln, und einer 
hervorftehenden Ruftröhre, haben Müller und Serviere - 
+ erfunden. — Poppe Handb. d. Erf. 44. 
Gallitzenſtein, Goligenftein, Caligenftein, find 
Benennungen des: weißen Vitriols (4 B. 313), Doch 
fheinen diefe Namen noch älter, als der weiße Vitriol 
felbft zu feyn, indem man ſchon 1565 den grünen Dis 
triol grünen GallivenKein de findet, Bedm 
Erf, III 396, 
Galvanismus (e B. 5)., Die erſte Bekanntmachung feis 
‚ner Entdedung ift von Galvani in der Schrift gefches 
hen: De viribus electricitatis-in motu musculari. 
- Bonon. .1792. — Der D, Joh, Ant. Heidmann in 
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Mien war einer ber erſten in Deutſchland, die ſich mit 
den Verſuchen über den verſtaͤrkten Galvaniemus auf 
Menfhen und Thiere befchäftigten, und der fhon 1800 
flatt einer Säute eine Flafchenbatterie von nicht geringer 
Wirkfamkeit zufammenfegte: — Neil Ar: f. d. Phyſiol. 
V. 393.— Der neue elektriſche oder galvanifche Apparat 
Ulerander Bolta’s ift befchrieben in Gilbert's Ans 
nal, VI. 340, — . Eine andere ‚Eintihfung des galva⸗ 
niſchen Apparats und Abänderung: des Voltafchen, hat 
Cruitſhank angegeben. Daf. VI. 99. und der Mes 
chanikus Klinger zu Bres“au ausgefuͤhrt. Daf. VIII. 
133. — Eine wenig koſtbare galvaniſche Batterie hat 
Lüuͤdicke in Meißen erfunden. Daf. IX. 119. 
Galvaniſch-elektriſche Pendel des Prof. Zam⸗ 
boni, ſ. Perpetuum mobile. 
Galvaniſche Säule, trockne, iſt von Jamboni in 
Verona 1812 erfunden. — Poppe Handb. d. Erf. 363. 
Garnwage. Eine Wage, um die Feinheit des Garns 
bey der. MWeberey zu beſtimmen, hat der Engländer Lub- 
lam erfunden, und Whitfield verbeffere, — Poppe 
Handh. d, Erf. 192, — Hermbfiäde Muf. VI. 15%, 
Sartenblunen, f. Blumen, 
Gas (5%. 182). Sobolewsky und Horter in St. 
- Petergburg haben fchon vor einigen Jahren gluͤckliche 
Verſuche gemacht, das Gas in moͤglichſtet Reinheit aus 
Holz; und Holzſpaͤnen zu entwickeln. — Poppe 
Handb. d. Erf. 321. 
Sasappatat. „Einen verbeſſerten hat der Ingenieur der 
Gaswerke in London, Samuel Elegg, erfunden. Er 
“hat die Vorzüge, nicht nur ſchnellet, und mit weniger 
Brennmaterial, ald bisher, Gas duch Erhigung gasattie- 
ger Subſtanzen zu gewinnen, fondern zugleich das 
extrahirte Gas. ficherer und bequemer zu reinigen; fers 
ner auch die Quantitaͤs deſſelben mittelſt einer Trem⸗ 
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mel mit einem Stabe, ber. ihre (mit jeder Entfernung 
Statt findende) Rotationen angiebt, Fehr genau. zu.mefs 
“fen; und endlich die Vertheilung des Gafes (in die Lam⸗ 
pen und Leuchter, oder in andere, beym Verbtennen befs 
felben, um Hige zu erlangen, nöthige Gefäße) nach Will- 
führe leiten zu fönnen. — Dppof. ÖL, 1817. ©. 1440. _ 

Basbäder, hepatiſche, find zuaft zu Eilfen zu 
Stande gebracht, und vom D, Gebhard 1811 befchries 
ben. — Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. XXXIV. 
4. ©. 115. 

Gaserleuhtung. Im Jahre 1818 hat man — Iſtrien 
zuerſt das Gas bey Leuchtthuͤrmen angewandt: Ein fols 
cher Leuchtthurm iſt auf einer ber 3 Spitzen von Salvoré, 
Punta della mosche genannt, in einer Entfernung von 
25 italienifhen Meilen von Trieſt errichtet. , Sein Bau 
ward im- Jahre 1817 begonnen, - und er — in der 
Nacht des 17. Aprils 1818 zum erſtenmale auf dem 
adriatiſchen Meere, was noch auf keinem Meere geſche— 
hen war, Gaslicht zum Behuf der Schifffahrt. — 
Allgem. Anz. d. Deutſch. 1819. ©. 2518. 

Gaserleuchtungs- und Heigungsapparat. Einen 
transportabeln hat der Mechanicus Y. U. Uthe in Dress 
den erfunden. — Hermbitäde Mufeum. XI. 206. 

Gaslicht (5 B. 182). In der Dinnendahliſchen 
Werkſtaͤtte zu Eſſen hat man am 10. April 1818 ein 
Gaslicht brennen geſehen, das nicht aus Steinkohlen pro⸗ 
ducirt war. Der Hofapotheker Flashof hatte den Tier 
gel des Gas-Apparats, ſtatt der- Steinkohlen, - mit. & 
Pfund Kuh: und Kätberfnohen, fo wie fie vom Tiſche 
abfallen, füllen laſſen. Durch die, Einwirfung der 
äußern Wärme entwidelte fih viel Gas, fo, daß 16 
Brennmündungen. über 2 Stunden dadurch gefpeifet wur⸗ 

den. Das Licht felbft brannte fehr heile und weiß, und 
gab dem, aus guten Steinkohlen entwickelten, nicht viel 
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nah. Der Ruͤckſtand im Tiegel war Thierkohle oder 
Beinſchwatz. — Nationalzeit. d. Deufch. ıgr8, 
N, 19. ©. 364. — Ein portatives Gasliht, wos 
bey der Hauptvortheil darin befteht, daß man daſſelbe in 
jeder Haushaltung, wie eine gewoͤhnliche Lampe oder 


Kerze benutzen, es tragen, oder auf den Tiſchſtellen kann, 


hat Gordon in London erfunden. — Heſperus 1820. 
Beyl. N. 7. ©. 52. — Oppoſ. BL. 1819. N, 255: 


Basmeffer, f. Gazometer. 
Gas: Mifhung. © Der englifche Chemiker RR 


will Verſuche mit. einer condenfirten Mifhung von Sauer 


foff» und Wafferftoff: Gas gemacht haben, die eine neue, 


unglaublich große, chemiſche Kraft aͤußern fol, Er ſchmelzt 
damit eine Platte von Platina und Palladium, dag 
die Funken ſpruͤhen. Bittererde und Thonerde, in dieſer 
Miſchung verbrannt, verbreiten einen Glanz, der kaum 
dem Sonnenſchein nachſteht; Pfeifenerde wird in Glas 
berwandelt, aus dem Diamant bie Flamme entwidelt; — 
Dppof. Bi. 1817. ©. 240. 


Gaftriften, gaſtriſche Sieber, Das berühimeefte Ober⸗ 


haupt der Schule der Gaſtriſten, die ſich an die Hu⸗ 


mworalpathologie (ſ. dieſe) anſchloß, tar Maximilian 


l 


Stoll. Durch feine Theorie, daß es zu allen Zeiten 
fiehende Epidemien gebe, weiche alle einzelne Krankheiten 
ihrem Charafter gemäß mobificirten, mat et auf die Ar 
nahme der Allgemeinheit gaſtrifcher Fieber gekommen, 
ber er als Profeſſor der Clinik zu Wien, von 1776 
bis 1784 eine große Ausbreitung unter den Aerzten gab, 
Mit und nach ihm erkannte Chriſt. Gottfr. Sellte 


6789) faſt keine andere nachlaſſende Fieber, ale gaſtri⸗ 


ſche und hektiſche, und noch 1795 ſtellte Chrift Grid 
drich Richter den Grundfat auf, fo oft ein Fieber 


nachlaſſe, nehme es meht oder weniger den zaſtriſchen 
Characker An, Erſt in den neueſten Zeiten bat man bis 
U. Suppi, 8, j 10 
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ſem Syſtem feine beſtimmten Grenzen geſetzt. — Eich— 
born Geſch. d. Lit. Ill. 1. S. 651. 

Gaze, metalliſche, die ſo fein iſt, daß auf dem Raum 
eines Zolles fih 95 Deffnungen befinden, haben die Fa⸗ 
brikanten Rovard und Schlettſtedt, im Elſaß, er— 
funden. Man benugt fie zu Fliegenfenſtern, ꝛc. — Berl. 
Naher. v. St. u. gel. ©. 1819, Nro. 18. 

Gebärmutter (2 B. 10). Daß die Gebärmutter ſelbſt 
die noͤthige Kraft zur Austreibung habe, und die ange: 
wandte Kunft zu ihrer Entbindung in fehr vielen Fällen 
menigftens unnuͤtz, oft [hädlich fey, hat Ruyſch erwie: 
fen. — Eichhorn Gef. d. Lit. I. 2. ©. 982. 

Geblaͤſe (2B. 10). Hpdroftatifhe Gebläfe hatte 
man fon im XVII. Jahrh. Mariotte erwähnt ihrer 

- {bon 1686. Nah Grignons Behauptung find fie im 
Sabre 1640 in Italien erfunden (f. Waffertrommmel). — 
Die englifhen Gpylindergebläfe hat Joſeph 
Baader in Münden zuerft in Deutſchland befannt ge: 

- madt, ' aud vor etwa 25 Fahren ein neues Gylinderges 
bläfe erfunden, welches das englifhe noch an Dauer und 
Krafterfparniß übertrifft. Kleine hydroſtatiſche Ge: 
biäfe für Schmieden, hat der Engländer Hornblower 
etwa vor 20 Fahren angegeben. — Poppe Gerd. d. 

Techndl. 11. 395. ff. a 

Geburtshülfe (2 B. ıı). Die Entbindungsanftalt zw 
Göttingen iſt 1751 eingerichtet; das Gntbindungsins 
ſtitut zu Caſſel 1763. Die unentgeltlihe Entbindungss 
‚anftale für Arme zu Wien, verwandelte die Karferins 
Königin, Maria Therefia, 1752 in ein Inftitut zum 
Uncerrichte der Hebammen und Wundärzte ihrer Reiche. 
Die Entbindungsanftalt zu Jena iſt 1779 geſtiftet. — 
Eihhorn Geſch. d. Lit, Il. 1. ©. 658. f. 

Geburtstiffen. Ein Kiffen, melhed alle Vortheile eines 
Geburtsſtuhls, und durchaus nicht das Abſchreckende, Uns 
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bequeme und Theure bdeffelben hat, als ein Städ: des 
Bertes gebraucht werden kann, worauf die Frau. gemöhns 
ch fehläft, und alſo den Vorzug gewährt, dab die Frau 
. zubig die Geburt in ihrem Bette abwarten und vollbrin— 
gen kann, ohne erft durch das Herbeifchaffen einer neuen, 
an Operation erinnernden Mafchine in Furt und Angft 
verfegt zu werden, hat bee Prof. v. Siebold erfunden 
und 1818 befärieben. — Siebold üb. ein bequem u. 
einfab. Kiffen z. Erleiht. d. Geburt und Geburtshälfe, 
M. K. Berlin 1818. - Der Preis diefes Kiffens in 
feiner einfachſten Geſtalt iff 5 Thaler. 
Gedaͤchtnißmuͤnze, f. Medaillen, ! 
Gefrorne Sachen (2 B. 14). Die aͤlteſte befannte 
Nachricht von diefer Erfindung kommt in Barkley Ars 
genis vor, einem Roman, der zuerft in Paris 1621 


gedbrudt worden; in eben dem Gahre, in welchem ‘der 


Verfaſſer, nur 39 Jahre alt, ſtarb. — Bedmann Erf. 
IV, 201, 

Gegenmienen. (23. 15). ’ Aus dem Thucybides (L, 
2. c. 76.) geht hervor, daß die Belagerten dergleichen 
ſchon zur Zeit der alten Griechen gemacht haben, — 
Porter Ardäol, Il. 198, 

Geheümniß, f. Beizen. 

Gehirn (5 B. 185). Nah Freind iſt Guide db» Sau 
liacd, ein franzöfifger Chirurgus, um die Mitte des 
XIV. Jahrh. der erfte, der unter der, von ihm curicten 
Kopfwunden, -eine Verwundung angeführt hat, wobei er 
dem Patienten einen ziemlichen Theil von ber Subſtanz 

des Gehiind -wegnehmen müffen. — Freind hist. de 
da Medec. Il. 167. Daß der Menfh beim größten 
Gehirn die Fleinften Nerven habe, hat Sömmering um 
1778 zuerft entdedt. — Sömmering üb. d. koͤrperl. 
Berfhiedenh. des Negers vom Europäer. 60. 

Geige (28, 16), Eine neue Art von einer achtfaitigen 
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Geige, hat der Engländer Sommerfeth ſchon vor mehr 
ale 100 Jahr. erfunden. — Reim m, hist, lit. IIl. 276, 

Gelbe Farbe (5 B. 188). - Aus einem Champignon 
(Boletus hirsutus) hat der Franzoſe Laſteyrie eine 
dauerhafte gelbe Farbe gezogen. — Poppe Handb. d. 

Erf. 288. Wie man mit der Rinde des wilden Apfel: 
haums, dem Befenginfter, (spartium scoparium) und 
dem Knabenkraute (Orchis), - das fhönfte. Gelb erzeugen 
Eönne, hat With, Heine. Kurver befannt gemacht. -- 
Schmwmeigger Fourn. d. Chem. 249. Ein Chemift zu 
Copenhagen hat ein neues Gelb erfunden. , Man, erhält 
e8, wenn man die oberfte Spige der Kartoffelpflanze in 
der Bluͤtezeit abfchneidet, und. fie fo zerflößt, daß fich der 
Saft auspteßt. Wenn man Leinwand ober Zub 48 
Etunden darin eintaucht, nimmt es eine fehr fhöne und . 
halıbare gelbe Farbe an; mit Blau giebt es ein eben 
fo ſchoͤnes und haltbares Grün. — De Geſellſch. 

1818. S. 260. 

Gelbes Fieber, ſ. Fieber. 

Geld (e B. 19. vergl. Pecunia. 58: 373). Wenn eher 
die erften Münzen ın Griechentand geprägt worden, . 
ift völlig unentſchieden. Nah Herodot haben bie Ey: 
bier, bie erſten goldnen und filbernen Münzen geprägt, 
Aber Herodot ift kein glaubwuͤrdiger Schriftſteller. Kür 
die aͤlteſte griechifhe Münze wird von einigen diejenige 
gehalten, die der argivifche König. Phidon, ober Pheis 
don, der faſt goo Jahr vor Chr. Geb. lebte, fol haben 

“prägen laffen, und die fi in dem Ffönigl, Preuß Münze 
eabınet befindet, Eine andere, fehr alte griechiſche Münze 
ift die, die in die Zeiten. bes macedonifhen „Königs 

Amyntas gefegt wird, ber ein Beitgenoffe des Cyrus 

war. Iſt fie aͤcht, fo muß fie an 550 Jahr vor Chr, 
Geb. gepräyt worden feyn, So viel ift übrigens gewiß, 
dag zu Sotons Zeiten, . alfo fait 600: Jahr vor. Chr. 


n 
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Geb. das Seh überhaupt ih Griechenland üblich geweſen 
ift, auch daß das feinfte Gold dazu genommen worden. 
Doc hatten die. Griechen auch filberne, kupferne, eiſerne 
und zinnerne Muͤnzen. Kupferne Muͤnzen wurden, 
nach dem Ariſtophanes, im 3ten Sabre der yziten 
Olympiade, unter dem Archon Antigenes zuerſt ge⸗ 
praͤgt. Eiferner Münzen bedienten ſich wenigſtens die 
Lacedemonier und. Byzantiner, auch die Eha⸗ 
zomenier, als fie von ſchweren Schulden gedruͤcht wurs 
den. Lycurg nahm bei Einrichtung des Lacedaͤmd⸗ 
nif ben Staats unter andern den Grundfay an, daß 
feine goldene und ‚filberne, fondern nur eiferne Münze 
gelten folte. Der Tyrann Dionyfius zu Syracus 
ließ fogar, bei einem Mangel an Silber, zinnerne 
Münzen prägen. — Potter Archaͤol. Ill. 72 bis 94. — 
Bei den Römern wurde Silber zuerfi im. I. n. Erb, 
d. St. 484, fünf Jahre vor dem erften punifchen Kriege, 
oder nad) andern im $. 4985 — und Gold 62 Jahre 
‚ nachher, geprägt. : Inzwiſchen fcheinen ſchon vor diefer _ 
Zeit in Rom Silbermüngen gebraucht worden zu feyn, 
aber von ausländifhem Gepräge, Die roͤmiſchen Münzen 
waren damals nur von Erz, Die erfte eherne Münze 
(Nummus, oder Nummus aeris, vom König Numa, 
oder von vouas, Gefeg) wurde As genannt, und hatte 
I Pfund am Gewichte. Im zeiten punifchen. Kriege 
wurde unter dem Confulat des C. Claudius Nero, 
und M. Livius Salinator, A. V. 546. zuerft eine 
goldene Münze gefchlagen, und Aureus, oder aureus 
nummus ‚genannt. Die Kaifer prägten gewöhnlich ihr 
eignes Bildnig auf die Münzen; Dies that Julius 
Caͤſar, zufolge eines Decrets vom Senat, zuerſt. is 
nige roͤmiſche Münzen waren ſaͤge- oder zahnfoͤrmig ein⸗ 
geſchnitten. — Adams rom, Alterth. (3. * )1, 329. 
334 f. f Numismatik, 
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Gelehrte Zeitungen (5 B. 188). Aelter als die Krau⸗ 

leſchen vom Jahr 1715, find doch noch die Novellen 
aus der gelahrten und cutiofen Welt, darin 
die Quinteffenz mannichfaltiger Gelehrfams 
Reit abgehandelt wird, Frankf. u. Gotha 1692. — 
Die Pommerifhen Nachr. von gelehrten Sahen ka— 
men zuerft zw Greifswalde 1743 heraus. — Die Med: 
Venburgifchen gel. Zeit. 1751. — Die Tübingifhen 
1752. — Die Erfurtiſche 17615 mit veränderten 

‚Pan und Titel 1769. — Neue Halliſche gel. Zeit, 

3766. — Prager gel. Nahe. 1771. — Kielſche gel. 
Beit. 1771. — Gel. Zeit, zu Frankf. a d. ©. 1773. 
Gothaifhe gel. Zeit. 1774. — Wiemer Realzeit. 

- 1775. — Berliner gel. Zeit, 1779 — Würzburger 
gel. Anz. 1786. — Allgem. Literaturz;., Jena und 
Leipz. 1785.21. — Eihhorn Geſch. d, eit. Il, 1.69. 
449. ff. ' 

Gemalte geuge Alle Arten Zeuge mit foliden Farben 
zu malen, und zu bedruden, hat Vauchelat zu Paris 

„erfunden. — Hermbftädt Buͤllet. VI. 43. | 

Genenatogifhe Tabellen. Die erften hat, fo viel. ich 
weiß, Nicolaus Rittershufen, Prof. zu Altorf. (geb. 
1597, geft. 1670). gefchrieben. Die erften braucbaren, 
zum Theil noch jegt nicht entbehrlichen, 333 an der Zahl, 
ſchtieb JZobann Hübner 1708. — Eighorn Gef. 
d, Lit. U. 1. ©, 359. 

Gens d’Armes. So hieß urſpruͤnglich in Frankreich 
eine Art ſchwerer Reiterei, die Helme, Güraffe, Carabiner, 
Diftolen, Degen und gepanzerte Pferde führten. Seit 
Ludwig XIV,, unter dem bie alte Ruͤſtung abkam, 
haben biejenigen Corps noch diefen Namen behalten, bie 
fonft die erſtgedachte Nüftung führten, von der fie nur 
die Garabiner, Pifbolen und. Degen beibehielten. In ber 
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Folge ift mit den Gensdarmen manderlei Veränderung - 
x vorgegangen. — Jäger bift. flag. Zeit. Lex. J. 592. 
Genovina, Scudo di Genova.. Eine Silbermänze 
‚ ber ehemaligen Republit. Genua, von der Größe eines 
Specieöthalers, aus dem XVII. Jahrh. Seit 1755 prägte 
Genua auch goldne, Genovinen von Guldengröße.. — 
Schellenberg Handler. I. 326. 

Geographie (28. 23). Pytheas von Marfeille (etwa 
280 3. v. Eher. Geb) war der erite aller Geographen, 
die aſtronomiſche Kenntniffe zur Beſchreibung der Erde 
anwendeten. — Eichhorn Geſch. d. kit, I, 216. — 
Scymnus von Chius (vor Chr. 88.) gab gar eine 
Chorographie in Berfen heraus, und Dionyfius Pe 
ringetes (X. Chr. 3.) dehnte einen ähnlichen Verſuch 
auf eine allgemeine Geographie aus. Daf. 218. — 
Stepbanus Byzantinus (vor. Chr. 500) mar ber 
erfte, der den ganzen Umfang der Geographie, wie er zu 
feiner Zeit befanne war, in ein Wörterbuc brachte, 
Daf. 220. z % 
‚Georg -Nobel. Eine englifhe. Goldmünze von ber 
Größe eines Doppelducateng, die Heinrich VII. 1540 
prägen ließ. — Schellenberg Handler. I. 328. -, 

Geomantie, f. Auge, 

Gerberei (2 B. 26). Die Morgenländer erfanden zuerft 
Mittel, Häute und Felle gehörig zu bereiten, und es ift 

ſehr merkwürdig, daß fie bazu fhon Kalkwaffer und den 
Aufguß von- einem adftringivenden Gewähs (von Loheyr 
gefhidt fanden. Rußland, dıe Tuͤrkey und Ungarn find 
wahrfcheinlich die erften Länder in Europa, im welche die 
Gerberei aus dem -Morgenlande. hin verpflanzt wurde, 
Deutfhland, Franfreih, England und Spanien lernten 
biefe Kunft fpäter fennen, Die ungariſchen Lohger— 
ber hießen in einer Urkunde Stephan's I. vom Jahr 
1015 cerdones; eben fo in dem. Diplome. Andıed IL, 
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von: 2055. Im XI. Jahrh. gab es — viele 
Lohgerber in der Stadt Gran, wie eine Urkunde An- 
dreas 11. von 1294 bewaft. Den Lohgerbern und 

Weißgerbern in Ungarn waren ſchon 1376 allerhand 
Geſetze vorgefhrieben. — Nach der allerälteften Methode 
legte man die Häute oder Felle zum Treiben in Kalk 
waffer. In der Folge fehwellte man die Häute mit 
mehr Vortheil in einer fauren Lohbruͤhe auf, wozu 

. man in: manhem Lande diefes, in einem andern, jenes 
Mittel am geſchickteſten fand. Unter den eigentlichen 
Berbefubftanzen find Gallaͤpfel, Eichen-, Birfens 
und Fichtentinde dıe älteften, und aud noch immer, bes 
fonders Eichenrinde, die beliebteften Subſtanzen. — 
Banks entdedte im Sabre 1801 zuerft die gerbende 
Kraft im Katehoufaft; und kurz datauf bewies Davy, 
daß der Katehoufaft (oder die japanifhe Erde) unter 
allen befannten Pflanzenmaterien die reichfte an Gerbes 
ftoff fy. Rankin und Waring fanden, daß man .mit 
einem laumarmen Decoct von al all 15 recht gut 
färben koͤnne. 
| Zu den neueften Erfindungen, die zur. Vervollkomm⸗ 
nung der Gerbekunſt gemacht worden, gehoͤrt: die Ger⸗ 

bungsart des Afhton durch verſchiedene Mittelſalze; 
des Hetchett durch ein Gemiſch von Kohle und Sal— 
peterſaͤure; des Macbride, durch Ausziehung des Lohe— 
ſtoffs aus der Eiſenrinde, mittelſt des Kalkwaſſers, und 
a m. — Poppe Handb. d. Erf. 247. — Geſch. d. 
Technol. III. 171: ff. 

Gerinne (5B. 190). Bis gegen die Mitte des xvm. 
Jahrh. iſt keine eigne Theorie uͤber das Muͤhlengerinne 
zum Vorſchein gekommen. Aber nach dieſem Zeitraum 
machte man die Entdeckung, daß die Gerinne für ober⸗ 
und mittelfchlähtige Waſſerraͤder nicht beffer als nach der 
Parabel conſtruirt werden Können, weil die Natur bei 
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jedem, nach horizontaler Richtung hinſtroͤmenden Waſſer, 
dieſe krumme Linie ſelbſt dazu anweiſet. Der ſchwediſche 
Mechaniker Polhem hatedie Kettenlinie (2B. 238) 
vorgeſchlagen, um danach die Gerinne zu conſtruiren. — 
Nach Parrots Vorſchlage ſollen die Gerinne der unter⸗ 
ſchlaͤchtigen Raͤder, nach zwei verſchiedenen krummen 
Linien, nad der Parabel (3 B. 227) und nach der Gy 
cloide (53. 113) conftruirt werden, — Die Engländer 
haben in den neueften Zeiten eiferne Gerinne zu Mühlen 
und Wafferkünften erfunden. — Poppe Handb. ber 
Erf. 23. nn | 
Gerften, mar bie erſte Art des Getraides, welches bie 
Glrriechen baueten, und die Ebene bei Nharium im attis 
fhen Gebiete, war das erfie Feld, das befäet wurde, — 
Paotter Acrchaͤol. Il. 633. | | 
Geruch (593. 190). Daß der Menſch auch in einer ‚gang 

mit riechenden Dünften angefüllten Luft, doch nichts 
riecht, fo lange er nicht athmet, daß er ſelbſt nichts riecht, 
wenn ihm mit riechbaren Stoffen geſchwaͤngerte Luft ſtark 
in die Naſe geblaſen wird, fo lange er den Athem ans 
hätt, bat fhon Galenus beobadhtet. — Reil Archiv, 
IX, 378. | Ä 
Geſſchichte (28. 28). Herodot fland 444 Jahr vor. 
Chr... Geb. auf, und mar 484 vor Chr, ©. geboren. 
Der erfte große Pragmatifer unter den Gefchichtfchreis 
bern war Thucydides, (geb. 470 vor Chr. Seb.) und 
hatte an Kenophon (geb. um 450 vor Chr. ©.) einen 
würdigen Fortſetzer. — Der Berfaffer der erften Univer 
- falhiftorie, die von den Alten viel gebraucht worden, 
in 30 B. von der Rüdkehr det Heracliden, bis auf feine 


Zeit, mar Ephorus aus Cumä, ber 345 Jahre vor ' 


Chr. Geb, bluͤhete. — Eichhorn Geſch. d. Lit. J. 195. 
f. 198. Die erfte, wirklich pragmatifche Geſchichte von 
Rom hat unter den Griehen Polybius (deb, 204, geſt. 
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122 vor Chr. Geb) geliefert. — Daf. zor. Die roͤmi⸗ 
ſche Hiftoriographie fängt an, mit magern Namenverzeichs: 
niſſen der obrigkeitlihen Perfonen, welche die Pontifis 
ces hielten, die bie in die fpätern Zeiten herab fortgeſetzt 
wurden. Die erſtern etwas ausfuͤhrlichern hiſtotiſchen 
Werke waren verſificirt; die Annalen des Ennius (200 
vor Chr.) und die Geſchichte des zweiten punifchen Kries 
ges von En. Nävius, Ennius Zeitgenoffen. Der erſte 
profaifche Gefhichtfchreiber war Fabıus Pictor (220 
vor Chr). Hierauf machten der ältere Cato (etiva 200 
vor Chr.) und Marcus Terentius Varro (obhngefähr 
60 vor. Chr.) nicht nur ‚duch geehrte Korfhungen uͤber 
die roͤmiſche Geſchichte, ſondern auh durch Feſtſtellung 
der roͤmiſchen Zeitrechnung, Epoche. — Daſ. 375. f. 

Geſchwindgerberei, hat der Franzoſe Seguin zuerſt 
gelehrt. — Poppe Handb. d. Erf. 247. 

Geſchwindmoͤrſer, ſ. Moͤrſer. 

Geſchwindſchreibekunſt, ſ. Tachygraphie. 4 B. 208, 

Geſchwindigkeitsmeſſer. Ein Werkzeug, wodurch 
nicht blos die Gleichfoͤrmigkeit der Bewegung bei den 
Spinnmaſchinen und Webemaſchinen, zuwege gebracht 
‚wird, ſondern, welches auch dazu dient, die Gefhmwins 
Digkeit vieler andern Fabritmafhinen, der verſchiedenen 
Mühlen, ꝛc. fo wie die. Gefhmwindigfeit des fließenden 
MWaffers, zu beflimmen, hat der Mebanicus Uhlhorn 
zu Grevenbraich bei Düffeldorf, erfunden — Poppe 

Handb. d. Erf. 192. 

Gefhmwindftellerei, f. Salzwerke, 

Gefhwindftüde, welche man von hinten. ladete, und 
wenn Dies gefhehen war, dafelbft mit. einem Keile wieder 
verfhloß, haben Daniel Spedie und Uffanus in 
der legten Hälfte des XV. Jahrh. erfunden, — Poppe 
Geſch. d, Technol. Il, 551, 


Geſtrickte Schuhe und Stiefeln. 155 


Geſichtsſchmerz, Fothergilliſcher, f. Fothergilliſcher 
Geſichtsſchmerz. 

Geſtrickte Schuhe und Stiefeln. Die Kunſt, aus 
ſchwarz gefärbtem wollenen Garn geſtrickte Stiefeln, auch 
Manns- und Weiberſchuhe zu verfertigen, hat der Schus 
ſter Garthof in Leipzig, in der Mitte des vorigen 
Sahrhunderts. erfunden, — Poppe Seid, db, Technol. 
I, 479. 

Geſundheit. Eine Gefhichte der Gefundheit des Mens 
ſchengeſchlechts hat zuerft Hufeland 1810 geliefert, — 
Journ. d. pr, Arzneyk. XXXIV, 1. ©, ı, 

- Gefundheitshocolate, f. Chocolate. 

Geſundheitsgeſchitr, ſ. Kupfernes Küchengefehir, 
Vergl. 5 B. 192 

Gefundpeitspumpe, bat Nanto zu Paris 1817 er⸗ 
funden. — Prechtl Jahrb. d. pol. Inft. 1. 499. _ 

Getraide (5B. 193)... Das Verfahren ift im Oppof- 

. Bl. 1817. ©. 47. angegeben, — BZertheilung und 
Verpflanzung deſſelben. Miller zu Cambridge 
fäete am 2ten Juni 1766 Weigen, am sten Auguſt 
nahm er feine Pflanze heraus, theilte fie in 18 Theile, 
und verpflanzte diefe. In den Monaten September und 

- October wurden eben diefelben Pflanzen wieder herausges 
nommen, und abermals vertheilt, und verpflanzt. Diefe 
Teilung gab 67 Pflanzen. Sie wurden im März und 
April wieder heransgenommen, unb gaben 500 Pflanzen, 
Durch dies Verfahren: erhielt man aus einem einzigen 
MWeigenkorne 210,109 Aehren. Diefe gaben. 33 Peds 
(beinahe 3 Scheffet) Körner, melde 47 Pfund 14 Lorh 
wogen. — Oppoſ. BL 1817. ©. 828, ı | 

Getraide:-Leihbung. Im Jahre 1493 fliftete zu, Gres 
mona ein Feanziscaner einen montem frumenti pietatis, 
wobei Dürftige Getraide gegen einen Zins leihen konnten. 
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Doc ſcheint dergleichen ſchon vorher zu Parma geweſen 
zu ſeyn. — Bedm. Erf. IN. 333. 

Getraide⸗Reinigungsmaſchine (2 8. ar). Die 
Diefhmafhine des von Ambotten (1 B. 301) war 
ſchon zugleich eine Getraidereinigungemafdine. In ber 
erften Hälfte des XVIII. Jahrh. gab Knopperf in 
Frankreich eine dergleihen an. Beſſere haben ın ber 
Mitte des verfloffenen Jahrh. die drei Schweden, Claes 
Kliander, Swen Liungquifi, und C. F. Crons 
‚ftedt. angegeben, von denen die des Gronftedt am volls 
kommenften war. In der, Folge erfand Cronſtedt no 
eine beffere. Auch in Deutſchland, Franfreih, Staliem, 
und in andern Ländern find nachher- folhe Mafchinen zum 
Vorſchein gelommen. Lorenz Claußen erfand deren 
zwei, wovon er die legtere die Kornharfe nennt, 

Getüpfelte Manier, f. Punctirte Manier. 

Getuſchte Manier (2B. 305). Nah Poppe hat ber 
nürnbergifche Kupferffeher Jobann Adam Schweis 

kard ſolche in der Mitte des XVIII. Jahrh. erfunden. 
Dei feinem Aufenthalte zu Florenz lernte Andr. Orc 

cati diefe Kunft von ihm. Le Prince vervolllommnete 
fie fehr, und bediente fich dabei einer ſchicklichen Beize 
und des Pinfels. Paul Sandby brachte fie zuerſt nach 
London, und theilte fie an Jukes mit. Sept ift die 

Tuſchmanier in ganz Europa bekannt geworden. — 
Poppe Gefh. d. Technol. IL. 1134. f. Kupferſtecherkunſt. 

Gemwäfferte feidene Zeuge, f. Wäffern. 

Grwalzte Münzen, f. Waljwerf. 

Bewafhene Manier, Aquarelle, Agua tinta (2 
B. 305). Sie ift aus der Verbindung der punetirten, 
getüpfelten, getufchten Manier, ıc. entftänden. Vor 50 
Jahren war der Parifer Kupferfteher Janinet ın dies 
fer Manier. ganz vorzüglich geſchict. Auch Debucoust, 
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Descourtis u. a. zeichneten ſich Bin au — Poppe 
Geſch. d. Techn. Ill. 115. | 

Gewehrfabrik. Die Suhler Gewehefabtit exiſtirte 

ſchon in der Mitte des XVI. Jahrhund. In den erſten 
Jahren des XVII. Jahrh. war der Wohlſtand von Suhl 
ſchon groß. — Erſt nach dem Zojährigen Kriege entſtan⸗ 

den mehrere Gewehrfabriken. — Die preußiſchen Ges 
wehrfabrifen wurden im XVII, Jahrh. zu einem hohen 
Grade von Bollfommenheit gebraht. — In Frankreich 

a fliegen die Gemehrfabriten befonders.in der legten Hälfte 
des XVII. Jahrh. auf Bine beträchtliche Höhe. — Die 
Ruſſiſch⸗ -Kaiſerliche Gewehrfabrik zu Tula erhielt 1717 
ihre gegenwaͤrtige Geſtalt. — Poppe Geſch. d. Bet 
1. 533. 

Gewichtmuͤhle (33, 96). Nach Poppe iſt deren Er⸗ 
findung ſchon mehrere hundert Jahre alt. Deff. Geſch. 
d. Zehn. I. 185. De Cous, Bödler und Sturm 
harten Vorſchlaͤge zu allerlei Einrichtungen der Gewichts 
mübten, warum man ſich aber in der Folge nicht viel 
bekuͤmmert bat. Noch vor ohngefähe 15 Jahren hat 
Reinhold eine neue Gewichtmühle angegeben, — Daf. 
a. a. O. | 

Gibt. Der Dr. Balfour zu Edinburgh, hatte ſchon 
früher einmal bekannt gemacht, daß cheumatifche Schmer⸗ 
zen in den Gliedern fi durch Klopfen und Drüden auf 
den fchmerzhaften Theil ſich ſehr fehnell heben laffen, Im 
Jahr 1816 hat er befannt gemadyt, daß dies Verfahren 
ſich aud bei Gicht und Podagra aa — Dppof, 
Bl. 1817: ©. 96. 

Gichtzufaͤlle. Dagegen hat Dr. Kane ; zu Muͤnſter 1796 
Rad. calami arom. und Herba sabinae, als ein neues, 
vorzüglich wirkfames Mittel. empfohlen. — Huftland 
Journ. d. pe. Arzneyk. II. 462, 

—Gichtel, Gichtelianer, oder Engelsbrüder, Joh. 
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Georg Gichtel wurde den 14ten März 1638 in Mes 
gensburg geboren, mar dafelbft Advokat, verſank in telie 
giöfe Schwärmerei, und fammelte fih in Holland ıc. eine 
Kleine Secte. Er wurde verfolgt, an den Pranger ges 


ſtellt, und farb 1710 zu Amfterdam, — Sädiee Frei⸗ 


mauterler. 218. 


Gießen in Formen. Das Alter der Kunft, Metalle zu 


* 


ſchmelzen, und fluͤſſige Metalle in Formen zu gießen, vers 
liert fich in dem tiefiten Dunkel der Vorzeit. Die Mor: 


genländer verftanden diefe Kunft fhon trefflih, und vor 


zuͤglich gefchidt waren die Phönicier darın. - Die Römer 
verdanken den Griehen fall alle Sandgriffe und Mittel 
zur Metal: Schmelzkunft und Gießkunſt. Diefe 
hatten fie früher von den Phöniciern erlernt, Doc ift 


Bas Gießen in Formen jünger ale das Schmel;en 


und Schmieden. Die Erfindung des Giefens fällt 
ohngefaͤhr 500 Fahre vor Rn Sch, — or Sea. 
d. Zechnol. 11. 380. 


Gießſtock, von Didot erfunden, f. — 


Gladiatoren. Die Spiele der Gladiatoreu zu Rom 


feinen ihren Urfprung von der Gewohnheit, die Gefans 
genen auf den Gräbern der Erfchlagenen zu tödten, und 
ihre Manen zu verföhnen, gehabt zu haben. Sie wurs 
den zuerft dafelbft von 2 Brüdern, Bruti genannt, bei 


der Leiche ihres Vaters gegeben. In der Folge aber gas 
ben fie die Magifträte auh zum, Vergnügen des Volks, 


hauptſaͤchlich an den Saturmatien, und an den Feſten ber 
Minerva. — Adams röm. Alterth. (zte Aufl.) 11. 28, 
— Bon Conftantin wurden die Spiele der Gladiatos 
zen verboten, aber nicht gänzlich aufgehoben, bis auf die 
Beit des Honorius. — Daf. gr. — Der Urfprung 
der Fechterſpiele iſt uͤbrigens hetrusfifh. — Daf. | 


Gläfer für Kurzfihtigeund Weitſichtige, ſ. Lin⸗ 


—— 
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; ! 

Glaͤttmaſchine (4 B. 194). Im treffen Viertel des 
„XVIII. Jahrh. verſuchten es die Holländer zuerſt, das 
Papier durch Walzwerke, oder Cylinder-Maſchinen zu 
glätten, Der Erfolg entſprach aber, wahrſcheinlich we: 
‚gen der, noch zu unvollflommen conftruirten Maſchine, 
nicht der Erwartung. ‘ In England’war man mit der 
Eintihtung folher Gtättmafchinen glücklicher, befonders 
in der Papiermanufactur des Baskerville zu Birminge 
ham. Sn Frankreich hatte Anniffon zu Paris ſchon 
1785 eine Glättmafchine, mo‘ man jeden Bogen durch 
2 polirte ‚metallene Walzen ziehen ließ, wovon der eine 
durch einen eingelegten heißen Bolzen erwärmt worden 
war. Bodoni zu Parma verbeſſerte dieſe Maſchine, | 
hielt aber die Einrichtung geheim, Wilhelm Haas 
aus Bafel glüdte es aber doh, eine Glättmafchine von 
Bodoni zu erhalten, die nicht blos weißem und bedrud, 
tem Papier, fondern fogat Kupferflichen Glanz, Feſtig⸗ 
keit und Schoͤnheit giebt. — Goͤſchen in Leipzig war 
in Deutſchland der erſte, der ſolche Glaͤttmaſchinen da: 
ſelbſt anlegte. — Poppe Geſch. d. Technol. I. 213. f. 
Walzwerk. Vergl. 5 B. 194. 

Glanzruß. Ein Mittel zur Verhuͤtung des Glanzrußes 
in den Schornſteinen, hat J. L. Doͤrre EN — 
Hermbſtaͤdt Rathg. IV. 35. 

Glaſiren der kupfernen und eiſernen auhengeriie ſJ. 
Kupferne Kuͤchengetaͤthe. 

Glas (5 B. 195). Die Kunſt, Stäfer halb durchſichtig, 
ober wie matt gefchliffen, zu blafen, ohne fie nachher zu 
fhleifen, hat der Engländer Joſeph Price vor 1814 
erfunden. — Hermbftädt Muf. VII. 93. Der erfte, 
der (feit wenigen Sahren) Glauberfalz zur Verfertis 
Hung des Glaſes anzumenden verfuchte, war der Franzoſe 
Pajot de Charines. — Die Erfindung, ſchwatze 
Lava, auch unſten Baſalt, wieder in Fluß zu bringen, 


\ 


’ 
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und ſehr dauerhaftes Glas daraus zu machen, ruͤhrt von 
dem franzoͤſiſchen Chemiker Le Sage her. — — Poppe 
Handb d. Erf. 299. 


Glas. Deffen Zerfpringen zu verhüten ; f. Berfpringen, 
Glasaͤtzung, f. Aetzen in Glas. 
| Glascondenfator, hat der Prof. Weber in Landshut 


erfunden. — Gilbert Annal. XI. 344. 


GSlasharmonika. Soll die Erfindung eines Deutfchen, 


fie um bie Mitte des XVII. Jahrh. ans Licht bracpte, 


— Poppe Geſch. d. Techn. II. 297. 
Gtaslinfen, f. Linſenfoͤrmige Glaͤſer. 
Glasmalerkunſt. Nach Nachrichten aus Coͤlln hat der 


geſchickte Kuͤnſtlet Reiner Birrenbach (geb. 1766) 


nach 2ojährigem Studium, und vielen Verſuchen, endlich 


die alte. verloren gegangene Glasmalerkunſt wieder ent— 
dedt. — Hamb. Correfp. 1819. Nro. 192. Db und 
in wie Fern Übrigens Herrn Birrenbad dies Verdienſt 


det Wiederentdedung gebühre, davon fehe man das Kunft 
platt von 1820. Nro. 2. ©.8., weldes dem Morgen: 
blatt f. geb. Stände beigefügt wird. 

Giasröhren zu Kolben. Eine neue, einfahe Und fichere 


Methode dazu, bat der Mechanicus Kraut in Bremen 
erfünden. — Mag. all. neuen Erf. VII. gt. 


Glasfhneiden (28. 5%. 5B. 196), Andreas Ber 


velmann zu Amfterdam härtete in den neuern Beiten 


‚den Stahl fo, daß er damit Glas, wie mit einem ‚Dias 


mant zerfchneiden konnte. — Der Mechanicus Hoff 
mann. zu. Reipzig erfand vor wenigen Jahren eine finn: 
reihe Maſchine, momit man das Glas feht leicht und 
genau zu allerhand Formen ſchneiden kann. Die Vor⸗ 


richtung zum Schneiden befindet fib an einem kLineale, 
das man durch Schraubenzwingen mit dem Biefe in eine 
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unvetruͤckbare Lage bringt. — Poppe Handbuch der 
Erf. 300. —— 

Glasſchreiberei. Die Kunſt, auf Glas zu ſcheiben, 
erfand der Franzofe Boudier, etwa vor 10 SM — 
Poppe Geſch. d. Techn. HI. 339. 

Glaſfur (28. 51). Es iſt nicht unwahrſcheinlich, dag 
die Egypter die Erfinder der Glaſur find, und daß durch 
fie auch andere Völker damit bekannt wurden. Unter den 
egpptifhen Alterthuͤmern finden ſich noch Stüde, die fo 
gut glafirt und bemalt find, wie unfte Fajence, und wie 
unfer Porcellan. — Zu den Zeiten des etrurifchen Könige 
Dorfenna, eines Zeitgenoffen des legten römifchen Koͤ— 
nigs Tarquinius Superbus war He Schmelzmalerei 
auch fhon in Stalien einheimifh; , man wandte fie vor ' 
zůͤglich auf feine irdene Geſchirre an, die mit unſter 

Sajence uͤberein kamen. — Poppe Geſch. d. Zehn. IN, 
281. Auf die, mit Anwendung des Bleykalks dabei 
verbundene Gefahr, hat vor! etlichen und 20 Jahren zu⸗ 

erſt Ebell in Hannover aufmerkſam gemacht. Man iſt 
daher bemuͤhet geweſen, bleyfreye, ganz unſchaͤhd⸗ 
liche Glafuren zu erfinden. Wagner in Magdeburg 
uͤberzog die fhon einmal gebrannten Gefchirre mit einee 

Miſchung von gleihen Theilen zerftoßener. und geſiebter 

weißen Gtasfcherben und Soda; — Chaptal in Paris 
nahm dazu eine leicht ſchmelzbare Erde, und fein geſto⸗ 
Fenes und gefiebtes Glas; d’Arrac,in Das Bimftein 

und Braunftein; Fuchs eine Mifhung aus geftoßenen 

Beuerfleinen, Glaſe, Kochſalz, Pfeifenthon und Borarz 
Niefemann in Leipzig aus zerſtoßenem Glaſe, Salpe⸗ 
ter, Potafhe und Kochſalz. Aber alle diefe Glaſuren 

Ramen leider der Bleyglaſur nicht an Schönheit, Feilige 
keit, Wohlfeilheit, und Leichtigkeit der Anwendung gleiqh. 

Muͤller empfahl die Salzglafur, melde man in mans 

ven Gegenden längft bei den Dacziegein anwandtez 

1, Suppl, u, ii 
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7 Stanbensehafer, | 
ferner dag gepuͤlverte Glas, den Flußſpat, bie Eifen⸗ 
und Kupferſchlacke. Aber der Flußſpat iſt viel zu theuer 
zum gemeinen Gebrauch, die Eiſenſchlacke viel zu frengs 
flüffig, und die Kupferfhlade ift eben fo. gefährlich, ale 
das Bley. Feilner in Betlin machte ohnlaͤngſt eine 
Glaſur bekannt, welche aus einem Glaſe beſteht, von 4 
Theilen calcinirten Natrums, und 5 Theilen weißen, 
eifenfreien Sandes. Sie foll alle Eigenſchaften einer gu= 
ten Bleyglafur haben, ohne ihre Nachtheile zu, befigen, 
fih aud wie dieſe, faͤrben laſſen. — Poppe Handb. d. 
Erf. 141. f. — Eine metällfarbene Glaſur, melde 
dem Steingut die fehönfte Goldfarbe, oder goldähnliche 

Metaltfarbe giebt, hat Stolle erfunden, und Sportel 
mit einiger Abänderung derbeffert. — Daf. 148. — I 
dene Kuͤchen⸗ und Stubengeſchirre mit vollkommener 
Platina⸗Bekleidung wurden in England 1813 in 
den Handel gebracht. Das dabei angewandte Verfahten 
hat der Chemiker Davy erfunden. — Daſ. 148. ‚Der 
Apotheker Frſiedr. Ferd. Fiſcher in Frohburg in 

Sachſen, hät eine gänzlich bleyfreye Glafur für irdenes 

; Rod» und, Speiſegeſchirt erfunden, die Überall angewandt / 
“werden kann, und nicht theuer iſt. — Oppoſ. Si. 

1817. S. 2036. 

Glaubensthaler. Ein Shauthaler, vom Herzog Ernſt 
dem Frommen zu Gotha vom J. 1665. der ſich an die 
Katechismusthalet. V. dieſe) anreihet. — Saeltenbers 
Handlex. I. 336. 

Srawserfat, (28. 51). In Sadfen wird jegt das 
- Giauberfalz in Verbindung mit Kiefel, Kalk und Koble 
päufig zus Glasbereituny angewandt. Zu Heidelbady 

im Erzgebirge, ift daraus, unter Leitung des Profefjors 

Lampadıus, das ſchoͤnſte Fenſterglas gebläfen. — 
Meues Mäg. aller neuen Erf. HI. 252 f. Glas. 

un (5 B. 196). Die cubiſchen Gleichungen hat 
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"Wartaglia vor 1557 entdedt, Cardanus vor‘ 1575. 


fie vekannt gemacht, und Bombelti um 1579 fie vers _ 


vollkommnet. — Eichhorn Gefh. d. Sit. Il.‘2. ©. 713. 
Glocke (5 B. 197). Die erſte genaue‘ Beſchreibung von” 
der großen Glocke zu Pecking hat Ath. Kircher gegeben, 
und ſolche in ihren Verhaͤltniſſen mit der beruͤhmten gro— 

| fen Glocke zu Erfurt verglichen.  Diefe wog 25,400 

Pfund, die zu Peding’aber 120,000 Pfund. — Kirch. 
chin. illustr, 223. Ein Mittel, gefprungene ‚Soden 
durch Einſaͤgen der geriſſenen Stelle wieder brauchbar und 
klangfaͤhig zu machen, hat der Italiener Baͤrigozzi 
erfunden. — Bert, Nacht. v. St. u, ‚gel, ©. 1819. 
Nro. 134. 

Bio@enthater. Sind Herzogl. Bralnfiweig: Schaus 
thaler von Auguft ‚dem Jüngern 1643 und folgende: 
Jahre gepraͤgt. Die Rüdfeite diefer Thaler enchätt meh⸗ 
rentheils eine Glocke. Sie ſind auf die Raͤumung der 
Reſidenz Wolfenbuͤttel von den oͤſterreichiſchen Truppen 
(im zojaͤhrigen Kriege) geprägt worden, — Sadellenb, 
Handlex. IJ. 336. — — 

Glucin-Erde. Säußerde, ſ. Glycit. | 

Gluͤhende Kugeln (2B. 60). In Breslau find die 
glühenden Kugeln, ihrer Wirkung nad, zwar ziemlich fpät, 
nämfich bei der Belagerung um ben zoſten December 
1806, bekannt geworden. In Schlefien Überhaupt, 
und namentlich in Sagan, warfen ſchon am 7ten Map 
1472 die Belageret, unter Anführung des Herzogs Hans 
Von Sagan, glühendes und brennendes Geſchoß in bie 
Stadt. Es iſt aber nicht ausgemacht, ob man hierunter 
wirkliche eiſerne und gluͤhende Kugeln verſtehen kann; 
benn erſt 100 Jahre ſpaͤter wird derſelben beſtimmter, 
und zwaͤr, als man 1575 Danzig ſtark befeſtigte, erwaͤhnt. 
Im J. 1577 beſchoſſen die polniſchen Truͤppen das Foͤrt 
Weichſelmuͤnde bei Danzig, und EN es am often 


„®% 


et IJ 


166 Gttftamse, 


Auguſt mit glähenden Kugeln in Brand.  Auh.Cafp. 
Schuͤtz (Hist. rer. pruss. fol. 1599. ®. 537.) gedenkt 
dieſes Umſtandes, mit der Bemerkung, daß die gluͤhenden 
Kugeln zwar bekanut und beſchrieben geweſen, doch habe 
man fie jetzt ber der! Belagerung von Danzig zuerſt ges 
- braudt. Wenn man diefes als eine Wahrheit annimmt, 
fo kann die im Militairkalender, Berlin 1802. 9, 
94. befindliche Nachricht, daß der Spanier. Don Juan 
Mauriquez de Lara die glühenden Kugeln nad feis 
ner Angabe im 3. 1580 bei Belagerungen zuerſt gebraucht 
habe, vielleicht nur dahin zu verfiehen feyn, daß er Ab⸗ 
aͤnderungen dabei angebracht haben mag. Zweihundert 
Jahte ſpaͤter, naͤmlich 1781, wurde das Andenken der 
gluͤhenden Kugeln, zum Nachtheil der Spanier, durch 
den General Elliot bei der Belagerung von Gibraltar 
ſeht lebhaft erneuert. Guſtav Adolph — bei der 
Belagerung von Danzig durch die Polen, im J. 1628 
mit 8000 Schweden zu Weichſelmuͤnde an. Er ließ am 
bien Juli aus ledernen Stüden auf die polnifhen Schiffe 
“ mit glühenden Kugeln ſchießen, wodurch ein Schiff in 
die Luft gefprengt wurde. As 658 Thorn von den 
Molen und Kaiferlichen belagert wurde, ſchoſſen diefe am 
auften Auguft 3. glühende Kugeln, jede 24 Pfund ſchwer, 
hinein. — Beytraͤge zur Geſch. d. Pulv., d, Ge . 
fhüses u. d. Kiyeln. Liegnitz ıgrı. © .-60. 
en Eine kleine Maſchine, vermittelft deren man 
.. augenblidlic ein “brennendes Licht erhalten kann, auch 
vermoͤge des daran befindlichen gluͤhenden Draths ſelbſt 
fo viel Hellniß bekommt, daß man dabei im Finſtern die 
Stunden und Minuten auf einer Uhr erkennen, ja, nahe 
dabeı felbit die feinfte Druckſchrift lefen kann, bat Davy 
erfunden, . und der Bayerſche Dberfinanzrath v. Velin 
noch vereinfaht, — Berl. Nacht. v. St. u. gel. S. 
1818. Neo, 131, — Gilbert t Annal LXI. 337. Diefe 
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Gluͤhlampe wird auch das Laͤmpchen ohne Flamme 
genannt. Auch der Geh. R. von Soͤmmering hat 
eine Abaͤnderung daran gemacht, die man fuͤr eine we⸗ 
ſentliche Berbefferung halten kann. — Sitbert am a. 
D. 344. 

Gtudpennenthaler. Ein feltener Schauthaler der 
Stadt Bafel vom Sabre 1697. — Schellenberg 
Handler. I. 337. 

Görtling, fi Koͤrtling. 

Gold (5 B. 198). Fr der Heilkunft ift der Gebrauch 
"des Goldes ſchon in Alten Zeiten verfuht. Aber jene 
Bordtincturen waren Fein Gold und das aurum potabile 
ein auram putabile, wie es fhon Triller nannte, 
Jesbt faͤngt die Kunſt wieder an, es anzuwenden. Im 


J istr bat CHretien über diefen Gegenſtand ein be 


ſonderes Werk herausgegeben, und das Gold in verſchie⸗ 
dener Miſchung und Verbindung (die aber anzufuͤhren 
hier nicht der Ort iſt) "als ein beſonderes neues Mittel 
gegen veneriſche Krankheiten, gerühmt. Alle nachfolgen⸗ 
be, mie dem Mittel, befonders von Doubie gemachte 
Verſuche, wollten die gerühmte Kraft nicht beftätigen. Hiets 
auf wurden ın Schweden durch Schulzenheim, Gahn, 
Pontin und Gadelius, mit einem durch Berzetius 
bereiteten Goldfalze die Verſuche wiederholt, und durch 
Einteibung deſſelben, eine Perſon, welche die vollendete 
Luſtſeuche hatte, in 4 Wochen vollkommen geheilt. Odhe⸗ 
lius hat 7 Fälle bekannt gemacht, wo dieſe Einreibun⸗ 
gen, in eingemurzeften venetifchen Krankheiten, ‚befonders, 
wo ſchon Quedjifber-vergebens angewandt worden, voll⸗ 
kommene Heilung bewirkt hatten. Neuerlih hat Weftring 
die Kraft diefes Mittels bei Verbättungen und .. 
fhwüren bes Uterus erprobt und bekannt gemadht. - 
Hufeland Journ, d, pr. Arzneyk. XLIV. 1. ©, — 
Gold, MERAN, f. Kaldariſches * 


# 


* “si. .. x 


166. Goldtinetur. 


Gotldtinetur, —* dulcis, ſ. dieſe. u B, 346. Rice 
ter ſtarb 1711, in einem Aug, von etlihen und dreißig 
. Jahren, 

— — Eine andere Sofbtingtur bat Joh. Heine, 
"Bollmann erfunden. — Reimm, hist. lit. VI, 794- 
old: und Silberfabriten. Die älteften europaͤtfchen 
hatten Frankreich und die Niedertande. Ausgeiwandexte 
“ verpflanzten fie nach Deutfchland, zuerſt nach. Leipzig, 
Dresden, Berlin, Hanau, Offenbach, ꝛtc. In der Folge 
wurden auch in Wien, Hamkurg,. „Hannover, Schwahah, 
‚ Sranffurt a. M. ꝛc. mwohfeingeruchtete. Gold» und — 
fabriken angelegt. — Poppe Handb. d. Erf. Mn. 

Goidarbeiter, f. Goldſchmiede. 

Gold ſchmiede (2B. 68). Su Rom wor, ap 5 homipes 
77T. Zeiten, Prapiteles ‚(aber nicht der große fhhaust) 
‚als Sol und Subgrarbeiter beruͤhmt. Ma den, Kai 

e fern wurde bie Goldſchmiedekunſt immer hoͤber „getrieben, 
Unter Conſtantins Regierung befanden ſich in, Con⸗ 
ſtantinopel ‚fehr viele Goldſchmiede, die für. die damaligen. 
„Beiten fünftliche, durhbrohene Ürbeiten lieferten. Im’ 
al. XII. Xi, Jahrh. hatte die Goldſchmiedekunſt in 
Deutfhlan, Frankreich, Ungarn, ıc. ſchon einen ziemli⸗ 
chen Grad von Volikommenheit erreicht. In Frankreich 
wurde ſogat ein Goldſchmied, Namens Radulph, der 
* ſeine Arbeiten ſeht beruͤhmt war, im 3. 1230, vom ⸗ 

8, Philipp dem Kübnen, geadelt, Ungarn hatte 
fon im. Jahr 1015 Goldſchmiede. Im XV. Jahrhund. 
hatte die Stadt Fuͤnfkirhen die beſten Goldſchmiede. 
Im Xxvi. Jahch. wurden noch alle Pettſchafte von 
Goldſchwieden verfettigt und geſtochen. — Poppe Geſch. 
d. Zehn, II. 488. 

Golgas. Enytifher Flanell, Die Kunft, mollene 
Zeuge zu drucken, iſt eine englifche Erfindung, Schon 
zu Anfange des xviui. She. wurde ‚fie in Deruhland 


v 
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nadgeqhmt. ‚Der ſaãchſiſce Tuchmacher Mart. Shmide 
zu Grimma machte 1729 den erften gluͤcküchen Verfuch. 
Sn Ftankteich wurde dieſe Erfindung einige Sabre fpäter 


ausgefuͤhrt. Die erfte Druderey diefer Arı kam in Rouen . 


‚zu Stande. Zwei Kuͤnſtler zu Amiens, Bouvalet ‚und 
„Bleffelle, verbeſſerten ſie An der Fotge. Anfangs wandte 
man die neue Kunft bios auf. Serge an, bald nachher 

. ober aud auf Waaren von Kameelhaar, beſonders auf 
Pluͤſche, und vor 30 Fahren. am meiſten auf Kamelot, 
_ , Zammy, ıc. Deiß gemachte [were fupferne.Plarten 
wurden durch eine ftarfe Preffe auf das Zeug gedruͤckt. 
Bouvalet gerieth auf. die Erfindung, das’ Druden mit 

ö “einem Walzwerke zu verrichten; und Flefſelle 
brachte, um einen betraͤchtlichen Theil Kohlen zu erſparen, 

‚ in der Drudwatze, ſelbſt einem Noft mit Feuer. an. ‚Ias 
„cob Maak aus Stuttgart: mollte 1745 zuerft in Grim⸗ 
ma in der Verfertigung- des, ‚englifhen Flanells unterriche 

„ten. Man fand aber nicht für. ‚gut, feine Vorfhläge an⸗ 
‚zunehmen. Nicht lange nachher. fingen. jedoch Sam, 
‚Kindter, Bottfe. Brech, und Gottfr, Krebs an, 
die engliſche Erfindung nachzuabmen; und auf diefe Urt 

ü entſtanden zu Grimma die trefflichen Golgasmanufactu⸗ 
‚ten, die mehren taufend. Menfcen. Nahrung verfhafften. 
Ale deutfche "Golgasmanufacturen verdanfen ‚der Grim⸗ 
maiſchen ihren Urfprung. — Poppe Geſch. d. Techn. I, 
296. — Handb. d, Erf. 212. 

" Bostesfreundthaler, ‚oder Dfaffenfeindthaler, 
‚Eine, Spottmünze vom Herzog Ehriſtian zu Braun⸗ 
ſchweig von 1622. Avers: ‚Gottes Freund, der 
Pfaffen Feind. — Scheltenberg Handl. J. 343. 

Gottesgeladthert. Der erſte, der einen kurzen Inde⸗ 
griff der ganzen Gottesgelahrheit zu liefern unternahm, 

| war Auguſtinus im IV, Jahrh. — Stolle Hift. d. 
theol. Gel, 13. Der erſte, der der myſtiſchen Gottesge⸗ 


* 
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168 Grammatik, 


lahrheit eine Beftalt gegeben hat, war Hugo im zur. 
Jahrh. — Daf. 480. 
Grabfhriften, f. Aufſchriften. 13, 69. vergl, 2%. es 
— ingl, Potter Archaͤol. I. 435. 
Gradirung, f. Saljmerf. 
Graͤmmatik (2%. 72). Die etſte Sinefiföe Gram⸗ 
matik hat der Dominifaner Franc, Varo 1703 gelies 
fer. — Eichh. Geſch. d. Lit. V. 1. ©. 92. — Jas 
paniſche Grammatiken haben auch geſchrieben (wiewol 
unvollſtaͤndig) Eman. Alvarez 1593, Joam Rodri⸗ 
—guez 1620, Didac. Collado 1632. Daf. 154. — 
Eine tamuliſche Grammatik ſchrieb der katholiſche 
Miſſionair Beſchi 1739. Daf. 213. — Eine cingas 
Ueſiſche Grammatik der hollaͤndiſche Miffionair Ruet 
1708. Daſ. 211. — Eine canarifhe Grammatik 
“von Thom. Eftevao iſt zu Goa 1640 gedrudt. Daf. 
"275 — Eine marattiſche Grammatik zu Rom 1778. 


* 


Daſ. 276. — Eine hindoſtaniſche von John Gil—⸗ Ei 


" chriſt su Calcutta 179... Daf. 281. — Eine benga⸗ 
u Kifhe von Nath. Zeraffep Halbed zu Hoogly 
41778. — Die erſte perfifbe Gramm, rührt von Joh. 
Baptiſta Raymund 1614 her. Daf. 320. Andere 
perfifhe Grammatiten haben Georg Hadeley 1776, 
und Ant. Vieyra 1789 ausgearbeitet, Daf. 334. — 
Eine gedrgifhe Gr. hat Franc. Maria Maggi 
(geb. 1612, geſt. 1686) 1643° zu Rom herausgegeben, 
Daf. 345. — Armeniſche Grammatiken ſchrieben zus 
eff Ambrofius Thefeus 1539, und Franz Nivos 
tie 1630; eine volkommnere aber Joach. Schröder 
1711. Daf. 351. — Eine türfifhsfranzöfifhe 
Grammatit von Aldermann erfbien zu Conſtantinopel 
1730. Daf. 376. — Die erſte Mantſchuriſche Gr. 
hat der P. Cherbillon (geb. 1654, gelt. 1707) 1687 
geſchrieben. Daf. 397, .— Die erſte Grammatik üben 


a” 

Granatſchalen. 169 
pie haldäifhe und fyrifche Sprache —— 
ſchrieb Imman. Tremellius zu Heidelberg 1596, 
Daſ. 415. — Aramäifhe Sprachlehren uͤberhaupt 
haben geſchrieben:“ Herm. Nicolai zu Copenh. 1627. 
Garı Schaaf zu Leyden 1686, u. a. m. Daf. a. a. 
Di — Die erſte famaritaniſche Gr. ſchrieb Jo. Mo 
rin (geb. 1597, geft. 1659) im $, 1675. Daf. "430, 
Granatfhaten, hat der Hoftath Rehmann zu Moss 

Eau zurcft als ein neues Mittel gegen die Wechfelfies 
ber mit glüdlihem Erfolge angewandt. — "Hufeland 
gourn. d. pr. Arzneyk. XXXU. 6. S. 99. 
pen üble (28, 75). - Die‘ Graupenmähten find, 
von den Deutſchen kurz vor der Mitte de AIVII. Jahr⸗ 
hunderts erfunden. Ein Deutſcher verpflanzte in der 
Mitte des XVII. Jahrh. die Graupenfabrication nach 
“Holland, und feit ber Zeit find im vielen’ Gegenden Hols 
"Tands- kirre große Anzahl Graupenmuͤhlen (Pelmoolens) 
angelegt, die fih vor mänden andern außzeichneten. — 
Poppe Handb. d. Erf. 31. Zu Kong foll bie hollaͤn⸗ 
biſche Graupenmanufactur zuerſt ihren Anfang genommen 
haben. In der Mitte des XVII. Jahrh. kam ein, der 
Religion wegen aus ſeinem Vaterlande vertriebener Deut⸗ 
"fer, nach Koag, und lehrte da die in Deutſchland 
erfundene Kunſt, Graupen zu machen. Man bauete an 
der Spitze eines Vortandes von Koag an der Saan eine 
kleine Graupenmuͤhle, die in der Folge vergroͤßert und 
veraͤndert wurde, aber bis auf den heutigen. Tag bie alte 
Graupenmuͤhle heißt. — Beſitzer war Peter, 
mit dem Beinamen Pel. Im Jahre 1667 waren 
ſchon mehrere J—— an der Oſtſeite von Zaans 
dam (Zaanredam, Zardam, Saardam) befi indlih. In. 
ſpaͤtern Zeiten hat das Gewerbe und auch die Anzahl der 
Muͤhlen ſehr Ban, — Doppe SM, d, Seht, | 
1, 230, 


“ 
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Griediſche Buchſt aben, Anton Zarottus, der in 


den. Jahren 1469. bis 1504. in Mapland druckte, war 


„der erſte, der die griechiſchen Bugſtaben 908, Eine vor⸗ 
zuͤgliche Schönheit ‚gab ihnen, der Venediger, Aldus 
Yius Manutiuß, Argidins Gpurmont aber war 

‚ ber erſte zu Paris, der mit griehifhen. Lettern drudte, 
und war den Hefiodus, im Jahre WR. — Doppe 
Geh. d. Zehnot..Ill. 74. 

Griehifhe Münzen. Darunter verfteht man alte die 
„ Münzen, welche griechiſche Aufſchriften haben. Schon 
** Roms Erbauung hatten die Griechen Münzen, von 
—— Gepraͤge, und fuͤr die aͤlteſten werden diejenia 
„gen gebalten,, weihe-Phidon.. König. von Argos, über 
„, 809. Sapt vor’ Chr, Geb, auf. der Inſel Agina praͤgen 
ließ. — Schellenberg Handier. I. 349. 

Griechiſhe Sprache. Der erſte Lehrer derſelben war 
‚iu Leipzig der. Engländer Crocus, im. Jahre 1515. * 
"Eiappen Geſch. d. Lit. Il. 1. S. 275. 

Grind, f. Tinea, . 

Grobgrän, ‚Bor ‚dem Anfange des U. Jahrh. vebe⸗ 
man vorzüglich in. Sachſen ein halbwollenes Zeug, wel⸗ 
‚Ges man Grobgruͤn nannte. Im Jahre 1444 trug 
man davon noch Kleider mit ſo großen und weiten Fals 
ten, daß dazu 15 — 18 Ellen, Zeug erfordert wurden. 
— Poppe Geſch. d. Technol. I ‚283. J 

Groͤtling, ſ. Körtling. 

Grosfkuͤrſt. Mit dieſem Titel wurden die Behertſcher der 
tuſſiſchen Laͤnder ſo lange belegt, bis. fie ſich Czaare 
dl. dieſen) und zulegt Kaifer. nennen hießen, Sept fühe 
rem ihm die tuſſiſchen Thronfolger. „Seit 1765 hat. Sies 

venblürgen den Titel eines Großfürſtenthums. — 
Jaͤger hiſt. ftat. Zeit. Lex. J. 649, “ 

-Grosä la Couroune, Ein Kranengroſchen; eine alte 
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frauzoͤſiſche Sildermuͤnge von Philipp von Valoie, 1345. 
— Schellenberg Handlex. J. 351. 
Gros a la fleur de Lis. Ein Eitiengrofipen von eben. 
demſelben, 1346. Daf. am a. O. 
Groß: Britannien, Diefe Benennung ift im Jahre 
1603 entſtanden, da England und Schottland unter Ein 
Haupt Tomen. — Jäger hiſt. ſtat. Zeit, Lex. I. 638, 
Gruͤne Farbe (28. 81). Eine Verbeſſerung in Verfer⸗ 
tigung einer gruͤnen Farbe, die in der Verbindung des 
firieten Alkali’ mit Mineral. Dry und Kupferpräcipitat 
befteht, wodurch ein dauerbaftes Erblengrun zum Anſtrei 
„Ken. ber. .D jufer und Schiffe hervorgebracht wird, welcheg 
kuͤner Zetſetzung durch Salzwaſſer unterworfen iſt, hat 
Biuam Parker, in ‚der Gtafſchaft Midblefer,. erfune 
den, — Neues Mag. all, neuen Erf. Ill, 109. 
‚Sing, neue grüne Waffe, die der Gefundheit. nicht 
nachtheilig iſt, hat Chriſt, Barth in Osnabruͤck erfuns 
‚ben. — Hermbftäde Mufeum. II. 364. Ein Verfahe, 
ten, waſſerfarbiges Gruͤn zu bereiten, hat Lenormand 
gelehrt. — Mag. der neueſt. Erf. (neue Folge) Neo, 
5. ©, 24. Vergl. Blaufarbe. 
Grüne, Farbe, im faulenden Holze, ſ. Holzgrün. 
g: ka nfpan (2 B. 82). Die Sabrıcation eines, vorzüglich. 
ſchoͤnen Gruͤnſpans, auf dem moͤglichſt kuͤrzeſten Wege, 
hat ein Englaͤnder, Namens Knallen, erfunden. — 
‚Hermbftädt Rathg. 11... 138. f. Spangrün. 
Grundfiener, In Frankreich kannte man fie, bis in bie 
Mitte des XII. Jahrh. noch nicht. Die Kreuzzüge uns 
tee Ludwig IX. gaben die erſte Veranlaſſung bazu, aber 
‚nur ald eine außerordentliche Auflage, Im Jahr 
- 1426 wurde dem König Carl VII. in feinen. bedrängten 
Umſtaͤnden eine Grundſteuer bewilligt, zur Erfegung ber 
Einfünfte aus ‚den Domainen, die eigentlich für den Koͤ⸗ 


ig Deflimmpmguen, Die goef Sorl VI, fa aue werten 
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72°... Owajafholz. 

sen hätte. Diefe Steuer betrug unter biefem König nie 
1,800,000 Livres, aber fie wurde feit diefer Zeit eine bes 
"fändige Abgabe, und [bon Ludwig XIL. erhöhete 
fie um 3 Millionen, ꝛc. — Jaͤger hiſt. ftat,- Zeit, Lex. 

“I. 7zor. 

Guaiakhol; (28. '82). . Die Wirkung diefes Holzes hat 
Conſatvus Ferrandus, ein Spanier auß Oviedo, 
der zu Ausgange des XV. und Anfange des XV] Jahr- 
hund, berühmt war, in Europa zuerſt befannt gemacht, 

— SKeftner meb. Gel. er. 293. > 

Gudgudühten, f. Kududsupren. 

Guͤlden Lamm. Eine ſeltene burgundiſche — 
welche Graf Wilhelm V. von Holland 1320, nah dem 
franzöfifhen ‚ Agnel prägen ließ, — Sdcellenberg 
Handter; 1. 355. 

Süden Leu. Eine flandriſche Golbmuͤnze vom Herzog 
Philipp dem Guͤtigen, don’ 1456. — Daf. aa. dd, 
Guͤldenthaler. Sind deutſche Silbetmuͤnzen, von Tha⸗ 
lergröße, aus ben Jahren 1559 — 1650. Man hat 
deren von Augsburg, Nürnberg, Regensburg, an Tr 

Daſ am a. O. 

Guͤtd en Vließ. Eine aſterreichiſche Goldmünze des Erz⸗ . 
herzogs Philipp von 1500, welche auf die Geburt des 
nachherigen Kaiſers Carı V. geprägt wurde, — Dit. 
am. a. D. 

Gummi. Ein Gummi ans inländifchen Naturerzeugniffen 
zu bereiten, das zur Verdickung der Drudteigen, ber 
Stilderfarben und des verfchiedenartigen Druckpapps für 
Kattun-, Druds/und Schönfärberey, dem beffen arabis S 
[ben Bummi noch vorzuziehen ift, hat Franz Ruziczs 
Fa zu Sungbunzlau erfunden. — Neues Mag. all, 
nouen.Erf. Il. 124. | 

Summichocolate, f. Chocolate 

Gußeifen Ein Rn oermatteift $ fen man —8* 
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Gußſtahl. | 175 
Gußeifen in weiches Eiſen verwandeln Tann, haben Les 

mirte Vater und Sohn zu Clkirvaur 1817 erfunden, — 

Prechti Jahrb. d. polyt. Inſt. II. 498. 

—— Seit dem Jahre 1798 verfertigt man in Eng» 
land, und zwar in Sheffietd, Meffer, wo in. dem eins 
zigen Griffe eines foihen Inftruments oft außer dem 
Meſſer nod 20 bis 30 andere Werkzeuge, z. €. Gabel, 
Scheere, Pfropfzieher, Feuerſtahl, u. dgl. eingeſchloſſen, 
aus Gußſtahl in Formen gegoſſen ſind. — Poppe 
Handb. d, je 159. ſ. —— 


—— 

NR (58. 208). Eine qhemiſche Zergliederung der 
menſchlichen Haare, wodurch wir in den Stand geſetzt 
ſind, ſowol uͤber ihre Beſtandtheile, als die Urſachen ihrer 
verſchiedenen Farben eine naͤhere Aufklaͤrung zu geben, 
hat der Chemiker Vauquelin geliefert, — Hermoſt. 
Buͤll. J. 47. 

— — Del zu deren Erhaltung, ſ. Del, 

Haarbeitze, f. Beige. Zr R 

Haarmalerey (2. 89). Sharfts Erfindung fäne - 
ums Jahr 1770. — Poppe Geh. d. Technol. IE 24. 


| Haartoͤhrchen (2 B. 89). Luft einſaugende Haarroͤhr⸗ 


chen im menſchlichen Körper hat Paolo Mascagni, | 
Prof. zu Siena, entdeckt. — Hufeland Joum, d, pt, 


.Arzneyk. IX, 4. ©. 126, 


Daarftideren. (5 8. 209). In Rantteic fand . diefe 
Kunſt fehr gluͤckliche Nachahmer. Im Jahr 1806 verfer⸗ 
tigte die Demoiſelle Deligny zu Moulins die. Karte 
"son | ganz Frankreich: Schon 1802 hatte der Paruden 

macher Mihalon zu Paris, Napoleons Büfte fehr tdus 

ſchend von Menſchenhaaren gearbeitet. Auch der Fabti⸗ 


77% Haͤngelampe. | 
kant Fonts in Erlangen 'verfertigte auf aͤhnliche Art eine 
- fehr treffliche weibliche Buͤſte. — Poppe Geh. d. 
Technol. Il, 24. | TEE u 
Hängelampe, eine neue, zur Beleuchtung von Affen 
bleezimmern,  Speifefülen, Bihardtafeln, hat der Graf 
" Rumford’erfünden. -— Hermbftädr Muf.”l. 39. 
Wärtemaffst (28. gr). Ein Haͤrtewaſſer, worin die 
*» Künftter ihre Werkzeuge zu Bearbeitung harter Steinar— 
ten zugetichtet haben ſollen, iſt ſchon den Alten Bekannt 
geweſen. Georg Vaſari, ein berühmter Baumetſter 
und italieniſcher Maler aus Arezzo, der 1574 im baſten 
Jahre ſeines Alters ſtarb, iſt, fo viel man weiß, der 
erſte geweſen, der dem Großperiog Cojmus die Wicders 
erfindung deffelben im J. 1555 beigelegt hat. Der Groß: 
Herzog hatte- unter andern "einen Blod Porphyr, wor⸗ 
aus er ein Becken für einen Springbrunnen machen iafs 
fen wollte, und hörte, daß dies den geſchickteſten Kühfts - 
“fern unmöglich fen. Da foll er denn, um die Arbeit mögs 
lich zu mäden, aus Kräutern, "die nicht genannt werden, 
ein Waffer bereitet haben, worin„die Werkzeuge glühend 
abgelöfht, und dadurd bergeftatt erhärtet worden, daß 
fie zur Bearbeitung des Porphyrs hätten ‘dienen Können. 
Mit den, auf diefe Weife gebärteten Werk; ;ettgen habe 
der Künftter Francefto dei Tadda Yaulb. Fracifs 
cu. Berucct del Tadda gerrannt) nicht” allein daß: 
berlangte Becken, fondern auch noch viele andere herrliche 
Kunſtſtuͤcke verfertigt. Neuere Unterſuchungen haben ins 
deſſen gelehrt, daß alle bis jest erdenkliche Haͤrtewaſſer 
keinen Votzug vor dem reinen Waſſer haben;, und daß e$ 
bei der Härtung des Stahls auf andere Umftähde ans 
kommt. — Beckm. Erf. V. 92. Vergl. Porpbyr. 
Härtung der Meffer (vergl Haͤrtewaſſer 2 B._9T). 
Daß das Härten in Scheidewaſſer vorzüglich ſey, ent—⸗ 
deckte Ver en Re aumur. — Dr u. Riye 


’ 
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ran haͤrtete in Talg und- Waſſer zugleich. — Der Enge 
Enke Harrteg haͤttete in heißem Dele, oder ın eiher 
geſchmotzenen Mifchung von 5 heilen Del, 3 heilen 
Zinn, und 8 Theilen Wismuth. — Der Engländer M ie 
holſon erfand die Kunft, feine Meffer, oder andete 
Stahlwaaren, die an einigen Stellen duͤnner ſind, als an 
andern, an dickern Theilen zu durchglühen, ohne die duͤn⸗ 
nern zu verbrennen, Stoddart hat feine Methode mit 

Gluͤck nachgeahmt. — Poppe Handb. d. Erf. 184. 

äne, Hätterhandwerk. Sm XIV, Jahrh. entffans 
den au Schwerdtfabriken, wöranter diejenige zu 

Sohlingen im Bergiſchen ganz vorzuͤglich beruͤhmt 
wutde. In dieſer Fabrik find außer den Klingen 
fhmiedben ‚und Schwertfegern, auch noch eigne 
Härter und Schleifer anzutreffen, Herzog Wilheris 
ertheilte dem Härter: und Schleiferhandwerke im 
Jaͤhre 1401 das erſte Privilegium, woraus ſich ſchließen 

aßt daß die Fabrik im XIV. Jahrh. ſchon zu einm 

gewiſfen Grade von Vollkommenheit gelangt ſey. 
Poppe Seid. d. Technol. I, 517, 

Haͤute.“ Daß durch thietiſche Haͤute mehr das Waͤſſerige, 
durch Haͤute aus Pflanzenſtoffen aber mehr das Geiſtige, 
einer aus Waſſer und Weingeiſt beſtehenden Flſfigkeſt 
wverdunſtet, hat der Geh, R.von Sö mmering enidect. 

— Gilbert Annal. LXI. 99. 104. 

Häurige Bräune Daß, außer dem Merkur, Opium, 
Mo ſchus, Brechmitteln, ꝛc. noch das fleißige Einathmen 

des‘ Dunftes von. Aether, \oder Vitriolnaphtha 
von weſentlichem Nutzen ſey, haben die Englaͤnder Pimel 
und Peatfon entdetkkt, und Hufeland beſtaͤtigt, 
Ib urn. d. proͤArzneyl. XL 4. ©, 182. 

Haferchocolate, f. Chocolate. 

Dagel, f. Rarterfchenkugeln, 

Hiynveyrpatet,. "Eine dänifche Rigemte, haq⸗ ber 


I) 


176 nie Halfeent. | 
„‚ Graf von Solms,.. ale Een der Feflung Wol⸗ 
fenbuͤttel 1627 von dem in die Feſtung geborgenen Hers 
zogl. Silbergefhire „prägen lief. — Schellenberg 
Handlex. I; 360, | J— 

Haken, engliſcher, ſ. Engliſcher Hafen. Hemmung. 

Halfcent. ine £upferne Scheidemuͤnze der nordameri⸗ 
kaniſchen Freyſtaaten, feit 1788. — Sqhellenbers 
Handl. I. 360, 

Halte, Alter der Sal;quelen deſelbſt, ſ. Satz. 

—Hauls⸗ und Ringuhren, welche erftere man mit einer 
feinen und kofibaren Kette um den Hals hing, waren 
ſchon im XVI. Jahrh. ſehr beliebt. Pancirollus ges‘ 
denkt ihrer 1660, und Fludd 1618, ale etwas fehr 
ſchaͤtzbares. — Poppe Gef. d. Technol. II. 98. 

Halseifen, f. Schandpfahl. | 

Halstüher, f. Kattundruckerey. 

Hammergeräft,, Ein neueg Hammergerüft obne Dram 
für, Stabs, Zain» und Nagelhammerwerke, hat der ſchwe⸗ 
diſche Hofkammertath Dr. Blumbof befchrieben, "Die 
Idee ſelbſt gehoͤrt dem beruͤhmten ſchwediſchen Mechaniker 
Nordwall. — Mag. d. —— Erf. ven: Holge) - 
‚ Mo, 4. ©. 20. i 

Hamm erwerke, große, zum Augdehnen bes Metall, durch 
ſchwere eiſerne Haͤmmer, dazu iſt die Anlage wol erſt im 
XMI. und XIV. Jahrh. unternommen worden Erſt im 
KV. Jahrh. find fie fehr vervollfommnet, wozu. baupts 
fehlih die Schweden von Polhem an bis auf Rin⸗ 
man und Nordwali ſehr viel mit beigetragen — 
Poppe Geſch. d. Technol. II. 428. 

Hamften Eine Mafhine ju deren Vernigung hat Bat 
felin zu Püzeaur in ber Picarbie 176g efanben, — 
Bert. Sammı. l, 37. — u 

 Händ geben, ſ. Bewillkommung. | 

Handmüple GB. a2), Der ptluithe Siena 
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Hof ſuchte im Jahre 1767 die Muͤhlenſteine bei Hand— 
muͤhlen dadurch entbehrlich zu machen, daß er das Korn 
auf eiſernen Muͤhlen zetmahlen ließ, welche mit unſren 
‚ Kaffeemühlen Aehnlichkeit hatten. — Poppe Handb. d. 
Erf. 18. Eine Handmuͤhle, auf welcher man alles, vom 
Kaffee, den Hülfenfrüchten an, bis zum Mais und den 
Kartoffeln mahlen kann, hat Durand in Paris erfuns 


den. Ein einziger Menſch kann, bei mittelmaßiger Ans 


fftengung, in Einer Stunde 20 bie 25 Pfund Mehl 
gewinnen, aud kann die Mühle duch Waffer und jede 


andere Kraft getrieben werden, Preis 70 Franken. — | 


Dppof. BL, 1818. ©, 1934. Eine Handmühle, mit. 


10 Räberwerken, haben Leger und Petry in Paris ers 
funden. — Journ. f. Fabr. 1807. Febr. 144. 


Handſchiff. Lemaiſire hat einen Spapierfiod er⸗ 


funden, auf welchem er fi einfhiffen, nad allen. Ricys 
tungen mit Schnelligkeit fchwimmen, und felbft firoms 
aufwärts fahren wil, Es wird darauf ankommen, ob 
ber Erfolg der Ankündigung ensfpreipen wird, — Oppoſ. 
Bl. 1817. ©, 1527. 

Handweife, f. Hafpel. 

Handwerker» und Künfkler: Krankheiten. Darlber 
hat zuerft Ramazzini ein eignes Werk gefchrieben, mels 
ches Dr. Adermann 1780 neu bearbeitet und vermehrt 
‚zu Stendal herausgegeben hat, — Hufeland Journ, 
d, prakt. Arzneyk. V. 440, j 

Hanf und Flachs (53. 169. 212). Eine Methode, 


Artikel von Hanf und Flachs dauerhafter zu mahen, als 
die bisherigen, hat Levis Granholm in Xondon erfuns 


den, — Mag. d. neueft. Erf. (neue Folge) Nro. 4. 
©. 16. ſ. Flachs und Hanf. 


Hanreh, Hanreih. Kaiſer Carl IV. ſahe den freyen 


und geſellſchaftlichen Umgang mit dem ſchoͤnen Geſchlecht, 
als ein Mittel an, eine artige Lebensart und hoͤfliches 
IK. Suppi. B. 19 | 


— 


176 ‚ Harfe. 
Betragen einzuführen. Er haßte die Eiferſuͤchtigen, und 
fuͤhrte in der Mark, beſonders aber in ſeinem Hoflager 
zu Tangermünde, Gaſtmahle ein, wo Perſonen beiderlei 
Geſchlechts zuſammen Famen, und in fogenannter bun: 
ten Reihe ſpeiſeten; es mar fogar erlaubt, daß ein 
Freund die Frau des andern küffen, und aud wol ohne 

Verdacht und Befhuldigung dee Untreue, in allen 
Ehren mit nah Haus nehmen konnte. Dieſe -Gefell: 
Thaften wurden damals nicht Piqueniks (Pidenids. 
3 B. 291:), fondern Rehhene genannt, und die lestere 

' Benennung fol zu dem Worte Hanreh den Urfprung 
gegeben haben; den Friſch den Stalienern zufchreibt, 
und ins XVI. Sahıh. ſetzt. Wort und Sade find aber 

| wol von Altern Zeiten herzuleiten. — Möhfen Geſch. 

d. Wiſſ. in d. Mark Brandenb. 185. Nach des Kaifers 
Tode wurden die Rehhane von den Magifträten verboten. 
Daf. aa ©. 

Harfe (5B. 213). Unter den Harfen, die wir kennen, 
find- ohne Zweifel die fogenannten Davidsharfen bie 
älteften. Viel fpäter erfand man die Hafenharfen. 

Auch mit diefen war man noch nicht im. Stande, halbe 

Töne mit Leichtigkeit hervorzubringen. Erſt Krumme 
holz vervollfonimnete dies Inſtrument durch fieben. Pes 
Dale: Auf folhen Pedalharfen konnte man nun ficher 

und ſchnell aus einer Tonart in die andere übergeben, 
Neue Pedalharfen mit Berbefferungen hat Mars 
ffrand in Copenhagen erfunden, und 1809 bie erfte fer— 
tige geliefert. — Neues Mag. all. neuen Erf. IH. 
144. Eine neue Gonftruction ber. Harfe mit inelimiren- 
dem und: gefrümmten Bogen, und verftärftem Schalle 
hat der Lautenmacher Coufineau in Parid um 1798 

"erfunden, — Journ. f. Fabr, 1807. Febr. 143. Eine 
mechaniſche Harfe hat Thory zu Paris erfunden. — 
Prechtl Jahrb. d, pol, Inft, I, 508. Eine mechaniſche 


Harmonie: Ieden. ‚179 


Harfe, welche ohne andere Bewegkraft, Halbe und ganze 
Zöne fpielt, bat: Branville in Bruͤſſel erfunden. — 
Mag. d, neueſt. Erf. (neue Folge) Nro. 4. ©. 38. 

DarmoniesOrden, oder Plaisir sans chagrin. Diefe 

Verbindung eriftirte in Deutſchland in den Jahren von 
1750 bis 1780 unter Männern und: Frauen. Gie 

. nannten ihre Derfammiungen Logen, hatten nur Einen 
Grad, eine Großnieifterin, und einen. Kanzler. — Ein 
anderer Harmonie-Drden wurde im Jahre 1788 befannt, 
dehnte ſich aber nicht aus, und eriftirte faſt nur allein 
bei dem Erfinder deſſelben, Franz Rudolph von 
Groffing, der auch kurz nachher einen Rofen-Drden 
ſtiftete. — Gädide Freymaurerlex. 245. 

Harmonika (23. 107). Die fpielende-Harmonika, 
deren reizende Zöne duch den Wind, mittelft eines Uhr: 
werks bewegt werden, hat der Mehanicus Böhme in 
‚Duisburg erfunden. — Poppe Geh. d. Techn. Il. 298, 

Harmonichord, ein mufifalifches Inſtrument, hat Kauf 
mann erfunden — Berl. Nahe v. St. u, gel, ©, 
1820, Rio, 59. 

Haın:Naphthe. Es ift unentfchieden, ob Dr. Welten— 
dorf in Petersburg, oder der Apotheker Bünther in 
Copenhagen der erfte Erfinder diefer, um 1780 bekannt 
gewordenen Naphthe ſey. Crell hält es für wahrfcheins 

lich, daß beyde, jeder für fih, als Erfinder diefes kuͤnſt— 
lichen wefentlihen Dels zu betrachten feyn mögten. — 
Erelt neueft, Entded. 11. 42. 

Harnroͤhre. Zwei bisher nicht befannt gewefene Muskeln 

. im der Harnröhre, melde dag Eindringen der Bougies 
und Gatheter erfchweren, hat Sames Wilfon entdedt, 
Sie fleigen auch in meiblihen Körpern vom Schamfnos 
Ken nad der Harnröhre, und umgeben dieſe. — Floͤrke 
Encykl. 1, 74. 

Harnruhr (Harnfluß, Diabetes), Eine Krankheit, 


180 ' Ä Harnſalz. 
wo der Harn in ganz ungewoͤhnlicher Menge abgeſondert 
wird. In dem Journ. d. Erf. VI. 21. ©, 113. wird- 
ein Zall von einer Frau angeführt, bie, nad) froh und 
geſund verlebten Tagen, in ihrem soften Fahre von einem 
Harnfluß befallen wurde, wobei ihr täglıc mehr als 20 
bis 25 Pfund, Urin abgingen, da fie doch den Tag hin: 
durch kaum, die Hälfte der Fluͤſſigkeit zu fi nahm, 
Diefer Harn fhmedte ganz zuckerſüß, und ein chemiſcher 
Berſuch zeigte, daß ı Pfund Urin an 6 Drachmen Zuder 
gab, Die merfwürdige Entdedung, daß ber, bei der 
Harneuhr abgehende Urin, fehr teih an Zuderftoff ift, 
haben Frank zu Wien, und Mirabelli zu Pavia zu: 
erſt gemacht. — Die eben gedachte Frau ftarb nad) einie' 
gen Monaten an der Ausjehrung. — Am angef. ©. 
Neuere hoͤchſt merkwürdige Unterfuchumgen über biefen 
Gegenftand, haben Rollo, Fourcroy, u. a, bekannt 
gemäht. — Daf. X. 39. ©. 84. ingl. 40. ©. 42. 
Harnfalz. Hellot fcheint der erſte gewefen zu ſeyn, der 
von dem, dem Harnfalze beigemengten phosphorfauren 
Mineralalkali redete (1737). Er hielt es aber für Sele— 
nit, Haupt machte es 1740 näher bekannt, und nannte 
e6 sal mirabile perlatum. = Margyraf gedenft feiner- 
1745 unter dem. Namen sal urinae- fusibile secun- 
dum, und glaubte, weil es zur Bereitung des Phosphos 
rus nice geſchickt ift, ſchließen zu müffen, daß keine 
Phosphorfäure darin enthalten ſey. Pott hielt es 1757 
für eine Art Glauberſalz. Rouelle der jüngere bes 
richtigte 1776 die Meinung zuerft darüber, und nannte 
es ſchmelzbares Harnfalz, mit einem mineralifchs 
alkalifhen Grundtheile (sel fusible A base de natrum). 
— Gren Handb. d, Chem. te Aufl. U; 460, 
 Harzgulden, Wildemannsgulden. Gind Herzogl, 
Braunfhmweigifhe Gulden vom XVI. bis XVUL — 
— Schellenberg Handlex. I, 307. 
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Hafenhaare zu verarbeiten, hat man ſchon zu Plinius 
Zeiten verfuht. Der Verſuch fol aber nicht. geglüdt 
- feyn, weil das Haar wegen der Kürze abfalle, Gleich— 


wol ſcheint das Hafenhaar in den Handel gekommen, und 


unter den Wollarten begriffen zu feyn. Auch. Kiffen wur: 
den. damit ausgeftopft. — Bedm. Erf. V. 9. | 
Hafenfharte. ine-eigne Abhandiung darüber hat Rieg 


zu Frankf. a, M. 1863 herausgegeben. Eine neue Me 


thode, folche zu heilen, bat der Hofr. Löffler angeges 
ben. — Hufeland Journ, d. pr. Arzneyk. XXIV, 97. 
XLIX. 4. ©, III. 

Haſpel, Werfe (23. 109). Der gemeine Hafpel ober 
Handmweife, war wol zuerft da. Die bequemere und 
fünftlihere Gattung, welhe Schnapphafpel, Schnell: 

-. hafpel, Zaͤhlhaſpel heißt, kam fpäter ans Licht. Im 
XVMI. Jahrh. erfand man Hafpel, die mit den Spinns 
rädern in Verbindung gebracht wurden; auch ſolche, wels 
che die Zahl der Fäden und Gebinde durch Zeiger auf 
einem Zieferblatte anzeigten. Der dbeurfhe Name Hafpel 

iſt auch ins Franzöfifche Übergetragen worden (l’aspe); 
und es ift immer möglih, daß ein Deutfcher der Erfins 
der diefes nüglichen Werkzeugs iſt. — Poppe Geſch. d. 
Technol. I. 276. 

Haus. (5B. 215). Der Major Blom in Stodholm 
hat eine Methode erfunden, Häufer zu bauen, die man 
von einem Orte zum andern transportiren kann, — Hams 

- burg. unparth. Correfp. 1820, Nro. 81. 

Hautformen, zur Goldſchlaͤgerey, f. Goldſchlaͤgerey. 

Hautfpaltungsmafhine (53. 215). Kine andere 
Maſchine von der Art hat Georg Choumers in Eng 
land, 1796 befchrieben. — Poppe Geſch. d. Zehn. 
Ill. 182, 


Hebammenbud. Das erfle in deutſcher Sprache hat. 
Sa Roͤßlin 1513 gefehrieben; wodurch er der 


i82 | Hebammenſchule. 


* 


\ 


Wiederherſteller der Entbindungstunft, nicht blos in 
Deutſchland, fondern"fogar in Europa ward, — Eich 
horn Geh. d. Lit. 1. ©. 309 

ebammenfhule Die Hebammenfhule zu Bruchſal 
im Speyerſchen ift 1774, bie zu Detmold vor 1776, 
zu Dresden 1775, zu Fulda 1775; zu Jena 1779: 
errichtet. Außer diefen find unter den rieu errichteten 


Hebammenſchulen, die zu Amftetdam , Augsburg, Berlin, 
Braunſchweig, Caffel, Göttingen, Copenhagen, St. Pes 


tersburg und Rudolſtadt, die beruͤhmteſten. — Kruͤmitz. 
XXII. 544. f. Vergl. Geburtshuͤlfe. 2 B. 12. 


Hebelpreffe zum Auspreſſen des Saftes aus den zerrie⸗ 


benen Runkeltüben, hat Achard etfunden. — Poppe 
Handb. db. Erf. 62, | 


 Hebräifhe Bibel, Anfangs fihränkte man fi auf den 


Abdruck einzelner Theile des Driginaltertes des alten Te⸗ 
ftaments, die von 1477 an in, Stalien erfchienen, ein. 
Sm 3. 1747 erfchien das erſte bibliſche Buch mit hebräis 
fhen Buchſtaben, ein Pfalter, 'wahrfcheinlich zu Bo⸗ 


logna gedrudt; im Jahr 1482 die fünf Bücher Mofis 


aus einer bononifchen Druderey; im J. 1486 zu Son: 
cino die erften und legten Propheten; im J. 1487 zu 
Neapel die Hagiographa, und im I. 1488 zu Goncino 


pie erfte vollſtaͤndige hebräifhe Bibel, — Eid 


Horn Geſch. d. Lit. V. 1. 458. — Der frühefte Webers 


ſetzer ins Lateiniſche unter den Proteftanten, war Se 


baftian Münfter 1534. Daf. 565. Die erfte Eritis 
ſche hebtaͤiſche Bibel ift die Halliſche, melde Johann 


Heine Michaelis veranſtaltete. — Seiler Tabellen. 


XVUI. Jahrh. 3. Tab. — ſ. Bibel. 


Hebrätfhe Buchſtaben. Der bis jetzt bekannte aͤlteſte 


hebraͤiſche Drud, iſt Jarchis Commentar uͤbet ben 
Pentateuch, der zu Rhegium in Calabrien 1475 erſchie⸗ 
nen iſt. — Eichhorn Geſch. d. Lit, D, 562. 
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‚Hebräifhe Sprabe (23. 116). Der erfte, der die 
Etymologie der hebräifhen Worte gründlich unterfuchte, 
and diefen Theil der hebräifchen Grammatik auf -einen 
beſſern Fuß brachte, war Gafp, Neumann zu Breslau 
1696. — Reimm. hist. it. Il, 314. 

Hederlingsmafhine (5.8. 217). Eine neue hat 
Marcel de Serres erfunden. — Hermbſtaͤdt Muf. 
XIII. 193. | 

Hebel (5 B. 217). Die fogenannte thuͤringiſche 
Flachshechel, die lauter ftählerne, gefcliffene Stifte 
hat, hat Otto in Gotha erfunden. — Poppe Handb. 
d. Erf. 217. | | 

Hech elmaſchine. Eine neue Flachshechelmaſchine ‚aus 
Stahl, mittelft welcher der gebodete Flachs in fo zarte 
Faͤden zerlegt wird, daß das feinſte Garn zu Batift, zw. 
Brabanter Spigenzwirn ıc. daraus verfertigt werden kann, 
bat der Bergrath Illig zu Kupferberg erfunden. — 
Mag. d. neueft. Erf. (neue Folge) Nro. 4. ©.:36. 

Hechinger Latein, Kühenlatein; das von ben Koͤ— 
hen und Küchenjungen der Klöfter vormals gefprochen 
wurde, hat den. Namen von einem Grafen von Dedins 
gen, ber die lateinifhe Sprache fehr ſchlecht geſprochen 
haben fol. — Schellenberg Handler. I. 369. 

Heidelbeeren. «Ueber den «Saft der Heidel- oder Blaus 
beeren, und das kuͤnſtliche Faͤrben des Rothweins mit 
denſelben, hat der Prof. Dr. Vogel zu Muͤnchen im 
J. 1817 intereffante Unterſuchungen mitgetheilt, durch 
deren Refultate man in den Stand geſetzt iſt, in poli⸗ 
eeylicher Hinficht die, Aechtheit der rothen Weine zu pruͤ⸗ 
fen, und ſolche außer Zweifel zu fegen. — Scch weigger 
Journ. f. Phyſ. XX. 4. S. 412. 

Heinrihönobel, Schiffnobel; eine engliſche Gold⸗ 
muͤnze von der Groͤße eines a mh Heins 
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rich VIII. im Jahre 1540, ſtatt der aͤltern Roſenobel 
prägen ließ. — Schellenberg Handler. I. 370, 
Heizungsmethode, neue. In England. hat man eine 
Methode erfunden, die Haͤuſer mit Dampf von ſiedendem 
Waſſer zu erwärmen. Ein 4 Fuß 6 Zoll hoher Cylin- 
ber, ber 32 Fuß im Umfange hat, kann 800 Kubikſchuhe 
Luft, oder ein Zimmer von 36 Quadratfhuhen im Um: 
fange, und 9 Fuß bob, erwärmen. Ein Maaf Stein: 
Kohlen, das 24 Sous Eoftet, iſt hinteihend, 4 ſolche 
Edlinder in einer Hige von 70 Grad Fahrenheit zu 
erhalten. Vier Gylinder können 12 Zimmer von 18 
Quadratfhuhen und. 8 Fuß Höhe heizen. Außer einer 
außerordentlihen Erſparniß bietet biefe Verfahrungsart 
noch den Vortheil dar, dag der Rauch und andere Uns 
beguemlichkeiten der gewöhnlichen Feuetung vermindert 
werden. — Dppof. Bl. 1819. ©. 472. Bergl, Holjs 
F fparofen. * 
Heldengedicht (28. 118). Der Vater der komifchen 
Epopoͤe unter den Italienern war Alexander Zaffoni 
vor 1635. — Eichhoxn Geſch. d. Lil, IV. 1. ©. 7r. 
— Der erſte portugiefifche Epopdendichter war Luis 
de Gamoäs, oder Camoens, um 1553. Daf..2. S. 
262. — Die erfte franzöfifche hiſtoriſche Epopde 
ift VBoltaire’& Henriade von 1723. Daf, 373. — 
Die erfte und wol die einzige Fomifche Epopde ift Bois, 
teau’6 Lutrin von 1674. Daf, 377: — Das erſte 
komiſche Heldengediht in englifher Sprace- ift 
Buttler's (geb. 1612, geft. 1680) Hubdibras feit 1663, 
Daf. 2. ©. 626. — In dem ernfihaften religiöfen 
Heldengediht bat John Milton (geb, 1608, geft, 
1674) duch das verlorene Paradies bie Bahn ges 
broben. Daf. 619. — Das erfte wahre Meifterftüd 
einer komiſchen deutſchen Epopde,. obgleih in Profa, 
ift von Thuͤmmel's (geb, 1738) Wilhelmine, vom 
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J. 1764. Das erfie romantiſche Heldengedicht ber 
Deutſchen iſt Wieland's (geb. 1733) Idris vom J. 
1768, neuer Amadis von 1771, und Oberon von 
1780. Daf. 937. 941. — Der erfte eigentliche epifche 
Dichter in niederländifcher Sprache war Lucas 
Rotgans geb. 1654, geft. 1718). Daf. 1361. — 
Der erite und einzige Eomifche Heldendichter in Holland 
war Abrah. von Focquenbroch im Anfange des 
XV. Jahth. Daf. 1368. — f. Epopoͤe. 
Helenenpfennige. Sind ehemalige veligiöfe Schau— 
münzen, welche Helena, die Mutter Conftantins bes 
„Großen, im Jahr 325 prägen lief, — AlENDEN 
Hanbler. T. 371. 
Helioſkop (2%. 119). Schon Seiner bediente ſich 
der gefärbten Glaͤſer zur Beobachtung der Sonne, 
und gab dem, bamit verfehenen Fernrohre, den Namen 
des Helioflope. — Weidler Progr. Helioscopia . 
emend. et illustr. Viteb. 1734. 4. — Gehler IV. 86. 
Helm (Deſtillirkunſt). Das gefährliche Abwerfen des Helms 
von der Blafe zu verhüten; dazu haben Bordomwig in 
‚Brandenburg, Hermbftäbt in Berlin, Rehbach in 
Dresden, Braumüller in Berlin, Vorrihtungen ans 
gegeben. — Poppe Gefh. d. Technol. Ill. 270, 
Hemmung (28. 121). Erſt im Jahre 1680 erfand der 
Engländer William Clement für Hemmung der gros 
Ben Uhren den Anker, ober den fogenannten englifcgen 
Haken, welden ein Steigrad hin und her wirft, das 
ſich in einer vertifalen Flaͤche dreht. — Poppe Handb. 
d. Erf. 359. 
Hemmungsmafhine, deren Zweck Aft, jede Kraft in 
Zeitmeſſungsmaſchinen auf eine immer gleihförmige Art 
einzutheilen, hat U. 8. Breguet in Paris erfunden, — 
Journ. f. $abr. 1807. Febr. 145. 
Hennenthaler. Sind fühl. Henneberg. Ausbeutethaler, 
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welche 1690 bis 96 aus den gemeinſchaftlichen Sitber⸗ 
gruben zu Ilmenau geprägt wurden. Die Hauptſeite 
zeigt eine gekroͤnte Henne auf einem Berge, — m 
lenberg Sandler. I. 372. 
Herbarium, f. Kraͤuterbuch. 
Derniotomie, Bruchſchneiden. Zu — 
Zeiten hat man davon wahrſcheinlich noch nichts gewußt; 
‚aber bei Celfus iſt vieles davon zu finden, — Stolle 
Hiſt. d. med. Gel. 850. | 
Heroide (28. 127). Die erfien gelungenften Heroiden 
in Frankreich hat noch Blin de Saintmore ſeit 
1759 gegeben. — Eichhorn Geſch. d. Lit. IV. 1. ©. 
360. Eine Sammlung von Heroiden von Dorat, Co— 
lardeau, Pezay, Blin de St. More, ır. iſt zw 
Amſtetdam 1769 herausgekommen. Daſ. a. a. O. — 
fm der engliſchen Poeſie hat Dreaydon vor 1631 die 
Heroide eingeführt. -Daf. 2. S. 590. — In der beuts 
ſchen Poefie führte fie Hofmannswaldau (geb, 1618, 
:geft. 1679) :zuerft ein. Daf. 8815 — Im Dänifhen 
bat Chr. Pram (geb. 1756) die Heroide zuerſt verſucht. 
Daf. 3. ©. 1154. — In Holland ahmte zuerft Piet. 
Cornel. Hooft (geb. 1581, geſt. 1647) in der Heroibe 
“ den Dvid nah. Daf. ©. 1330. 
:Herumtrinten, Zutrinten. Iſt eine fehr ‚alte Su 
wohnheit und ging von der-Rechten zur Linken. Schon 
Homer. fagt vom Vulkan, daß er den Goͤttern den 
Becher von der Rechten an herum giebt. Beim Herum⸗ 
trinken nannte -man die Namen ıder "Götter und abweſen⸗ 
den Zreunde, deren Andenken man bei den Gäften erneus 
ern, und ihnen empfehlen mollte. So oft einer djefer 
Namen: genannt wurde, fo oft wurde ein, oder: mehrere 
- Berher ausgetrunken. War wenigſtens eine gute Geles 
genheit zu ſaufen. ben fo, als wenn heutiged. Tages 
Jemand an der Tafel mit feinem Glaſe einen Nachbar 
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zum Trinken auffordert, und fich dabei ber närrifchen 
Worte bedient: Frau Gemahlin, — werthefte Fan 
milie u, dgl. follen leben, und dann den Wein hinun: 
terftürzt. Starke Trinker forderten fi auch unter einan⸗ 
der auf, und wetteiferten im Trinken. — Alſo — alles 
nichts neues. — Potter Archäol, Il, 692. ff. 

Herz (5 B. 223). Diejenigen Deffnungen, durch welche - 
‚Slüffigeeiten, die man in die Gefäße des Herjens einges 
fprügt hat, in die Kammerm diefes Drgans übergehen, 
hat Vieuſſens zuerft erwähnt, Thebefius. aber, nad 
welhem fie gewöhnlich genannt werden, ‚genauer beſchrie— 
ben. — Neil Archiv f. d. Phyſiol. V. 129. Daß das 
Herz ohne Nerven fey, hat Dr. Behrends zu Göttins 
‚gen in einer über diefen Gegenftand 1792 zu Mainz:ges 
ſchriebenen Differtation, zuerſt zu beweifen unternommen, 
— Sourn. d, Erf. J. J. ©, 117. — Vergl. Il. 7. 
©. 3. IV. 13. ©. 1. Eine genaue Befcreibung des 
Herzens und der Functionen feiner innern Theile findet 
man fhon bei Berengar. von .Carpi, der von 1502 
bis 1527 Profeffor. zu Bologna war, — Sprengel 
Geſch. d. Arzneyk. Ill. 539. | | 

Herz der Inſekten. Der erſte Zerglieberer, der ſich 
etwas weitläuftiger über den Theil, den er da6 Herz bei 
den Inſekten nannte, ausließ, ift Malpig hi in feiner 
Abhandlung vom Seidenwurm. — Keil Archiv f, d, 
Phyſiol. V. 99. 

Heufhredenthaler; find Schaumünzen auf den großen 
Heufchredenzug, der im Auguft und September 1693 
aus der Zürkey durch Ungarn, Oeſterreich, - Schiefien, 
Böhmen, und nah Thüringen ſich erſtreckte, wo fie end» 


lich erfroren und umkamen. — Schellenberg Handler. 


I. 376. 
Hiatus Rivinianus (der aber von vielen Anatomikern 
geleugnet wird) :ift von Aug, Auirin. Rivinus (geb, 
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1652, geff. 1723) Prof. zu Leipzig, entdeckt worden. — 
Keftner med. Gel. 2er. 714. 

Hierarchie, päbftlihe (5 B. 224). Schon Reo ber 
Große (geft. 461) trachtete im V. Jahrh. dahin, bie 
Macht des römischen Stuhls zu erweitern, und erfchlich 
eine vollkommene Gewalt über die Galliſche Kirche. His 
Larius, ber 467. farb, arbeitete gleichfalls an der Eins 
richtung einer geiſtlichen Monardie; und unter Syms. 
mahus I. (geft. als Heiliger 514) wutde zuerft anges 
nommen, daß der Bifhof, außer Gott, feinen Richter 
erkenne. — Geiler Tabellen. V, Jahrh. — Unter 

* Bonifacius IM. im VII. Jahrh. wurde die römifche 
Kirche für das Haupt aller" Kirchen erklärt, und er war 
ber erfie, der den Zitel eines allgemeinen Bifhofs 
führte, welchen er bald in eine wirkliche Macht zu vers 
wandeln anfing. Daf. VII. Jahrh. 

Himmelblaue Farbe. Ein Verfahren, ſolche aus dem 
Waid zu bereiten, bat Come-Joſ. Wuy in Paris 
vor 1812 erfunden. — Merbantil, Annal, für die 
öfterr. Staat, 1812. ©. 146. 

Himmels: und Erdkugel (28. 129). Ein Verfahren 
zur Gonftruetion einer Erd: Himmelskugel, melde zum 
Erleihtern der Erlernung ber Aftronomie und Geographie 
beftimme ift, hat George zu Paris 1817 erfunden. — 
Prechtl Jahrb. d, pol. Inſt. I. 495. - 

Himmelfahrtsfeft, iſt wahrſcheinlich fchon im IM, 
Jahrh. uͤblich geweſen. — Schwarz Geſch. d. Sonn⸗ 
u. Feſtt. 58. 

Hirſchgulden. Eine Spottmuͤnze, welche Ludwig VIII. 
Landgrafen von Heſſen, zugeſchrieben wird, Die Haupt: 
feite ftellt einen aus. dem Buſche tretenden Hirſch vor; 
feitwärts Eämpfen 2 Hirfche mit einander; im Hinter⸗ 
geunde fiehet man ein Schloß; im Abfchnitte: Confrater- 
nitas, Auf der linden Seite find auf einer ausgefpann- 
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ten Hirfchhaut die Worte zu lefen: O wir armen Hoͤr—⸗ 
nerträger, Daben wider Willen Shwäger, — 
Sm XV. Jahrh. nannte man auch eine würtembergifche 
Silbermuͤnze von 1623 Hirfhgulden, melde das 
herzogliche Bildniß, und einen Hirfch im Gepräge 
führte. Auch werden die Gräflih Stolbergifchen Gul— 
den, bie ebenfalls einen Hirfh im Gepräge haben, .. fo 
genanrtt. — Schellenberg Handl. I, 378.- 

Hıs- Jfoliv- Mörtel. Einen neuen —, als Mittel zur 
Vervollkommnung aller Arten von Koch: und Feuerungss 
Anftaiten, hat der Baumeifter Kurten in Wiesbaden, 
erfunden, — Mag. d. neuefl, Erf. (neue Folge) Nro, 
5.817. . | 

Hobbyhorfe, f. Fahrmaſchine. 

Hobeln des Meffings. Das Hobeln des Meffings 
duch eigne Hobel, iſt eine Erfindung Hans Lobſin— 
gers, der zu Nürnberg ım xvi. Jahrh. lebte, und mefs 
fingene Platten. fo [hön und eben hobelte, wie man fonft 
nur. Holz bobelt. — Poppe Geh. d. Zehn. Il, 577; 

Hoch: und Deutfhmeifter, f. Deutfchmeifter. 

Hölzer, deren Feftigkeit hat fhon Muſchenbroek 
unterſucht, Büffon aber nachher die Verſuche damit 
mehr im Großen angeftelt. — Muſchenbroek Grundl. 
d. Nat. Wiff, 299. — Hamb. Magaz. V. 506. 

Hölzerne Uhren. Um die Mitte des XVII. Jahrhund. 
kamen zu Waldau in. der Herrfhaft St. Peter die erſten 
hölzernen Unruh:Uhren zum Borfhein. Kreuz, 
grey und Henninger bradten bie Fabrication biefer 
Mafchinen in Gang. Am Ende des XVII. Jahrh. aber 
gerieth das neue Gemerbe wieder ins Stoden, bis es 
buch Simon Dilger 1727 wieder in Aufnahme ges 
bracht wurde, .Dilger war eigentlich ein Drechsler von 
Profeffion, und das Pendel mußte ihm unbekannt feyn, 
benn alle feine Uhren waren noch Unruh⸗Uhren. 
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ChHriftian Wehrle war der erſte, . der bei den Hölzer, 
nen Upren das Pendel anwandte. Im der Verfertigung 
kuͤnſt lich er Uhren. thaten ſich Salomon Skherzin 

ger, die Gebrüder Wehrle und Andreas Dilger, 

am meiften hervor. Auch hölzerte Taſchenuhren ver: 
fertigte man, Bewundernswerth maren die hölzernen 

Zafhenuhren des Dilger, woran nur Getriebe, Wellen, 

Seder und Kette von Stahl, Zapfenlager, Untuh und 

Schnede von Meffing waren. — Poppe Gefh.d. Techn. 

D. 164. f. Raͤderſchneidezeug. 
Hören durch die Zähne. Ob es möglich ſey, Taub— 

ſtummen, bei denen blos das aͤußere Gehoͤrwerkzeug fehs 
lerhaft, aber der Gehoͤrnerve gut iſt, artikulirte, und ans 
dere Laute, durch Fortleitungsmittel, vermittelft der 

Zähne, vernehmlid zu machen, darüber hat man ſchon 

vor mehr als 60 Jahren. Verſuche angeftellt. Die erften, 

mir darüber befannten Schriften find: Winklers Progr. 
de ratione audiendi per ‚dentes, Lips. 1759, und 

Büchners Abhandlung von einer befondern und leichten 
Artt, Zaube hörend zu mahen. Halle 1759. Mehrere 
daſelbſt angeführte Beiſpiele machen dies wabtſcheinlich. 

Aehnliche Verſuche hat in neuern Zeiten Chladni ges 

macht. Aber ſchon fruͤher haben Fabricius von 
—Aquapendente, Schelhammer und Boerhave ers 
waͤhnt, daß ſich Tauben eine Muſik mittelſt eines Stas 

bes, Bechers, oder andern Koͤrpers, der ihre Zaͤhne, und 
zugleich das Inſtrument berührt, hörbar machen laͤßt. — 

Gilbert Annal. Il. 177. f. IX. 484. 

Hörrohr (2B. 155). ‚ Der Prediger Dunker zu Kathes 
nau in der preuß. Mittelmarf, bat ein verbeffertes Hoͤr⸗ 
rohr erfunden, wodurch unter andern das Ziſchen und 

Braufen der bisher bekannten Hörröhre geößtentheils ges 

hoben wird, — Nationalzeit, d. Deutſch. 1819. 

©, 227. 


- Hoheit. | 4191 


Hoheit (5 B. 226). Der Beiſatz Königlich kam 1634 
auf, dba: der Gardinal= Infant,. Sohn K. Philipps Ill. 
‘von Spanien, als ernannter Gouverneur der Niederlande, 
durch Zurin ging, und ſich meigerte, dem Herjoge von 
Savoyen den Titel Hoheit (Altezza) zu geben, wenn 
ber Herzog ihm nicht eınen andern beilegte, der dem Bor: 
zuge gemäß wäre, den er, als Infant von Spanien zu 
haben behauptete. Um die Schwierigkeit zu heben, wurde 
beliebt, daß der. Infant dem Herzoge den Titel. Hoheit, 
und diefer dagegen dem Infanten den Titel Königlide 
Hoheit (Altezza Reale) geben follte. Unmittelbar dars 
auf ließ fi der Herzog von Drleans, Bruder 8. Lud- 
wigs XII. von Frankreich gleichfalls Altesse royale nen- 
nen, und fo wurde nach und nach dies Prädicat für 
tönigliche Kinder allgemein. Die Prinzen und Prinzeffin- 
nen des Erzberzoglichen Haufes von: Defterreich haben 
dieſen Zitel erſt 1755 erhalten Bis dahin hießen fie 
nur Durchlaucht. — Jäger hift. flat. Zeit. Lex. I. 704. 

Hohöfen, zerfprungene, Eine neue Methode, von der 

Hitze zerfprungene Hohöfen, mittelft hölzerner Bänder zu 
verftärken, bat der fhwedifhe VBergmeifter, Carl Rin⸗ 
. mann erfunden. — Magaz. der neueft, Erf, (neue 
Folge) Nro. 6. ©. 22, | 

Hollaͤndiſche Leinwand. Die hölländifchen Leinewand⸗ 
fabriken florirten. ſchon im XII. und XIII. Jahrhundert. 
Flandern legte fi in ber Miite des XVIH. Jahrh. nah 
ftärker auf die Linnenweberei, wie vorher, Das Linnen, 
was man 5. DB. in-Gent und in Ppern mwebte, war fein 
und ſchoͤn, ed wurde wie das hollaͤndiſche zubereitet, und 
ſelbſt unter dbem-Namen: hHolländifches Linnen, ver 
kauft. — Poppe Geſch. d. Zechnot. I. 381. 

Holtunder, vertreibt die Kornwürmer, ſ. Kornwuͤrmer. 

Holzabfhinitte, Eine Eleine Mafchine, womit man die 

feinſten Holzabſchnitte zu Beobachtungen. in Mikrofkope 
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machen kann, hat der Mechanikus Hoffmann in Leip⸗ 
zig erfunden. — Journ. f. Fabr. 1805. Dec. 476: 

Holzanftrid, ber ber ftärkften Sonnenhige fo gut, als 
der Näffe widerſteht, hat ber Engländer Pattenſen er 
funden. — Mag. b, neueſt. Erf, (Neue Folge.) Neo. 
6. ©. 27. . 

Holj- Bearbeitung. Eine Mafhine zur Bearbeitung 
des Holzes von jeder Art, und von allen Dimenfionen, 
bat Roguin zu Paris 1817 erfunden — Precht!l 
Jahrb. d. pol, Inſtit. I. zor, 

Holzbeize (58. 52). Die, Kunft,. mit fiedend heißem 
Dele und verſchiedenen Farbeftoffen, dem Holze ale Urs 
ten von Farbe zu geben, fo daß es damit ganz durchges 
beizt wurde, hat der. Staliener Berona fbon ım XVI. 
Jahrh. erfunden. — Poppe Handb. d. Erf. 305. ı 

Holzgrün, Holzroſt. Eine grüne Materie in faulen- 
dem Holze, die ihren Eigenfhaften nad, eine eigentpüms 
liche, von allen bis jegt befannten nähern Beftandtheilen 
und Verweſungsproducten ber Pflanzen verſchiedene Sub» 
ftanz ift, hat der Prof. Döbereiner entdedt, und folde 
Holjgrün, ober grünen Holzroft genannt, — 
Schweigger Journ. IX. 2. ©. 165. 

Holzkohlen, f. Kohlen. 

Holzfäure, brandige (acide pyroligneux), bie man 
duch Deftillation des Holzes erhält, — daß fie die Eis 
genfchaft befigt, die Auflöfung und Faͤulniß der thierifchen 
Materien zu verhindern, hat der Franzofe Mange im J. 
1819 entdedt. Man braucht nur einige Augenblide 
Fleiſch in diefe Säure zu tauchen, . wenn fie auch nur 
ſchwach brandig ift, fo erhält man dies Fleiſch hernach, 
fo lange man wi, — Hamb. Correſp. 1819. N. 75. 

— — Der Könige, Cantonarzt Thiel zu Cuffel an 
der Glan, hat folche bei um ſich frefienden Erebsartigen 
Geſchwuͤren mit auffalendem Nutzen,  infonderheit bei 


— 
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freſſenden Geſchwuͤren der Beine, mehrmals, angewandt, 
— Allg. Anz. d. Deutſch. 1819. S. 1561. 

Holzſchneidekunſt, ſ. Formſchneidekunſt. 

Holzſchneidemaſchine (5 B. 227). Der Mechanikus 
Caſpar Schloer hat eine Maſchine erfunden, womit 
man (etwa zum mikroſkopiſchen Gebrauch) ein Stuͤck Holz 
von Einem Zoll 1500 bis 1800 Mal zerfchneiden kann. 
Auch der Mechanikus Hoffmann in Leipzig bat vor 
etwa To Jahren zu demfelben Behuf eine ähnliche Hole 
fhneidemafbine angegeben. — Poppe Geſch. d. Techn. 
N. 43: Lefev re zu Paris hat eine Maſchine erfuͤnden, 
mitteiſt welcher man ein, Einen Zoll dickes Brett, von 
betraͤchtlicher Laͤnge, in 18 bis 20 Blätter ſchneiden 
kann. — Oppoſ. DL 1817. ©. 2328. 

Holslh caube. ‚Eine Maſchine, Schraubenmitter für 
“ fogenanngen Holzſchrauben zu. bohten, hat Toutaſſe 

arig 1817 erfunden. — Precht! Jahrh. d. polyt. 
Sof, I. 303. 

Ho (af partüce, mit vorzuͤglicher Hinſicht auf das Soden 
im Waflerdanppfe, hat ber Bau: Gonducteur J. W. 
Saͤltzer erfunden. — Neues Mag. all, neuen 
Erf. Il. 255. 

Halsfparofen (1 B. 140). Der Phyſiker Malcanbat 
zu Philadelphia hat holzfparende Stubenöfen erfunden, 
welche bie Zimmer auf. bie wohlfgitfie Art heizen. Auf» 
der inwendigen, ſeht glatten Seite der vordern Plarte 

eineß folhen Dfens, befindet. fi eine Dicht anliegende 
große Scheibe, die durch einen Mechanismus ſich fehr 
ſchnell herumdtehet, und dadurch die aͤußerſte Platte ſo 
bei macht, daß fie Wärme im ganzen ; Zimmer verbreitet. 
— Dppof, BI. 1819. ©. 72, Bergl. Deigungsmerpode, 

aunsrtostnng Her de Fobangis bat eine en 


—A— erfu Bisher wurde auch 
rankreich das Holz verf Kr t, theild auf gewöhnliche Art 
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in den Waͤldern, und dann auf chemiſchem, verſchloſſenen 
Wege. Auf die erſte Art erhielt man von dem verwen: 
beten Holze 4 in Kohlen, nach ber zweiten Z_ Durch 
die Verbindung beider Werfahrungsarten gelang es Herrn 
de Johannis „z, d. i. über die Hälfte Kohlen zu ge: 
winnen. Bewährte fich diefer Vortheil, fo ift es ein un- 
ermeßlicher Vortheil für den Daushalt, Schmieden, ꝛc. — 

Oppoſ. Bl. 1819, ©, 96. | 

Homerus (28, 241). Det Abtheiler der Homeriſchen 
Epopden in 24 Gefänge, war Ariſtarch von Samos, 
144 Jahr vor Chr. Geb; — Eichhorn Geſch. d. ‚sit, 
I. 187. 

Homiletik. Fuͤr en aiſten, der ſie in eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Form gebracht, wird der Prof. zu Wittenberg Dr. 
Hülfemann gehalten. Bu den erſten Verbeſſerern ger 
hört der Nector Jo ach. Lange zu Berlin im I. 1707.. 
Dr, Forfter zu Wittenberg brachte die Arten. zu pres 
Digte bis auf 26, Ein Jeſuit und Priefter zu Antwers 
pen, Namens Cafimir Wijud Kojalowig hat im 
J. 1668 deren 60 befannt gemacht, und Dr, Carpzov 
bat gar gezeigt, wie. man über einen. Sprud auf 100 
verfchiedene Weife predigen könne, und dazu bie Stelle, 
Pſalm 44, 7. gewählt, — Reimm, hist. lit. Ill. 158. 

f. ſ. Predigen. 

Honig (5B. 228). Der Etatsrath Lowiz in Peters: 
burg war der erſte, der die Erfahrung gemacht hat, bem 
Honig duch dad Kohlen mit Kohlenpulver eine reinere 
Beſchaffenheit zu ertheilen, und diefe Verfahrungsart iſt 
fpäterhin dur den Afademicus Meyer in Gtettin zu 
mehrerer Volllommenheit gebracht worden, — Hermoſt. 
Bull. Il. 308. 

Honigbranntewein, aus dem „abgängigen fogenannten 
Wachswaſſer zu Bun ir J. 8, Chriſt erfunden, 


— 
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und 1785 befannt gemacht. — Poppe Geſch.d. Techn. 
III. 261. | 

Honigzuder, Vor etwa 20 Jahren gelang es dem Kauf: 
mann Braumüller in Berlin aus Honig einen bräuns 
lihen und weißlichen Zuder zu erhalten, Schon einige 
Sahre vorher hatte Lowiz in Petersburg Honig in 
Zuder zu verwandeln gelehrt, — Poppe Geh. d. 
Technol. Ill. 166. 

Horaziſche Briefe, Im Jahr 1819 iſt zum erſtenmale 
eine hebraͤiſche Weberfegung derſelben angekündigt, Die 
Behauptung eines Gelehrten, daß ein römifcher Dichter 

‚in biefe Sprade nicht überzutragen fey, und eine barauß 
entſtandene Wette hat zu diefer Arbeit, welche von meh— 

vern Orientaliſten, beſonders von dem berühmten Ei ch⸗ 

born, ale helungen erklärt wurde, Veranlaſſung gegeben. 

— Dppof, Bl, 1818. ©. 1333. | 

Horchrohr (Acroama. Nicht Hoͤrrohr). Ein Werkzeug, 
das. einen entfernten Schall näher bringt, und deuts 
licher hören laͤßt, und befonders zum Kriegsgebrauche eins ’ 
gerichtet ift, hat der Prem, Lieut. Prätorius in Dress 
ben erfunden, und ıgır befannt gemadt, — Gilbert 
Annal. XXXIX. 150, 

Hornarbeit. Schon die alten Griechen, die Römer und 
Egypter [hägten und nugten die Hörner der Ochfen, ber 
Schafe und der Ziegen. Zu den Zeiten des Athenaͤus, 

‚ Kenophon und mehrerer andern, wurden die Hoͤrner all 
Trinkgeſchirre gebtaucht. Zu ben Zeiten bes Julius 
Cäfar tranken die Deutſchen und Gallier noch aus gros 
fen Ochfenhörnern, wie man hin und wieder noch 
jegt einige foihe mit Silber befchlagen vorfindet, ‚bie 

hinten die Geftalt eines Drachen zeigen — Lucilius,. 
Propertius und Prosper Alpinus gedenken {dom 
der aus Horn verfertigten Blaſeinſtrumente. Bestes 
ver infonderheit befchreibt auch die bei ben Egyptern ge⸗ 
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braͤuchlich geweſenen Aderlaß- und Schroͤpfkoͤpfe 
aus Horn, ſo wie die aus Horn geformten Laternen, 
denen man auch in China einen hohen Werth beilegt. — 
Die Chinefſer erfanden zuerſt die Kunſt, das zu Tafeln 
verarbeitete Horn fo zufammenjufügen und zu löthen, 
daß, ſolches aus Einem Stüde zu beftehen fheint, Won 
den Chineſern ift diefe Kunſt an die Engländer über: 
gegangen. Aber die Kunft, das Laternenhorn zu verfer: 
tigen, bleibt ben Chinefern ganz eigenthämlih, und fie 
* treiben damit einen bebeutenden Handel nah Europa. — 
Die Kunft, in Horn zu drehen, iſt ohngefähr im 
Anfange des XVII. Jahth. duch einen Künftter, Na: 
mens Nicolaus Grün, in Aufnahme gebracht worden. 
— Die Paternofter aus Horn find viel länger, als 


» die übrigen Hornarbeiten bekannt. Seit 1090 kennt man 


fon die, von einem franzöfi (hen Eremiten, Namens 
Petrus (3 B. 242), welhe aus 55 Kuͤgelchen beftehen. 
Seit 1204 find die von Dominicus Calayuritas 
Aus bekannt, . die aus 150 Kügelchen beftehen. Die 
jegigen beftehen aus 63 Ave Maria, 7 Paternoftern 
und 1 Credo. — Hermbftädt Muſeum. II, 242. ff. 
Horn» und Knochendreher. Waren ſchon in ber 
Mitte des XV. Sahrhunderts zu Geißlingen bei Ulm, 


zuͤnftig. Damals war aber die Arbeit ſchon im vollen . 


Bande; fie müffen alfo fhon lange vorher ihren Urſprung 
genommen haben, — Poppe Geld, d. Technol. Il. 308, 

Hofen- Mandate, f. Pluderhofen. 

Hubertsburger Sriedenstractat, der dem ſiebenjaͤh⸗ 
tigen Kriege ein Ende machte, ift von den - Bevolmäd- 
tigten der Höfe von Berlin, Wien und Dresden am 
I5ten Febr. 1763 unterzeichnet worden. — Jäger hiſt. 
ſtat. Zeit. Lex. I. 718. 

Hufeifen (28. 146). Elaftifche Hufeifen, die fih eini⸗ 
germaßen * dem Huf des Pferdes ſchmiegen, und ihn 


* 
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vor Beſchaͤdigungen fhligen, hat der Engländer Benja- 
min Rodloh in Bath erfunden. — Oppoſ. BI. 
1817. ©. 1144. — Mag. d, neueft. Erf.“ (ment $.) 
Nro. 3. ©. 16. 

Humoralpathologie. Die Schule ber Humoralpathos 
logen bat fih in Holland, aus der Boerhaavifhen Schule 
durch Gaubius gebildet, der die Lebenskraft zwar in 
den feften Theilen annahm, aber vermuthete, daß doch 
etwas davon ſchon in den Saͤften, woraus bie feſten 
Theile entfpringen, befindlih feygn möge. Die Lehre 
der Humoralpathologen hat van Swieten, ber Vater, 
als Leibarzt der Kaiferin Maria Thereſia, nicht blos 

in Deutfhland, fondern im größten Theile von Europa, - , 
durch feinen Gommentar, über Borrhaaven’s Apho— 
‚rismen geläufig gemacht. — Eichhorn Geſqh. d. kit. 
- ul I. ©. 651. 

— (53. 231). Schon Aeſchrion, ein — 
ſcher Arzt des. II, Jahrh., hat ein beſonderes, und nach 
Galen ganz vorzüglich wirffames Mittel dagegen erfuns 
den. — Keftner med, ‚Gel. Ler. 10. Als en neues 
Mittel gegen die Kolgen des tollen Hundsbiffes und bie 
Waſſerſcheu hat der Profeffor Brugnatelli zu Papia 
den innerlihen und Außerlihen Gebraud der mit Waffer 
deſtillitten, oxigenirten Salzfäure (acido muriatico ossi- 
genato aequoso) angewandt, und in vielen Faͤllen ſo 
wirkſam gefunden, daß man geneigt iſt, ſie fuͤr ein voͤl⸗ 
Lig ſicheres Heilmittel dieſer fuͤrchterlichen Krankheit ‚zu 
Halten, — Oppoſ. Bl. 1817. ©. 1024. Eine neue 
„Deilart derfeiben hat der Hofrath Edler von Hilde | 
brand. zu Lemberg bekannt gemacht. — Hufeland 
Journ. d. pr. Arzneyk. VII. 4. ©. 30. . 

Hundehaare. So viel mir bekannt ift, bat, wenigftend 
unter den Neuem, der Marquis Caraccioli zuerſt 
Verſuche gemacht, die Wolle des Pudelhundes zu geſtrick— 
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sen Struͤmpfen gu verarbeiten, die auch ziemlich gut ge 
langen. — Deſſen prakt. Lanböfonomie der Alten, 
Augsb. 1770. ©. 57. | | 

Hungerstod. Bayford mar der erfle, welcher den 
merkwürdigen Fall einer Hrjährigen Frau bekannt machte, 
die nach Jahre langem Leiden Hungers flarb, meil bie 
rechte Schluͤſſelbein-Arterie lines am Urfprung ber linken 
Schluͤſſelbein⸗Arterie aus der Aorta entfprang, und von da 
zwiſchen der Speiferöhre und, der Luftröhre burchlief, um 
zum rechten Arm zu gelangen, auf biefe Art. aber duch 
ihren Lauf immer “mehr mit zunehmenden Jahren das 
Schlingen befchwerlich, ' zugleih unmöglid machte. — 

Reil Ach. f.d. Phnfiol. VIL 146, * 

Huſaren, Huffaren (2B. 152). Nach Andern faͤllt 
ber Urſprung dieſer Benennung ind Jahr 1458, ba K. 
Matthias I. in Ungarn den Prälaten und Edelleuten 
befahl, fi mit ihren Reitern in feinem Lager einzufins 
den, da denn von 20 Häufern ein Mann geftellt werden 
mußte u. ſ. w. — Jaͤger bift. flat. Beit. Lex. I. 722. _ 

Huffiten, Haben ben Namen von Johann Huf zu 
Böhmen, der auf Anftiften der Geiſtlichkeit, weil er 
der Kirche nicht blindlings gehorchen wollte, 1413 auf 
dem Concilio zu Goftnig, als ein- Keger verbrannt wurbe. 
— Jaͤger hiſt. flat. Zeit, Lex. I. 722. 

Hut (53. 231). Filzhuͤte find ſchon in ben aͤlteſten Zeis 
gen gewöhnlich getvefen. Die Lacebemonier, Theffas 
lier und Aethiopier hatten die Filzhüte mit fehr breis 
gen Mändern. Auch die Römer trugen Filzhüte; die 
Sklaven aber burften fid nicht mit ſolchen Hüten bes 
decken. In Deutfchland, Frankreich und manden andern 
europäifhen Ländern kamen die Filzhuͤte fpäter auf; 

lange Zeit bediente man fich noch der Mügen und ‚Kaps 

pen aus Zeugen zur Kopfbebedung, - Die erften Filzs 
huͤte waren rund, mit fpigigem - Kopfe und herunter 


* 


— 
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haͤngendem Rande. Da letzterer, beſonders im. Kriege, 


unbequem war, fo ſchlug man ihn auf, erſt zweimal, here 


nad) dreimal. Man hatte alfo 3 verfchiedene Hauptfor 
men von Hüten: runde, zweimal aufgefhlagene (es giebt 


‚ audy einmal aufgefhlagene) und dreimal aufgefhlagene, 


oder dreieckige. — Die Farbe der Hüte war anfangs 


weißlich, mie die eigentliche Sarbe der Molle, worau® 


man ‚fie gemacht hatte. Mit der Zeit erhielten die Hüte 


. völlig die Farbe des Kleides, welches gewiſſe Perſonen 
. ausfhließend trugen. So machte man z. B. für Jaͤger 
grüne, und für Müller blaͤuliche Hüte, Exit vom 


Unfange des XVI. Jahrh. an, wurden die ſchwarzen 
Hüte beliebt. Die erften Filzhuͤte und Filzmuͤtzen was 


ren aus Schafwolle gemacht, Indeſſen fing man auch 


bald an, fie aus Hafenhaaren, Kanindhenhaaren, Vigognes 
wolle und Biberhaaren zu verfertigen. Biberhaarne Hüte, 
oder Caftorhüte waren im Anfange des XVI. Jahrh. 
noch hoͤchſt felten und Eoftbar. In England wurden diefe 
unter Carl I. bekannt. Im XVII. Jahrh. befonder@ 
find viel Verſuche gemacht, Hüte aus Maulwurfshaaren, 


Seidenhaſenhaaren, Fiſchotterhaaren, aus Zupffeide, auch 
aus Pappelwolle und andern vegetabiliſchen Subſtanzen, 


die gewoͤhnlich noch mit Thierhaaren vermiſcht waren, zu 
verfertigen. Uber dieſe Erfindungen haben feine bedeu⸗ 
tende Anwendung zur Folge gehabt, ob fie glei im 


Frankreich und Deutfchland mirklih im Großen, verfucht 
wurden, 3. B. in Münden von Herzer und Gügels 


berger, in Hannover von dem Hutfabrifant Sachs, u, - 
a. m. — Das VBergolden der Hüte, d.h. das Ueber 
ziehen eines gröbern Filzes mit einer dünnen Lage Bi: 


berhaare, oder anderer feinen Haare, iſt eine neue Erfin⸗ 


dung. — Beim Eindunften auf der Eupfernen Zafel 
iſt der Kohlendampf von dem, unter der Eupfernen Zafel 
befindlichen ſtarken Kohlenfeuer den Arbeitern ſchaͤdlich. 


‘ 
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Der Hutmachtet Bock in Potedam, Ber’ Tehoh frlchet bie 
Appretut ber Hüte verbeffert hatte, that daher 
dor etlichen und. 20 Jahren vih jröetfmäßigen Vorſchlüg, 
Hate der Tafel einen kupfeinen Keſſel mit ſiebfoͤtmig 
durchloͤchertem Deckel zu nehmen, und uͤber diefem Deckel 
die Huͤte einzud unffen, ienn das Waſſer in dem 
Keſſel ſiedet. Das Walken mit Hefe kannte man 
‘in Deutfchland Tange. vorher, che der Franzoſe Chauffier 
Dies Verfahren als eine neue, von. ihm gemadjte Etfin⸗ 
bung, anpries, "Seite eigne war die Erfindung, ſtatt der 
Hefe Vitriolfähre zu gebraͤuchen. — Elne ade Art 
feiner dauerhafter "Hüte erfand. vor wenigen Jahten der 
Engländer Oveyh. — Poppe Handb, d, Erf. 232. — 

Kine fehr bequeme Maſchine zum Reinigen der Haas 
"re vom Staube, und von den ſcharfen Spiten, hat 
vor einigen Fähren ein Deutſch er erfunden, — DAf. 
236, f. Beisen, Ein Verfahten, Hüte von Seibe auf 
Sammelatt zu vetfertigen, hat Dunnage zu Berfailles 
1817 erfunden. — Preditt Jahrb. d. pol. Inft, J. 494. 


Hutmachet, oder, wie man fie anfangs nannte, Filz 


kappenmacher, wurden erſt in der zweiten Hälfte des 


Xvn. Jahrh. in Deutſchland und Frankreich zuͤnftig, und 
es entſtanden daſelbſt Hutmacherinnungen. Wützburg 


hatte [on 1451 einen Bürger, welcher Filjmüßen 


verfertigte; den erſten eigentlichen Filzkappenmach er 
“aber, welcher die Filzkappen aus Laͤmmer⸗ oder Schaf⸗ 


wolle bereitete, erhielt bie Stadt erſt ung Jahr 1529. — 


Poppe Geſch. d. Techn, IL. 362. 
Bydraͤolus. Eine hydrauliſche Mafchine, in welcher dem 


Waſſer Luft beigemengt wird, um es uͤber das Niveau 
eines Reſervoirs zu erheben, iſt bon Mannoury— Deo 
tot erfunden, und 1812 bekannt gemacht. Die Benten⸗ 
nung is aus vage und Alados“ beſet — Sir 
bert Aknal. XLI. 137, 


Hydrauliſche Mafhine 201. 
Hydraulifhe Maſchine (5 B. 232). Eine dergleichen 
hat auch Chaplain zu Paris 1816 erfunden — 
Prechtl Jahrb. d. pol. Inſtit. I, 492. — Eine andere 
mit einem Luftſtrom und Pendel etfand Despiau zu. 
Eondom 1817. — Daf. 493; 

Hydraulifhbes Maſchinenſchiff. Ein Verfahren zu 
deffen Eonfteuction hat Periffot in Paris erfunden, — 
Prechtl Jahrb. d. pol. Inſt. J. 500. 

Hydrauliſcher Mechanis mus. Der Profeſſor ve 
Philoſ. E. U: Erb zu Heidelberg hat einen einfachen, 
unkoftfpieligen hydraulifchen Mechanismus erfunden, mit: 
relſt deſſen Waſſerfahrzeuge jeder Art, von den kleinſten 
bis zu den groͤßten, — ohne den duͤrftigen Gebrauch plaͤt⸗ 

ſchernder Rüder, der ſelbſt in der Geſtalt, wie er an dem 

Dampfſthiffe aufetitt,. eine vohe Kraftverſchwendung ent⸗ 
Hält, und ohne den befchränkten, der Gunft der Elemente 

nterwotfenen Gebrauch der Segel — unter geringem 
Kraftaufwande, — dem reißendſten Meeresſtrome und 
Stuͤrme entgegen, — in gleichfoͤrmiger ſteten Bewegung, 

— mit jeder Steigerung ' fähigen Mapidität fortgetgieben, 
oder 'gefchleppe werden Eönnen, Verſinkende Schiffe Eön- 
hen mitteift deſſelben, nach der, ihm zu gebenden Rich⸗ 
tung, vor weiterm Veiſi nken getettet werden, — O M 

Bi. 1817. Beyl. Nro. 46. S. 361. 

Hodraͤuliſche Wagenwinde, ſ. Wagenwinde. 

Hydtographifhe Charten. Der Infant Don Hein 
rich, der die portügiefifhen Entbedungsteifen, ſeit 1450, 
leitete, ließ dutch feine Mathematiker, Jofeph md -Ros 
deric, die erften hydrographiſchen harten verfertigen, 
Nachher haben vor 1594 Mercator in den Miederlan- 
den, und um 1599 Wright in England, ihre mathemati: 
cden Tatente nf dies Geſchaͤft verwendet, hit deren | 
Verbeſſerungen dieſe Eharten im «Jahre 1630 in. Ges 
FON Ei chho rn Geſch. d.Lit. II. er Sa574. 


— 
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BSodrometer (28. 156. 58. age). Ein allgemeines 
Hydrometer hat Lanier erfunden. — Neues, Mas. 
all, neuen Erf, Il. 298. 

Hyodrometriſcher Fluͤgel, ſ. Strommeffer, i Ä 

—Hydrophilen (Schwimmkaͤfer). Der einzige, welcher 
ben Reſpirationsmechanismus der Hpdrophiien eigends 
beobachtet und beſchrieben hat, iſt Friſch. — Reit 
Arch. f. d. Phyſiol. X. 441. 

Hydroftatifhe Lampe mit Regulater, hat dcs 
les Daffe in’ Paris 1817 ——— Prechtl Jahrb. 
d. pol. Inſt. I. 500, 

Hygrometer (59. 233): Friedrich Mayer in Das 

rona hat neuerlich die dünne Haut, welche das Eyweiß 

unmittelbar unter ber aͤußern Eyerſchale umgiebt, um die 

Feuchtigkeit der Atmoſphaͤre zu meſſen, zu benutzen vor⸗ 
geſchlagen. Ein damit zugerichtetes Hygrometer ſoll die 
vortrefflichſten Dienſte geleiſtet haben. — Oppoſ. Bl. 
1818. Neo. 18. S. 144. Ein Hygrometer, welches auf 

richtigern Grundſaͤtzen, als alle bis daherige beruhete, hat 
John Leslie um 1799 erfunden. — Gilbert Annal. 
V. 235. Ein Hygrometer für Gasarten hat Gnyton- 
Morveau 1808 bekannt gemacht. Daf. XXXI. 417, 

Hygroffop, aus einer Pflanze, |. Storhfchnabel. 

— (2B. 159). Ode. Lied. Der erſte Engläns 
der, der ſich in dieſer lyriſchen Dichtart verſuchte, ſoll 

—John Davies (geſt. 1626) geweſen ſeyn. — Eich⸗ 
porn Geſch. d, Lit. IV. 2. ©. 598. — Sn Deutſch⸗ 

land haben Haller (geb. 1708, geft. 1777), Us (geb. 
1730, geft: 1796), Ramler (geb. 1725, gefl. 1798), 
und Klopfiod (geb. 1724, geil. 1803), bie erſten 
Muſter deutſcher Oden aufgeſtellt. Daſ. 882. — Kies 
henlieber hatte man fhon im Anfange des xVulI, 
Jahrh. fo viel, daß Frankenau damals eine Samm⸗ 
lung von 33,712 Kirgenlishen in 300 Bänden zuſam⸗ 


Hyperbel. oo 203 


menfchreiben konnte, welche noch auf ber Univerfität zw 
| Copenhagen, verwahrt werden. Joh. Jac. Mofer bes 
Taß gegen bie Mitte des XVII. Jahrh. ein Verzeichniß 
von 50,000 gedrudten beutfchen geiftlichen Liedern. Daf. 
838. — Die religiöfe- Poefie in ihrer völligen Lauterkeit 
ift eigentlich ein Eigenthum der deutſchen Poeſte Mars 
tın Luther fleht darin oben an. Die zweite Epoche 
macht nad) einem Jahrh. Paul Gerhard (geb, 1606, 
geft. 1676) im 3. 1667. Die bitte Periode made. 
Gellert 1757. Daf. 882. ff. — Das Lied-ift er® 
Hagedorn (geb. 1708, gef. 1754) im erften Viertel des 
XV. Jahrh. claffifh gelungen; dieſer hat zuerſt unter 
ben Deutfchen den wahren" Zon der leichten Liedergattung 
getroffen. Daf. gr2. — In Holland war Kamp— 
huyzen (geb. 1586, geft. 1626) der erfte, der Mufter | 
- in ber geiftlihen Dichtkunſt aufftelte, Daf. 1935, — 
Vergl. Lyrifhe Dichtkunſt. A: 
Hyperbel (23. 160). ‚Mercator fuchte die Quadra- 
tur der Hyperbel 1668 zwiſchen ben Afpmptoten, und 
leitete daraus die Berechnung der byperbolifchen Loga⸗ 
rithmen her. — Eichhorn Geſch. d. Lit. Il. 2, S. 6ox. 
Hyoſterotomotokie, ſ. Kaiſerſchnitt. | 


Vaoss (Viola tricolor L,, Stiefmütterden). Deren 
— Wirkung in Kopfgeind, Milhgrind, fliegenden Ohren, 
innerlich undäußerlich angewendet, hat der Hofe, Stra 
zu. Mainz vor etwa 40 Jahren bekannt gemacht. Auch 

Dr. Haafe in Erlangen ſchrieb 1782 eine Streitfehrift: 
de Viola tricolore., Aber fhon Hieronymus Bock, 

ober Tragus ruͤhmt in feinem Kraͤuterbuche vom Rabe 
1595 dies Kraut in ähnlihen Krankheiten, — Hufe 


\ 
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land Journ, d, pr. Arzneyk. XL. 1. ©, 196. — inne 
vollſt. Pflanzenſyſt. X. 89, 

Sacobiner, Jacobsftüd; eime engliſche Goldmünze von 
der Größe eined Doppeldukaten, weldye Jacob I. 1620 

prägen ließ. — Schellenberg Handlex. I. 393. 

$acobiten; -englifhe Nothmünzen von Kupfer, Zinn 

und Meffing, welche Jacob U. 1689 und go in Irland 

aus alten Kanonen, Keffeln, und allerlei Zinngefchirren 
ſchlagen ließ, um (feine Armee zu bezahlen. — Scel⸗ 
lenberg Handlex. I. 393. 

Jacobsthaler. Ein Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttelfcher 
Ausbeutethaler, vom Herzog Friedrich Ulrich, als 
1633 die St, Jacobezeche zu Lautenthal eine fehr Starke 
Audbeute gab. — Schellenberg Da I. 393. 

‘Sambani, f. Mouffelin. 

Sanfeniften. Eine riftlihe Religionsparthei, in Stan: 
reich und den Niederlanden, hat den Namen von Cor—⸗ 
nelius Janfenius, ber ald Bifchof zu JIvern 1638 
ftarb, und ein Bud hinterließ, das 1640 zu Loͤven un: 

ter dem Titel Augustinus herauskam, und von den Paͤb— 

ſten auf Anſtiften der Jefuiten verdammt wurde. — 
Säger bift. flat. Zeit. Lex. I. 731. | 

Sapanifhe Erde, f. Gerberey, 

Japaniren, f. Ladiren, 

Kaffers Krägfalbe, Aus einem Formular. zu einer 
Krägfalbe in Balthaf. Timaͤus a Guͤldenklee 

Cas. med. Lips, 1667. p. 277. ergiebt fi, daß bie 

Ehre der Erfindung nicht Jaſſer, ſondern dem alten 

- Königl. Preuß, Leibarzt gehöre, — Hufeland Journ. d. 
pr. Arzneyk. X. 2. ©, 181. | 

Fatromathematifhe Secte. Deren Urfprung iſt in 
Egypten zu fuhen; von da ſich biefer Aberglaube auch 
auf andere Wölker, befonders auf. bie Araber verbreitete, 


Jatroſophiſta. | 905 
Erinas wird färfhlih für den Erfinder derſelben gehal⸗ 
ten. — Stolle Hiſt. d. med. Gel. 73. 
Jatroſophiſta. Dieſer Titel wurde, nah Conring, 
nur denjenigen griechiſchen Aerzten beigelegt, die darum 
Brfoldung erhielten, deß fie die Arzneykunde oͤffentlich 
Ichren follten; doch haben’ die alerandeinifhen Profefforen 
fi folhen vor andern zugeeignet, — Conring med. 
Hermet. L. 1. c. 9. p. 84. s6q. — Stolle Hifl, d, 
med, Gel. 569. | 
—Javar, Javarte, eine Krankheit der Pferde. Daß bie 
Jauche dev daran Franken Pferde, ſowohl den Menfchen, 
als den Kühen, die Polen, welche man jest Baccine 
“nennt, mittheilen könne, hat fhon Jenner behauptek. 
Der Dr. Sacco in Italien hat an einigen Kindern und 
Kühen, gelungene: Verſuche damit gemadt, und Dr. 
Malfatti folhe durch Ähnliche Verſuche beſtaͤtigt. — 
Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. XVI. 3. ©. 63. 
Idplle (e B. 171). Weckherlin iſt geb, 1584, geſt. 
um 1650. — Chriſtian Ewald von Kleiſt geb. 
1715, geſt. 1759. 
Sefuaten, auch Clerici apostolici genannt; ein von 
Johann Eolombini 1365 geflifteree Mönche» und 
- Monnen» Drben, der aber 1668 von Clemens Xl. mies 
der aufgehoben wurde, — Schellenberg Handl. 1, 399. 
Sefuiten (5B: 235). Der erſte (fage Reimmann), 
dee dieſe Are Leute nach. dem Leben abgemalt, und 
den Deutfchen zum allererfienmale gezeigt hat, worin ihre 
vornehmſten Klnfte und Arcana beftehen, war Martin 
Chemnig, der 1556 als Superintendent zu Braun: 
ſchweig ſtarb. — Reiman, hist, lit. Ill, 129. 
Iefuitenpulver, f. Chinarinde 1 B, 221. 
Stiuminaten, ober Erleuchtete. Dieſer Orden wurde 
. 1776 von Abam Weishaupt, bamaligem Prof. zu 
Ingolſtadt geſtiftet. — Gaͤdicke Freymaurerltx. 2714. 


06 Imperials. 


Impetials, eine Art baumwollener Zeuge, ‚bie mit Blus 
men, Zweigen und Züpfeln vergoldet find, ‚hat Henry 
Mather zu Mancheſter um 1780 erfunden. — Poppe 
Geſch. d. Technol. J. 332. 

mprovifatoren (Dichter aus dem Stegereife), die ihre 
Meime mit und ohne Violine abfangen, hat Italien von 
je her gehabt, und: hat fie noch. Die Reihe merkwuͤrdi⸗ 
ger Improviſatoren fängt mit dem berühmten Mufageten 
Sorenz, von Mebici "an; der Ältefte aber, der das 
Improviſiren kunſtmaͤßiger mit Erfolg trieb, war Nice 
colo Leoniceno aus Vincenza (geb. 1428, geft, 
1500). — Eich horn Gefg. d. Lit. IV. 1. S. 100, 

Indig (28. 176). Einen grünen Indig, dermitdem 
blauen Indig die Farbe nicht gemein hat, brachten die 
Engländer im Jahr 1793 zuerft aus Dflindien in ihe 
Baterland. — Den rothen Indig, auch Perfio 
Gubdbear (von dem angeblichen Erfinder Cuthbeet in 
Schottland fo genannt), lernte man in Deutfdland 1790 
Ernnen, Streiber ‚in Eifenad zeigte ſchon im Jahre 
1810 beutlih den Gebrauch des Perfio, in der Wollen: 
und Geidenfärbery. — Poppe Handb. d. Erf. 283. 
Nach einer Beobachtung des Profeffors Döbeteiner if 
der Indig im reinſten und verbichtetfien Zuſtande purs 

purvoth, und wird erſt durch Verdünnung und Vermi⸗ 
fhung mit andern Körpern-, zuerſt violet, und dann blau, | 
Nach einer andern Entdedung ift die Grundlage des Ins | 
digs ein Metall, und, wie es ſcheint, find ale Pigmente 
metalliſcher Natur. — Neues Mag. all neuen 
Erf, II. 251. 

Indigoaufloͤſung (59. as -Die Auflsfung des 
Indigs in Alkatien, dur Vermittelung des Stärkezudert, 

zur Blaufärberey, hat ber Prof. Völker zu Erfurt 1816 
vorgefchlagen — Hermbſtaͤdt Muf. X: 1. : 

Inclinatione-Compaß. Die beſte Conſtruction eines 


‘ 
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Inclinations⸗Compaſſes hat Daniel Bernoulli ans 
gegeben, und den Preis erhalten, welchen die Pariſer 
Akademie 1743 darauf geſetzt hatte. Nach dieſer Theorie 
iſt das Inſtrument zuerſt von dem Mechanicus Bran⸗ 
der in Augsburg ausgefuͤhrt, und beſchrieben. ſ. Deſſen 
Beſchr. e. magn. Incl u. Deck. ıc. Augsb. 1779. 
— Einen neuen Inclin.:Compaß hat der Prof, Meyer 
zu Göttingen erfunden und 1814 beſchrieben. — Gils 
bert Annal. XLVIII. 229, Vergl. Neigungscompag, 

Inſekten, deren Herz, f. Herz. 

Inſpirirte, find 1691 unter den Camiſards in ben Ges 
vennifhen Gebirgen in Languedoc entflanden. Nach dem 
Tode des Hoffattlers Joh. Friedt. Rod (1749) ſcheint 
diefe Parthey ganz erlofchen zu fern, — Seiler — 
XVII. Jahrh. 5. Tab. 

Inſtitutionen (23, 179). Die aͤlteſte Auflage VE 
iſt wahrfcheinli die zu Venedig 1483 herausgefommene, 
von Det, Scotuß, in 4. — Stolle Hiſt, d, jur. 

— Gel. 90. 

Interimsthaler. Eine 1549 zu Magdeburg auf das das 
malige Interim (53. 237) geprägte Spottmänze, — 
Schellenberg Handlex. I. 433, 

Interresnum, Heißt in MWahlreichen der Zeitraum zwi⸗ 
fchen dem Abgang eines Kaiſers oder Königs bis zur Er— 

waͤhlung eines neuen, In der deutfhen Geſchichte wird 
befonders ber. Zeitsaum von dem Tode 8, Conrads1V, 
1254, oder auch von dem Tode Friedrichs Il,, 1250 
bis zur Wahl Rudolphé von Habsburg 1273 das 
große Interregnum genannt, — Säger hiſt. fat, 
Beit. Lex. I. 760, | 

Intereffen, Zinfen. Schon zu den Zeiten der Roͤmer 
fand eine Berzinfung der Capitalien nad fehr verfchiebe- 
nen Procenten Statt. Gegen das Ende des Freiſtaate und 
unter ben erſten Königen, Maren 32 Procent gewöhnlich 
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pas gefetzmaͤßige Intereſſe. Bisweilen mußte doppelt ſo 
viel bezahlt werden. Horaz (Sat. I, 2. 14) redet gar 
von Einem, der 6a von 100 verlangte. Cicero und 
Perſius reden von 3, .4 6, und 8 Procenten. Die 
Geſetze der 12 Tafeln verſtatteten nut I dom 10o an 
Intereſſen zu nehmen. Im Jahr nach Erb. R. 408 

* wurden bie Intereſſen auf ein halbes Procent herabge⸗ 
©. fegt. Uber biefe und andere Verorduungen wurden durch 
die Känfte der Wucherer unwirkſam gemaht, Nah dem 
Zode des Antonius und ber Gleopatta im Jahr 

N 725, fielen in Rom die Intereſſen vom Gelde von 72 
auf 4 Procent. — Adams rom, Alterth. (316 Aufl.) 
D. 347. 

Invalidenhaͤuſer (48. 182). Das anfehnlihe Inva⸗ 
fidenhaus zu Berlin hat Friedrich der Große im J. 
1748 erbauen. laffen. — Jaͤger hiß. Bat. Bit. Ser. 
I. 760. | 

Zoeachimgthaler, f. Zhaler. 5%. 238. — 

Johannes. Eine portugieſiſche Goldmünze von mehrern 
Königen dieſes Namens. Zu den neuern gehoͤten die von 
1760. — Schellenberg Handler. I. 439. 

Johannisbeere. Den Saft der weißen Johannigheere 
als Stellvertreter des Gitronenfafts zu gebrauchen, hat 
Hermbftäde empfohlen, und bie Zuhergitung gelehrt. — 
Buͤllet. I. 218. 

Jonum,; sine neue Subſtanz (Jode, Jodine), welche ‚gller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Grundlage eines neuen eignen 
Metalls ausmacht, oder vielmehr ſelbſt Fin eignes Me⸗ 
galfeid.ift, iſt ums Jahr 1813 von dem Salheterfabti⸗ 
kanten Courtois in Paris entdeckt. — Hermbſtaͤdt 
Muſ. U. 97.. 1m ur 

Spehatuande (2 B. 186) ſ. Brechwurjel. 

Sedene Gefäße (5B. 239). Eine einfohe und wohl: 
feile Zubereitung des unglafurten ishenen Geſchirteg, wo: 


Iridium. 209 


durch daſſelbe nicht blos waſſerdicht, ſondern auch zum 
Kochen verduͤnnter Vitriolſaͤuren geſchickt gemacht wird, 
hat der bekannte Chemiker Kirchhof erfunden, — Mag. 
d. neueft, Erf. (neue Folge) Neo, 4. ©, 10. 

Zridium (5. 240), Nah Hermbſtädt iſt foldes 
zuerft von Descotils entdeckt, nachher aber von dem 
Engl. Smitfon Tennant mehr zur Gewißheit erhoben, 
— Bülletin. I. 136. 

Srritabilität, hat ſchon der Engländer Srantis Glifs 
fon vor 1677 gelehret. — Eichhorn Gefh. d, Lit. IN. 
1. ©. 83. on 1739 bis 1752 trat Haller mit fei- 
ner Lehre von der Frritabilität auf, wozu bie erfte Idee 
Gliffon gegeben hatte. Es iſt hier nicht der Dre, die 

Theorie felbft auseinander zu fegen, wol aber, zu bemer— 

‚ ten, daß durch die vielen, feit 1752 geſchehenen Angriffe 
und Bertheidigung der Hallerfhen Lehre, nah. und nad 
ausgemittelt wurde, daß die Meizbarkeit der Muskeln 
eigentlich eine Folge vom Einfluß der Nervenkraft fen. 

— Eichhorn Geſch. d. Lit. IL. 1. ©, 650, f. Reiz 
barkeit ꝛc. 5B. 416, Muskeln, 3 B. 113. | 

— — krankhafte, ſ. Krankhafte Irritabilitaͤt. 

Judengroſchen, Judenhut, Judenkopf, Bart. 
groſchen. Eine alte faͤchſiſche Silbermuͤnze, welche 
Kuhrfuͤrſt Friedrich der Sanftmüthige 1444 in Frey⸗ 
berg und Zwickau prägen ließ. Sie haben ben Namen 
von dem darauf. befindlichen bärtigen Kopfe, der einem 
Troͤdeljuden ähnelt. — Schellenberg Handl, I. 446. 

Jungfrau. So hießen anfangs die Töchter des Adels, 

- amd. früher noch die unverheiratheten Gräfinnen. Bor 
dem XVIII. Jahrh. nannte man ein Mädchen bürgerlis 
hen Standes nicht anders, als bei feinem Vornamen, 
hödftens mit dem Stammnamen, wenn’ etwa der Water 
ein characteriſirter Mann war, oder auch mit der trauli⸗ 
hen Anrede: liebe —— Erſt im Verfolg des XVIII. 
II. Suppi. 8, 14 | 
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Jahth. betitelte man die vornehmern Maͤdchen buͤrgerlichen 
Standes, ſo wie mitunter auch die Toͤchter angeſehener 
Kaufleute, Jungfern. In der zweiten Hälfte deſſelben 
verwandelten ſich die Töchter bürgerlicher Näthe, und an: 
derer characterifirten Perfonen in Demoifelles, Jungs 
fern blieben noch die Predigertöchter und die Zöchter der 
Kaufleute, bie endlich in der neuern und neueften Zeit 
‚ aud.diefe, und mitunter felbft die Töchter der Handwer: 
ker, ja, ın Oſtfrießland fogar auch Bauerntöchter, die 
fib in Etädten aufhalten, den Jungfern: Namen 
ablegten, und zu den Mamfelltitel hinaufruͤckten. — 
Magener Anecdotenler. 90. f. Fraͤulein. 2 

Juͤnglingsalter. Ueber die Krankheiten dieſes Alters 
haben zuerſt Heiſter und Welſted beſonders geſchrie— 
ben. — Stolle Hiſt. der. med. Gel. 748. 

Junonium (5B. 244). De v. Veſt, Profeſſor ber 
Chemie und Botanik am Joanneum zu Graͤtz, hat in dem 
Nickelerze von Schladning in Oberſteuermark, ein neues 
Metall entdeckt, was ſich von allen bekannten deutlich 
unterſcheidet, und von ihm Junonium genannt wird, 

— Oppoſ. Bl. 1818. Nro. 18. ©. 144. 

Juwelen. Plinius ſagt, daß zu feiner Zeit die Lol— 
‚lia Paulina einen Jumwelenfhmud getragen habe, wel-⸗ 
cher quadragies sestertium’ (32,201 Pf. Sterl, 13 Still. 
4 Pence), oder, wie andere dieſe Stelle Iefen, quadrin- 
genties sestertium (322,916 Pf. Sterl. 13 Schill. 4 
Pence) am Üerth hatte. (H. N, 10, 35. 8. 57.) Ju— 
lius Cäjar befienfte die Servilia, die Mutter des 
M. Brutus, mit einer Perle, melde sexagies H. S,, 
48,417 Df. Sterl. 10 Schill. werth war. Cleopatra 
verſchluckte bei einem Gaſtmahl mit dem Antonius eine 
in Eſſig aufgeloͤſte Perle, welche centies H. S., 80,729 
Pf. Sterl. 3 Schill, 4 Pence koſtete. Clodius, der 
Sohn des Aeſopus, des Zragödienfpielers, verſchluckte 
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eine Perle, weldje decies, 8072 Pf, Stil. 18 Shin, 
4 Pence am Werth hatte; eben fd, Calligula, — 
Adams.röm. Alterth. (zte Aufl.) II. 343, 


RIESEN bat in Gent feinen urlprung genom: 
men. — Poppe Gefdh. d, Technol. I. 381. 

Kälte, kuͤnſtliche (2 B. 197). Mer zuerft den Einfall 
gehabt hat, Schnee oder Eis mit Salpeter und andern 
Salzen zu miſchen, und dadurch die Kälte dergeftalt zu 
vergrößern, daß das, in einem Gefäße in jene Miſchung 


geftellte Waſſer, zu einem feften, und zwar eßbaren Eife 


friert, iſt noch nicht entfchieden. Schon Latinus Tan— 
eredus, der 1607 Arzt und Profeffor zu Neapel war, 
erwähnt diefes Verſuchs, und verfichert, die Kälte werde 
duch den Salpeter dergeſtalt vermehrt, daß ein mit 
Waſſer gefültes Glas, welches in diefer Miſchung ſchnell 
bewegt würde, feftes Eis erhielt. Im Jahre 1626 kam 
des bekannten Sanctorii Sancttorius Erklärung bes 
Avicenna zu Venedig in Folio heraus, Darin erzählt 
ber Verfaſſer, er habe in’ Gegenwart vieler Zuhörer, Wein 
dadurch in Eis verwandelt, daß er dem Schnee nicht Satz 
peter, fondern gemeines Kochſalz zugemifcht habe, Frans 
cisc. Bacon, der 1626, farb, fagt, es fey ein Neulich: 
erfundenes Mittel, Schnee und Eis duch Salpeter zu 
einer Kälte zu bringen, bei welcher Waffer gefröre.- Ro— 
bert Boyle, der 1691 flarb, hat Verſuche mit allerlei 
Satzen angeftellt, und gezeigt, wie man duch Salz ein 
Stud Eis an einen andern feften Körper anftieten laffen 
koͤnne. Er hat die Wirkungen der Salze und fäuten 
Geiſter beim Schmelzen des Schnees und Eiſes bekannt 
gemacht und gezeigt, daß ſich auch durch bloße Auflöfung 
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des Salmiaks im Waſſer, eine ſehr betraͤchtliche Kaͤlte 

hervorbringen laſſe u. f.w.; und in diefer Hinſicht kann 
man denn allerdings fagen, daß Boyle, weil er die 
Sahe durch feine Verſuche weiter getrieben hat, als feine > 
Vorgänger, den Gtund zu den nachherigen mweitern Fort- 

ſchritten im diefer- Sache gelegt hat. GCartefius (des 
Gartes, der 1650 ſtarb) fagte, das fey zwar eine ſchon 
bekannte, aber doch ſehr merkwuͤrdige Etſcheinung. ah: 
renheit erfand 1729 die Methode, nad einer ſchon 
vorher gegangenen Erkältung bes geftoßenen Eifes dur 
neuen hinzugefegten Salpetergeiſt bie Kälte noch mehr zu 
verſtaͤtken. NReaumür (geil. 1757) beſtimmte endlich 

die hervorgebrahten Grade der Kälte ſelbſt, wozu es 
Bople’n nar an einer bejlimmten Eintheifung des Ther⸗ 
mometers gefehlt hatte. — Beckm. Erf. IV. 196. f. — 
Gehler. IL. 708. f. Salpeter, Eis. Getränke. Gefror— 
nes. Salz. | 

Kaͤſe (28. 297). Der franzoͤſiſche Ehemiker Cadet de 
Beaur war ber erſte, welcher die Milch als einen Stell: 
vertreter des Oelfirniſſes zu der Malerfarbe empfahl (3 
B. 72); Ader Chemiker d'Arcet aber hat eine dauer⸗ 
hafte Farbe erfunden. wozu an die Stelle der Milch, 

friſcher Käfe in Anwendung gefegt wird, — Hermb- 
ſtaͤdt Rathg. N. 133. 

Kaffeebrenner, Sowol der mit einem Schieber verfe- 
bene vieredige bleberne Kaften, als die, mit einer 
Thuͤr verfehene hohle bleherne Walze, beide Erfins 
dungen ſtammen ‚von Nürnberg ab, wo fie auch fehr häufig 
verfertigt, und zu vielen Tauſenden in alle Welttheile 
verführt werden, — Poppe Handb. db. Erf. 102. , Eine 
Kaffeebrennmafchine, worin, mittelfl eines von einem 

. Hunde getretenen Rades, 400 Pfund Kaffee auf einmal 
gebrannt werden fünnen, ift in einer’ Kaffeebrennerei zw. 
Amfterdam angelegt, — Poppe Geſch. d. Zehn, IL 4dr 6 
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Kaffeemühle (28. 201). Eine neue Art, die aus 


einem doppelten. Gplinder von gebranntem Thon befteht, 


ohne init einer Are durchlaufen zu feyn, hat Cadet-de— 


Baur in Paris erfunden, — Hermbfädt Büllstin, 
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Kahnfhlitten, welcher dazu dient, unter dem Eife er: | 


trunkene Menſchen dreift hervorzuzichen, hat Marcel 
de Serres in Paris Em — Hermbſtaͤdt Muf. 
Xi. 331. 

Kaifermünzen. So nennt man ae die alten 
KRömermünzen, die mit dem Bildniffe und Namen ber 
Kaifer gefchlagen find. Sie fangen mit Juhius Ch 
far an, der fein Bild zuerft auf die Münzen prägen 

ließ, und gehen bi8 Herarlius, 640 nad Chr, Geb, 
— Schellenberg Hanbler. I. 456, 

-Kaiferfhnitt, Hyſterotomotokie (2 B. 202). 
NRouffers Werk hat den Titel: de’ Voregoroporoxe 8, 
de partu caesareo, und ift zu Paris herausgefommen, 

Caſp. Bauhin hat es zu Bafel 1582, 1588, 1591, 
in lat. Sprache herausgegeben, es ift aber felten gemors 
den. Hoͤchſt merkwürdig ift wol der Fall, der in Steph. 
Blankards neuer Kunftlammer der Chirurgie, Hannov, 


1800. ©, 124 erzählt wird, daß Dr. Sonniuß ben " 
Kaiferfhpnitt bei. feiner eignen Frau 7 Mal angewandt. 


habe, und das Kind-jedesmal am Leben geblieben ſey. 
— Bert, Stolle Hill. der med. Gel. 853. ff. 
Kalandern der wollenen Zeuge SKalandermas 
fhinen oder Cylindermaſchinen, um wollenes Zeug 
zu ebnen und glänzend zu machen, Famen vornehmlich 
in der legten Hälfte des XVII. Jahrh. in England ans 
Licht. Kine der neueften darunter ift die des Bunting 
im Jahr 1797. Stast ber dabei angewandten hölzernen 
Walzen hat man feit etwa 10 Jahren papierne vorges 
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ſchlagen. — Poppe Geld. d. Technol. I, 292, 356. 
358. 445. 

Kalandermaſchine, f. Kalandern. 

Kalbfelle. Ein Verfahren, ſolche in die Lohbruͤhe zu 
bringen, und mit Beibehaltung der Haare zu Leder zu 
bereiten, und dergeſtalt zu kruͤmmen, daß fie zu Zußbe- 
Fleidungen dienlih find, hat Paillart:VBaillant in 
Paris 1817 erfunden, — Prechtl Zahrb. d, pol. Inft. 
I. 500, ww 

- Kaldarifhes Erz. Unter diefem Namen hat der Mes 
bailleuc 2006 zu Berlin ein Kunftgold erfunden, das fo 
fhön ausfieht, wie wirkliches Gold, und durch den Ge: 
brauch immer ſchoͤner wird, dahingegen anläuft, wenn 
man es lange ungebraucht liegen läßt. — Archiv. von 
und für Schlefien, ıgı2. Nto, 10. ©, 40. j 

Kaleidoftop (Myriomorphoffop, Optifher Wun 
berfpiegel, Schönbilder- Ruder), Ein Inftrument, 
das einem Pleinen Perfpectiv ähnlih if, Es ift 8 bie 
9 Zoll lang, und hat 18 — 20 Linien im Durchmeſſer. 
An der Seite, mo man hineinfieht, befindet ſich eine 
Zinfe von weißem Glafe, auf der gegenüber flehenden find 

zwei Glaͤſer, wonon das eine glatt, das andere aber, matt 
gefhliffen ift, Zwiſchen beiden legtern ift ein Raum von 
ohngefähr 6 Linien, worin fi loſe, farbige Stuͤckchen 
Glas, u. dgl. befinden, Inwendig find 2 Spiegel, bie 
längs ber ganzen Nöhre, unter einem Winkel von 22% 
Brad, einander gegenüber geftellt find, Das MWefen dies 
fes Inſtruments befteht nun darin, daß, wenn man hins 
einfieht, hinten bie farbigen Glasſtuͤcke, ıc, in gewiffen 
fommetrifhen, immer abwechfelnden Formen erfcheinen, 
deren Zahl unerfhöpflih if, Ein englifche® Zeitungs: 

blatt hat die Berechnung aufgeftellt, daß, wenn das Ins 
ffrument 20 verſchiedene Stuͤckchen enthielte, und man in. 
Einer Minute 10 Veränderungen machte, alsdann ber 


Kaleidoſkop. 2:5 
unglaubliche Zeitraum von -462,880,899,576 Sahren, 360 
Tagen, für alle Veränderungen, welche daffelbe hervor⸗ 
bringen kann, erforderlich feyn würden. — Oppof. BL. 
1818. Neo, 141. ©, 1125. Die Erfindung diefes In— 
ſtruments ward dem Dr. Brewſter zu Edinburg im J. 
1818 zugefhrieben. — Bert, Nachr. v. St. u. gel, 
©. 1818. No. 62, Es iſt aber nachher hiebei bemerkt, 
daß die Sache ſchon feir Langer Zeit bekannt gemwefen, 
und nichts anders, als der MWinkelfpiegel oder Mul— 
tiplicationsfpiegel der Alten fey, nur mit der Ab— 
änderung, daß man diefen Winkelfpiegel in ein Rohr 
einſchließt, und den, im Spiegel ſich abbildenden Gegens 
ftand von oben in dem Spiegel betrachtet, anftatt daß 
man es fonft von der Seite anfahr, Bei den Franzofen - 
heist das Inſtrument Boete catoptrique. — Gehler. 
IV. 132, Art. Spiegellabinet. Im Hefperus ift 
nachgewieſen, daß fhon ber Berliner Aſtronom Gott 
fried Kirch, oder Kircher, im Jahre 1646 der Er⸗ 
finder des heutigen Kaleidoſkops geweſen, und deſſen Be⸗ 
ſchreibung in Rom gedruckt worden ſey. — Heſperus 
1820. Beil. Nro. 8. ©. 60. — Zu Paris bat man ein 
Kateidoffop verfertigt, deffen Werth 20,000 Franken bes 
traͤgt. Der Inhalt der Bilderbüchfe befteht naͤmlich aus 
Zopafen, Rubinen, Smaragden, Brillanten, und andern 
prächtigen Stüden. Das Inftrument ſoll für einen frem⸗ 
den Hof beftimmt feyn. — Der Gefellfchafter. 1818. 
©. 392. — In einem Werke, betitelt: Natürliche 
Magie, das zuerft 1558 in Neapel erfchien, fommt das 
Kateidoftop unter dem Namen Polyphaton vor, und 
ift gerade fo befchrieben, mie dad Inſtrument jet ver 
fertigt wird, — Daf. ©. 628. Man hat nahher au 
Kaleidoffope,, die aus mehr al6 2 Spiegeln zuſammen⸗ 
gefegt find, verfertigt, welhe man Polygonal-Kaleis 
doſkope, die mit 3 Spiegeln infonderheit Triangu— 
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lar-, und bie mit vier Spiegeln Quadrat⸗-Kaleidoſkope 

genannt hat, Vergl. Gilbert Annal. -LIX. Zar. ff. 
Uebtigens hat in neueften Zeiten der Mechanicus 

Winkler in Berlin bem Dr. Bremfter die Ehre ber 

Erfindung dieſes Werkzeuge ſtreitig Mmaden wollen. — 
Berlin. Naher. v. St. u. gel, ©. 1818. Nro. 68. 

Kalkofen. Einen holzerfparenden — melder ben Por: 

theil gewährt, daß er in einem weg arbeitet, ohne aufzus 
hören, hat der Graf Rumford angegeben. — Hermb: 

ſtädt Muf. I, 79. | es 

Kalkſalbe gegen Flechten» Ausfchläge, hat Hufeland 
erfunden, — Journ. d. pr. Arzneyk. XXIII. 209. 

Kalktuͤnch auf Lehmwaͤnde, einen dauerhaften, hat S. €. 
Sartorius erfunden, — Hermbflädt Büll, XI. 112. 

Kalt Abfpinnen der Seide von ben Cocons. Diefe 
Methode ift erſt in neuern Zeiten in Mantua erfunden. 
Die Fabrikanten Zeno und Zermanini haben in ber 
Folge Verbefferungen damit vorgenommen, die aber haupts 
ſaͤchlich nur die Geftalt des Dfens betrafen, ben fie ellip⸗ 
tifh machten. — Poppe Handb. d. Erf. 225, Bor 
etlihen und 40 Jahren gebrauchte Giambattifte In⸗ 
vernizzi zu Mayland einen Ofen dazu, ber ſehr vors 
theilhaft gewefen -feyn fol, — Geſch. d. Techn, I. 434. 

Kalte Vergoldung, f. Vergoldung, trodne, 

Raltfhmiede, f. Kupferfchmiede, 

Kamm (28. 209), Einen Mechanismus, ben Kamm, 
womit die Wolle und Baummolle gefämmt wird, die Be— 
wegung zu ertheilen, hat Maiziere zu Rouen 1818 
erfunden. — Prechtl Zahıb. d. pol. Inſt. I. 499. , 

Kampefhehol; Ein neues Mittel, mit bloßem Kam. 
peſcheholz, ohne andere Beimifhung, ſchwarz zu färben, 
het ein gewiſſer Honig im Defterreihifchen erfunden. — 
Der Geſellſchafter. 1818. ©, 136, 2 
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Kampferoͤl hat Daniel Sennert (geb. 1572, gefl- 
.. 1637) erfunden. — Reimmann hist. lit. VI. 789. 
Kanalwage, mit Dioptern, hat 8. F. Mublert erfurk 
den, — Neues Mag. all. neuen Erf. Ill. 352. 
Kanefas, oder Bafin, hat man fehon feit mehrern Jahr— 
hunderten in Frankreich und in der Schweiz gewebt. In 
Deutfchland wurde die Verfertigungsart fpäter bekannt; 
zu Chemnitz in Sachſen führte man fie in dem erften 
Jahren bes XVII, Jahrh. und, wie es heißt, 1712 em, 
Im Jahr 1769 erfand ein junger Leinwebermeiſter zu 
Chemnitz, Namens Floͤrke, einen geſtreiften Kane— 
fas mit Atlasblumen. Seit den letzten Jahren des 
XVIII. Jahrh. verfertigte man zuerſt in England eine 
neue, ſehr feine Sorte von Kanefas, die man englis 
fhen Bardent, oder Dimities nannte. — Poppe 
Handb. d. Erf. 175. — Eine Scheermaſchine zu 
Kanefas haben die Franzofen erfunden., Daſ. 193, 
Berg, Geſch. d. Techn. I. 329. | 
Kanone (58. 246). Ein Präfungsinftrument,. womit 
man unterſucht, ob die Kanone gerade, gleich weit, und 
fo gebohrt ift, daß bie Aren der Seele und bes Stuͤcks 
genau zufammenfallen, haben der Franzofe Gribeauval 
und ber Engländer Desaguliers erfunden. — Poppe 
Geſch. d. Techno. Il. 550, Eine neue Verfahrungsart, 
eiſerne Kanonen zu gießen, da man fih, flatt der ges 
woͤhnlichen Lehmformen, eines hölzernen Modells, wels 
es nachher mit einem vor Bronze vertaufcht worden, 
bedient hat, hat ein franzöfifcher Former, Namens Bres 
zin, erfunden —.-Meues Mag. aller neuen Erf, 
I, 87. Einen neuen einfahen Karren zum. Zranfpors 
- tiren kleiner Kanonen, von. einer Stelle zur andern, hat 
ein Engländer erfunden. — Daf. 101. 
Kanonenkugel. Der gegoffenen eifernen Kanonenkugeln 
bediente man ſich fon -feit dem XVI. Jahrh. Ein Paar 
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Jahrhunderte lang vorher ſchoß man aus den Kanonen 
nur ſteinerne Kugeln. — Poppe Geſch. d. Technol. 

AD. 553. | 

Kanonenpulver. Der Doctor Feleppa in ber Provinz 
Montefusco, hat ein Ingredienz erfunden, wodurch die 
Kraft des Kanonenpulvers fehr vermehrt wird. Die Jaͤ— 
ger Eönnen 50 Mal ſchießen, ohne, das Gewehr zu reis 
nigen. — Hamb. Correfp. 1786. Beil, 3. Nro. 41. 

Kanten, f. Spigen. Ä 

Kantenmafhine, auf weılher man einen feinen elafti» 

ſchen Spigengrund ftriden Eann, hat Dümont erfun- 
ben, und die Steumpffabritanten Uhl und Hildebrand 
zu Berlin haben ihn mit Gluͤck zuerft nachgemacht. — 
Poppe Handb, d. Erf. 243. 

Kanzetberedtſamkeit. Kanzelvortrag. War bis auf 
Mosheim (geft. 1755) 1732, auf das verfehrtefte ges 
trieben. Wilh. Sad (geb. 1703,. geft. 1786) feste von 
1735 den vor kurzem entftandenen beffern Kanzelvortrag 
fort. Auf ihm folgte Joh. Andre. Cramer (geb, 1727, 
geſt. 1788) feit 17555 Jeruſalem (geb. 1779, geft. 
1789) feit 17565 Spalding (geb. 1714, gefl. 1804) 
feit 17655 Zollikoker (geb. 1730, geft, 1788). feit 
17695 Marezoll (geb. 1761) feit 1788. Die Be 
vedifamkeit der Vernunft brachte With, Abr. Zeller 
(geb. 1734, geft. 1804) auf die Kanzel,  — en 
Geſch. d. Lit, IV. 2. ©. 10523. | 

Raotin, f. Chinefifches Porcellain, 

Karben, metallifche, ein Verfahren -zu beren Fabricas 
tion hat Dubois:Auzour zu Louvriers 1817 erfunden. 
— Prechtl Jahrb. d, pol. Inſt. I. 494. — Eine Mas 
fhine zur WVerfertigung der Karden haben die Gebr. Go⸗ 
bin zu Paris erfunden. — Darf, 495. 

| Karderfhmafhine, f. Kragmafdine, 

Karren (5.8. 245), Einen neuen Karten, . mit hängene 
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bem Boden, der zum ſchnellen Aufladen und Fortſchaffen 
fhwerer Laften dient, hat der Schwede Fagyot in der 
erſten Hälfte bes XVIII. Jahrh. erfunden. — Der 
Schwede Chydenius machte die Raͤder der Karren groͤ⸗ 
ßer, und Achſen, welche von Eiſen waren, ließ er in 
Naben aus Glockenmetall laufen. — Der Maſchinendi— 
rector Friedrich zu Cellerfeld erfand. vor etlichen Zah: 
ven einen nuͤtlichen Karren für Bergleute. Diefer 
Karren hatte große Räder, eine vortheilhafte eiferne Adhfe, 
und eine fehr gute Hängeart bes Kaſtens. — Auch bie 
Engländer Colley und Blackwell, fo wie der Frans 
zofe. Geobert verbefferten die Karren. — Poppe Handb, 
d. Erf. 345. | | Ä 

Karrenbühfe. So nannte man anfangs das grobe, auf 
Karren fortgebrachte Geſchuͤtz; erſt fpäter führte man das 
für von Canna ben Namen Kanone ein. — Bedm, 
Erf, I. 360. 

Kartetfhenfugeln (28. 226). In den aͤltern Zeiten 
waren ſie unter dem Namen Hagel bekannt, den man 
aus Hagelgeſchoß, oder Hagelbuͤchſen, abſchoß. Unter 
dieſer Benennung kommen ſie bei Gelegenheit einer Fehde 
der Basler im Jahre 1446 vor, und Koͤnig Johann 
Corvinus (Hunniades) bediente ſich des Hagelgeſchoſ⸗ 
ſes in den Kriegen, die er von 1442 bis 1456 mit den 
Tuͤrken führte, Im Jahre 1467 hatten die Danziger 

 Hagelgefhoß auf ihren Schiffen, als fie mit den Dänen 
im Kriege begriffen waren. Ob man zu jener: Zeit das 
hatte, mas man jegt Kartetfchentugeln nennt, nämlich 
kleine gegoffene oder gefchmiedete Kugeln von 1 Pfund 

‚bis zu. 6. Loch, iſt beinahe zu bezweifeln, vielmehr zu 
vermuthen, daß kleine Stüden Eifen und Blei, oder 
auch bleierne Kugeln in Buͤchſen abgeſchoſſen worden, 
and fo koͤnnte man fi die 2000 eifin Kloͤtz (eiferne 
Buͤchſen) voll Wley (bieperne Kugeln) erklaͤren, weiche 
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der König von Frankreih Ludwig XII. am 27. Julii 
1499 ben Baslern überfandte. (Wurftifens Basler Chros 
nit, Baf. 1580. ©. 491.) — Stüde mit Kartetfhen 
geladen, kommen ſchwediſcher Seits bei der Belagerung 
von Schonen im October 1658 vor; bes Kartetfhens 
feuers mird bei ber: Brandenburg: bänifchen Einnahme 
der Inſel Rügen, im 3. 1678 gedacht; und im Junius 
1705 bedienen ſich Schweben bei bem Anfall auf Retus. 
fari in Riefland, gegen die Ruffen der Kartetſchen. — 
"Benträge g. Geſch. d. Pulvers,.d. Geſchuͤtzes u, 

d.e Kugeln. Liegnig' ıgıı. ©, 65. 

Kartoffel (23. 226. 5%. 246), Eine neue ce Methode, 
Kartoffeln während des Winters zu bauen, hat Demoi: 
fele Anne Clague in Chefter erfunden. — Hermb— 
ſtaͤdt Muf. XII. 250.— Humbold und Bompland 

- haben ſich vergeblich bemühet, in Suͤdamerika die Gegend 
auszumitteln, wo die Kartoffeln wild wachſen. Kürzlich 
aber ift der Geburtsort diefer nuͤtzlichen Pflanze in Peru, 
an der Grenze von Chili, 14 Meilen von Linna, in 
einem Thale, buch Herren Nuiz und Domboy- ent- 
deckt worden. Hienach zu ſchließen, duͤrfte die Sage, 
daß der englifhe Seefahrer Raleigh die Kartoffeln aus 
Guiana nah Irland gebracht, irrig und ihre Verbreitung 
aug Peru über Spanien wahrfcheinlih feyn, — Berlin, 

- Mar v. St u, gel. ©. 1820. Nr. 28 — Aus 

- erfrornen Kartoffeln ein brauchbares Mehl zu bereiten, 
hat der Domainenbeamte Albert zu Lindau bei Zerbft 
entdeckt. — Thaer Annal. d. Aderb, I. 390. | 

Kartoffeln, zur Mahlerei angewandt. Schon 
Naffe im Petersburg bemerkte, daß duch Maffer aus 
Kartoffeln ein gummiartiger Schleim gezogen werde, deſ— 

‘ fen fih ein Petersburger Hutmacher bei feinem Gewerbe, 
ftatt des theuren Mimofengummi, bediene, , Cadet be. 

- Baur ift noch weiter gegangen, and hat ben Erdaͤpfel⸗ 
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ſchleim zum Anmachen der Farben auf das Innere und 
Aeußere ber Haͤuſer angewendet. — Neues Mag. alt, 

neuen Erf, UI. 72. Ä 

Kartoffelbranntemwein. Branntewein aus Kartoffeln 
zu brennen, hat man ſchon in ber erften Hälfte des XVIII. 
Jahrhunderts verſucht. Die Schweden Skyſtte und de 
In Garbie waren, fo viel befannt, die erften, die 1747 
und 1748 diefen Verſuch machten. Schwed. Abh, IX, 
252. X. 281, — Riem, Müller, Gabelmann, 
u. a. haben 1790 f. vortheilhaftere Methoden erfunden, 

den Kartoffelbranntewein zu gewinnen. — ‚Müller hat 
fogar feine Liqueurs wieder aus dieſem Brannteweine ges 
zogen, und dies Verfahren 1793 befchrieben, — Poppe 
Geſch. d. Zehn. UI. 259. Ein neues Verfahren, ſolchen 
mit Vortheil zw ‚bereiten, hat der Amtmann Fr. €, 
Siemens zu Ppentont erfunden, und A819 befannt ges 
macht. — Hamb. unparth. Correfp. 1820. Nro. 9. 
Beilage. Daß der aus ausgewachſenen Kartoffeln berei— 
tete Öranntewein eine merkwuͤrdige betäubende Eigenſchaft 
habe, hat der Apotheker Loͤwe in Prenzlow zuerſt ents 
dedt. — Hermbſt. Büll, VII, 127, 

Kartoffelmeht.. ‚Der Engländer Whateley bat eine 
Mafhine erfunden, womit das Mehl aus Kartoffeln ſehr 
leicht ausgeſchieden und zubereitet werden kann. — Neues 
Mag. allı neuen Erf, III. 123. 

Kartoffelmühle. Schon in der Mitte des XVIII. Jahr⸗ 
hund. hat man die Kartoffeln, und zwar zuerſt im Han⸗ 
noͤveriſchen, zu zetmahlen, und gewoͤhnlich mit Getraide. 
mehl vermiſcht, zu Brod zu verbacken geſucht. Schon 
im Jahre 1756 hatte man Kartoffelmuͤhlen, worauf 
bie Kartoffeln zerrieben wurden. Die neuefte und befte 
Kartoffelmühle hat der Engländer Whnteley erfunden, 
— Poppe Handb. d, Erf, 3, | 

Kartoffelvermehrung, Ein Ungenannter hat die Ent: 
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deckung gemacht, daß man, wenn man die Bluͤten von 
den Kartoffeln abſtreift, ſo wie ſie hervorkommen, man 
dadurch bewirkt, daß man ein Sechstheil mehr als ſonſt, 
von dieſer Frucht erhätt, und auch nicht fo viel Meine 
Kartoffeln fih anfegen. — Dppof. Bl. 1818. ©, 1822. 

Kartoffelzuder Daß fih aus allen Getraidenrten, 
und auch aus Kartoffeln, ein braucdbarer Zuder be⸗ 
reiten läßt, bat vor etlihen Jahren Kirchhof in St. 
Detersburg erfunden. Kirchhof bediente fich zu feinen 
Ürbeiten dabei Eupferner, gut verzinnter Keſſel. Schra— 
der, ber Kirchhofs Methode genau prüfte, fand gute 
irdene, mit bleyfreyer Glaſur überzogene, mit Drath be— 
flohtene, oder auch eiferne, glafirte Gefchirre dazu weit 

zweckmaͤßiger. Nah Schraders Verſuchen gaben 100 
Pfund Staͤcke 94 — 96 honigdicken Sprup, und go 
Pfund trodnen Zuder. Aus dieſer Zuderfabrication ift 

aber nicht viel geworben, — Poppe Bandb. d. Erf. 65. 
ſ. Stärke 4 B. 160, 

Kartoffelzwieback. In Saint Malo baͤckt man ſeit 
einigen Jahren einen Seezwieback, der zur Haͤlfte aus 
Weitzenmehl,zur Hälfte aus Kartoffeln beffeht, bie mie 
Dampf gekocht, und ohne Zuthat von Waſſer geknetet 
‚werden. — Oppoſ. BI, 1818. Nro. 10. ©. 80. 

Kaſtanien. Ein Verfahren, aus den Kaſtanien Zucker 
zu gewinnen, ohne das Satzmehl zw verändern, hat C. 
Sof. Gaerrazzi in Florenz vor 1812 erfunden — 
Merkantil Annal, f. d. öfterr, Staat. 1812. ©. 146, 

Kaftengebläfe, f. Blaſebaͤlge. 

Katehismus (23. 229). Unter ben Neformirten fol 
Leo Judaͤ den erften Katechismus. gefchrieben habeit, 
ber lateinifh und deutſch gediudt if. — Stolle Hiff, 
d. theol, Gel. 396, 

Katehismusthaler, Go nennt man eine Folge religioͤ— 
fer Schauthaler; welche Herzog Ernftder Fromme 
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zu Gotha 1665 — 1672 prägen ließ. Sie waren ber 
Zaufthaler, Olaubensthaler, Eheftandsthaler, 
"Sterbethaler, und Seligkeitsthaler, f. ale diefe. 
— Schellenberg Hanbdler. I. 469. 
Katehoufaft zum Gerben, f. Gerberey. 
Kattundruderey (2 B. 233) Herobot erzählt von 
den Völkern des cafpifhen Meeres, daß fie auf ihre 
Zeuge. fhon Zeichnungen von Xhieren und Blumen ges 
druckt hätten. Einige vermuthen nicht ohne Grund, daß 
die Egypter, die vor der Erfindung des Scilfpapiers 
auf Leinwand ſchrieben, wol aud bie Erfinder der Kat: 
tundruderep feyn konnten. Von ihnen follen die India— 
ner diefe Kunft gelernt haben. Schon 138 Jahr nach 
Chr, Geb. handelten die Indianer mit gemalten und ges 
drudten Zeugen nah China, und. feit biefer Zeit fingen 
die Chinefer ebenfalls an, Figuren und Blumen in Holz 
zu fchneiden, die fo erhaltenen Formen mit Farbe zu be: 
ſtreichen, und auf Zeuge abzudruden, 
Die ältefte deutſche Kattunmanufactur ent 
fand ohne Zweifel in Kuhrſachſen. Der Grund dazu 
wurde ſchon im XV]. Jahth. von einigen der Religion 
wegen aus ber Schweiz vertriebenen Familien in der voigt⸗ 
ländifhen Stadt Plauen gelegt. Es wurden aber da: 
feibft zuerft glatte, weiße, unfrem Mouffelin aͤhnliche Kat: 
tune (fogenannte baummollene Schleyer) verfertigt. Dich 
tere Kattune, die zum Drud an auswärtige: Manufactus 
sen gefbidt wurden, kamen mit ben Halstühern erſt 
2695. ans Licht. Im J. 1750- wurde zu: Plauen die - 
erfte Kattundeuderey von Neumeifter gegründet. Die 
Kattunmanufacturen zu Chemnig haben fchon feit 1780 
fih fehe gehoben. Zu. Frankenberg wurden ſchon 
180L, gegen, 45,000; Stud Kattun gedruckt. — Die Ma: 
nufactur zu Baugen ift 1773 angelegt. Zu Auge 
burg. waten 1661, Georg Neuhofer und CHrifloph 
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Wegelin die erſten Kattundrucker. Im Jahr 1758 
erhielt Joh. Heinr, Edler von Schühle die Erlaubs 
niß, eine Zigfabri anzulegen, wozu das Gebdube 1773 
fertig wurde, Heidelberg erhielt 1765 die erfte Zi ge 
manufactur buch Binguer und Comp. Die ältefte 
Kattunmanufactur im Oeſterreichiſchen, die ſchon ſeit 
70 Jahren befteht, iſt die zu Schwehat, Die erſte 
Kattundruderey in Schlefien hat gleich nad dem fies 
“benjährigen Kriege ber Jude Mofes Heymann zu 
Breslau geftiftet, Im Preußifchen hat ber Franzofe 
Diüplan um 1743 die erſte Kattundruderey angelegt. 
In den neueften Zeiten find die Manufacturen zu Ber: 
lin, Potsdam, Novameß ic, ausgebreiteter und wich— 
tiger geworden. Im der Nähe von Philadelphia 
haben Hewfon und Taylor eine Kattundruderen an: 
gelegt u. f. wm, — Poppe Geſch. d. Technol. I. 313 
bis 322. — Uebrigens hatten unter den Europaͤern, Eng— 
länder, Italiener und Schweizer früher Kattunmanufac⸗ 
turen, als die Deutfchen, die fie befonderd von außges 
wanderten Franzoſen und Schweizeen erhielten, — Pöppe 
Handb. d. Erf. 173. — Die Engländer Charles Lay: 
or und Thomas Walker zu Mandefter, waren 
1770 die erften, welche das Zeug mit hölzernen Walzen 

druckten, worin die Mufter eingefhnitten waren. — 
Daf. 197. — Bor einigen Jahren haben auch die Eng« 
länder die Kunft erfunden, mit geſtochenen Kupfers 
platten auf Kattun zu dbruden In Augsburg 'iſt 
dies Verfahren von Gighour und Stein mit einigen 
Berbefferungen nachgeahmt worden, — Dafı a. a. O. 
— Eine neue Art farbige Mufter auf Kattun und Keine 
wand zu drucken, ‘hat der Kattundeuder Duffy zu 
Dublin, vor ‚1814 — — ‚Hermbpäbt Rathg. 
V. 

Kabenfelle. Im XI, Jahth. — in BB die 
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inlaͤndiſchen Felle fuͤr gemeines, aber die ſpaniſchen und 
italieniſchen fuͤr koſtbares Pelzwerk gehalten, — Beckm. 
Erf. V. 60. ws Bi 

Keihhuften. Die neueſte, Eürzefte und gluͤcklichſte Heil: 
att deffelben hat Fer Hofrath Vogler zu Weilburg 1802 

angegeben, — Dufeland Journ. d, pr. Arzneyk. XV. 
1, ©. 98. | \ 

Kelter (28. 236). Eine neue Weinfelter, die bie Uns 
volltommenheiten der gewöhnlichen nicht hat, und mit der 
man viel leichter umd vortheilhafter arbeiten Fann, hat 
Gay zu Montpellier. erfunden — Hermbſtaͤdt Muf, 
VIIL., 356. 

Keffel (5 B. 249)... Sechs große Keffel mit Waffer durch 
Ein Feuer zum Sieden zu bringen, iſt eine Entbedung 
bes Schweden ‚Silfwersparre zu Nyköping. Zum. 
Feuer braucht man nicht mehr, als 10 Pfund Zannens 

holz. — Schnee landwirthfhaftl. Zeit, 1819. ©. 48. 

Keffeifhmiede, f. Kupferſchmiede. 

Kette (23. 237, Neue Ketten zum Gebrauch in den 
Bergwerken, hat der Engländer Wit, Haws erfunden. 
— Hermbſtaͤdt Mufeum. Il. 224. 

Ketzer und Kegeren (23, 239).. Der ältefte under den 
griechiſchen Kirchenichrern, der bavon gehandelt hat, mar 
Irenaͤus, ein Bifchof zu Lyon (geb, ums Jahr 120); 
unter den Tateinifchen aber Zertullian. — Gtolle 
Hiſt. d. Gotteögel, 257, 

Kinderbette, das, vermöge eines efaftifchen Bogens eine 
fanfte Bewegung von oben nad unten annimmt, hat ein 
Deutfder, Dr, Fauft, in England, um 1803 erfunden, 
— Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. XV. 3. ©, 168, 

‚ Kinderfrankheiten Für den erften, der bavon ges 

ſchrieben hat, wird der Araber Rhaſis oder Rafis, ein 

Arzt des X. Jahrh, gehalten, - des au unter dem Mas 

men Almanfor, oder Abubeker Arazi bekannt if, 
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Alfaharabius hat fein Buch faſt ganz ausgeſchrieben. 
Ueber die Pocken und Maſern hat Avicenna (geb, 980). 
gefchrieben. Späterhin, im. XVI. Jahrh. hat Leonel— 
lus Faventius de Victoriis, Hieronymus Mer— 
catus, im XVII. Jahrh. Joh. Stephan Strobel: 
berger (1629) über dieſen Gegenſtand gefchrieben. 

Meichior Schiz ſchrieb 1642 Über Poden und Ma: 
fern; Jacob Primorefiug (1659) von Krankheis 
ten der Knaben; Georg Wolfg. Wedels Bub über 
dıe Kinderkrankheiten 1717, wird für eine feiner beften 
Schriften gehalten, und nah Boerhaavens Urtheil hat 
des Engländer Harris Tractat über dieſen Gegenftand 
(1715) feines Gleichen nicht. — Stolle Hiſt. d. med. 

Gel. 742. | ' 
Kirhengefhihte (2 B. 243). Die erfle allgemeine 
chriftliche Kirchengeſchichte, ohne welche eine völlige hiſto⸗ 
riſche Nacht auf den erſten chriſtlichen Jahrhunderten lie⸗ 
gen wuͤrde, hat Euſebius geſchrieben. — Eichhorn 
Geſch. d. Lit. J. 443. 

Kirhenlied, ſ. Hymne. 

Kirhenverfammlungen, f. Concilien. 

Kirgifit, ein neues eigenthuͤmliches Foſſil, iſt vom Pros 
feffoe Treutber zu Dresden entdedt, — Zeitſchr. f. 
Mat, u. Heilkunde I 2. ©. 177. | 

Kirfhbaum (2 B. 250). Ein Zabrifant in Copenhagen 
hat die Erfindung gemadt, das Harz der Kirfhbäume fo 
zuzubereiten, daß es die Stelle des Schellads vertreten, 
und zu Siegellad gebraucht werden kann. — Archiv v. 
u. f. Schleſien 1812. Nro. 36. S. 144. 

Kitt (2B. 251) Einen Kitt, der aus geloͤſchtem Kalk 
bereitet wird, ſchnell feſt, und dem Waſſer undurchdring⸗ 
lich wird, hat Loriot um 1774 erfunden. — Floͤrke 
Encykl. U. 97. — Einen neuen Kitt, zum Gebrauche 
bei Conſtruction der Gebäude und anderer Kunſtgegen⸗ 
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flände, hat Dihl in Paris 1817 erfunden, — Prechtt 
Jahrb. d. pol. Inſtit. J. 494. Einen Kitt jur dauer⸗ 
haften Bekleidung von Gebäuden aus Holzwerk bat The: 
nard in Paris erfunden. — Schnee Landwirehfchaftl, 
Zeit. 1818. Nra, 3. ©. 28. "Einen Kitt, der das Bley, 
die Steinplatten, den Dachſtein, den Schiefer und ben 
Sandftein, ſowohl bei fehrägen als platten- Dächern, ıc. 
erfeßt, hat der Befiger einer Porcellanmanufactur, Dihl 
in Paris erfunden. — Hermbſtaͤdt Muſeum. X. 127. 
Einen vorzuͤglichen Kitt zu chemiſchen Proceſſen hat der 
Prof, Payffe erfunden. — Gilbert Annal. XXXI. 
448. Eine neue Art, Kite zu machen, welcher der Näffe 
und dem Feuer- widerfteht, hat C. de Pugmarin ers 
funden. — Neues Mag. all, neuen Erf. I, 296, 
Vergl. Cement. 

Klappen-Ventile im menſchlichen Koͤrper. Ueber deren 
Anwendbarkeit bei Maſchinen hat der Englaͤnder Moyle 
zu Helſton gegen 1815 zuerſt aufmerkſam gemacht. — 
Gilbert Annal. LIV. 368. 

Kleiſter. Einen wohlfeilen Kleiſter aus Kartoffeln fuͤr 
Buch binder, Leinewand-Manufacturen, ıc, hat ber Eng⸗ 
länder Dru ry erfunden — Hermbſt. Rathg. I. 127, 

Klingeln-an den Hausthuͤren, waren ſchon im alten Rom 
üblih, — Adams rim. Altereh. (Zte Aufl.) N, 397, 

Klinkert, Klinkhart, Philippsklinkert, Eine alte 
burgundifche Goldmünze, von der Größe der Goldguͤlden, 
welche Philipp ber Gütige 1432 prägen lief, — 
Schellenberg SHandler. I. 479. 

Klopfer an den Hausthüren, hatte man fchon zu ben 
Zeiten der Römer, — Adams roͤm, Alterth, (Zte Aufl.) 
I. 379. 

Klyſtiere. Nah Plinins und Plutarch haben ſolche 
die Egypter erfunden, — Stolle Hift, d, med, Ger, 855. 


‚228 Klyſtierſpruͤtze. 

Klyſtiermaſchine {5 B. 256). Regner de wat iſt 
geb. 1641, geſt. 1673. 

Kipftierfprüge. . In Deutfchland bediente man fih noch 
vor 80, 90 Jahren größtentheild der Kälber: oder 
Schweinsblaſen. Die zinnernen. Kipftierfprügen foilen in 
Sranfreih erfunden ſeyn. — Stolle Hiſt. d, med. 
Gel. 855. j 

Knallgas:Gebläfe Ein neues hat der Engländer 
Newmann erfunden. — Mag. d. neueſt. Erf. (neue 
Folge.) Nro. 3. ©. 15. 4 

Knallgold (2B. 257). Die Urfahen der Wirkungen 
des Knallgoldes hat zuerft ein Ungenannter im J. 1783 
angegeben. — Erell neueft, Entd. in d. Chem. XI, gr. 

Knallphosphorus. Brugnatelli war der erfle, wel: 
cher die merkwuͤrdige Beobachtung machte, daß, wenn 
Phosphor und Salpeter mit einander gemengt werden, 
ein bloßer Drud, Stoß oder Schlag hinreichend ift, eine 
gewaltfame Zerplagung derfelben zu veranlaſſen. — 
Hermbftädt Buͤllet. I. 102, 

Kmall:Platın. Em neues, das bei einer Wärme von 
ohngefähe 400° Fahr. mit flarfem Geraͤuſch und großer 
Heftigkeit abfnallt, hat Edmub Davy erfunden und 
1816 bekannt gemacht. — Hall, allg. Lit. Zeit.“ 
1818. Nro. 103. ©. 819. 

Knallpulver (5 B. 256).: Ein neues haben Gengem— 
bre und Botten erfunden. — Mag. d, neuefl, Erf. 
(neue Folge) Nro. 2. ©. 37. 

Knallquedfilber (28. 238). Eine vereinfachte Zube 
teitung des von Howard entdeckten, fpäterhin von Des= 
cotils abgeänderten Knallqueckſilbers, welches‘ auch Knalls 
filber genannt, und zu Sinallerbfen, Knaufidibus, und an⸗ 
bern Knallapparaten angewandt wırd, hat Marehaur 
erfunden. — Neues Mag. all, neuen Erf, Il. 89. 

Knalıfilber (2B, 258), Die Bereitung eines Knalle 
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filbers hat auh Descostils im J. 1808 gelehrt, — 
Gilbert Annal, XXXI, 109. 

Knetemaſchine (28. 259). Eine einfachere und mirk: 
famere hat der Bäder Lembert in Paris vor einigen - 
Jahren erfunden. — Poppe Handb. d. Erf, 36. 

Knidermühlen, Schuffermäblen,: auf welchen die 

. zunden Spiellugeln, Schuffer oder Knider aus 
Marmor, Chalcedon, Achat und Ähnlihen Steinen ver: 
fertigt werden, find in Deutfchland zuerft, und. zwar im 
XV, Jahrh. aufgefommen. "Die älteften befanden ſich 
zu Tyrol, zu Greding im Salzburgifhen, zu Soͤllingen 
im Durlacher Dberamte, und zu Berchtoldsgaden. Im 
Jahr 1770 ließ der Geheimerath von Thuͤmmel eine 
Schuſſermuͤhle bei Coburg anlegen. Der Rath Trinks 
erbauete 1781 bie Schuſſermuͤhle bei Hochhaus im Oet⸗ 
tingifhen. Die Ahatmühlen bei Oberftein find ſchon ſeit 
vielen Fahren berühmt geweſen. — Poppe Seh, db, 
Techn. II. 325. 

Knoblauch (5 B. 259). Die Beſtandtheile deſſelben hat 
C. 2. Cadet zuerſt am genaueſten unterſucht. — 
Hermbſt. Buͤll. J. 176. | 

Knochen (2%. 259). Daraus eine fchwarze, graue und 
weiße Farbe zu bereiten, melde von Malern gut gebraucht - 
„werden Tann, hat der Uhrmacher Peterfen in Copens 
hagen erfunden. — Dppof. Bl. 1817. ©, 987. — 

- Daß die Knochen mander Thiere nach dem Genuf der “ 
Färberröthe (Krapp) voth gefärbt werden, hat fhon Lats 
vin, Lemnius in ber Mitte des XVI. Jahrh. anges 
merkt. Deffen Miracula occulta naturae. Antwerp. 
1581. S. 390. 

Knochen der Voͤgel. Daß die Knochen der Vögel hohl 
und dünne von Subſtanz wären, haben ſchon Galilei 
und Borelli bemerkt; den Zufammenhang aber, worin 

dieſe Theile mit den Werkzeugen des Achemhohlens 
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fiehen, hat erſt Camper aufgeſucht. — Reil 16 Re 

d. Phyſioi. VW). 479. 

Knochendreher, f. Horndreher. 

Knochenmark. Der erſte, der eine genaue Zergliederung 
des Knochenmarks und ſeiner verſchiedenen Arten anges 
fiete Hat, ift Berzelius. — Hermbſt. Bül. I. 368. 

Knopf (58%. 257). Ein vortheilhaftes Verfahren, bie 
Derfertigung tombackener Knöpfe betreffend, hat Di: 
mont in Lyon erfunden. — in guter Arbeiter fann 
täglich 480 Dugend Eleine, und 144 bis 180 Dutzend 
große Knöpfe abrunden. — Hermbitädt Mufeum. V. 
3. Zur ſchnellern und beffern Berfertigung der Metall 

Enoͤpfe haben bie Engländer die meiften und vorzüglich 
fien Vortheile erfunden. Schon vor der Mitte des XVIH. 
Jahrh. wurden in eignen Knopfmanufacturen zu Bir 
minghbam und Sheffield von vielen taufend Mens 
fhen allerlei Arten von plattirten, yerfilberten und vergols 
deren Knöpfen gemacht. Der befannte Boulton erfand 
herrliche Maſchinen zur fchnellern Verfertigung der Knöpfe, 

— Zu Stahlknoͤpfen hatten die Engländer vortheils 
hafte Mafchinen "erfunden, -— Knoͤpfe aus Kobalt 
fpeife hat der Gürtlermeifter Schier in Hälle an der 
Saale ſchon vor mehr ald 20 Jahren fabritmäßig verfer: 
tigt, — Poppe Handb. d. Erf, 260, 

Knopfuhr, f. Stodfnopfuhr. 

Kobolt (23. 262). Daß Kobolt ein beſonderes Halb: 
metall enthalte, bat der ſchwediſche Bergrath Brandt 
um 1733 zuerft behaupte, — Bedm, Erf, Ill, 224, 
f. Blaufarbenwerf, 

Kohapparat. Einen tragbaren — hat der Prof. Wur— 
zer in Marburg erfunden. — Hermbſtaͤdt Mufeum, 
XIV. 108, 

Kohen in Wafferdämpfen War fhon in ben aͤlte⸗ 
ſten Zeiten bekannt. Die Araber und andere Voͤlker tab 
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ten ihre lodern Weizenmehlkloͤße auf die Art, daß fie fols 
che in ein irdenes, am Boden durchloͤchertes, und mit 
einem Dedel verfchloffenes Gefäß braten, und dies auf 
den Fleiſchtopf flellten, wo denn bie auffteigenden heißen 
Dämpfe.die Klöße gahr Fochten. Die Europäer feinen 
dies aber nicht beachtet zu haben. Erſt in den legten 
Sahren des XVII. Sahrhunderts führten- die - Engländer 
daffelbe Verfähren mit Erfolg aus, Nah und nad iſt 
dieſe Kochungsart ſowohl von den Englaͤndern, als auch 
von den Deutſchen und Hollaͤndern, ꝛc. noch verbeſſert 
worden. — Poppe Handb. d. Erf, 128. Vergl. Dampfs 
kochung. 

Kochen in hölzernen Gefäßen Dieſe Erfindung ſoll 
von Fiſcher in Berlin herruͤhren. — Poppe Hanbb, 
d. Erf. 131. Schon in der Mitte des XVII, Jahrh. 
hatte der anfpahfhe Mechanicus Gaas eine Vorrichtung 
erfunden, welche aus hölzernen Fäffern beftand, "die zum 
Deftilliren des Oels und des Brannteweins gebraucht 
wurden. Daf.a. aD, 

Kohlampe. Eine Lampe, womit man im Stande iſt, 
in 5 Minuten ein halbes Maaß Waffer ind Kochen zu 
bringen, bat Bertin erfunden. — Aehnliche Lampen, 
die zugleih die Beftimmung haben, MWaffer, ıc. ins Kos 
chen zu bringen, auch zugleih als Nachtlicht zu dienen, 
hat auh Hoffmann ın Leipzig erfunden. — Poppe 
Handb. d. Erf. 327. . 

Kochmaſchine (28. 266. — 58. 258). Eine trag- 
bare Kochmaſchine, in welcher man mährend des Gehens 
und Fahrens, leicht und ohne Gefahr ‚fein Effen kochen 
kann, ‚hat der Hoftath Wurzer in Marburg ı818 ers 
funden. Um 2 bis 23% Pfund Fleifh gahr zu kochen, 
werden nur etwa für 1 Kreuger Kohlen erfordert. — Nas 
tional z. d. Deutſch. 1818. Nto. 19. ©. 378. . 

Kohöfen, Eine Art von Aberaus brauchbaren Kochoͤfen 


— 
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haben Remy und Comp. zu Neuwied | im Bergiſchen 
vor 1811 erfunden, die daher die Neuwieder Kochoͤ— 
fen genannt werden, — Hermbſtädt Mufeuml, 245. 
Kochofen, ötonomifcher, f. Badofen. 
Köliner Waffer, balfamifdhes, f. Schonheitswaſſer 
Koͤnigsſtein. Dieſe berühmte, unuͤberwindliche, faͤchſiſche 
Bergfeſtung im Meißener Kreiſe, an der boͤhmiſchen 
Grenze, hat Kuhrfuͤrſt Chriſtian J. 1589 zu bauen an— 
fangen laſſen, und erſt ſeit 1731 iſt dieſer Bau voͤllig zu 
Stande gekommen. — Jaäger hiſt.ſtat. Zeit. Lex. I. 805. 

Koͤnigsthaler, ſ. Philippsthaler. 

Körnen:des Schießpulvers; geſchieht in Sieben, die 
einen Pergamentboden haben, worin lauter kleine Loͤcher 
ſich befinden. Eine ſchwere hoͤlzerne Scheibe druͤckt die 
zerbroͤckelte Pulvermaſſe nach und nach in lauter runden 
Koͤrnern durch die Loͤcher. Einige empfehlenswerthe Bots 
richtungen, das Koͤrnen durch die Maſchine ſelbſt verrich- 
ten zu laſſen, hat K. Chr. Langsdorf 1807 angege— 
ben. — Deſſen Erlaͤuter. wicht. Lehr. d. Techn. 
I. 352, fı 

Körtling, Sörtling, Groͤtling. Eine altdeutfche 
filberne Scheidemuͤnze, welche 1360 zuerft in Göttingen 
gefhlagen wurde. — Schellenberg Handler. J. 484. 

Kohlen, eim Mittel gegen Roft, f. Metallene Geräth- 

ſchaften. on 

Kohlengabd, Ein Berfahren jur beffern Reinigung des 
Kohlengafes, Behufs der Erleuchtung, hat der Engländer 
Daniel Witfon 1817 erfunden, — Hermbſtaͤdt | 
Muf. XIV, 150, | 

Kohlenftaub (2 B. 269). Daß in inmwendig verkohlten 
Tonnen das Maffer auf Seeteifen einige Jahre unvere 
borben erhalten werden Tann, hat Kruf enſtern erprobt. 

— Floͤrke Unterhalt. 4. H. 2. ©. 212, 

—— ‚Eine Maſchine, wo Strumpfwirker: 
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Aust und Weberſiuhl mit einander in Verbindung geſetzt 
ſind, hat Reichel in Berlin erfunden. Waſſermann 
in Erlangen brachte mit Huͤlfe eines Schloſſers und eines 
Stuhlſetzers dieſe aͤußerſt kuͤnſtliche Maſchine gluͤcklich zu 
Stande. — Poppe Geſch. d. Technol. I. 476. ee 

Komödie (2 B. 272). Die ditefte italienifche Komoͤ— 
die fol feyn, die in Terzinen gefchriebene Floriana, Ve» 
nez. 1523. 8. — Eichhorn Geh. d. Lit. IV. 1. ©, 
83. — Das ältefte kuͤnſtlich ausgearbeitete fpanifche - 
Schaufpiel ift von. Enrique be Villena vor 143% 
Daf. 189. — Der ältefte befannte portugieſiſche 
Rufifpieldichter ift Saa de Miranda, vor 1556. Daf. 
268. — Das franzsfifhe Theater hat zwifchen den 
Fahren 1380 bis 1400 feinen Anfang genommen. Daf. 
382. — Die Paffionsbruͤderſchaft (La confrèrie 
-de Passion) erhielt unter dieſem Namen 1402 ein Pri⸗ 
vilegium, und es iſt die erfte oͤffentlich autoriſirte Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft des neuern Europa. Daſ. 383. — Der 
Stifter des neuern franzoͤſiſchen Theaters, nach ans 
tiken Muſtern, war Etienne Jodelle (geb. 1532, 
geſt. 1573) im J. 1552. Von ihm ruͤhrt das erſte re⸗ 
gelmaͤßige franzoͤſiſche Nationalluftfpiel (Eugene) her, 
Daf. 387. — In England kommen fon im XI. 
Jahrh. geiftlihe Schaufpiele (28. 17) vor. Daf, 
2, S. 632. — Weltliche Poffenfpiele findet man 

ſchon unter ber Regierung Eduards Ill, um 1330, Die 
Geſellſchaft, die fih damit befchäftigte, wurde die Gefells 
ſchaft der Landſſtreicher (Vagrants) genannt. Sie 
müffen fhon zu Ende'des XI. Jahrh. dagemefen ſeyn. 
Daf. 635: — Im Anfange des XVI. Jahrh. uͤberſetzte 

man alte Dramatiker, und ſchon 1520 war eine engliſche 

Ueberſetzung des Teren vorhanden, Daſ. 639. — Die 
erfte, im englifcher Profa abgefaßto Komödie, war ein- 
Stud aus Arioft, die. Supposes, welches George 
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Gascoigne (geft. 1578) uͤberſetzte. Daſ. 641. — Das 
regelmaͤßige Schauſpiel hat alſo am Ende des XVI. 
Jahrh. feinen Anfang genommen. Miſtreß Betterton, 
(am Ende des XVII. Jahrh.) fol die erſte Schauſpiele— 
rin. des engliſchen Theaters gewefen ſeyn. Daf. 645. 
Anfangs fpielten Knaben die weiblihen Rollen. Diefe 
Eineihtung hat William Davenant (geft. 1668) abe 
gefhafft. Daf. 652. — In Deutſchland hatte man 
im XIV. XV, und XVl. Jahrh. die fogenannten a fts 
nachtsſpiele w. geiſtlichen Schaufpiele (ſ. diefe), 
Doch mahbte Hans Sachs fhon in feinen legten Jah— 
ren einen Unterſchied zwifhen Luft: und Zrauerfpiel; und 
Jacob Ayrer unterfchied zwifhen 1570 — 1589 no 
fchärfer zwifhen Faftnachtsfpielen, Komödien und Tragoͤ⸗ 
bien, verfuchte fi auch daneben im Singfpiel, als in 
einer eignen Gattung. Späterhin, vom -ıften Viertel 
des XVII, Jahrh. an, murden Ueberfegungen von 
Alten und Stalienern auf die Bühne gebracht, wo 
‚ befonders Martin Dpig wirkte, und mas biefer buch 
feine Ueberfegungen vorbereitet hatte, führte Andreas 
Gryphrus (geb, 1616, gell. 1664) 1650 durdy feine 
Zrauers und Luftfpiele aus. Won 1730 bid 1750 mwurs 
den die Franzoſen faft ausſchlußweiſe dad Mufter der 
Deutfchen im Drama, und erft Joh; Elias Schlegel 
(geb. 1718, geſt. 1749) hat dem deutſchen Theater eine 
neue Geflalt gegeben, ‚und im eigentlihen inne im 
deutfhen Drama die Bahn gebrochen. Sein erftes Luft: 
fpiel war der gefhäftige Müffiggänger vom J. 
1743. Die ausführliche Gefchichte des deutfchen, Thea— 
ters gehört nicht hieher. Eihhorn am. a. O. 946 — 
978. — -Die älteften dänifchen dramatifhen Verſuche 
find aus der erften Hälfte des XVI. Jahrh. von Ehtis 
ſten Hanfen, Schutmeifter in DOdenfe. — Daf. 2. 
©, 1165 Die erflen regelmäßigen Schaufpiele aber 
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gab Lubwig Holberg (geb. 1684, geſt. 1754) im J. 
1720. Daf. ©. 1171. — Sn Schmweben find fhon 
am Ende des XVI. Jahrh. Komoͤdien aufgeführt, von 
deren Befchaffenheit man aber nichts Näheres weiß. Erſt 
im 5. 1740 erhielt Stodholm ein Theater. Das erfte 
ſchwediſche Driginal-Schaujpiel hat Dalin (geb. 1708, 
gef. 1763) gefchrieben. Daf. ©. 1239. — In Dob 
land waren bie Älteften bramatifhen Producte, wie in 

Frankreich, Deutfhland und England, elende Verunftals 
tungen der biblifhen Geſchichte. Die wahre holländifche 
Bühne ift erft 1617 durch Samuel Cofter, einen 
Arzt zu Amfterdam (geb, zwiſchen 1580 und 1590) das 
feibft errichtet. — Daf, 1377. — Bredero (geb, 1585, 
gef. 1608) war der erfte, der. die erften abgefhmadten 
Schauſpiele mit einer Art befjerer Luftfpiele abwechſeln 
ließ. Daf. 1382. Die erfle auf Deutſchlands Bühne 
erfbienene lateinifhe Komödie ift im Jahre 1497 
dem Bifhof Johannes von Dalburg zu Worms zu 
. Ehren, von feinem ehemaligen Lehrer Johann Raͤuch—⸗ 

. Iein, aufgeführte, — Der Freymüthige 1820, Nto, 
33. ©. 139. | 

Komiſche Dper (28. 271.) Mit der erften trat der Stas 
lienee Drazio VBechi 1597 auf. Sie hatte den Namen 
Anfioparnasso, — Eichh. Geſch. d, Lit, IV. 1. ©, 96, 

Kopet, Copeck, Kopad. Eine ruſſiſche Sceidemünze, 
bie ehemals von Silber war, feit 1655 aber aus Kupfer 
geprägt wird, — Schellenberg Handler. I, 482, 

Kopfiteuer, ſ. Perfonenfteuer, 

Korkfhneidemafhine Kine Ausfhnittmafhine zur 
Bildung der Korkftöpfel, hat der Korkfhneider Chatam 
in London vor etwa 14 oder 15 Jahren 358 — 
Poppe Geſch. d. Technol. J. 322. 

Korkſtoͤpſel (2B. 276). Eine Maſchine, Behuf der 
Fabrikation der Korkſtoͤpſel, hat Maupaſſant be 
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Raney zu Paris 1817 erfunden. — na Jahrb. 
d. pol. Inſt. J. 499. 

Kornblume. Daraus Saftblau zu bereiten, hat der Hof⸗ 
rath Jucch in Münden entdeckt. — Deſſen allgem, 
Journ. f. Techn. I. 61. 

Kornharfe, ſ. Gmaibe /eeinigungemaſcine. 


Kornwuͤrmer. Ein Ungenannter (Franzoſe) hat bie Ents 


dedung gemacht, daß, wenn man Getraide, worin fich 
Kornwürmer befinden, mit Hollunderzweigen bededt, diefe 
Thiere danach auf ber Ötelle verfhwinden. — Der Ge 
feltfbafter. 1818. ©. 136. 

— Kräuterbud. Herbarium. Dergleichen * ſchon 
Otto Brunfels, oder Braunfels geſchrieben. Von 
feinem Herbario iſt in lateiniſcher Sprache der Iſte 
Band 153%, der 2te 1531, und ber zte nach feinem 
Tode 1536 herausgefommen. Er hat 288 Pflanzen be: 
ſchtieben, amd ift der Erfte, der die in Ältern Zeiten 
fhon gewöhnliche, nachher aber wieber erlofchene Einrich— 
tung, die von ihm befchriebenen Kräuter in Figuren ab; » 
bilden zu laffen, wieder hergeftellt hat. — Euriciug 
Cordus, der als Prof. zu Bremen 1538 ftarb, ift nad 
Tournefort's Aeußerung der Erfte, der die Pflanzen 
auf eine genaue Art zu befchreiben unternommen hat, — 
Hieronymus Tragus (Bod) gab 1540 ein Kräutere 
buh mit Figuren heraus., Leonhard Fuchs ein ders 
gleihen 1542. — Jacob Theodor (Xabernämon- 
tanus), der anfangs Apotheker zu Kron: Meiffenburg, 
zulegt Euhrpfälzifcher Leibarzt war, und 1590 ftarb, hatte 
36 Jahr an Materialien zu feinem Kraͤuterbuche gefame 
melt, brachte aber bei feinen Lebzeiten nur den erffen 
Theil zu Stande; bie folgenden Theile wurden von Nis 
-01.-Braun und Cafp“ Baubin beforgt. — Adam: 
Lonicer (geb. 1528, gefl. 1586) gab 1573 ein Kräuters 
buch mit vielen Holzſchnitten in Fol. heraus, So viele 
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Mängel das Buch hat, fo ift e8 doch mehrmald aufge: 
legt, und ber vielen abergläubifchen, darin vorfommenden 
Dinge. ohnerachtet, doc erft 1770 von Dr. Ehrhardt 
zu Um mit Zufägen wieder herausgegeben worden. — 
Stolle Hift. der. med. Gel. 624..627. 630. 633. 635. 
637. ff. Die erſten beffern Kräuterbücer der Engländer 
find von William Turner, feit 1550, und John 
Gerard, feit- 1597. Gedachter Otto Braunfels, 
leß die erften Zeichnungen der Kräuter nach ber Natur 
verfertigen, und fie darauf in fein Kräutetbudy in Holz’ 
ſchneiden. Nach feinem VBorgange gab Hieronymus 


Tragus fein Kräuterbud mit Holzfhnitten von David 


Kantel heraus; und Leonhard Fuchs ein Kraͤuter— 
buch und eine Geſchichte der Geftiäuhe mit herrlichen 
Holsfhnitten, von dem großen Künftler Veit Conrad 
Spedle 1542, 1543. — Eihhorn Geſch. d. Kir. Il. 
1, S. 80 und 305, 
Kraftmafhine Der Mehanicus Balthafar Abels 
- in Worms hat eine Kraftmafchine erfunden, die bei einer 
Kornmühle in Thätigkeit ift, und von nur £ der ganzen 
anzumwendenden Kraft, ſchon täglih 14 — 24 Matter . 
Getraide malt. — Oppof. Bl. 1818. ©. 446. 
Krahnwage. Eine neue —, womit ein einziger Menſch 
Schiffe und Wagen aus- oder abladen,, und beladen, ſo 
wie die ſchwerſten Laften auf eine große Höhe heben und 
‚ zugleich wägen Eann, hat Boreur erfunden — Neues 
Mag. all. neuen Erf. Ill. 324. - ° 
Krammetsvögel, wurden fhon zu Homers Zeiten in 
Schlingen gefangen. — Potter Archdol, I, 276, 
Krampfroche, f. Zitterroche. 
Krankhafte Irritabilitaͤt, oder unwillkuͤhrliche 
Muskelbewegung. Dieſer Krankheit hat der Hofrath 
Schäffer in Regensburg im J. 1793 zuerſt gedacht. 
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Bis hahin hatte noch Fein Schriftfteller fie genannt. — 
Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. Il. 243. | 

Krankheiten, gefährlide, der Arbeiter und 

- Künftter. Der Italiener Ramazzini war, fo viel be 
kannt, der erfte, der noch vor der Mitte des XVIII. 
Jahth. mit nicht geringem Erfolge auf viele Arbeiten der 
Handwerker und Künftler aufmerffam machte, die oft ges 
faͤhtliche Krankheiten, ja nicht felten. einen plößlichen Tod 
nach fi zogen. Adermann feste die Sache 1783 noch 
bündiger auseinander, Ihm folgten 1803 Adelmann 
und May, und Poppe 1804. — Poppe Gef; d. 
Zehn. I. gr. 4 

— — der Kinder, ſ. Kinberkrankheiten, 

— — des Alters, ſ. Alter, , 

— — der Künfte und Handwerker, ſ. Hands 
werker. J 

— — der Frauenzimmer, ſ. Frauenzimmerktank⸗ 
heiten. * 

— — des Juͤnglingsalters, f. Juͤnglingsalter. 

— — der Tuqchmacher, f. Tuchmacher. 

— — Born den Krankheiten der Fürften hat ſchon 
Bernhardin. Ramazzino 1710; von den Krankh. 
der Fürften und Soldaten, Gehema, Ludo—⸗ 
vici, Valentin Will 1676, Minderer vor 1620, 
Tobias Cober um 16855 — von den Krankheiten der 
Schiffer, Codburn, de Vega, Glauber und 
Vater; — von den Hofkrankheiten, Wald» 
ſchmidt 1686 und Stahl 1705; — von den Kranke 
heiter dee Gelehrten, v. Franfenau, Walds 
fhmidt, Wedel, Schrader, Hoffmann und Schas 
her gefhrieben. — Die Krankheiten be Prediger 
bat Ernft Heine. Wedel, dieder Juriftem Joh. 
Herm. Fürftenau- unterſucht. — Stolle Hifk d, 
med, Gel, 749, 
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Krapp, Krapplad. Schon Neri hatte eine rothe Lad: 
farbe aus dem Krapp gekannt, deren Zubereitung aber 
verloren gegangen war, ald Marggraf im I. 1768 fie, 
aufs neue entdedte. Aber der Engländer Englefield 
hat diefe Zubereitung bes Krapplacks ſehr en 
— Hermbſtaͤdt Buͤll. II. 254. 

Krag:, Krempel- oder Kardetſchmaſchinen, zum 
Auflockern und Krempeln der Wolle, die entweder durch 
Waſſerraͤder, oder durch Dampfmaſchinen bewegt wurden, 
ſind in England zuerſt von 1775 an, aufgekommen. Rie 

‚hard Arkwrigt hat dazu die Bahn gebrochen, “ Aber 
nicht blos in England, fondern auch in Deutfchland (vor - 
züglih in den Preußiſchen und Sädfifchen Stäaten), und - 
‘in andern Ländern murden diefe Maſchinen eingeführt. 
Wrigt, Hawksley u.a. haben ſolche zu einem hohen 
Grade der Vollkommenheit gebracht. — Poppe Geſch. 
d. Technol. I. 270. Vergl. Kratzmaſchine 2 B. 285. 
5 B. 264. — Krempelmaſchine 2%. 286. 5B. 264. 
— Woukaͤmmerey. 4B. 389. 5 B. 570. = 
Krebs (die Krankheit). Die amerikanifchen Aerzte wollen 

- in einer in Virginien wild wachfenden, aber auch in Afien 
und in Europa in Ealten fchattigen Wäldern befindlichen 
Pflanze, Pyrola umbellata (Dolden tragendes Winter 
grün) eim fpecififhes Mittel gegen den Krebs und fetos 
phulöfe Krankheiten gefunden haben. — Dppof. BI. 
1817. ©, 1656. — Us ein neues Mittel dagegen hat 
Dr. Zugenbühler zu Glarus die falzfauren 
Dämpfe zuerſt empfohlen. — Hufeland Joum, d, 
. pr. Arzneyk. XXVIE 6, ©, 121. f. Ringelblume, 

Koempelmaſchine (58. 260). In‘ den Baumwolle: 
manufactuven erfand folche zuerft dev Engländer Richard 
Arkwright im Jahr 1775. Andere Krempelmafdinen 
erfanden die Engkänder Eartweright, Wright, Hawks: - 

bey, #0. oder verbefjerten. ſolche. — Poppe Handb, bi 
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Erf. 178. Eine Maſchine zum Krempeln und Miſchen 
der Wolle und Haare zu Filzhuͤten, hat Bronzin in 
Lyon erfunden. — Hermbſtaͤdt Muſeum. V. 1. ſ. 
Kratzmaſchine. | 
Kreugen der Fäden, beim Abhafpeln der Seide, ift im 
Jahr 1724 von ben Piemontefern eingeführt worden, — 
Poppe Handb. d. Erf. 225. . 2 
Kreuzigung, Diefe Strafe mar fon im alten Stier . 
chenlande gebraͤuchlich. Alexander ließ, nach Pius 
tarch, den Arzt Glaucus, und einige Tyrier, und 
Xantippus, nad Herodot, ben Perſer Artayctas 
kreuzigen. — Potter Archaͤol. I. 278. 
Krokodil, Der erſte Fall, wo lebendige Krokodile / in 
Europa gefehen wurden, fand im Jahr 58 vor Chr. G. 
Statt, wo Scaurus, während der Feſtlichkeiten, die er 
zu Rom als Aedil gab, in einem Ganale, den er hatte 
graben und mit Waffer. füllen laffen, 5 Krokodile fehen 
Heß. Auf Ähnliche Weife ließ der Kaifer-Auguftus den 
Flammiſchen Circus mit Waffer füllen, und gab der ftau: 
nenden Menge’das Schaufpiel von 36 lebendigen Krofos 
dilen, welche durch eine gleiche Zahl von Menſchen, die 
zum Kampfe mit bdiefen Thieren ‚abgerichtet waren, ges 
_ tödter wurden. Eben fo hatte Heliogabalus Krokos 
. bile nah _ Rom gebracht, welche, wie man ſagt, mit Fa⸗ 
ſanen und Papageyen gefuͤttert ſeyn ſollen. Zu Ende des 
Jahrs 1661 wurde ein ſehr junges Krokodil nach Verſailles 
gebracht, das aber ſchon 1 Monat nach feiner Ankunft 
daſelbſt ſtarb. Valmont de Bomare ſahe im Jahre 
1766 ein aftikaniſches Krokodil in London, und. im J. 
1783 ein amerikaniſches in der Menagerie zu Chantilly, 
weiches ohngefähr 4 Fus lang war. (Lesteres ift ohnftreis 
tig der Kaiman (Lacerta Alligator Linn.) gewe⸗ 
fen. — Oppof. BI. 1817. ©. 1048, 5 
Kropf, Neue bewährte Methoden, dies Uebel zu heilen, 


\ 
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hat der Etatsrath Mylin bekannt gemacht, — Hufe 
land Journ. d. prakt. Arzneyk. XXVIII. 2. 118, Es 
ſey mir erlaubt, hiebei die Bemerkung zu machen, daß 
ich den von Hufeland in der. Makrobiotik empfohlnen 

Gebrauch des Hafenfetts, mehrern mit dieſem Uebel 
Behafteten, mit ſehr gluͤcklichem Erfolge angerathen habe. 
Vacuna 56. | 

Kevfaltfeuhtigkeit. Daß die Krpftallfeuchtigkeit im 
Auge aus Schichten befteht, die aus Fafern zufammen: 

- gefeßt find, hat Hunter dargethan; ben Nugen dieſer 
Fafern aber Hat Home 1795 .zuerft gezeigt, — Reit 
Arch. f. d. Phyſiol. I. 25. 

Kugel (jum Schießen). Nah Einführung des Pulvers 
und des Geſchuͤtzes bediente man ſich blos der Steine, 
um ſie als Kugeln zu gebrauchen. So ſollen 1340 die 

Einwohner von Quesnoy im Hennegau auf die, fie bes 
lagernden Franzoſen mit Steinen’ gefchoffen haben. Eben 
fo vertheidigten fi) die Augsburger, als fie 1372 vom 

:. Herzog Sohann von Bayern belagert wurden, . Die. 
Maurer mußten die ffeinernen Kugeln behauen. Ber 
Belagerung des: Schlofjes zu Marienburg durch die Pos 
Ien, im’ Jahre 1410, fihoffen diefe eine große fleinerne 

. Kugel in den Drbensfaal, um den Hauptpfeiler zu zer. 
ſchmettern. Heinrich V., König von England, lieg 
1418 in den Steinbruͤchen von Maidftone in Kent 7000 
Steine zu feinen Kanonen, von verfchiedener Größe, aus 
hauen, und als 1413 die Polen ‚Breslau. belagerten, - 
ſchoß man aus Steinbüchfen fleinerne Kugeln, deren jede 
Einen Centner wog. — Im Jahre 1378 machte ber 
Augsburgifhe Stüdgieger, Johann von Arau, eherne 
und eiferne Kugeln, um fie flatt der fleinernen ans 

- zuwenden. Späterhin bedienten ſich die. Sranzofen der 

‚ eifernen Kugeln, als fie 1495 gegen Ferdinand, 
. König von Neapel, im ak begriffen waren, ‚Einige - 
I, Suypi. 8. 16 | 


— Kugelbuchſe. 


Jaͤhre nachher uͤberließen ſie ſchon den Schweizern eiſerne 
Kugeln. In den Jahren 1517 und 1528 führte die 
Hanfa eiferne Stuͤckkugeln nah Spanien, doch erſt 

. beim Jahre 1550 wird ihrer zuerft in England gedacht; 
aber immer noh in Verbindung mit ben fleinernen Ku—⸗ 
gen, Selbſt 1640, bei dem Zuge gegen die Schotten, 
waren die fleinernen Kugeln neben den eifernen im Ge- 
brauch. Die größern Städe zu Schweidnitz hatten 156% 
fleinerne Kugeln; das kleinere Geſchuͤtz aber, als: Schlan⸗ 
gen, Falkaunen und Falkonetten, blos eiſerne Kugeln. 
Nah 1577 wurden von den polniſchen Voͤlkern große 
Steinkugeln in die Stadt Danzig geworfen; und die 
Türken bedienen ſich noch in der neuern Zeit der fleiner- 
nen Kugeln. In Schlefien wird des Gebrauchs der flei- 
mernen Kugeln zulegt beim Fahre 1642 erwähnt, als bie 
Schweden Brieg belagerten. Diefe warfen Steine in die 
Stadt, wovon einer 180 ſchleſiſche Pfunde wog. Die 
noch zu Breslau am Zuchthaufe vorhandenen Steinku: 
geln find aus Granit gehauen, Kugeln von flüffigen 
Scäladen wurden 1570 auf dem Harzer Erfen- Hütten: 

- werke Gittelde gefertigt; auch ließ Herzog Julius uon 
Braunfchweig, der 1589 flarb, in den Rammelsbergifchen 
Hütten, von ben flüffigen Kellenfchladen Kugeln gießen, 
und nach feinen Feftungen führen. — Beyträge zur 
Gef. des Pulvers, d. Gefhüges u, db. Kugeln. 
Riegnig ıgır. ©. 55. Vergl. Kartetfchenkugeln, Bomben, 

Gluͤhende Kugeln. Musketenkugeln, 

Kugelbüähfe. Im XVIl Jahrh. vervoltommnete ein 
Schleſier die Kugelbühfen- fo, daß die Kugel an-einer 
Stelle zugeipigt, hinten abgeftumpft, und in ihrem Um—⸗ 
fange mit, einer Reihe kleiner Zapfen verfehen wurde, 
welche in die Züge genau einpaßten. Eine Büchfe, bie 
fonft nur auf 200 Schritte fiher traf, ſchoß nun mit 
unglaublider Gefhwindigkeit 400 bis 500 Schritte weit, 
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— Neue oͤkon. Nahe der patr. Geſellſch. in 

Schleſ. N. ‘47. 

Kuhbaum, Pflangentuh (Palo de vaca), ift in den 

Gordillerengebirgen der Küfte des fpanifchen Südamerika, 

bei Caracas, ꝛc. von Humboldt entdeckt. DOppof, BI, 
1818. ©. 1614. | 

Kuhpoden (2B. 297). Nah Eihhorn (Geh. der - 
Lit. I. 1. ©. 654.) hat fhon 1770 ein Ungenannter 
"die Vaccination in den Göttingifchen gemeinnüßigen Ans 
zeigen, als ein Schugmittel gegen die Poden empfohlen, 
aber ohne gehört zu werden. — Ueber die Kuhpodenmas 
terie hat Dr. Sacco zu. Mailand 1809 mikroſkopiſche 
und chemiſche Beobachtungen geliefert, — Gilbert Ans 
nal. XLIV. 51. Die bequemfte und ficperfte Art, ſolche 
aufzubewahren und zu werfhiden, hat Dr. Ritter in 
Caſſel angegeben. — Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. 
XXX. 146, | 

Kuͤchelchen. Zeichnungen von ber Ausbildung bes Kü- 
chelchens im Ey, haben gegeben: Fabricius ab Aquas, 
pendente 16215 Malpighi 1673 und 1686; W. 
Langly 1674; Ant. Maitre:s Jan 17225 Caſp. 
Sr Wolf 17595 Blumenbach 1799 und 1804; 
ab Zredern 1808. — Blumenb, Handb. d. vergl, 
Anat. 2te Aufl. 529. Ä 

Kühengefhire von Gußeifen. Gußeifen zum Kuͤ— 
chengebtauch, mit haltbarem und der Gefundheit unnachs 
theiligem Schmelz oder Glafur zu überziehen, hat. der 
Art, Dr. Schweighaͤuſer in Straßburg vor 1818 
erfunden, — Nationalz. d. Deutfd. 1820, ©, 412. 

Klchenlatein, f. Hedinger Latein. 

Kühläpparat. Einen verbefferten, für Brannteweinbrens 
nereyen, bat der Kupferfchmied Bergftiröm in Copen⸗ 
Hagen erfunden. — Hermbftädt Muſ. V. 24. 

Kühlfaß, Kuͤhlmaſchine, Kuͤhlſchiff (5%, 268). 


* 
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Ein ſehr gut eingerichtetes kupfernes, hat vor einigen 
Jahren Serviere in Frankfurt vorgeſchlagen. Der 
engliſche Brauer Sankey zu Maidſtone führte vor 
etliben Sahren noch eine andere Kühlungsart ein, — 
Poppe Handb. d. Erf. 43. 

Kürbißbranntemwein,. Aus Kürbiffen einen ganz — 
baren Branntewein zu bereiten, hat ©. W. Fiedler 
ums’ Jahr 1792 gelehrt, — Poppe Geh. d. Techn. 
III. 259. 

Kunſtgold, ſ. Kaldariſches Erz. 

Kunſtſilber, ſ. Argytophan. 

Kupfer (5 B. 269. Daß in den Pflanzenafchen fih 

: Kupfer, wenn auch nur in Höhft geringer Menge, fins 
det, haben - Buchholz und Meisner entdeckt. — 
Hermbftädt Muf, X. gL.. Kupfer aus dem Gloden- 
metalle zu fcheiden, darüber haben Augufte, Pelketier 
und Dieze 1797 in Paris. die erften Verſuche ange: 
ſtellt. — Sourm, f. Sabre. 1802. April. 286. 

KRupfernes und eifernes Kühengeräthe (58. 270). 

Außer Bindheim haben auch Rinman, Grafvon 
Einfiedel und Hidley bie Kunft, folhes zu email: 
liren, oder glafiren, gelehrt. — Hickley erfand diefe - 
Kunft 1799. — Poppe Handb. d. Erf. 123. 

— — Das Verſilbern derſelben kam vor etwa 20 
Jahren in Frankreich ans Licht. Eine ſolche Verſilbe— 

rung ſoll 15 Jahre halten, ehe ſie een wird, 
Daf. am a. d. 

— — Remy und Barmefeld machten vor etlichen 

» and 20 Fahren in Neuwied die Erfindung, eiſernes 
Kochgeſchitr ohne alle Loͤhung, blos mit dem Hammer 
durch Falzen zuſammenzufuͤgen, und den Eifenftoff. fo 
auszubeizen und zu reinigen, daß, wenn aud bie Ders 
zinnung mit der Zeit abging, bie Geſchirre doch weiß und 
vein blieben, und gar Seiner weiten Berzinnung bedurften, 
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Man hat dieſe Gefchirre feit der Zeit Gefundhertsge: 
ſchirre, oder Neumwieder Sanitäts:Kochgefhirte 
"genannt. Remery in Paris hatte fhon 1747 fehr gute, 
Koch- und Speifegefchirre - geliefert, worin die Speifen 
gut und fhmadhaft bleiben, Aber «8 fehlte ihnen noch 
viel an den PVorjügen ber nachmaligen Neuwieder Ges 
ſchirre. — Poppe Handb. d. Erf. 126. 

Kupfergrofben. Eine geringhaltige Silbermünze des 
XVII. Jahrh., welche Kaifer Ferdinand Il. 1623 in 
Defterreih, Böhmen und Schleſien prägen lief, — 
Skhellenberg Handl. I. 493. 

Kupferſtecherkunſt (23. 302). Man fest die Erfins 
- bung derfelben zwifchen die Jahre 1420 und 1450, — 
Ruſt und Schöne zu Colmar haben fhon 1440 in 
Kupfer geflohen. Die Staliener lernten diefe Kunft zus 
erft von den Deutfhen. — Die getufhte Manier hat 
nach einigen der Nürnbergifche Künftler, Johann Adam 
Schweikard, um die Beit zwifhen 1750 und 1756 | 

° erfunden. — Die Kunft, in Crayonmanier zu flechen, ers 
fand Arthur Pond in London- zu eben der Zeit. — 
Poppe Handb. d. Erf. 381. 

Kupferſtich (5 3. 270). Das aͤlteſte Buch mit Kupfer⸗ 
ſtichen, welches in Deutſchland herauskam, war das 
Missale Herbipolense, 1481. fol. — Poppe Geſch. 
d. Techn. III. 100. ſ. Crayonmanier. Punctirte Manier, 
Getuͤpfelte Manier, Gewaſchene Manier. Colorirte Kup⸗ 
ferſtiche. Radirnadel. — Eine leichte Methode, die Kupfer 
ſtiche zu reinigen und weiß zu machen, hat Fabbroni 
‚erfunden. — Journ. f. Fabr. 1800. ©. 144. 

Kupferſtiche auf Geſchirre zu brennen (5 B. 270). 
Gewoͤhnlich ſchreibt man den Englaͤndern die Etfindung 
dieſer Kunſt zu, und ſetzt fie im die legten Jahre des 
XVII, Jahrhund. Aber fbon vor 40 Jahren ift diefe 
Kunſt von den Deutfhen, und zwar zu Rollhofen bei 
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Nuͤrnberg ausgeuͤbt worden. Ein paar Jahre ſpaͤter 
ahmte fie auch in der Schmeiz ein gewiſſer Spengler, 
Director einer Porcellanfabrik bei Zuͤrich, nach. Englaͤn⸗ 
der und Franzoſen haben fie nachher. noch vervollkommnet. 
Unter den Kuͤnſtlern in Frankreich zeichnete ſich hierin 


Stone und Comp., unter denen in England aber 


Wedgwood aus, — Poppe Handb. d. Erf. 144. 

—— zur Bequemlichkeit bei Winterreifen, haben 
‚bie Engländer vor wenigen Jahren erfunden, — Poppe 
Handb. d, Erf. 350, 


ins und. Sacstate (58. — Die, Anwen⸗ 

dung dieſer zwei neuen Farbematerialien, mit Ruͤckſicht 
der beſten Methode, ſolche vorzubereiten, um ſie, als 
Surrogat der Cochenille zum Scharlachfaͤrben anwendbar 
zu machen, hat Dr. Eduard Bancroft in London 
1816 ausfuͤhtlich gelehtt. — Hexmbſtädt Muf, VI. 
152. XI. 97. 

Lad irniß. Die Zubereitung verſchiedener, ſehr vorzüglis 
cher, hat Hermbſtaͤdt gelehrt. — Buͤllet. J. 179. 


Lackiren (2B. 310). Seit undenklichen Zeiten haben 


bie Chineſer und Japaner die Kunſt, allerlei aus Ei— 
ſenblech verfertigte Küchengefchirre, ıc. mit einem dauer⸗ 
haften Lad zu überziehen, ausgehbt, Mehrere europäis 
ſche Voͤlker, befonders die Deutfchen, Franzoſen und 
Spanier, überzogen ſchon vor mehr ald 70 Jahren Kafı 
_ feebretter, Büchfen und ähnliche Gefchirre mit allerlei 
Farben, auch mol mit Kupferflihen, und darüber mit 


einem Ladfirnif, Aber fie flanden darin den Japanern 


und Chinefen noch fehr nah. Erſt nach einer Reihe von 
Sahren entriffen die Engländer den Japanern das Ge- 
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heimniß ihrer Kunſt, und machten in der zu Birmings 
ham angelegten Fabrik von Jahre zu Jahr immer fchö- 
mere Arbeiten. Die Arbeit des Ladirens wurde von den 

Englaͤndern ſchon vor mehrern Jahren in 2 Theile ges 
theilt: )Rin das Iapanniren, oder die mit dunkel 
Firniffen auf Schwarz: und Weißblech (fo wie auf Pas 
pierbrey. und auf Leder) angebrachte Ladirung; und 2) 
das eigentlihbe Ladiren, oder das Ueberziehen der 
Metalle mit transparenten, oder auch mit gefärbten Fire 
niffen. Der Japannirer Bratt erfand vorzüglich fchöne 
marmorartige Mufter. Den geftreiften Grund, Pons 
typool genannt, erfanb man zu Pontypool in Wales, 
Die Kunft, allerlei Ef» und Zrinkgefäße, fo wie andere 

Metallgeraͤthe (auch Geſchirre aus Papierbrey, Leder und 
Holz, kam nah der Mitte des XVII. Jahrh. auch in 
Deutfchland fehr in Aufnahme, Die Stobwaſſerſche 
Fabrik ın Braunſchweig ift 1765 errichtet. Ihm folgte 
Evers in Wolfenbüttel. Krägelius in Braunſchweig 
befchäftigte ſich vorzüglich. mit dem. Ladiren auf. Zinn, 
welches er in England gelernt hatte, — Poppe Handb, 
d. Erf. 135. Geſch. d. Technol. Il. 455. 

Laconifhe Schluͤſſel, ſ. Schluͤſſel. 

Lactuca virosa. Deren Ertract-⸗Zubereitung bat 
Murray gelehrt. Als’ ein neues Specificum gegen bie 
Angina pectoris (f. dieſe) ift diefer Ertract von Herk 
M: Schlefinger zu Frkf. a. d. O. im J. 1809, em⸗ 
pfohlen. — Hufeland Ioum. d. pr, Arzneyk XXVIII. 
U ©. 57: 

Baͤmmerſch waͤnze— Aus den. — Laͤmmerſchwaͤn⸗ 
zen an den Haſelſtauden ein wohlſchmeckendes Del zu 
bereiten, das dem Geſchmack des Nußöls aͤhnlich ift, hat 
ein Ungenannter, ber fih G. Ch. V. unterzeichnet hat, 

‚ um 1775. erfunden — Berlin. Samml. VIl. 602. 

Laͤmpchen ohne Flamme, f, Glühlampe, 
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Länge ie See (2 B. 318). ine verbefferte, und abges 
kuͤrzte Berechnungsmethode ber Ränge zur See, hat ber 
englifhe Gapitain Tuder erfunden, — Allgem, Rt 
pert. d, Lit. I. 252, . | 

Lagerbücher Fangen ſchon im VIII. Sahıh. an, z. B. 
Congestum Arnonis vom Jahr 789 in den Nachr. von 
Juvavia; Diplom. Anh, ©. 18: — Eichhorn Gerd. . 
b. Lit. 864. 

Lahn, f. Drath. | 

Zahn: und Plättarbeit (2%. 519). Sf von dem 
Franzoſen Anton Fournier, der 1570 bie Kunff, den 
Drath fehr fein zu ziehen, zuerft nah Nürnberg brachte, 
zuerft bafelbft eingeführt worden. In Augsburg führte 
Georg Geyer zuerſt das Lahmmachen ein. Augsburg 
erhielt feine Plaͤttmaſchinen (Walzenmafhinen) ehemals 
aus Mayland, in der Folge aber aus Schwarzenberg in 
Sachſen. — Poppe Geh. d. Zehn. 11. 596. f. 

Lampe (53. 273). Eine mehanifhe, mit Zubehör, 
haben die Gebrüder Cochot in Paris 1817 erfunden. 
Sie heißt deswegen Lampe à la Cochot. — Prechtl 
Jahrb. d. pol. Snft. I, 492. — - Eine Lampe mit dop⸗ 
peltem Luftzuge und veränderlihem Stande des Oels, 
deſſen Behältniß fich über dem Dochte befindet, hat der 
Lampenverfertiger Gotten in Paris erfunden. — 

Hermbſtaͤdt Muf. V. 97. — Der Profeffor Hare in 
Nordamerika hat eine befondere Lampe erfunden, worin 
man mit Vortheil Theer flatt Del brennen kann. Der 
viele Ruß, welcher fih fonft von brennendem XTheere ent« 
wickelt, wird durch die Flamme felbft verzehrt. — Floͤrke 
Unterhalt, H. 2. ©. 211. f. Rolllampe. Schirmlampe. 
Fontainenlampe. — Kochlampe. Vergl. Hoppe Geſch. 
d, Technol. Ill. 4 —-18. 

— — elektriſche (23, 322), Eine ſehr verbefferte | 


"- 


« 
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hat der Prof, Hoffmann zu Aſchaffenburg EN 
Hermbft. Bül. IV. ar. 

Zampenfäure, f. Schwefeläther. | 
Lateinifche Sprade (2 B. 329). Lucius Plotius, 
im Zeitalter des Cicero, wagte den erſten Verſuch, die 
lateiniſche Sprache zum Gegenſtande des gelehrten 
Unterrichts zu machen. Eichhorn Geſch. d. Lit: L 
315. Grammatiſche Unterſuchungen über die Roͤmi— 
ſche Sprache verſuchte zuerſt der Ältere Cato, - etwa 
150 3. vor Chr. Geb. und Varro (geb. 117, geft. 27 
vor Ehr.). Selbft Julius Cäfar (ermordet U. 44 vor 
Chr.) hatte ein jest, verlornes Bud grammatiſchen Sm 
halts verfaßt. Doc fchrieb.erft M. Verrius Flaceus 
(vb. A. Chr, 14) das erſte grammatifche Merk von daus 
erndem Werthe; das Feſtus ums J. Chr. 350 epitomire 
hat - Darauf machte Aelius Donatus (um 334) 
Epoche durd die erfle methodifhe Grammatit, und er, 
fammt Priscianus, der um 520 berühmt war, wur, 
den von nun an die Hauptlehrer der Iateinifayen Grams 
matik, bis neuere beffere Verſuche ihre. Grammatiken 
außer Umlauf gefegt haben, — Daſ. 318. f. Grammatik, 
Laterne (2 B. 329). Eine Art von Fünftlicher Horns 
maffe zu Laternenfenflern, ıc. erfand vor einigen Jahren 
ber Franzofe Rohon. — Poppe Handb. d. Erf. 328, 
Laufmafbine (28. 331). Der Mehanicus Wellen 
fhläger zu Frankfurt a. M, hat die Laufmaſchinen, oder 
Draifinen, fo bedeutend verbeffert, daß man damit, 
öhne große Anftrengung auf trodnen Chauffeen in 11 
Minuten eine Stunde zurücklegen kann, — Mag, d 
meueſt. Erf. (neue Folge) Nro. 5. ©. 31. . 
Rava. ‚Schon vor 50 Jahren entdedte der Franzoſe 2e 
Sage, daß man die ſchwarze Lava, fo wie unften Ba: 
falt, mieder in Fluß bringen koͤnne. Der Engländer 
James Halt hatte dieſelbe Entdedung gemacht. Aber 
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erſt Chaptal hat deutlich gezeigt, daß man im Stande 
ſey, durch Huͤlfe von Lava, das zur Glasfabrikation er: 
forberlihe Aſchenſalz zu ſparen. In mehrern franzoͤſiſchen 
Glashuͤtten iſt bald darauf von dieſer Entdeckung wirk⸗ 
licher Gebrauch gemacht. Die Koͤnigin von Neapel war 
wol die erſte, welche für ihre Glashuͤtten Vorſchriften er— 
theilte, nach Chaptalſcher Atrt aus Lava Glas, zu machen. 
— Poppe Geſch. d. Technol. 111, 338. | 
Lava zu Glas angewandt, f. Glas. | \ 
Razariften, Lazarismus Lnzariften hießen gemiffe 
Erzieher und Lehrer der pfälzifchen Geiftlichkeit, melde 
durch den Hofbibliothefae Maillot zu Mannheim dem 
damaligen: Kuhrfürften vorgefhlagen, und ins Land ges 
bracht wurden; aber buch, Anmaßung, Unmifjfenheit, 
Tuͤcke, und niedere Mebenabfihten ihren Orden entehrsen, 
und. den Kuhrfürften und das Publicum aufs elendefte 
täufchten. Ihr Wefen, das man den Lazarismus 
nannte, bauerte von. 1780 — 1793, wo man in Schrif⸗ 
ten die Bloͤße dieſer Pädagogen ganz aufdeckte. — 
—Schellenberg Dandler. I. 512. 

Lehendig biegraben, ſolches zu verhüten, fi Scheintodte, 
4B. 44 — 5%. 440. 

Lebensbalfam, f. Balsamus liquidus, 

Keber (58. 277). Bei Zergliederung einer Menfchenles 
ber, die 10 Jahre lang an. der Luft gehangen hatte, hat 
der. Chemiker Fourcroy im $: 1786 das Dafeyn einer 
eignen Subſtanz entdeckt, die zwiſchen dem Wach s und 
dem Wallrath das Mittel haͤlt, der er den Namen 
Fettwachs (Adipocire) beilegte. ine Subſtanz, die 
man faſt um dieſelbe Zeit an Leichen, die auf den. Kirche 
höfen zw Paris oft in einer. einzigen Grube Tooo bie 
1500 über einander gehäuft waren, bei Unterfuhung der 
Gräber bemerkte, und wobei man fhon damals auf die 
Idee gerieth, daß. folche vieleicht ftatt des: Wallrath s 
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zur Seife, zu Lichtern, ıc, in Anmwenbung gebracht wer 
den Eönnte. Späterhin machte der Dr. Gibbes zu 
Briftol in Irland die Bemerkung, daß die zerflöhrten 
Ueberrefte der Cadaver, von dem dortigen anatomiſchen 
Theater, die man in einer Grube aufbewahrte, in der 
ſtets frifches Waſſer darüber hinfloß, während. andere 
faulten, fi in eine gleihe Subſtanz umgewandelt hat: 
ten; und man war nun bemühet, aus ber Benugung 
todter thierifcher Körper auf folhe Weife kuͤnſtlichen 
Wallrath zu erzeugen, wozu ber Dr. Gibbes eine Fa- 
brik zu Briſtol etablirt hat, — Hermbſtaͤdt Muſeum. 
I. 171. Vergl. Pferdefleifh. 3B. 274 
Lechfiguren. Die Kunft, fchwarze Figuren, Zeichnungen, 
durch Lech, und zwar dur filber-. und Eupferhaltigen 
Bleyſtein, auf Silber einzufchmelzen, welche feit der Re 
gentihaft des Czaar's Jwan Waffillomwitfch, im 
Innern Rußlands, anfaͤnglich zu Tſchebokſar, und 
ſpaͤterhin in verſchiedenen Gouvernements.Städten ausge⸗ 
uͤbt worden, iſt im XVI. Jahrh. duch die Bucharen 
nach Rußland gebracht worden. — Hermbſtaͤdt Muſ. 
1. 173. | 
Ledwerden ber Schiffe, Boote und anderer Fahrzeuge; 
folches zu verhüten, hat. John Edwards vor 1815 
ein Mittel erfunden, — Mag. d. neueſt. Erf, (Neue 
Folge.) Nro. 1. ©, 40. 
Leckwerke, ſ. Salz. 
Leder (58, 277). Der Lederlackirer Bauer in Auges 
burg hat eine Kunft erfunden, das Leber fhön und daus 
erhaft, weiß, blau, ſchwarz, braun, ıc. zu ladiren. — 
Neues Mag. aller neuen Erf, Il, 247. — Eine 
neue Art der Bereitung des Lebers hat der Engländer 
Thomaßs Aſhmore erfunden — Mag. di neuefl, . 
Erf, (neue Folge) Nro. 4. ©. 14: 
Leberne Röhren, ohne Nath, um bie Cylinder in ben 
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Baumwollen- und Wollenſpinnereien damit zu uͤberziehen, 
hat Delvau in Paris erfunden. — Magaz. d. neueſt. 
Erf. (neue Folge) Nro. 3. ©. 26. 
Lederfpaltmafhine, f. Hautfpaltungsmafchine, 
Legenden (23. 335). Das Chriſtenthum war mit Gas 
gen von Wundern aus‘ den Beiten feiner erften Pflans 
zung, und den nachfolgenden Jahrhunderten, begleitet, 
an die germanifchen Völker gekommen, und die Erfähs 
ung zeigte, daß ihre rohen und ungebildeten Seelen 
nichts tiefer rühre und erfhüttere, als die Erzählungen 
von ben Kreuzigungen ber Märtyrer und Heiligen, und 
daß fie nichts mehr zur Freygebigkeit gegen die 
Kirche begeiftere,- als die Wunder ihrer Gräber und Re 
liquien, Der fromme Betrug mehrte fie daher, und 
ſchmuͤckte die Ueberlieferungen davon mit reihen Erdich⸗ 
tungen aus, welches deſto leichter gefchehen konnte, weil 
das meifte diefer Art bis zum VI. Jahrhundert muͤnd⸗ 
lihe Sage geblieben war. Im Vl. und VII. Jabrhund. 
ſchrieb man fie endlich auf, und machte die Sagen zu 
Legenden, aber in einer Sprache, welche dem befjern 
Zeiten, nah Carl dem ‚Großen, völlig unverfländlich 
" war, und im IX, Jahrh. die Legenden wieder in Sagen 
verwandelte, die einer neuen Aufzeichnung beburften. 
Man ſchritt dazu im X, und fhon am Schluß bes IX. 
Jahrh., aber ohne fi dabei an die frühern barbarifch 
gefchriebenen Legenden zu halten; und da hatte denn bie 
Einbildungskraft freyen Spielraum, zu erdichten, was 
man bei der Andacht an Gedaͤchtnißtagen der Heiligen, 
bei Wallfahrten nach ihren Gräbern, beim Anblid ihrer 
verrottefen Gebeine, oder eines andern Studs ihres Nach⸗ 
Laffes erzählen wollte, fo daß das Lügen aus Fröms 
migfeit völlig an ber Drdnung ber, Zeit war. Die 
meiften noch vorhandenen Heiligenlegenden find daher aus 
dem X, Jahrh.; die folgenden Jahrhunderte haben noch 
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einige Stüde hinzugethan, — Eihhorn Gerd, d. eit, Ä 
I. 858.. 
Legiren. Schon in äitern Zeiten hat man das, zum Ver- 
> münzen beftimmte Metall nicht immer ganz fein verarbei- 

tet, Schon die Römer haben Gold und Silber mit un» 
« edlem Metall verfegt, befhidt, oder legirt. Das 
Wort Legirung, vom Lateinifchen ligare, binden, ver- 
binden, war Übrigens fhon im XIV. Jahrh. gebräuchlich. 
— Doppe Gefh. d. Techn. I, 616. 
Lehmmwände, dauerhafter Kalktuͤnch darauf, ſ. Kalktuͤnch. 
Lehnrecht (2B. 336). Das Werk uͤber das Lehnrecht, 
welches’ dem unbekannten Verfaſſer des Buchs de bene- 
Ficiis, beigelegt wird, hat Joh. Havichorſt, ein Muͤn— 
ſterſcher Surift, ſehr verdorben in lateiniſcher Sprache 
1569 zu Coͤln in 8. herausgegeben. — Stolle Hiſt. d 
jur. Gel. 266. — Das Longobardiſche Lehnrecht 
haben die beiden Buͤrgermeiſter zu Mayland, Gerhard 
Niger und Obert ab Orto, fuͤr ſich zu Zeiten Kaiſ. 
Friedrichs bes Rothbarts zuſammenzutragen den Ans 
fang gemacht. Dann hat unter Kaiſ. Friedrich II. 
Hugolinus, ein Rechtsgelehrter zu Bononien, die 
Verfaſſungen Conrads III., der Kaiſer Friederiche, 
und was irgend ſonſt in Praxi aufgekommen, hinzuge— 
than, und ein Corpus daraus gemacht, das aus den 
libris II. Feudorum beſteht, die wir noch jetzt haben. 
— Daſ. 270. Das erſte Lehrbuch des Lehnrechts 
hat Jacob von Ardizone, aus Verona, Profeſſor zu 
Parma und Perugia, der um 1303 bluͤhete, geſchrieben. 
Andreas Rampinus de Iſernia, Koͤnigl. Rath in 
Neapel um 1350, hat den erſten ausführlichen Commen— 
tar zu den Lehngefegen- gefchrieben, und wurde wegen 
dieſes Commentars Patrriach des Lehnrechts ge 
nannt. — Eihhorn Geſch. d. Lit. Il. 1. ©, 477.: 
Lehrgedicht (2, 340), Unter den Italienern hat 
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Alamanni zuerſt die fämmtlihen Gefchäfte bes Land⸗ 
manns, vor 1556 in einem: Zehrgedichte, vorgetragen. 
— Eichhorn Gefh.d. Lit. IV. 1. S. 22, — Bei 
den Franzoſen gelang das artiſtiſche Lehrgedicht zu⸗ 
erft duch Boilenü (geb: 1636, geſt. 1711). Daf. 338. 
— Im befhreibenden Lehrgedicht war zuerft ber Gar 
dinal Bernis feit 1760 berühmt. Daf. 342. — Das 
philoſophiſche Lehrgebicht hatte an Voltaire (geb, 
1694, geft. 1778) feinen vorzüglichften Meiſter. Darf. 
344. — Der ältefte unter den guten didactiſchen 
englifhen Dichtern ift ber Gtaf von Roscommon 
(geb. 1633, geft. 1684). Daf. 2. ©, 554. — Indem 
beſchreibenden Lehrgedihte hat John“ Denham (geb, 
“1615, geft. 1668) die Bahn gebrochen, Daf. 563. — 
Der erfte beffere DVerfaffer des philofophifhen Lehr— 
gebichts war Edmund Waller (geb. 1605, geft. 1687.) 
Daf. 568. — Das erfte gelungene beſchreibende 
Lehrgediht in deutſcher Sprache ift ber Frühling 
von Kleift, im 3. 1749. Daf. 841, — Das erfte 
deutſche wiſſenſchaftliche Lehrgedicht iſt Käftner’s 
Beſchreibung des Kometen, im J. 1755. Daf. 854. 
— Im Dänifhen hat And. Arrebo& (geb. 1587, 
Heft. 1637) zum befchreibenden Lehrgedichte die Bahn 
gebrochen, Daf. 3. ©. 1143. — Das philoſophiſche 
Lehrgedicht begründete C. B. Tullin (geb. 1728, gefl. 
1765). Daf. 1147. — In Holland hat Peter 
Heynz (geb. 1537, gefl. 1597) um 1580 das erfle bes 
Threibende Lehrgedicht geliefert. Daf. 1302. — Das 
didactiſch-moraliſche Lehrgedicht ift zuerft von Anna 
Byns, einer Nonne zu Antwerpen, im XVI. Jahrh. in 
eine getiffe Form gebracht. Daf. 1310, — Die erſten 
Verſuche im roͤmiſchen Lehrgedichte machte Ennius, 100 
Jahr vor Cht. Geb. — Eichhorn Gef; db. Lit. I. 337. 
LeichenEinbalſamirung (5 B. 140); Noch fine neut 
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Methode, Leichen einzubalſamiten, hat der Franzofe Lg: 
rey befannt gemadt. — Larre y Mem. de Chirurgie 
milit. II. 236. ff. 

Leiheneffen, f. Zrauermahle. 

Leihengefänge. Lieder, die bei Leichenbegängniffen ge: 
fungen wurden, waren fhon im alten Griechenland uͤblich. 
— Potter Archaͤol. II. 408. | 

Reihenhaus (2 DB, 343). Bor Hufeland haben fon 
Thierry 1787, und Frank 1788 die Leichenhäufer 
dringend empfohlen. Aber Hufeland hat erfi befonders 
aufmerffam darauf gemacht. Man, kann, wenn man 
will, meine Schrift, über Tod und Scheintod, :c. 
Quedlinb. 1820. darüber nachſehen. 

Leichenrede (5 B. 279). In Frankreich hat Claude 
be Ringendes (geb. 1591, geft. 1660) um 1630 bie 
Bahn gebrogen. — Eihhorn Gef, d. Lit. IV. 1. S. 
457. — In Holland war P. C. Hooft (geb, 1581, 
geſt. 1647) der Vorgaͤnger in Lob⸗ und Leichenreden. — 

Daſ. 3. ©. 1420, 

Leihbibliothek (2B. 344). Nah andern hat der Buch: 
händler Batho bie erfte in London 1740 errichtet, — 
Oppoſ. Bl. 1817. ©, 1352. 

Leim (2 B. 346. 53. 280). Leim aus Knochen zu be 
reiten, bat 3.5. Boby in Frankreich gelehrt, = Neurs 
Mag. all, neuen Erf. Ill, 299. 

Leinwand (5B, 280). In Schweden hat man Yor 
mehrern Fahren die Kunft erfunden, die grobe Leinwand, 
"welche zu Segeltuch, "Zelten, Säden u. dgl. verbraucht 
wird, mittelft einer Compofition von Harz, Zalg, Rocken⸗ 
mehl und kochendem Waſſer, flard und dauerhaft zu 

. machen. Im Jahre 1772 that Jemand den Vorſchlag, 
die Stätke des Leinen» und Hanfzeuges (auch der Nege) 
dadurch zu vermehren, daß man fie in Gerberlohe- ein- 
weicht, Unter den neuern Erfindungen in ber Leinewebe⸗ 
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ren war beſonders auch Briſſons Vorſchlag vom Jahr 
1771 merkwuͤrdig, Leinen ohne Ende zu weben, und 
daraus z. E. Saͤcke ohne Nath zu machen. Eine aͤhnliche, 
noch vollkommnere Anweiſung, deren Erfindung aber 
nicht allein auf Leinweberey, ſondern auch auf die Baums 
wollen» und Mollenweberen anzuwenden ift, Zeuge cplin- 
driſch, in Sad» oder Schlauchgeſtalt zu weben, verdankt 
man feit etwa 15 Jahren dem Engländer Thomas 
Cltulow. — Poppe Geſch. d. Technol. I. 392. 
Leinewanddruckereyen, gab es ſchon vor Jahrhunder⸗ 
ten in mehrern Laͤndern Europens, z. E. in Frankreich, 
England und Deutſchland. Als man in England den 
Gebrauch der gedruckten indianiſchen Zeuge aus Baums 
| wolle unterfagte, um dadurch den Verbraub der Wolle 
‘und Seide zu vermehren, fo fing auf einmal bie gedrudte 
Leinewand an, beliebt zu werden, welhe aus Irlands 
Manufacturen in größter Menge hervorfam. in der Res 
ligion wegen vertriebener Franzoſe, Cromelin, hatte 
dies Gewerbe in Irland zuerft eingeführt, und dafür 
eine anfehnliche Belohnung erhalten. In Deutfbland 
- wurde unter andern die Leinewanddruckerey zu Grimma 
in Sachſen berühmt. Sie murde, feit dem Anfange des 
XVIII. Jahrh. zuerfi von Leonhard im Großen betties 
ben. Der Deutfhe Habicy vervollfommnete die Theorie 
des Reinewanddrudens; und Edhard erfand 1794 die 
Kunft, leinene Zeuge (auch baumwollene) mit einem 
Mörtel oder-Grund zu belegen, - worauf nicht blos Waſ⸗ 
ſerfarben, ſondern auch Zeichnungen mit Formen getragen 
werben Binnen Auch Mariano Bovi in London hatte 
eine Kunft entdeckt, Kupferflihe auf Leinewand und. ans 
bere Zeuge zu drucken. — Poppe Geſch. d, Technol. 
J. 394. 
Leineweberberechnungstabellen, um ben Bettůge⸗ 
repen der Leineweber vorzubeugen, hat Unger ſchon vor 
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vor beinahe 30 Jahren geliefert. Auch Zeplichal hat 
Licht Über dieſen Gegenſtand verbreitet. Aber ſchon fruͤ— 
her hat ein Ungenannter in den Jahten 1753 und 1755 
Berechnungen gemacht, wie viel Garn man zur eine: 

"wand nöthig habe; und wie man das nöthige Garn der 
Leineweber nachrechnen könne, = Poppe Geſch. d. Techn, 
I. 394. Br 5 

Lernaifhes Syftem; murde von dem Marquis von 

> Lernais 1758 in Berlin aufgebraht. Es deutete auf 

? die philosöphia arcana und auf den Stein der Weifen 
‘ ‚bin, — Gädide Freymaurerler, 311, & 
Lettern, f. Drudfettern, 

Letterplatten, f, Steteotypen. 

Leuchter (53. 281). Cine einfache Art bes — 
wobei auch die bisher gewoͤhnlichen Talglichter immer hell 
brennen, ohne dazu mehr einer Lichtſcheere zu beduͤrfen, 
und wobei der Docht zu feiner Afche verglühet, hat ber 

Bayerſche Profeffor Herrmann erfunden, — Neues 
Mag. all. neuen Erf, Il: 125. 

Leuchtende Flaͤſchchen, die dazu dienen, des Nachts 

rinen hellen Lichtfchein gu verbreiten, um dabei ziemlich 
deutlich leſen zu Eönnen, hat Ingenhouß erfunden. — 
Hermbſt. Buͤll. I. go, Vergl. Gilbert Annal; XXV, 

. 118. 

Leuchtfeuer, "das dach Anwendung ber Hohlfpieget 
die bisherigen Anftalten det Art, bei geringein Kojten ar 
Wirkſamkeit weit übertreffen fol, hat ber daͤniſche Ge: 
neraladjutant Loͤwenoͤrn erfanden — Heſperus. 
1820, Nro. 1. ©. 31. 

Licht ih ſchlagendem Wetter' (der Kohlengruben) zu 
machen; iſt eine merkwürdige Erfindung des Englaͤnders 
Davy, die 1816 bekannt gemacht iſt. Die Lampe brennt 
darin vermittelſt des gekohlten Waſſerſtoffgaſes ſelbſt fort. 
Der Docht muß mit einem Drathſiebe bedeckt ſeyn, deſſen 
II, Suppl. 8; 17 
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Deffnungen von „4; did „45 Zoll im Durchmeffer haben. 

| — Hall, allg. Lit. Zeit, 1818. Nro. 102. ©. gro, 

Richter (2B. 357). Eine neue Methode, Lichter zu mas 

chen, die dem Anfehen nad das Wachs übertreffen, nicht 
viel mehr ald gewoͤhnliche Talglichter koſten, nicht braus 
chen gepußt zu werden, eine gleichfoͤrmige ſtarke Erleuch⸗ 
tung geben, eine ſchoͤne Politur, und kein fettiges Anſe⸗ 
ben haben, und frey von dem ſonſt unangenehmen Ge: 
ruhe find, hat der Engländer John White vor eini- 

gen Jahren erfunden. — Poppe Handb. d. Erf. 312. 

Eine Mafhine, womit man eine große Anzahl Lichter x. 

auf einmal machen kann, hat fchon der Franzofe Olaine 

erfunden, und 1735 bekannt gemacht. — Poppe Geſch. 

d. Techn. III. 34. 
Lichtformen, ſ. Talglichter. 
Lichtgiegen in Formen von Blech ober von Glas, ſcheint 

erſt im XVII. Jahrh. erfunden zu ſeyn. — Poppe 

Handb. d. Erf. 319. ſ. Zalglichter, | \ 
Lichtleiter. Ein Werkzeug zur Anfhauung innerer Xheile 

und Krankheiten, hat Dr. Bozzini zu Frankf. am M. 

erfunden, — Dafelann Journ, d, pr, Arzneyk. XXIV. 

107. 

Lichtmagneten, ſ. Leuchtende Körper, Vergl. Gilbert 
Annal. LV. 452. 

Lichtproceß. Den eigenthuͤmlichen eihtprocef der Netz⸗ 
haut der Augen, durch Erfahrung bewiefen, bat zuyerft 
Dr. Steinbud zu Ulm ı812 ausführlich dargeftellt, — 
Hufeland Journ. d. pr, Arzneyk. XXXV. 1. ©, 1. 

Lichtputze mit der Feder, f. Federnde Lichtputze. 

Licht ſchirm (2 B. .358). Lichtſchirme von weißem durch⸗ 
ſichtigen Porcellain, hat der Franzoſe L'Ange erfunden, 
und ſolche zuerſt bei feinen hydrodynamiſchen Lampen an= 
gebraht. — Poppe Handb. d. Erf, 325, — Eine neue 
Art von ſeidenem Lichtſchitm hat Fr. Mid. von Hey 
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thuyſen ju London erfunden, Diefe Lichtfehirme, welche 
in verfchiedener Größe und Form auf den Zifch geftellt 
‚werben, fihern das Auge vor zu grellem Lichte, während 
ein damit in Berbindung gebrachtes grünes oder blaues 
Glas, das von dem Senfter, oder von einer' Kerze oder 
Lampe. herrührende Licht, num gefärbt auf das Buch oder 
Schreibpapier fallen läßt, und angeblidy dem "Auge große 
Erleichterung und Annehmlichkeit gewährt. — Oppoſ. 
Bl. 1820. ©, 960, 

Lied, f. Hymne. 

Liegende Schrift, f. Eurfivfchrift, en Poppe Geſch. 
d. Technol. III. 75. 

Lilafarbe (5B. 283), f. Blaue Farbe. 

Liliengroſchen, Liliengulden. Eine Goldmuͤnze der 
Stadt Luͤbeck von 1359. — Schellenb erg Handler, 
I, 526. . 

> Rinearifhe Maaße. Ein Inſtrument, ſolche zu ver 
gleichen, ſ. Vergleicher. 

Links- und Rechtsmaſchine (Strumpfweberey). Eine 
Mafchine, womit man bie Acheit links und rechts machen 

‚Bann. Der. Erfinder ift unbekannt; aber ein gewiffer 
Sommer brachte fie frühzeitig nah Erlangen; von 
da wurde fie durch einen gewiffen Affimont nah Ber 
Lin verpflanzt, der erpres dahin berufen worden war, — 
Poppe Geh. d. Zechnol, I. 475. 

Linfenförmige Gläfer, ginfengläfer, Glaslin⸗ 
fen (5 B. 285). Brennglaͤſer hatten die alten Griechen 
ſchon, aber noch Feine von linfenförmiger Geſtalt, 
die auf beiden Geiten conver find, Sie gebrauchten 
nur Segmente von gläfernen Kugeln, die nähe an biejes 
nigen Sachen gebracht wurden, welche man entzänden 
wollte. Daß diefe Gläfer Sachen vergrößert darfiels 
len, scheinen die Alten überfehen, oder für nichts Bes 
merkenswerthes gehalten zu baben. Die erfle deutliche 
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Spur von dem Gebrauche der Vergrößerung durch Glaͤſer 
findet man im XII. Jahth. bei dem Araber Alhazen. 
Aber früheftens erſt am Ende des XIII. Jahrh. wurden 
die eigentlichen Brillen. if. biefe) erfunden. Durd 
Roger Baco, einem englifhen Franciscanermönd (geb. 
1214, gefl. 1294) lernten. wir zuerſt die Brillen und ans 
dere Linfenförmige Augengläfer Eennen. Pater 
Rivalto meldet in einer Sammlung von Predigten, bie 
er im 5. 1305 abfaßte: Es ſey noch nidt 20 
Sabre, daß man die Augengläfer, eine der be. 

ſten und wohlehätigften Erfindungen, zu ver 
fertigen angefangen habe. Nach einer Lateinifchen, 
gefchriebenen Chronik in der Bibliothek der Predigermoͤnche 
von St. Katharina zu Pifa, hat der Pater Aleran- 
Der zu Pifa in den erften Jahren des XIV. Jahrh. ſich 
ſelbſt mit Verfertigung der Augenglaͤſer beſchaͤftigt Um 
dieſelbe Zeit ſchlagen auch ſchon Aerzte Btillen für dieje— 
nigen Perſonen vor, welche nicht gut ſehen koͤnnen. Die 
erfte Verbeſſerung dieſer Glaͤſer verdanken wir dem 
Maurolycus (Theor. de lum, et umbra. Lugd. 

‚1613, Theoren, 35). Diefer wies auch zuerft deutlich, 
daß die Strahten dur die Brechung in einem com 
veren Glaſe enger zufammen fommen, in einem ton 
caven aber fih meiter auseinander breiten,. und daß 
jene für Weitſichtige, diefe für Kurzfichtige brauch 
bar find. Eben fo zeigte er, wie Sonnenftrahlen, 
die durch ein erhabenes Glas gehen, ſich darin bres 
Ken, und hinter demfelben in einem Punct fich vereini: 
gen, wo fie manche Körper leicht zu entzünden im Stande 
find. — Poppe Gefh. d. Technol. II. 246. Linſenglaͤ⸗— 
fer von viereckiger Form, die vor den runden große Mor 
zuge haben follen, hat der Franzofe Galland de Cher 
veur erfunden, — Mag, d, neueſt, Erf. Ran 
Nie, 2, ©. 26, 


Nr | | . 
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Liquor antivariolosus, ift von Joh. Dotäusg, 
Reibarzt des Landgr. von Heffen-Eaffel, und Dr. Wald, 
ſchmidt, gegen das Ende des XVII. Jahrh. erfunden, 
— Keftner med. Gel. Ler. 259. 

Liquor anodynus mineralis, iſt yom Leibarzt 
Friede, Hoffmann zu Halle (geb. 1660, geſt. 1742) 
erfunden. — Reimmann hist. lit. VI. 793. 

Liquor silicum (2%. 365). Bergl. Reimm, hist. 
lit. VI, 791. ' 

Lis d’or. Eine alte franzoͤſiſche Goldmünze von Ducatens 
‚größe, welche von den Lilien, auf der Haupt: und 
Müdenfeite fo genannt wurde. Johann I, ließ ſie 1351 
zuerſt praͤgen. Lubmwig XIV. ließ im Jahre 1656 
Lis d’argent mit feinem Bildniffe prägen, — Schellenb. 
Handlex. I. 530. 

Lithbographifhes Papier, welches zu allen Drudarten,. 
und felbjt zu Kupferflihen 2ter und gter Clafje geeignet 
ift, hat Sennefelder erfunden. — Hamb. unparth. 
Correſp. 1820, Nro. 63, | | 

- Litterärgefhichte, f. Gelehrtengeſchichte. 2 B. 20, 

Livre. ine franzöfifhe_ Rehnungsmünze, welde unter 
der Megierung Carls des Großen, gıo, als eine 
Nabahmung des römifhen Pfundes aufkam, ſich von 
Frankreich aus über Deutfchland, Stalien, England und 
Spanıen verbreitete, und unter manderlei VBerringerungen 
bis auf die neuern Zeiten Statt gefunden hat. — Schel⸗ 
lenberg Handler. I. 533. 

Lobrede. Bis jet iſt nur eine, einzige beutfche Lobrede, 
diejenige naͤmlich, welche der Prof. Joh. Jac. Engel 
(geb. 1741, geſt. 1803) am 2aften Januar 1781 im 

Joachimsthalſchen Gymnafium zu Berlin auf Friedrich 
ben Großen .gehalten hat, als der Aufbewahrung werth, 
betannt, — Eihhorn Geh, d. Lit. IV. 2. ©. 1053. 

2öhtige Handwerke. De — ehrbare und loͤb⸗ 
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liche Handwerke ruͤhrt aus den Zeiten des XIV. und XV. 
Jahrh. her, als man in Deutſchland anfing, den Hand« 
werkern mancherley Vorzüge zuzugeftehen, und ihnen ſo⸗ 
gar anfehnlihe Stellen zw’ geben, — Poppe Geſch. d. 

Technol. I, 40. 

Loͤffel (23. 366). Löffel muß man mwol fchon in ben ältes 
fien Zeiten gehabt haben. Die ätteften waren von Holz 
gefhnitten. Die erften Metallloͤfſſel waren von ges 
triebener Arbeit. Hernach goß man fie auch, und arbei— 
tete fie mit der Feile noch meiter aus. Am beliebteften 

wurden die Löffel aus Silber, welde bie Gilberarbeiter 

derfertigten. Binmerne Löffel wurden von den Zinn 
gießern, und eiferne von Sporern und Schloffern ge: 
macht. Die eifernen Loͤffel wurden siemlich roh aus 
dem euer gearbeitet, und mit ber Zeile verfeinert, Im 

Jahr 1710 gelang es zweien Atbeitern zu Beyerfeld, im 
fähfifhen Erzgebirge, die Löffel aus Sturzblech 
zu fchneiden, und kalt auszutiefen, wobei fie noch einmal 
fo viel fertig machen konnten. Hieraus entfland bald 
eine eigne Loͤffelfabrik. Um die Mitte des XVIII, 
Jahrh. gründeten ein Paar Sachſen, Müller und 
Springer, neue Löffelfabrifen zu Schlavenig und 
Jacobswalde. Außer Beyerfeld waren nah und nad) 
aub in Aue, Bernsbadh, Grünhain, und an ans 
dern Orten Sachſens, Löffelfabrifen angelegt. — Poppe 
Geſch. d, Techno. II. 461. — Handb. der Erf. 156, 

Loͤffelfabrik, f. Löffel. | 

Löwenpfennig. Ein alte Meifnifche Silberblehmänze, 
melde nur einfeitig ‚geprägt ift, und ein Schild mit dem’ 

meißnifhen Loͤwen führt, Im Jahr 1512 famen biefe 
Löwenpfennige wieder ab, und wurden in Rautenpfen 

nige umgemuͤnzt. — Schellenberg Handl. I. 541. 

Lömwenthaler Kine Silbermünze der vereinigten Niebers 
lande von 1576, — Schellenberg Handler. I, 541. 
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Loggeglas, welches, ſtatt wie ſonſt, mit Sande, vielmehr 
mit Waſſer gefuͤllt wird, und zur Beurtheilung der 
Schnelligkeit, womit ein Schiff fährt, fo eingerichtet iſt, 
daß es in einer ganzen, halben, oder Bierteldminute aus: 
läuft, bat der dänifhe Gapitain 3. Ph. Weilbah ern 
funden und 1812 befannt gemadt. — Mag. d, neueft, 
Erf. (neue Folge) Neo, 1. ©. gr. 

Lohmühle (23. 369). Der Engländer Welbon erfand 
im Jahre 1799 eine. Lohmühle, die mit unfrer Kaffee 
mühle die größte Achnlidhkeit hat. — Poppe Handb, d, 
Eıf. 246. 

Lorbeerbaum, indianifher (Laurus indica), ift im Jahre 
1620 zuerft in Stalien, in dem berühmten $arnefifchen 
Garten, aus den Beeren gezogen, bie aus Indien kamen. 
— Linne voll, Pflanzenfpft. I. 527. " 

Lorbeer: Ertract. Die Kunft, damit zu gerben, ift 
in Frankreich erfunden, und in England vervolfommnet. 
Eichler auf Marakowo hat folhe ausführlich .befchries 
ben. — Hermbftädt Muf. VII. 216, 

Loretto, Ein Eleines, 3 deutfhe Meilen vom Meere 
entferntes Städtchen in der Mark Ancona, im päbftlichen 
Gebiete. In der Domkirche dafelbft befindet fih das 
heilige Haus (La casa santa), worin Maria zu Na: 
zareth einftweilen gewohnt haben fol. Dies Haus follen 
die Engel 1291 aus Galilda nah Terſati in Dalmatien, 
von da aber 1294 herüber nah Stalien, in bie Gegend 
von Nacanati; ‚und endlih 1295 an feinen jegigen Ort 
gebracht haben. Unter andern Seltenheiten zeigt man in. 
diefem Haufe das Fenfter, durch welches der Engel Gas 
briel zur Maria kam, als er ihr die Geburt. des Erlös 
ſers verfündigte. Pabſt Julius Il, hat dies Heiligthum, 
wohin eine berühmte Wallfahrt geht, vorzüglich durch 
Ablaß, den er mit der Befuhung deffelben verknüpfte, 
in Anfehen gebracht. Eine ſchoͤne Erfindung, durch Bea 
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nutzung des Aberglaubens und der menſchlichen Einfalt 
troße Summen zuſammen zu bringen. — Jäger hiſt. 
ftat, Zeit. 2er. I, 883. 

Losbrennen des Gefhüges. Ein Snfteument zum 
Losbrennen des Gefhüges in ſchneller Folge hinter eins 
ander ohne Lunte, hat’ der Engländer Douglas erfune 
den. — Neues Mag. all. neuen Erf. Ill. 210. 

Kotterie. Vergl. Glüdshäfen, Blanque, Numero, 


.  gotterie zur Ausflattung armer Eluger Maͤdchen. 


Dergleichen errichtete im J. 1572 und 1588 Louis de 
—Gonzague, Herzog von Nivernois und Rethelois, in 
Paris. Nie ifts eine Lotterie mit mehr Feyerlichkeit und 
Gepränge gezogen worden, als diefe. Mor ber Ziehung, 
welche jährlib am Palmfonntage gefhahe, ward vorher 
bie Meffe gelefen; bie Bedienten mußten ihre Unpartheis 
lichkeit und Treue beſchwoͤren, und ſelbſt Pabſt Sixtue 
V. ſchenkte ſogar denen, welche dies gute Werk befoͤrdern 
wuͤrden, Vergebung der Sanden. — Bedmann 
—Erf. V. 321, 
Lotterie-Ducaten. Sind kuhipfälziſche Dukaten, welche 
1767 auf die Errichtung der Mannheimer Lotterie ge 
prägt wurden, um bie Fleinem Gewinne bamit auszuzah: 
‚ten. — Schellenberg Handler. L. 540. n 
guft (2 B. 373). Ein Mittel, angeftedte Luft ganz und 
fehe [he zu veinigen, bat de Morveau erfunden. — 
Crell neuefte Entd. in d. Chem. XII. ı8r. Eine neue 
Methode, Bergwerke und Hofpitäler von verdorbener Luft 
zu veinigen, bat ber Engländer John Taylor erfun— 
den, — Hermbſtaͤdt Muf, I. 104, — Ein SInfteus 
ment, vermöge deſſen die im menſchlichen Körper ange - 
Häufte Luft ausgezogen werden Eann, hat der Dr. This 
low zu Erfurt erfunden, — Hufeland Journ, d. pr. 
Arzneyk. IX. 2. ©, 5, 
Zuftbest, Luftbetten waren ſchon feit laͤngerer Zeit ber 
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kannt; fie waren aber blos von Leder, und daher koſt— 
bar. Der Engländer Clark hat ein neues einfaches 
Verfahren angegeben, ſolche aus Iuftdichter Zeinewand zu 


‚ maden. Die Luft wird durch eine Luftpumpe ober Bias * 


ſebalg hineingebracht, und durch ein Ventil oder Hahn 
verhindert, wieder heraus zu gehen. — Neues Mag. 
all, neuen Erf. Il. 166. — DIRMRERDE Muſeum. 
IV. 57. 


Luftmaſchine, die Hoͤlifch⸗ (5 B. 287), iſt vom | 


Prof, Refener zu Berlin 1812 verbeffert, — Gilbert 
Annal, XLIII. 167. 391. . 

Zuftpreffe. Dee Dr. Rommershaufen in Aden an 
der Elbe, hat den Drud der Luft benugt, um vermittelft 
deffelben mit Fluͤſſigkeiten fefte Körper in großer Ges 
ſchwindigkeit und Vollkommenheit auszuziehen, Das: das 
zu von ihm erfundene Inflrument, welches er eine Lufts 
preffe nennt, übertrifft in Ruͤckſicht der Wirkung die bes 
kannte, von Neal erfundene Auflöfungspreffe, melde auf 

‚ einem budraulifchen Gefege beruhet. Won dent Profeffor 
Trommsdorff zu Erfurt iſt diefe Erfindung als fehr wich: 

-tig empfohlen. — Allg, Anz. db. Deutfh. 1818, Pro, 
188. ©. 2030, | . 

Luftpromenade, Mehanifhe Vorrichtungen, melde er 
Luftpromenaden. nennt, hat Brifon zu Paris 1817 er⸗ 
funden. — Prechtl Jahrb. d, pol. Inft. I. 491, — 
Eben bergleihen hat auch Pillot de Beaumont zu 
Paris erfunden. — Daf. 501, 

Zuftpumpe (5 B. 288). Smeaton war ber erfte, der 
ben Stiefel oben Iuftdicht verfhloß, ihm mit einem brits 
ten Bentile verfahe,-und dad Ventil mehrere Mal durchs 
bohrte. Cuthbertſon war ber erfte, der die Blafens 
ventile ganz wegwarf, flatt ihrer 3 conifche und cylindrifche 
Bentile annahm, die ſtark geölt wurden, ſich zum Xheil 
mechanifch oͤffneten, und fegte Aber ben Stiefel zwei Del 
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biätter, , James Sadler, Chemift der Admiralität in 
London, ging nod einen Schritt weiter, und naͤherte ſich 
dadurch der bekannten Baaderfch en Luftpumpe mit 
Duedfilber (f. Quedfilberpumpe), nach Hindenburgs 
Berbefferung. Sie iſt befchrieben in Nicholſons Journ, 
der Phyf. Neo. X. 1798, und Gilbert Annal. I. 352, 
— Die fehr einfache Luftpumpe von Marum, melde 
die gewoͤhnlichen an Güte übertrifft, ift ebendaf. ©. 379 
beſchrieben. — Eine Zuftpumpe von einer neuen Con— 
ftruction erfand James Little, Daf. VI.ı. — Eine 
verbefferte Einrichtung der Luftpumpe bat Mendels—⸗ 
fohn in London vor 1805 angegeben. Daf. XXII. 96. 
— Eine Luftpimpe von neuer Einrihtung hat aud 
Elizur Wright zu. Canaan in Connecticut erfunden, 
Daf. XXXI. 187. — Eine große, möglichft vervoll- 
kommnete, und dabei Außerft wohlfeile Zuftpumpe, hat 
Dr, Mefferfhmide in Naumburg I Daf. 
XVBLIII. 144. 
Lügenthaler. Cine Braunſchw.-Luͤneb. Schaumünze 
vom Herzog Heinrih Julius (1596), — Schellen⸗ 
berg Hand. I. 544. | 
Lumpen, Ein Verfahren, aus den (zum Papier gebraucht 
werden ſollenden) Lumpen, die färbenden Theilchen weg⸗ 
zufhaffen, und ſolche möglichft weiß zu machen, haben 
die Englaͤnder Canphel und Eunningham erfunden. 
— Journ. f. Fabr. XX. Sun, 441. 
Lumpens:Ausfuhr- Verbot. Um” dem Lumpenmangel 
möglichft abzubelfen, hat man in mehren Ländern bie 
Ausfuhr der Lumpen verboten, In Bremen wurde vor 
etlichen und 70 Sahren die Freiheit, Lumpen zu fanimeln, 
für 3 Thaler, und vor 40 Sahren ſchon für 230 Thaler - 
verpadhtet, Seit 1622 durften alle, im Bremifchen ges 
fammelte Lumpen nur allein ben Papiermüllern zu Bres 
mervoͤrde und Altkloſter verkaufe werden, Dies 


\ “ 
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warb 1733 nochmals beftätigt. In der Kuhrmark wurde 
die Ausfuhr der Lümpen in den Jahren 1685, 1697 
und 1705, in Kuhrhannover ım Jahr 1769 vom neuen 
verboten. — Beckmann Technol. 6te Aufl, 153. 

Lumpenbearbeitung. Ein Verfahren, Lumpen, ober 
aus Seide, Leinewand, oder Baumwolle beſtehende Stuͤcke, 
nachdem ſie »gebraucht worden, in ihren urſpruͤnglichen 
Zuſtand zuruͤckzubringen, und das Material, woraus fie 
zufammengefegt find, zur Wiederbearbeitung fähig, und 
zu mohlthätigen und nüglihen Zwecken brauchbar zu 

machen, hat Sohn Budgeon vor 1816 erfunden. — 
Mag. der neneft. Erf. (neue Folge) Nro. 1. ©. gr. 

Zumpen⸗Waſchmaſchine. Eine Mafdine zum Was 
fhen ber Lumpen in der Papiermühle, haben bie Eng— 

| tänder in ber Mitte des XVII, Jahth. erfunden. Ums 
Jahr 1755 iſt diefe Mafchine in Hannover befannt ges 
worden. — Poppe Geld. d. Technol. II. 205. 

Lungenmeffer Ein Werkzeug zur Unterfuhung bes 

- Grades des Leidens der Lungen dei Schwindfüchtigen, 
und zue Anwendung der Behandlung in Südluft haͤu— 
fern (f. diefe) hat Dr. Edw. Kentifh erfunden, und 
1814 befannt gemacht. — Hufeland Journ, d. pr, 
Arzneyk. XL. 4. © 116, 

Lungenſucht. Ein ficheres und bemährtes Mittel dage⸗ 
gen hat v. Montreur, ein Arzt zu Caen, erfunden, und. 
1764 bekannt gemacht. — Berlin. Sammt. II. 305. 
Eine Mafchine zur Heilung derfelben vermittelft eines 
feuchten Dampfs, hat Buͤcho z um 1766 erfunden, — 
Daf. I. 482. ſ. Theerräucherung. 

Zuftfpiel, f. Komödie, 
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M adame. Das Wort Dame war Anfangs in Frank 
reich ein außfchließliher Zitel der Mutter Gottes, und‘ 
ift es noch. Die Benennung notre Dame ift befannt. 

‚ Nachher gab man aud der Königin dies Präbicht, und 
in der Folge der Zeit Fam ed auf bie ablichen Frauen. 
Demnaͤchſt ſank es auf die Buͤrgerfrauen, und endlich 
fogar auf die Damen ber Halle, herab, Noch blieb zu: 
gleib das Wort Madame in Frankreich ein ausfchlieflis 
cher Titel der Schwiegerin des Könige, namentlich der 
Gemahlin feines ältern Bruders, fo wie feiner unver» 
maͤhlten Schweſtern und Zanten, welche man durd bie 
Beifügung ihrer Zaufnamen, 5. B. Madame Elifabeth ꝛc. 
zu unterfcheiden pflegte. Nah Deutfchland Fam die Be— 
nennung Madame durch den Zojährigen Krieg mit den 
franzöfifben Kriegsvölkern, um die Mitte des XVII. 
Jahrh. Im XVIII. Jahrh. erhielt fie vorzuͤglich das ſo⸗ 

genannte Buͤrgerrecht in der deutſchen Sprache. — Die 
franzoͤſiſche Madame erhielt den Sieg uͤber die deutſche 

Frau, erſt unter den Adlichen, dann unter den Bürger: 
lihen, bis in die Kramläden und Gaſthoͤfe. Auch Komoͤ— 
diantinnen und andere Perfonen, denen man feinen ans 
bern Titel beilegen Fann, merden buch die Madame 
entfhädigt. — Wagener Anechotenier. 86. ff. 

Mademoifelle Wie endlih aus Jungfern Mamfelts 
geworden find, f.. Jungfer. — Ihre beabſichtigte Um— 
wandlung in Fraͤulein, ſ. Fraͤulein. 

Madera: Haus, ſ. Suͤdluft-Haus. 

Madrigal (2B. 7). Caſp. Zieglers, Prof, zu Wit: 
tenberg, Madrigale ſind zuerſt 1653 zu Leipzig, und zum 
zweitenmale 1685 zu Wittenberg herausgefommen. — 
Reimm, hist. lit. II. 431. 

Mähren... Der Urfprung der Mährchen ift ſehr alt, u 
finden fih davon fhon Spuren bei ben Arabern in den 
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fruͤheſten Jahrhunderten. Ein arabifhes Mähren ift 
3. B. Taufend und Eine Nacht uam Die 
Kreugfahrer haben viel dergleihen arabifche Dichtungen 
aus dem, Orient nad) Europa getragen und nacherzählt, 

Antoine Galland, Prof: der arabifhen Sprade zu 
Paris (geb. 1646, geft, 1715). und Petis de la Croir 
(geft. 1713) wa. haben bie arabifchen Maͤhrchen ins 
Franzoͤſiſche überfegt. Die ausfuͤhrlichſte Notiz von dem 
Märchen des Drients fteht in C. G. von Murr Beite, 
z. arab, Lit. Erlang. 1803. 4. N. 5 — Eichhorn 
Gefch. d. Lit, I. 596. IV. 1. ©, 498, | 

Mährifhe Brüder, f. Hernhuter, 

Magie. Nah der Behauptung ber Griechen find bie ma⸗ 
gifhen Kuͤnſte zuerſt in Perſien erfunden, wo fie auch in 
großem Anſehen ſtanden. Die Magi der Perſer legten 
ſich anfaͤnglich auf die Philoſophie, und auf die genaue 
Unterſuchung der ſeltſamen Werke und verborgenen Ge⸗ 
heimniſſe der Natur. Cie waren gemeiniglich die oberſten 

Aufſeher der Religion und aller gottesdienſtlichen Ge: 
braͤuche. Da ſie aber in der Folge anfingen, ſchlechte 
Kuͤnſte zu treiben, fo ging ihr vormaliges Anſehen vers 
Voten, oder wurde wenigſtens fehr verringert. Ein ges 

wiſſer Orthanes, der mit dem Rerxes nach Griechen⸗ 

land kam, ſoll die magiſche Kunſt zuerſt in Griechenland 
eingeführt, und die Anfangsgruͤnde derſelben, bei Geles 
genheit hie und. da ausgebreitet haben. Nachher wurde 
fie vom Democritus, der fie aus den Schriften eini= 
ger Phönictier gelernt haben fol, höher getrieben, und zu 
einee Urt von Vollkommenheit gebracht, — Potter 
Archaͤol. J. 758. | 

Magna Gharta (the great Charter). Ein $reiheite 
brief, den 8. Johann von England im J. 1215 feie 
nem Meiche ertheilte, und worin er bie, ſchon von 8, 
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Heinrich I. bewilligten Freiheiten beſtaͤtigte und ver— 
mehrte. — Jaͤger hiſt. ſtat. Zeit. Lex. I. 10. 
Magnetabweichung. Einen Apparat, vermittelſt eines, 
an einem Faden aufgehaͤngten, und durch einen Magnet⸗ 
ſtab bewegten Fernrohrs die ſtuͤndlichen Veraͤnderungen 
der Magnetabweichung optiſch zu meſſen, hat Prony 
erfunden. — Gilb. Annal. XXIII. 363. f. Abweichung. 
Magnetismus (5 B. 293). , Der Prof. Heller in 
Fulda har die merkwürdige Beobachtung gemacht, daß 
der Erdmagnetismus mit. den Mondſtaͤnden zuſammen— 
haͤngt. — Hermbſtaͤdt Buͤllet. II. 358. Ueber die 
Eigenſchaft des Baſalts, auf die Magnetnadel zu wir⸗ 
ken, ſ. Baſalt. Von der magnetiſchen Kraft des violets 
gen Lichts, f. Violettes Licht. Herr. v. Humboldt 
bat in Paris bie fehr wichtige Entdedung gemacht, daß 
er eine merkwürdige Analogie zwifhen der Mertheilung 
der magnetifchen Kroft und ber Waͤrme gefunden hat, 
und daß man beide auf der Karte ber Halbkugeln durch 
Frumme Linien zeichnen koͤnne, welche das. Verhältniß ihrer 
‚gegenfeitigen Intenſitaͤt angeben, Dieſe Linien zeigen, 
wie durch den Einfluß großer geologifcher Urſachen bie 
_ Temperatur an Puncten toechfelt, welche unter einer 
Parallele liegen, und wie fie dagegen an Plägen, melde’ 
unter verſchiedener geographiſchen Breite liegen, eine und 
geben dieſelbe iſt. Die Geſetze dieſer Abweichungen ſind 
auf eine. fehr- lichtvolle Weife nahgemiefen. — Oppoſ. 
Bi. 1817. ©. 1816. — Eine neue Methode, Stahlftan 
gen. burch den Kreisſtrich zu magnetificen, bat G ©. 
Siöfteen. vor 1800 erfunden, — Gilbert Annal, 
xXvis, 325. Einen Apparat, die Intenfität der magne⸗ 
uſchen Kraft durch Schwingungen zu meſſen, hat Sour 
tomb. erfunden. — Daſ. XXU 363. 
Magnerifhe Pole der Erbe Der Profeſſor der Aſtro⸗ 
nomie an der Univerſitaͤt zu Chriſtiania, Hanfteen, hat 
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ſich ſeit dem Jahre 1807 mit dem magnetiſchen Zuſtande 
der Erde beſchaͤftigt, und gefunden, daß ſie 4 magnetiſche 
Pole, oder 2 magnetifhe Achſen habe, welche Winkel von 
28 bi8 30 Graden gegen die Erdachſe mahen. Der 
Nordpol der einen Achſe faͤllt ohngefaͤhr in die Hudſons— 
ftraße, ihr Suͤdpol in das indiſche Meer, unterhalb Neus. 
Holland; ber Nordpol der andern Achfe faͤllt in das 
nördliche Sibirien, in die Nähe von Nova Zembla, der 
ihr angehörige Südpol ing Suͤdmeer, etwas weftlih vom 
Seuerlande. - Diefe magnetifhen Achſen verändern jedes 


Jahr ihre Lage, und verurſachen dadurch die bekannte 


Veränderung in der Abweichung der Magnetnadel von 
dem mirflihen Nordpol der Erde (dev Declination). Aus 
der gegenfeitigen Rage diefer mugnetifhen Achſen hat ber 
Prof. Hanfteen ſchon vor Abgang der englifhen Nord: 
pol:Erpebition bie zu erwartenden Abweichungen ber Mag: 
netnadel in jenen nördlichen Gegenden berechnet, und 
folhe damals druden laſſen. Die wirklihen Beobach— 
tungen, melde die englifhen Seefahrer jegt an Ott und 
Stelle gemacht haben, ſtimmen nun mit jenen, von Hans 
fleen im Voraus berechneten, bis auf unbedeutende Kleiz 
nigkeiten, vollfommen überein. — Berlin. Reg v. 
Et. u. gel. ©. 1818. Nro. 148. 

Magnetnabel (5 B. 293). Ein Inftrument, womit ſich 
die täglihe Variation und die Declination der Magneta 
nadel mit großer Genauigkeit meffen laffen, hat Prony 
in Paris erfunden, Ein ähnliches Inftrument hatte ſchon 
früher Coulomb, erfunden, und unter dem Namen der 
mikroſkopiſchen Bouffole bekannte gemacht. — 
Gilbert Annal. XXVI, 275. Die vollftändigfte aller 
bisherigen Beobachtungen, über den Einfluß des Nord» 
lichte auf die Magnetnadel, ift von Aler. von Humes 

boldt vom J. 1806. — Daf, XXIX. 425, 

Malerkunft, Der erſte unter den Deutſchen, der bie 
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Malerkunft in eine gewiffe Form gebraht, und daruͤber 
etwas gefchrieben hat, war Albredt Dürer — 
Reimmann hist. lit. Ill, 287: ſ. Malerey, \ 

Majeftät (3B. 192). Das Prädicat Majeftät wird 
den chriftlihen Kaifern und Koͤnigen eigentlich erſt feie 
dem 3. 1519 beigelegt, da Carl V. zum Kaifer erwaͤhlt 
wurde... Vorher befamen nur die roͤmiſchen Maifer dies 
fen Zitel. Einzelne Beifpiele von andern Zürften mach— 
ten Reine beftändige Obſervanz. Die gewöhnlichen Be— 
nennungen anderer Könige waren Königl, Hoheit, 

» auh Durchlaucht, Herrlichkeit, Gnade Im J. 
1521 gab Pabft Leo X. dem König Heinrid VIII. 
von England den Titel Majeftät. In Frankreich 
nahm zuerſt 8, Heinrich II. 1547 benfelben an; doch 
machten die Kaifer und das deutſche Reich öfters Schwies 
rigkeiten, auswärtige Potentaten fo zu tituliren. Den 
Kronen Schweden und England ift in dem Convent 
zu Heilbronn 1631 die Majeftät zugeftanden. Nach den 
Zeiten des weftphälifhen Friedens wurde nah und nah 
die Benennung Majeftät für die Könige ganz allgemein, 
— Jaͤger hiſt. fat. Zeit. Lex. II. 14. 

Maiszucker (38. 29). Es ift ſchon feit längerer Zeit 
befannt gemwefen, . daß aus den tiodnen Maisſtengeln 
Zuder gewonnen werden Eönne Auch hat fhon, vor 
Burger, Dr. Neuhold in Graͤtz die Verſüche ziemlich 
ins Große getrieben. — Hermbfl. Büll. VII 301. 37r. 

Makulatur (38. 29), Schon am Ende des XVII. 
Jahrh. Tollen die Niederländer, das zu Joachimsthal 
in Böhmen verfertigte Papier aufgekauft haben, um es 
zu Schreibpäpier umzuarbeiten. — Die Franzofen Deyeur, 
Molard, Pelletier und Verkaven haben die Umar— 
beitung, des bedrudten und befchriebenen Papiers im 
Großen verfücht, aber andere Verfahrungsatten Ale 
Klaproth angewandt, — Die Engländer haben zuerſt 


* 


Malcontenten⸗Gulden. J — 


im Jahre 1800 zu Bermondſey Makulatur zu neuem 


Papiere umgearbeitet. Aber alle dieſe Arten von Papier⸗ 
fabrication haben nicht den gehofften. Fortgang gehabt. — 
Doppe Geſch. d. Technol. II. 224. 


Malcontenten⸗Gulden. Sind ungariſche Krieges und 


Nothmuͤnzen, welche das Oberhaupt der Mißvergnuͤgten 
Franciscus Ragoczy 1704 — 6 prägen ließ, — 
Schellenberg Handlex. II. ır. - . 


 Malcontenten:Zhaler. Go nennt man bie, 1653 


nach des Königs Enthauptung, vom Londner Parlamente 
geprägten Kronen, oder 5 Schilingftüde; die 1658 mit 
Cromwells Bildniffe geprägten, heißen SURMRLUR 
thaler. — Schellenberg Handler. IL. ır. 


Malpigbifhes Neg, -zwifchen dem Oberhaͤutchen und 


der Lederhaut, ift von Marcellus Malpigbi, der 
als Leibarzt des Cardinals Anton Pignatelli 1694 
zu Rom ftarb (geb. zu Grevalcuore bei Bononien, 1628) 
erfunden worden. — Malpighii tetras anatomicar. epis- 


tolar. Bonon, 1665. ı2. — Die Abfonderung bes Mals 


pighifhen Schleims an dem Hobenfade des Mohren, ift 
vom Prof, Simmering zuerft bewerkfiellige worden. — 
Weber d. Eörpert, Verfhiedenh, d, Negers vom 
Europäer, 46. 


Mal; Eine Gplindermafäjine zum- Säroten des Malzes, 


hat U. v, Serwinsty zu Cielesnica vor 1814 em 
funden, — Hermbftädt Muf. VI. go. Daß man dag 
befte Bier erhalte, wenn der Keim ı5 Mat fo lang, als 
das Kor ift, hat Serviere entbedt, — Poppe Hand: 
buch d. Erf. 40. 


Mandeln, bittere. Schon Altern Schriftfteller nennen 


die bitteren Mandeln giftig... Im I. 1776 hat ein ge— 
wiffer Davies in einer zu Leipzig herausgegeben Schrift, 
de Amygdalis, etc, diefen Gegenftand behandelt, und 
Verſuche mit dem Gifte an Dögeln angeftellt, Ehen 
Il. Supyl,®, Ä 18 


/ 
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dies thaten Doͤltz und Akkermann (1792). — Jour— 
nal d. Erf. J. 2. ©. 63. — Baldinger neues Ma: 

99.1.5. ©. 449. 

Manichäer. Diefe Secte hat ihren Namen und Urfprung 
von einem berüchtigten Kezer, Manes Curbicus aus 
‚Perfien, im 11. Jahrh. — Seilers Tab. Ill. Jahıh. 
— Ladoocat hiſt. Handw. DB: Il. 74. 

Manna (2%. 31). Bauquelin und Fourcroy was 
ren die erften Chemiker, welche die Manna einer zwedmäs 
figen hemifchen Zergliederung unterworfen: haben. Eine 
neuerd und noch genauere Unterfuhung hat fpäterhin Dr. 
Bucholz in Erfurt angeftellt, — zumlen Buͤll. 
II. 361. 

Manometer (5 B. 295). Auch Fouchi und Gerſtnet 
haben Manometer erfunden. Ein Manometer, das zu» 
gleich die Veränderungen in der Elaſticitaͤt und in der 
Bufammenfegung einer gegebenen Luftmenge zeigt, hat 
Bertholler erfunden. — Gilbert Anna. XXVII. 
121. — Zmei neue Manometer hat der Salineninfpector 
Rettberg zu Rothenfelde erfunden. Daf. XLII. 99. 

Manfhefter, f. Sammer, baumwollener. Velverets. 

Marcellano. Eine Gilbermünze des ehemaligen Frey: 
ftaates von Benedig, um 1550. — Schellenberg 
Handlex. II. 19. | 

Marıenbitd, Die Eutyhigner und Orthodoren ftell- 
ten im V. Jahrh. das Bild der Maria, mit dem Kinde 
im Arme auf, um anzuzeigen, daß fie Gottesgebärerin 
-fey.: Daher vornämlid der Bilberbienf, — Geiler 
Tabellen. V, Jahrh. 

Markertender, waren ſchon im alten Grie chenland uͤblich. 
— Potter Arhäol. Tl. 108 *). 

Marmor (3B. 34). Eine Erde, die den Marmor, ver: 
'mittelfb der bloßen Miſchung verfipiedener Erden, darſtellt, 
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hat "ber Fapancefabritant Otlivier zw Paris vor 1792 
‚erfunden. — Hermbſtaͤdt Museum, IV. 361. 


Marmorkugeln, f. Knidermühle, | 
Marmorfäge (3 B. 36). Marmor mit (Rumpfen) Saͤ⸗ 


gen zu fhneiden, ift fhon feht alt. Nah Pıinius 
(XXXVI. 6. 22) fol diefe Kunft in Garien erfunden 
fepn. Der Palaft des Könige Maufoius zu Halis 
carnaffus war mit dem ſchoͤnſten geſchnittenen und polics 
ten Matmor getäfelt, — Poppe Geſch. d. Zen, u. 
34 — Bedm. Erf. Il, 265. 


Marfeille, f. Pigue. 
Mafern (38. 37), Daß auch Affen folhe von Mens 


chen befommen, und damit angeftedt werden koͤnnen, hat 


Paulet zu Paris 1770 zueft entdedt, — Berliner 
Sammi. V. 1711. 


Maftir aus Erdharz. In der Verfammlung der helves 


tifhen naturhifforifhen Gefellfhaft zu St. Gallen, hat 
der berühmte Phyſiker Pictet von Genf einen fehr ins 


tereſſanten Bericht Über ein Erdharz (bitume naturel) 


vorgelefen, melces zu Le Pare nahe bei Seyffel, am 
rechten Rhone⸗Ufer, 6 Stunden von Genf gefunden wird, 
und woraus man bafelbft einen harten, den Wirkungen der 
Luft volltommen mwiderftehenden Maftir bereitet, welcher 
zur Bededung von Brüden, Gallerien und alles Holze 
werks überhaupt fehr geeignet ift, indem er das Waffer 
auf immer von demfelben abhält. Mehrere Proben diefes 
Stoffes, roh,“ und in feiner Anwendung auf Leinewand 
und Papier, was dadurch undurchdringlich gemacht wird, 
wurden vorgelegt. Bei verfchiedenen öffentlichen und 
Privatgebäuden zu Neufchatel hat man biefen Maftir bes 
reits im Großen angewendet, und alle damit angeftellte 
Verfuche find vollkommen geglüdt, — Berl, Nachr. v. 


—St. u, gel, ©, 1820, Nro. 28, 
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Materia mebica (3 B. 39). Vergl. Stofte Hiſt. der 
med, Gel. 4te Aufl. 58r — 702. 

Mathematiſche Figuren mit beweglichen Typen zu 
fegen, hat Breitkopf in Leipzig efunden, — Poppe 
Geſch. d Ten. Ill. 78. 

Matrabse. Matragen mit Wolle oder Federn ausgeftopft, 
pie auf das Mühebett gelegt wurden, hatten ſchon die 
Nömer. Im den ältern Zeiten wurden fie mit Heu oder 
Spreu ausgeſtopft. — Adams com, Aterth, (3te Aufl.) 
II. 210. 

Natrizen —— Schoͤffer oder Schoif— 
fer kam zuerſt auf den Gedanken, ſtatt ber gefchnittes 
nen hölzernen -und bleyernen Lettern, die Buchſtaben er= 
haben aus Stahl zu fehneiden, fie dann auf Bley oder 
"Kupfer abzufblagen, . und in diefe Matrize die Buchſta⸗ 

ben mit Bley oder Zinn nachzugießen. Auch erfand er 
zu den Buchſtaben eine Metallmifhung, die hart war, 
und ber Preffe mehr MWiderftand leiftete, als Bley und 
Zinn. — Poppe Geſch. d. Technol. Il. 68. — Mas 
trizen zu Buchſtaben und Zeichen, die nicht nachgeahmt 
werden Eonnten, verfertigte Franz Bayle zu Philadels 
phia. Robert Bareley erhielt 1790 ein Pa 
darüber, Daf. gr. 

Mauerbrecher (3 8, 42. Vergl. petter Archaͤol. U. 
194. f. 203. f. 

Mauern:Reparatur Ein J——— Geruͤſte, ver⸗ 

mittelſt deſſen die Mauern ber. Haͤuſer eben fo ſicher, und 
mit geringern Koften, als vermittelt der gewöhnlichen 
Geruͤſte repartirt und abgepugt werden können, bat- John 
Davis in London erfunden, — Neues Mag. aller 

neuen Erf. Ill. 288. 

Maulaffe, Eınen mebicinifhen Mantaffen * 
Eckhard 1720 zu Leipzig herausgegeben. 

Maultrommel, Der. Erfinder der ſogenannten Aura’ 


Maulwurſshaare. 77. 


ober Mundharmonika, eines aus 16 Maulttommeln 
beftehenden Inſtruments, iſt Heinrich Scheibler in 
Crefeld. — Abendzeitung. Dresd. 1819. Nro. 10. 
f. Brummeiſen. | 

Maulwurfshaare‘ (3 8. 48). Zehn Jahte nachher, 
als Treſy dieſe Erfindung gemacht hatte, eignete fich der 
Leipziger Hutmacher Muͤnch ſolche zu; und vor ohnge⸗ 
faͤht 15 — 17 Jahren ruͤhmte ſich der Englaͤnder Hare 
der Erfinder davon zu ſeyn. — Poppe Geſch. d. Techn. 
Il. 366. 

Mehanit (38, FR Nach dem Diogenes Laërtius 
ſoll Archytas von Tarnet (360 J. vor Chr.) die Me⸗ 
chanik zuerſt methodiſch abgehandelt haben; aber es iſt 
von ihm nichts der Art auf unfre Zeit gekommen, — 
Eihhorn Geh. d. Pit. I. 229. 

Medaille, Medaillon (3.8. 46). Nicht die Päbfte, 
fondern. die Dichter find die erfien, deren Bildniſſe in 
Medaillons gegoffen worden. Einſeitige gegoffene Bild» 
niffe findet man von Dante der 1321 geftorben ift; 
desgleichen von Boccaz, ber 1375, und von Petrars 
ba, der 1374 ftarb, Sie find alle_ohne Sahrzahl, ohne 
Gegenfeite, ohne Namen des Künftere. — Moͤhſen 
Belde. e. Berlin. Mebaillenfammt. I, 101. Gedaͤchtniß— 
münzen zum Andenken merkwürdiger Vegebenheiten, und 

merkwuͤrdiger Männer, wurden ſchon zu den Zeiten der 
alten Griechen und Römer geprägt. Es werden viel fols 
her Münzen von ſyriſchen Königen angeführt; auch kom— 
men beiden Numismatifern viel afiatifch = griehifche 
Münzen, vor, welche die Städte Alerandrien, Ephes 
fus, Smyrna, Samos, u. a, vermuthli in dieſer 
Abſicht, zur Zeit der roͤmiſchen Kaiſer praͤgen ließen. 
Auch unter den roͤmiſchen Muͤnzen findet man manche 


Schaumuͤnzen von Gold, Silber, und vornehmlich vnun 


Kupfer. Zu dieſen Medaillons kann man auch die Stuͤcke 
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zählen, die von den Italienern Medaglioni contorniati 
genannt werden, — Die Zeit, wann fie geprägt worden 
find, ſetzt Jobert infonderheit fehr weit zuruͤck, und 
nimmt an, daß man fie [bon in Griehenland ge: 
braucht habe, das Andenken großer Männer und berühm- 
ter Kämpfer in den öffentlichen Spielen zu erhalten, und 
daß fie ſchon im I. und Il. Jahrh. zu Rom geſchlagen 
worden. Mahudel hingegen fegt die Epoche derfelben 
'in das Ende des I. und bis in bie Mitte des IV, 
Jahrhunderts. — Porter Archäol. IN. 95 ff. 
‚Medaglioni contorniati, f. Mebaille. 
Mediciniſche Policey (52. 209. 38. 299).. Ein 
brauchbares Lehrbuch derfelben hat erft Chriſt. Gottl. 
Ludwig 1765. und ein ausführliches gefhägtes Syſtem 
derfelden Joh. Peter Frank, feit 1779 abgefaßt. — 
Eichhorn Geld. d. Lie. III. 1. ©. 660. 
Medicina forensis. Der erſte, der barlber etwas 
“ Ausführliches bekannt machte, war Kortunatus Fide 
lis, ein ficilianifcher Arzt, der 1639 flarb, — Keſtner 
med. Gel. er. 298. 
Meergras; mie dies zubereitet und behandelt werben 
koͤnne, um damit, ftatt der Kroͤllhaare, Polfter und Ma: 
tragen auszuftopfen, hat der Juſtizrath Lehmann zu 
Copenhagen 1812 gezeigt. — Mag d. neüeſt. Erf. 
(neue Folge) Nro. 1. ©. 42. 
Mehl, fchlechtes, mit Hülfe der Magneſia zu verebeln, hat 
Oavy entdet, und Dr. Bogel diefe Entdedung zum 
Theil beflätigt gefunden, — Dppof. Bl. 1817. ©. 343. 
Meiterverfohlung, f. Verkohlungsofen. 
Meineid. Schon bei den heidnifchen Völkern wurde bies 
Verbrechen zum Theil mit dem Tode beftraft. Wenn auch 
Meineidige bisweilen den Strafen der Menſchen entwifc: 
ten, fo glaubte man doch, daß die göttliche Mache fie er: 
greifen würde, und die Dämonen ſelbſt ftelten fih, als 
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hätten fie an folhen ungebeuern Verbrechen ben größten 
Abſcheu. — Potter Archaͤol. I. 584. 

Mektonfäure, f. Opium. 
Metlifinafhes Syſtem. Um das Jahr 1765 bielt 

der Obriſt vom Mellifina in Petersburg ein fogenann: 
tes Gapitel, und verbreitete feine eignen Anficdhten Sein 
Syſtem ift längft erloſchen. — Gaͤdicke Sreimanrer. 
ler. 334. 

Melonenfyrup, Den Saft der Melonen fo zu verdiden, 
daß er die Stelle des beften Rohrſyrups vertrat, hat 
Rüdert erfunden. — Poppe Geſch. d. Techn. Ill. 166. 

Mennige, Menning (5 B. 301). Den Griehen war 
die Mennige unter dem Namen oxvözpxxn, und ben Roͤ⸗ 
mern unter dem Namen cerussa usta bekannt. Plinius 
erzählt, fi e ſey zufällig bei einer Feuersbrunſt entdedt 
worden, die im Pirdeum zu Athen ausgebrochen ſey, und 
bei der ſich Bleyweiß in Mennige verwandelt haben foll, 

. Man ahmte daher diefen Vorgang dur die Kunft nad). 
Nab Plinius (35, 20) mar Nicias ber erfie, ber 
bie Mennige als Mahlerfarbe btauchte. — Gilbert Ans 
nal. LII. II. 

Menſchengeſchlecht. Schon in den aͤlteſten Zeiten hat 
man das immer ſich gleich bleibende Verhaͤltniß in Be— 
ziehung auf die Erhaltung der Gattung bei der Geburt 
des Menfchen, oder, daß die Schöpfung des Menfchen 

immerfort in zwei Formen, der männlichen und weibli— 

hen, und diefe wieder in einem feſtſtehenden ungeftöhrten 

Zahlenverhältniffe beider zu einander, ‘was bie Gleichzahl 

beider Geſchlechter hervorbringt, geſchiehet, bemerkt und 
angenommen. Uber es finden ſich nirgends Spuren, daß 
die Alten hierüber genaue Unterfuhungen angeftellt häts 
ten. Der erfte, der dies that, mar ber Engländer Urs 
buthnot, Leibarzt der Königin Anna, im 3. 1712. 
Ihm folgte 8’ Graveſande und einige Under. Das 


# 
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meiſte Verdienſt aber hat der Conſiſt. R. und Probſt 
Suͤßmilch zu Berlin ſich hierum erworben, der ſeit 
1740 durch eine Menge muͤhſamer Berechnungen und 
Vergleichungen endlich entdeckte, daß ein beſtimmtes Ge⸗ 
ſetz hiebei zum Grunde liege, naͤmlich das Verhaͤltniß von 
21 maͤnnlichen zu 20 weiblichen Geburten. Die neueſte 
Abhandlung über die Gleichzahl beider Gefchlechter im 
Menfchengefchleht, hat Hufeland im J. 1820 gelies 
fert, und das von Suͤßmilch angegebene Verhaͤltniß ber 
ſtaͤtigt. — Journ. d. pr: Arzneyk. L. 1. ©, 1. 

Menſchenkoth, f. Ereremente der Menſchen. 

Mephitiſche Luft. Ein unfehlbares Mittel, durch An: 
btingung kupferner Röhren jedem mephitifhen Drte in 
wenig Minuten gefunde Luft zu geben, fo’ daß: jeder 
Menſch ohne "die 'geringfte Gefahr. darin arbeiten kann, 
hat, Cadet de Baur erfunden. — Erell neueſt. Entd. 
in der Chem. XIII. 267. 

Mercurialfalbe (5 B. 302), Schon Theodoricug, 
und Guido de Cauliaco haben ſich ihrer bedient, — 
Stolle Hift. d. med. Gel. 589. 

Meridian... Ein Inſtrument, das durch feine freye ori. 
zontale ober verticale Bewegung den magnetifhen Metis 
dian zeigt, hat Codierod in England erfunden, — 
Dppof. Bl. ı819. Neo. 83. ©. 660, 

Bier (5 B. 504). Die gewöhnliche Behauptung, daß 
England fein erſtes Meffer 1563. befommen habe, iſt ges 
wiß irrig, da es in Deutfhland, Ungarn, Holland und‘ 
in. einigen andern europäifhen Ländern ſchon im XIII. 

Jahrh. fo viele Mefferfhmiede gab. Eine ungarifde 
‚Urkunde von 1376 erwähnt der Meffer mit folhen Wors 
ten, baß biefe Werkzeuge ſchon lange befannt feyn muß: 
ten. Die Zipfer hatten vor Alters ein Municipalgefeg . 
unter ſich eingeführt, Eraft deſſen die Meffer, bie fie bei 
ſich trugen, eine beftimmse Ränge haben mußten, Der 


— 
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ungärifhen Elerifey war es in ber 1279 zu Dfen ges 
haltenen Provinzialfpnode verboten, - folhe Seitenmeſſec 
zu führen, — Poppe Geh. d. Techn. IL 465. 

Meſſer aus Gußſtahl, f. Gußſtahl. 

Meſſerfabriken. Unter den deutſchen Meſſeſobtiten ge⸗ 
hören die zu Solingen, im Bergiſchen, unter die aͤlte— 
ſten. Sie eriftiren fon feit dem XVI. Jahrhundert. — 
Zu Sheffield in England hat man fhon im XIII. 
Jahrh. Meffer ꝛc. verfertigt; aber erft in der Mitte des 
XV. Jahrh. brachte man dieſen Fabrikationszweig zu 
einiger Bedeutung. — Poppe Handb, d. Erf, 159, — 
Gef. d. Zehn, I. 467 f. 

Mefferkiingen und andere flählerne Werkzeuge durch 
Walzen zu bilden, ift eine Erfindung des Engländers 
Bell vom Jahr 1805. — Poppe Handb. d. Erf. 16. 

Mefting (33. 58). Bei Briftol in England iſt ohnges 
fähr feit 20 Jahren mit Gluͤck verfuht, die Blende 
(mit Eifen und Schwefel verfegten Zink) zu röften, und ' 

zu Meffing anzuwenden. Der Engländer Gilbert Clark 

lehrte am Ende des XVIII. Jahrh. das bie dahin unbes 
nuste Mundick (zinfhaltigen Kies) zu Meffing zu ges 
brauchen. Der Meffingfabritant Emerfon zu Gloceſter 
aber erfand eine neue Meffingart aus gekörntem Kupfer, 
talcinirtem Galmey, und einem Zuſatz von Kohlenftaub, 
der fehr gerühmt wird. — Poppe Gef. d. Techn, Il. gar. 
x Meffingdbrath, mar fhon im Sahre 14do in Ungarn 

nichts neues mehr. — Poppe Geh. d. Techn, II. 595. 

Meffinghobel, f. Hobeln des Meffinge. 

Meffingfhtäger (38. 59) und Mefferfhmiede gab 
es, nah Siebenkees, zu Nürnberg fo 1336, — 
Kl. Ehron. Nürnb, 15. 

Meffingwerke Die englifden — find. feit der Mitte 
des XV]. Jahrh. unter der Elifaberh beträchtlich ers 
. weitere worden, Eine vorzüglich berühmte englifche Mefs 
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| fingfabrif mar bie im J. 1702 zu Baptiſt⸗mill ange⸗ 
legte. Das Meſſingwerk zu Reher bei Pyrmont iſt 1749 
angelegt. Das ſaächſiſche zu Niederauerb ach eriftirte 
ſchon im XVI. Jahrh. Das Meffingwert zu Stollberg 
‚ bei Aachen ift in der Mitte,des XV. Jahrh. von Das 
niel von, Chamen errichtet. — Poppe Gefh. d. 
Zehn. 11. 423. f. Ä 
Metalle, deren hemifde Bezeichnung. Bekannt⸗ 
lich werden diejenigen Metalle, welche am eheſten bekannt 
geworden find, naͤmlich Kupfer, Eiſen, Gold, Sil— 
ber, Bley, Queckſilber und Zinn, mit denſelben 
Namen, wie die naͤchſten Himmelskoͤrper, die uns 
am groͤßten erſcheinen, benannt, und mit denſelbigen 
Zeich en angedeutet. Außer Zweifel iſt es, daß die jetzt 
noch gebräuchlichen Namen zuerſt den Himmelskörpern, 
und dann den Metallen gegeben worden; fo wie aud, 
daß fie von den Griehen auf die Römer, und von 
diefen auf uns gefommen find. Schon ältere Nationen, 
haben eben diefen Himmelskörpern. andere Namen beiges 
legt. Unwahrſcheinlich ift es aud nicht, daß die Planes 
ten ſchon von den alten Egyptern und Perfern nad 
ihren Göttern genannt worden, und daß die Griechen 
diefe Namen nur in ihre Sprache übertragen, oder übers 
fegt haben. Bekanntlich, hatten die Alten den Einfall, 
die Planeten den Göttern zum Aufenthalte anzuweifen, 
oder fie wohl gar für Götter zu halten, und die Thor— 
heit ging am Ende fo weit, daß man ihnen: bie Eigen: 
ſchaften und Wirkungen zufchrieb, die ſchon vorher den 
Göttern, denen fie gewidinet waren, und nach denen fie 
benannt worden, angedichtet waren. Warum nun aber 
aub die Metalle auf gleiche MWeife unter die Götter 
j vertheilt, und nad dieſen benannt worden, dies bat wahr⸗ 
ſcheinlich in Folgendem feinen Grund: Die Anzahl ber 
vergötterten — machte die Zahl Sieben den 


Egyptern, Perfern und andern Völkern fo heiiy, daß 
alles, was in der Zahl auf 7 ftieg, oder, was fih nur 
durch Diefe Zahl ganz auftheilen ließ, eine Verwandtſchaft, 
eine Aehnlichkeit, oder irgend eine Beziehung auf einan- 
der haben mußte, So mußten denn auch die 7 Metalle 
zu den 7. fogenannten Planeten, und mit diefen den 
Göttern gehören, und nach diefen benannt. werden. Jeder 
Gott erhielt ein Metall, deſſen Entftehung und Gebrauch 
unter feiner befondern Vorſehung und Regierung ftand, 
und jedem Metalle wurden die Kräfte des gleichnamigen 
Planeten und Gottes zugefchrieben, wodurd mit der Zeit 
mancherlei Grillen der fogenanftten Alchemiſten entftans 
den find. Die ältefte Spur von Vertbeilung ber Me: 
talle unter den Göttern firdet fich, fo viel man meiß, bei 
dem Gottesdienfte der Perfer. Auch vie jegigen Zeichen, 
nach ihrer einftweiligen Bildung, find fehr alt, aber mit 
Gewißheit laͤßt fich ihe Alter nicht. beſtimmen. Nah Ei: 
nigen follen fie fhon bei den Egyptern gebräuchlich gemwes 
fen feyn. Aber diefe‘ Behauptung. ift unezwiefen. - — 
Bedm, Erf. IN, 356. * 
Metall-Abguͤſſe. Im Jahre 1765 befand fi in Leip. 
zig ein Italiener, Namens Rizzieri, der die Kunſt er: 
funden hat, anfehnlihe und fehenswürdige Gebäude der: 
geftalt in einer Compofition von Metall zu gießen, daß 
dergleihen Gebäude ganz genau bis auf die kleinſten 
. Stüde, den Augen der Zufchauer bargefiellt wurden, — 
Königsb. Zeit. 1765. ©. 211. 
Metalibrillen (Metallic spectaches), So nennen bie 
Engländer eine Brillen-Einfafjung mit runden Metalls 
platten, die in ber Mitte ein Eleines Loch haben, ftatt 
der Glaͤſer. Dergleihen hat. der Optiker Thomas 
Joues in London zuerft verfertigt, — Gilbert Annal, 
LIV. 308. Vergl. Sehen. 
Metallcompofition, f. Argyrophan. 


— —N 
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snetallene Geraͤthſchaften ſtete rein und gut iu 
bew ahren. Schon im Jahre 1317 hatte ber Hofrath 
Oſiander in Goͤttingen, bei der Betrachtung der aus— 
gegrabenen roͤmiſchen Alterthuͤmer zu. Salzburg, die Ent— 
deckung gemacht, daß eiſerne Naͤgel uͤber anderthalb tau— 
ſend Jahre zwiſchen Kohlen unverroſtet erhalten waren, 
und weitere daruͤber angeſtellte Verſuche haben beftaͤtigt, 
daß die Kohle ein Mittel ſey, nicht nur das Eifen, fon: 
dern. au andere, dem Roſt unterworfene Metalle vor ' 
dem Rofte zu bewahren, — Magaz. d. neueft, Erf, ' 
(neue Kolge) Nro. 5. 

Metallmifhungen, er Sranzofe Bruͤn hat ohn⸗ 
längft eine Metalmifhung aus Silber, Kupfer, Meſſing 
und feinem Zinn erfunden, deren Fluß er durch Borax 
befördert, — Leonhard Zourü bat eine Metallcoma 
poſition, eine Art von Semilor, erfunden, bie aus L 
Pfund reinem Kupfer, 2 Unzen Meffing und 3 Unzen 
gereinigtem Zink beſteht. — Eben derfeibe bat aud 
eine. dem Silber ähnlich fehende Mifhung aus Zinn und 
Glockengut bekannt gemacht, bie fi recht gut zu Verfer⸗ 
tigung von Zafelfervicen, zu Platten, um Noten darauf 
zu fteben, und felbft zur. Verfertigung von. Schmud ans 
menden laſſen fol. — Mag. d. neueſt. Erf,, (Neue 
Folge.) Nro, J. S. 34. Eine Metallcompoſition, welche 
nicht nur dem aͤußern Anſehen nach viel Aehnlichkeit mit 


bern Silber hat, ſondern ſich auch eben fo leicht, wie 


- diefes bearbeiten laͤßt, hat der Goldarbeiter 8. H. Wolf 

in Dresden erfunden, und ihr deshalb den Namen: Ars 
gyrophan Scheinſilber) beigelegt, — Hermbftäde 
Muf. XII. 96. 
Metalimor, (More metallique), Perlmuttermetall, 
ein verzinntes Blech, deſſen Hperfläche mit wolten- und 
baumaͤhnlichen Figuren geziert, und dadurch vermögend 
ift, die Lichtſtrahlen mannichfach zurüd zu werfen, iſt 


⸗* 
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1817 in Paris erfunden. — Allg. Anz.d. Deutigem, | 
1818. Nro. 170, ©. 18137. 


Metaltthermometer (5 8. 301), Ein neues, zum 


Öffentlihen Gebrauch, hat Hochſtetter in Frankfurt 
a. M. erfunden. — Mag. der neueſt. Erf. (neue 
Folge) Nro. 3. ©. 27. Ein Metalithermometer, mit 
dazu gehoͤriger Scheibe und Zeiger, in Fenfterpoften an« 
zubringen, um daran im Zimmer ſtets die dußere Tem: 
peratur beobachten zu können, hat der Uhrmader A. €, 
Sparrevogn in Copenhagen erfunden. — Hermbſtaͤdt 
Muf. V. 42. Ein Metallthermometer, welches . aus 


einem ſchmalen, ſehr dünnen, dreifachen. Streifen, aus 


Gold, Silber und Platina, To fpiralförmig gewunden, 
befteht, hat Breguet in Paris erfunden. — Korrefp, 
v, u. f. Deutfhh 1818. No. 159. ©. 687. 


Metallfarbene Glafur, — irdenen Geſchitren, 


Glaſur. 


Meteorſteine. Eine Maffe von diefen, dem gewoͤhnlichen 


Ausdruck nach, vom Himmel gefallenen Steinen, hat im 
Jahre 1818 der engliſche Schiffscapitain Barro w vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung nach London gebracht. 


Dieſe iſt von dem. Chemiker Simſon Tennant analy— 


ſirt, und befunden worden, daß Nickel den zehnten 
Theil ihres ganzen Gewichts ausmache. Aus dieſem Eiſen 
nun hat der Stahlfabrikant Sourby in feiner Werks 


ſtatt einen Saͤbel fehmieden Faffen, und folchen dem. 


Kaifer von Rußland uͤberſandt. — Dies wäre alfo ber 
erſte, aus. Meteorftein verfertigte Säbel. — Berlines 
Nachxr. v. St. u. gel. ©, 1819. Nro. 74. Die wahr⸗ 
ſchemliche Entſtehung derſelben hat der Profeſſor Prechtl 


aufgeſtellt. — Hermbftäde Buͤllet. I. 336. Nachrich—⸗ 


ten von Meteorſteinen aus der Vorzeit hat Dr Chladni 


gegeben. Daf. II, 80, — Gilbert Ynnah, d, Phyſ. 
XXlX. 375. 
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Merpodifhe Medicin 38. 66) iſt von Frofper 
Alpinus, einem Prof. zu Padua (geb. 1553, geſtorb. 
1616), wieder emporgebracht. Sein Werk darüber: de 
medicina methodica iſt 1611 zu Padna in Fol, Her 

ausgekommen, hat aber feinen Beifall finden —— — 
Stolle Hiſt. d. med. Gel. 207. 

Methodiſten, im der dıfhöflihen Kirche in England find 
faft zu gleicher Zeit mit den Hernhutern (f. diefe) 

‚ entftanden. Ihre Stifter find? Johann und Carl 
Westen, mit welchen: fich Georg Whitefreld ver⸗ 
band. Zu Mancheſter 1791 und zu Leeds 1793 
hielten die Methodiſten eine Conferenz, wobei beſchloſſen 
wurde, bei Wesley's Religionsform zu "bleiben. In 
Wales iſt eine Parthey derſelben, Zumpers genannt, 
ſehr groß. — Seiler Tabellen. XVII. Jahrh. 5te Tab. 

Mette, die faule, ſ. Carthaune. 

Mikrometer (5 B. 308). Ein Mikrometer, die -Dürchs 
meffer ſchwacher Saiten zu meffen, hat Lüdide erfunden, 
— Gilbert Annal, I. 137. 

Mitroftop (3 B. 68). Neue Arten einfacher und zufams 
mengefegter Mikroſkope für Botaniker und Entomologen 
hat des Univerfit. Mechanicus Weickert in Leipzig er⸗ 
funden, und 1811 bekannt gemacht. — Gilb. Annal. 
XXXVII, 345. — Em neues zuſammengeſetztes Mi⸗ 
kroſktop zum naturhiſtoriſchen Gebrauch, welches ſich 
achromatiſch machen laͤßt, hat Dav. Brewſter erfunden. 
Daf. L. 162. — Die erſte Idee eines, aus einer Fluͤſ⸗ 
figkeit beſtehenden Mikroſkops ruͤhrt von Stephan 
Gray her. Ein neues dergleichen hat Brewiter ers 
funden. Daf. 172. — Eben derfelbe hat auch ein adjüs 
ſtirendes Mikroſkop erfunden, wodurch ſich Gegenſtaͤnde 
in zwei verſchiedenen Entfernungen zugleich betrachten 
laſſen. Daſ. 175. — Der Doctor v Soͤmmering 
Sohn des * R. v. S.) hat die Erfindung gemacht, 


Milch. 887 


hintere einem Mikroffop oder Teleſkop einen Eleinen 
Spiegel, nicht viel größer als eine Erbſe, am beften von 
fehr fein und eben polirtem Stahl, in biagonaler Rich- 
tung anjubringen, Was die Wollafton’fhe Camera 
lucida (f, diefe) leiſtet, wird durch diefe Vorrichtung auf 
eine weit einfachere und leichtere Art erreicht, und man 
kann mittelft derfelben auf ein untergelegtes Papier, alles 
mit der größten Genauigkeit richnen. — Gilbert Ans 
nal. LXI. 102. 

Mikroſkopiſche Bouffole, f. Dagnetnabet, 

Milch (58. 309). Daß Jungfrauen Milh in ihren 
Brüften hatten, daß Männer mit ihren Brüften Kin: 
der gefäugt haben, daß befonders in Rußland bei Mäns 
nern zuweilen Milch in den Brüften angetroffen wird; 
dag feldft ein Hojähriger Mann Milh in den Brüften 

- gehabt habe, haben Morgagni, Dupernoı u. andere 
bewiefen. Daß aber auch die Milch durch die Harnwege, 

mit Urin gemengt, abgehen kann, und zwar bei einem 
Mann, davon hat der Hofrath Meyer in Marburg, 
mertwürbige Facta vorgetragen, — Hermpft. Buͤlletin. 

VI. 294. 

Milcherufte (Anſprung) Crusta lactea). Der erſte, ber 
eine aͤchte und deutlihe Beſtimmung von diefer Kranks 
heit gegeben hat, war Wilhelm von Saliceto, Lehr 
ter der Chirurgie zu Verona (geb. 1210, geſt. 1277), — 
Brambilta Gefh. d. Entded, I. 132, 

Milchweißes Steingut,- f. Emilan. | 

Minglet, eine Art melirten-baummollenen Zeuges, hat 
Chartes Taylor um 1779 erfunden. — Poppe 
Geſch. d. Technol. I. 338. — 

Miſtaſche. Deren Benutzung als neues Schmelzmittel 
der Metalle, bat der Profeſſor Wuttich erfunden. — 
Neues Mag. all. neuen Erf. Ill, 164. 

Miffionsfeminarium zu Paris, ift von Ludwig XIV, 
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1663 gefliftet, wurde aber von ber bamaligen Nationale 
verfammlung 1792 gänzlich aufgehoben, — eu Tas 

bellen. XVIII. Sahıh. 2te Tab, | 

Mittelgrofchen, Mittelzinsgroſchen, — 
ſchen. Eine alte ſaͤchſiſche Silbermuͤnze, welche Kuhr⸗ 

fuͤtſt Friedrich III. und Herzog Albert gegen das 

” Ente des XV. Jahrh. prägen. ließen. Sie machten das 
mals das Mittel zwifhen den guten Engelgrofhen und 
den halben Grofhen. Zinsgroſchen hießen fie, weil 

- fie zur Bezahlung ber Steuern gebraucht wurden; Muth 
groſchen aber ‚weil die Handmwerkögefellen bei Muthung 
des Meifterrechts einen ſolchen Groſchen in bie. Lade legen 
mußten. — Schellenberg Handl. Il. 61. 

Möhren (3 B. 81). Solche als ein Mittel gegen ben 
. Krebs zu gebrauchen, hat ber Sachſen-Gothaiſche Hof: 

rath Sulzer 1766 zuerſt gelehrt, — Berl, Samml, 
I. 592. 

Moiriren, ober Wäffern der — — haben 

die Engländer am, Ende des XVII. Jahrh. erfunden, 

Die Tranzofen ernten diefe. Kunft nach mehrern Jahren, 
indem fie eine Wäffermafhine, und einen Ürbeiter, der. 

das Waͤſſern verftand, 1740 aus England fommen ließen, 

Baucanfon richtete jene Mafchine auf eine neue Art 
ein. — Poppe Handb. d. Erf. 230. 

Monduhr. Uhren, wobei der Schatten im Mondfeeine 
zut Abtheilung ber nächtlichen Stunden biente, erfand 
Johannes Stabius im XVI. Jahrb. — Poppe 
Geſch. d. Technol. III. 63. 

Montes. So nannte man im XIII. und XIV, Jahrh. 
in Stalien diejenigen Gontore, melde für den Staat, ges 
gen Verpfändung ber Staatsgüter, und gegen Zins, Gel 

der anleihen mußten, ur dergleichen montes waren 


— 


— 
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noch Feine Leiphäufer (ſ. diefe). — Beckmann Erfind, 
IN, 344. 

Monogammes, f. Tonleiter. 

Mopsorden. Ein Ding zum Scherz, — Siem end 
Auguft, Herzog von Bayern, und Kuhrfürft von Coͤln, 
ums Jahr 1740 errichtete. Diefer Kuhrfürft war Frey: 
maurer ‚trat aber, als Pabft Clemens XII. den Orden 
im Jahre 1738 in den Bann that, zurüd, Er wünfcte 
jebod eine geheime Gefelfchaft zu haben, und als ein 
großer Verehrer des ſchoͤnen Geſchlechts, wollte er daffelbe 
vorzüglich mit in Verbindung fegen, Go entitand ber 
laͤcherliche Mopsorden, und breitete fich dadurch in Deutfch» 
land und Frankreich aus. Als Zendenz wurde die Treue 
angegeben, und dieſe von ber Treue der Hunde hergelei« 
tet. Dermuthlic find damals die Mopfe Modehunde ges 
wefen, oder man hat ben Namen biefer Rage gewählt, 
weil man einen Hundeorden errichten wollte. Wenn eher 
diefe Spielerei aufgehört hat, ift nicht befannt, — Gäs 
dide Freymaurerlex. 340. IW 

Moral (2 B. 93). Die theologiſche Moral hat Georg 
Calixtus, Prof. zu Helmſtaͤdt, 1334 zuerſt in eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Form zu bringen geſucht. — Mein 

j hist. lit. Il, 150, 

Mordthaler. Eine polnifhe geringhaltige Silbermänze 
von Xhalergröße, welhe Sigismund Ill. 1627 und. 
1630 prägen ließ. — Schellenberg Handl. Il. 73. 

More metallique, f, Metallmor, | 

Morphium, f. Opium, | 

"Motten, Daß es ein bewährtes Mittel fey, wollene Zeuge - 
vor Motten zu bewahren, wenn man- die Wolle von allem 
Ferte wohl reinigt, fie alsdann mit Terpentinoͤl befeuch- 
tet, und hernach färbt, hat Mademoif, Metevier zu 
Paris erfunden. — Königsb. Zeit. 1767. N. 99: ©, 403. 

Mouffelin oder Meffeltuh (3 B. 94. 150) Die | 
II. Suppl. 8, F 19 


200 Mühle, 


Tegtere Benennung ruͤhrt baher, weil dies Zeug mit dem 
eine Aehnlichkeit hat, das ehemals aus Neſſeln verfertigt 
wurde, — Mit goldenen, filbernen und feidenen Blumen 
durchwirkte Mouffeline werden in Bengalen verfertigt, 
und heißen Sambani. Der Mouffelin aus Java ift 
ſo fein, daß man oft ein Stüd von 25 und mehr Ellen 
in eine gewöhnliche Tabacksdoſe paden Eann, Fran: 
reich hat frühzeitig Mouffelinmanufacturen gehabt. Eng: 
Land hat fie erſt fpät befommen., Vor 1781 wollte den 
Engländern die Verfertigung der Mouffelins nicht recht 
glüden, aber nah 1785 kamen die Manufacturen in 
rafchen Gang. Schon vor-25 Jahren wurden in Große 
britannien über eine halbe Million Stuͤcke Mouffelin ver 
fertigt. Im Jahre 1793 mahte man zum erftenmale 
ein Stud Mouffelin, aus der im Reihe erzeugten 
Baumwolle. In der Schweiz,’ in Stalien, im Preufis 
fhen, Saͤchſiſchen ıc, blieben, die Mouffelinmanufacturen. 
ebenfalls nicht zurüd, Die berühmten Manufacturen zu 
St. Gallen entftanden im 3. 1753. Bern’s Manus 

- facturen Famen feit 60 Jahren in Flor ꝛꝛc. — Poppe 
Geſch. d. Zehn. I, 314. 323, 325. | | 

More, f. Brennen, 

- Mühle (33. 94). ‚Einen Medanismus zum, Mahien 
des Getraides, ohne Beihülfe des Waſſers und Windes, 
bat Pitet von Lyon 1817 erfunden, — Prechtl Jahrb. 
Id. pol. Snft. I. ‚501. 

Mäpteif en. Das Mühleifen (Ferramentum) , worauf 
ber obere Mühlenftein oder Läufer ruhet, - kannte man 
ſchon in den erften Jahrhunderten nach Chr. Geb. “als 
einen fehr .wefentlichen Theil dee Mahlmühlen. Der be: 
weglihe Steg zum Höher: oder Niedrigrichten des 

Laͤufers iſt vermuthlich fpäter hinzugefommen, aber doch 
wol im XI. und XI. Jahrh. fchon erfunden worden, — 

Poppe Gef. d, Technol. I. 113. 


Multiplicaror, agı 


Maͤhlen ſtein bei Handmuͤhlen, ſJ. Hanbmägten, 

Müdenthaler, f. —— 2 

Münze, f. Gelb. 

Münzmiffenfhaft, f. Numismatik, - 

Multiplicator der Elektricität, ift von Tiberius Ca: 

vallo erfunden, und 1795 bekannt gemacht. — Gil: 

bert Annal. IX. 150. Zwei neue Gavallofche Multiplis 
catoren find dafelbft S. 167 befchrieben. 

- Mumie (f. Einbalfamirung ı B, 312). Das Wort Mu- 

mie fommt von dem egyptifchen Morte Mum, Wachs, 
her, weil die Egppter ihre Todten mit Wachs einbalfa« 
‚ mieten, welches auch die Perfer thaten, um fie, fo lange 
als möglich aufbehalten zu können, — Be roͤm. Al⸗ 

tetth. (3te Aufl.) Il: 304. 

Municipalrechte oder Statuten. Die diteften, bie 
man Eennt, find von Soeft, Freyburg in der Schweiz, 
Schwerin (1222), Braunſchweig (1232), Luͤbeck (1240), 
Hambutg (1270), Augeburg (1276), Stade (1279), — 
Eichhorn Geh, d. Lit. IL. 1. ©. 481. — f. Privatrecht, 

Mundharmonika, f. Maultcommet. 

Mufheln, zweifhalige; deren Nervenſyſtem hat Pres— 
ciani, Prof. d. Phyſiol. entdeckt. — Reil Acch. f. d. 

MPhyfiol. II. III. 

Muſchelſeide. Die ſogenannte Seidenmuſchel 
(Schinke, Steckmuſchel, Pinna Linn.) iſt wegen 
ihres Barts beruͤhmt, womit ſie ſich befeſtigen kann, und 
der eine braune Seide giebt. Dieſe Seide hat man 
ſchon laͤngſt, vorzuͤglich in Smyrna, Meſſina, Palermo 'ıc. 
gefammelt, wo fie zu Handſchuhen und andern Sachen 

- verarbeitet. wird. — Poppe Geſch. d. Technol. J. 451. 

Mufit (3B. 101), Pythagoras hat zuerft bie Ton—⸗ 
lehre in die Disciplin dee Groͤßenlehre mit ke | 
— Eihhorn Gef. d. Lit, I. 253. 

Mufivifhe Arbeit (3 B. 107), Einige leiten diefe in 
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ſpaͤtern Zeiten aufgekommene Benennung, Opus museum, 
vel musivum, daher, weil zuerſt die Höhlen und Grot—⸗ 
ten, welche den Muſen heilig waren, auf dieſe Art ge⸗ 
macht wurden. — Adams roͤm. Alterth. (3 Aufl.) II. 413, | 

Muskelvolums:Ausmeffung. Ueber die Ausmeflung 
des Muskelvolums in den beiden entgegengefeßten Zuftän: 
den von Zufammenziehung und Erfhlaffung haben Mebs 
rere Verſuche angeftellt. Gliffon war ber erfle, ber, 
eingenommen für die Theorie der thierifhen Geifter, 

die er ald die eigentliche Urſach der Zufammenziehung in 
der Fleiſchfaſer anſah, es verfuchte, den Umfang des 
Muskels auszjumefjen, um zu fehen, ob die Zufammen- 
ziehung bdeffelben von einem größern Zufluß diefer Geifter, 
reie er annahm, abhange. — Gibert Blane war ber 
‚zweite, der in einer andern Abficht, und mit einem glüd- 
lihern Erfolge, den Umfang eines Muskels in feinen bei: 
den entgegengefegten Zuftänden von Bufammenziehung 
und Erfhlaffung auszumeffen verfuchte, — Jacob Bau 
zeilotti hat eine andere Mechode ausfindig gemagyt, 
und die Unzulänglichkeit der. Verfuche feiner Vorgänger 
gezeigt. — Reil Arch: f. d. Phyſiol. VI. 177. 

Mudterenkugein in Beuteln, fhoß man 1601 bei der 
Belagerung von Oftende ab, — RS ER 
Berl. 1802. ©, 94. 

Muthgrtoſchen, f. FRE 

Mutterformen, f. Matrizen. 

Mutterpolypen (3B. 114). “Ein Inſtrument zur Un— 
terbindung bderfelben hat auh Boucher, und andere, ers 
funden. Das Boucherſche Inſtrument hat der Hof: 
hirurgus Bernftein verbeffert. — Hufeland Journ, 
d. pr. Arzneyk. XVI, 4. ©. 65. Ä 

Moriomorphoffop, f. Kaleidofkop, 

Mythologie (3 B. 115). Unter den, noch vorhandenen 

bat Apollodor von Athen (vor Chr. U. 183) die My: 


! 


Nabe, | | 203 


then der Alten am beften gefammelt; Palaͤphatus 
(X. 320 vor Chr.?) hat fie hiftorifh, und Annaͤus 
Cornutus (A. Chr. 68) philofophifch, ober phyfifch ge= 
deutet. Antonius Liberalis (A. Chr. 147) hat die, 
aus ihnen zufammengefegten Verwandlungen gefammelt, 

- and Parthenius Nicäus die in ihnen enthaltenen 

Liebesgeſchichten zufammengeftellt, welhe Sammlung 
die erfte Fdee zu den Romanen der Alten, die lauter 
Liebesgeſchichten — gegeben hat. — Eichhorn 
Geſch. d. I. 214. 


N abe. Ein Verfahren der Fabrication metallener Naben 
hat der Baron von Fuͤrſtenſtein in Paris erfunden. 
— Precht! Jahrb. d. pol. Inſt. I. 493. 
Nachgeburt, f. Gebärmutter, 

Nahtifh (Deſſert). War fhon im alten Griechenland 
gebräuhlih, und wurde in den Zeiten, da man den MWohls 
ſchmack und die Schwelgerey ſehr liebte, mit der groͤßten 
Pracht zubereitet. Doch thaten es hierin den Griechen die 
Perſer noch zuvor, die aus Delicateſſen mehr machten, 
als aus ſoliden und fättigenden Speiſen. Zum Nachtiſch 
gehörte eine. Art von Confect; viele Delicateffen wurden 
aus dem Fleifh, Zungen und Gehirn feltener Fiſche und 
Vögel zubereitet; auch Obſt wurde dabei aufgefegt, — 
Potter Achäol. Il. 670. 

Nacht: Ferngläfer von einer neuen Einrichtung, hat 
Dav. Brewſter in London erfunden, — Gilbert 
Annal. L. 167. 

Nachtlampe. Ein Ungenannter in London hat eine neue 
Nachtlampe erfunden. Sie beſteht aus einem Platina- 
faden, der fihnedenförmig um einen Lampendocht gewuns 
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den wird, welcher in Weingeiſt ſteht. Man zuͤndet nun 

den Docht an, und wenn dieſer den Platinafaden bis zum 

Rothwerden erhitzt hat, loͤſcht man die Lampe aus, dann 

behaͤlt der Platinafaden in dem Weingeiſt ſeine Leuchtbar⸗ 

keit, ſo lange noch etwas Alkohol vorhanden iſt. Eine 

Unze davon reicht hin, um 16 Stunden Licht zu erhal⸗ 

ten, — Korrefpond, f. —— 1818. Nro. 175. 

S. 755. 

Nachtlampe ohne Flamme; — durch einen feinen 
Drath von Platina unterhalten wird, hat Davy, Prof. 
det Chemie zu Cork in Irland, — Hermbf. 
Rathg. IV. 45. 

Naͤhemaſchine (5 B. 328). Die Erfindung ift (don 
einige Sahre vor 1814 gefhehen. Der Erfinder hat ſolche 
in einer eignen gebrudten Schrift befchrieben, Vergl. 
Oppoſ. Bl: 1817. ©. 1072. 

—— (3 B. 122). Zu Anfang des xiv. Jahrh. 
erfand man, vermuthlich zu Nuͤrnberg, die Glufen (3 
B. 121), d. i. ſolche Naͤhenadeln, die an einem Ende 
eine ordentliche Spitze, an dem andern abgepläfteten Ende 
aber eine eingefeilte Oeffnung zum Einfaͤdeln des 

Zwirns hatten. Nicht lange darauf kamen auch bie 

Nähenadeln mit hineingebohrten, oft mit. einer eig⸗ 

nen Spigfeile noch länglich gefeilten Dehre zum Bor 

fein. Geit dem Anfange des XVIII. Jahrh. haben vor⸗ 
zugli die Engländer die Nähenadeln ausnehmend vers 
beffert; 3. E. fo, daß die Nadeln nicht blös hart aus⸗ 
fielen, fonbern auch nicht Teiche zerbrechlih waren, Gie 
erfanden für die Nadeln nicht blos einen eignen, fehr vers 
edeiten Cementirſtuhl, fondern fabricisten auch Na: 
dein aus Gußftahl, eine Kunft, melde Shemward zu 
einem hohen Grade der Vollkommenheit brachte, Seit 
einigen Jahren verfertigen fie fogar vergoldete Nähe: 
nabeln, — Poppe Handb, d, Eıf, 255. 
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Nährende Subftanz Die Bereitung einer — welde 
er Sopa d’olloa nennt, hat Dech ateau zu Baugirard 
1817 erfunden. — Precht! Jahrb. d. pol. Inſt. I. 493. 

Magel. Ein mehanifhes Verfahren, die Nägel alt zu 
fhmieden, haben Lamire, Bater und Sohn zu Glair: 
vaux 1817 erfunden. — Precht! Jahrb. d, pol, Inſt. 
I. 498. 

Nankinfarbe, eine dauerhafte, den baummoilenen Zeugen 
mit Meidenblätteen zu ertheilen, bat Joh. Rud, Heß 
in Zürich entdedt. — Hermbſt. Büll. I. 145. 

Tamenveränderung Schon vor Melandhthon’s . 
Zeiten (geb. 1497, geſt. 1560) war es gewöhnlich, daß 
viele Gelehrte ihre deutfchen Namen im griedhifche oder 
lateinifche umänbderten, Aber feit Melanchthon wurde 
diefe Gewohnheit‘ viel allgemeiner. Sein Vater, der ein 
MWaffenfhmied war, und nachher Ingenieur und: XArtilles 
rie-Commiffarius des Kuhrfürften von der Pfalz wurde, 
hieß Schwarzerd, Sein Großvater mütterliher Seits, 
der ihn forgfältig erzogen hatte, ſchickte ihn nad einiger 
Zeit nad Pforzheim, mo er zu feiner Anverwandtin, 
des berühmten Reuchlin's Schwefter, kam, bei welcher 
Gelegenheit ihn Reuchlin Eennen lernte, und feinen 
deutfhen Namen, Schwarzerd, im dem griechifchen Mes 
lanchthon verwandelte. Dies machten feit der Zeit viele 
Gelehrte u. a, nah, und, wie Bernhard in ber curi⸗ 
eufen Hiftorie der Gelehrten Nro. 597 fagt, in kurzer 
Zeit hatten fih die Schmiede, Kürfhner, Glaſer, 
Schneider, Bäder, Müller und Bauern alle ver⸗ 
laufen, und waren an deren Stelle Fabri,- Pellicani, 
Vitriarii, Sartorii, Pistorii, Molitores und Agricolae 
angefommen. Unter diefen! ſchlichen fich denn auch mandye 
ein, die gewiß’ erft lange’ im griechifchen Wörterbuch nach— 
fhlagen mußten, ehe fie ihren alten Namen kuͤnſtlich ums 
ſchmelzen konnten. Die Köche wollten nun Goccei 
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heißen, und ein Jodocus Koch nannte ſich Juſtus 
Jonas. Aus einem Neumann wurde ein Neanden 
aus einem Budhmann ein Bibliander, aus einem 
Bühlein ein Fagius, aus einem Hofmann ein 
Dfiander, auseinem Holzmann ein Xylander, aus 
einem Horn ein Ceratinus, aus einem König ein 
Regius, aus einem Hausſchein ein Oecolampa— 
— dius, aus einem Herbſt ein Oporinus, aus einem 
Bock ein Tragus, aus einem Brettfhhneider ein 
Placotomus u. ſ. w. Weil aber dieſe Veraͤnderung in 
kurzer Zeit ſehr gemein wurde, ſo wurde ſie laͤchetlich, 
und nahm wieder em Ende. Vergl. Stolle Hiſt. d. 
med. Gel. 631. — Ladvocat hiſt. Handwoͤrterbuch. 
nl, 206. ! - 
Naphthe (3. 132). Vermittelſt der concentrirten Effig: 
fäure und Alkohol eine Naphthe zu bereiten, welche eine 
vegetabiliſche Säure in ihrer Mifhung hatte, hat Dr. 
MWeftendorff 1772 zuerft gelehrt; — feine deswegen 
angeftellten Verſuche find-nachher vom Hofmedicus Bud: 
holz beftätigt. — Bon einer Naphthe, welche durch bie 
Verbindung der Sauerkleefalzfäurg und Alkohol erhalten 
wird, ift Savary der Erfinder, und hat fie 1773 bes 
kannt gemacht. — Eine Naphthe, melde erhalten wich, 
wenn Zuderfäure und Alkohol zu gleiheg heilen behan- 
delt werden, hat der Prof. Bergmann zu Upfala 1776 ' 
zuerſt befchrieben. — Crell neuefte Ent, in d. Rn 
VII. 44. | 
Marrenthaler.. Eine Braunſchweigiſche RE 
vom Herzog Friedrich Ulrich 1624; 5 Speciesthaler 
am Werthe. — Schellenberg Handler. Il. 92, 
- MNafen, verflümmelte, ſ. Verffümmelte Nafen, 
Naturalien- Sammlungen (3 B, 135). Das erfie 
Naturaliencabinet in England hat Tradeſcant ber 
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Juͤngere vor 1662 angelegt. — Eis born Geſch. d. Kit. 
nl. I. S. 80. 

Navarrathaler. Eine alte ftanzoͤſiſche Silbermuͤnze von 
1718 — 24. — Schellenberg Handler.. Il. 93. 

Neigungs-Compaf (3 B. 145). 2 Inclinations⸗ 
Compaß. 

Nephrotomie, ſ. Nierenſtein. 

Nerven (5 B. 332). Bu den vorzuͤglichern neuern Naturs 


fundigern, die den thieriſchen Koͤrper beobachtet, und uͤber 


‚die Nerven geſchrieben haben, gehören. der Pater della 


Torre 1776, und Prochaska, Prof, der Anat. zu 
Prag 1779. — Sontana vom Biperngift 357: f. Nevro: 
- Togie, 
Nervenkrankheiten (33. 149). Ein ſehr — 
ſeit 20 Jahren mit dem beſtaͤndigſten gluͤcklichen Erfolge 


angewandtes Mittel dagegen, hat Hufeland 1904 be⸗ 


kannt gemacht. — Journ. d. pr. Arzneyk. XIX, 173. 
Nervenpaar, erſtes; daß es aus den Gehirnkammern 
entſpringe, und ſich in die Schleimhaut der Naſe ver 


breite, um ba den Geruch zu bilden, hat Theophilug’ 


Protofpatarius im XII. Jahrh. entdedt. — Bram 
bilta Gef. d. Entdeck. I. 109. 
Merventheorie, nach welcher alle — des Le⸗ 
bens, beſonders die Bewegung der feſten Theile und die 
Miſchung der Saͤfte, Folgen des Einfluſſes des Nerven⸗ 


ſafts ſeyn ſollen, verbreitete ſich mitten in dem Streit 


über bie Hallerſche Reizbarkeit (ſ. dieſe) von Schottland. 


und Irtland aus, und fand in Deutſchland viele Anhaͤn—⸗ 
ger, In Deutfchland beginnen die Nervenpatholo— 
gen mit Albreht Thaer zu Celle 1774, und. Chph, 
Friede. Elsner, Prof. zu Königsberg, deren Sache 
Joh. Ulr. Gottl. Schäffer zu Regensburg, feit 1782 
am eifrigſten und gründlichfien führte, — Eichhorn 
Gef, d. Lit, IL 1. ©, 650, 


— 


298. Neſſel. 
Neffel, Neſſeltuch (3 B. 149. 150), Schon in aͤltern 
Zeiten hat man aus mehrern Neffelarten Garn zu 
fpinnen gewußt, aus welchem man brauchbare Zeuge, auch 
Spigen und Bänder verfertigte. Am meiften wurde die 
gtoße Brenneffel (Urtica urens maxima, : Urtica 
dioica) dazu benugt. Die Baskiren haben fon im 
Sabre 904 die Neffeln als Hanf zugerichtet, und Segel 
daraus gemacht. Auch grobe und ſtarke Kleidungsftüde 
werden daraus verfertigt. Die Baskiren geben unter allen 
Neffen der Urtica cannabina den Vorzug. Auch die 
Chinefer verfertigen einen fehlechten Damaft, wovon 
die Kette Neffelgarn und der Einfchlag. Seide iſt Im 
füdlihen Theile von Europa lernte man die Stengel der 
roͤmiſchen Neffel, und der Piltenneffel (Urtica 
romana und pillulifera) fo zu bereiten, daß man feines 
Garn, daraus fpinnen Eonnte, welches eine feine, dem 
Batiſt ähnliche Leinewand gab. , Diefe Leinewand, welde 
man vorzüglich viel in Frankreich, namentlich in der Pie’ 
carbie verfertigte, wurde unter dem Namen Meffeltuch 
ſehr hoch geſchaͤtzt; iſt aber in neuern Zeiten durch Neſ— 
ſeltuch aus Baumwolle verdraͤngt worden ſſ. Mouſſelin). 
Im noͤrdlichen Theile von Deutſchland ſpann man ſchon 
zu Anfange des vorigen Jahrhunderts Neſſelgarn, und 
webte Zeuge daraus. In Leipzig legte man wol zuerſt 
(um 1723) eine ordentliche Manufactur von Neſſelzwirn 
und Neſſeltuch an. Im Jahr 1768 wurden der oͤkonomi⸗ 
ſchen Societaͤt daſelbſt Proben von einer Art Mouſſſe⸗ 
lin und Drell aus Neſſelgarn vorgelegt, die viel Gu—⸗ 
tes verſprachen. Auch verfertigtes Neſſelband zeigte 
man ihr im J. 1775 vor. In der Schweiz gruͤndete 
die Frau Pfarrtherrin Schmidt von St, Stephan in 
Simmenthal eine Neffeltuhmanufactur für Arme, worin 
fehr brauchbare Zeuge, auch Strümpfe aus, Neffelgarn 
verfertigt wurden, — Poppe Geſch. d, Technol. J. 395. 
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Netzhaut (5 B. 334). Die Falte, den gelben Fleck, und 
die durchſichtige Stele im der Neghaut des Auges hat 
Simmering juerft entdeckt. Mich aelis hat die Ent- 
dedungen genauer. beilimmt, und duch Beiträge bereis 

chert. — Reit Archiv f. d. Phyſiol. Il. 468. 

Mevrologie (53. 482). Eine Neurographia universa- 
lis bat zuaft Raymund Bieuffens gefchrieben. Sie 
ift zu Leyden 1684 in Fol. herausgekommen. Vergl. 
Stolle Hift. d. med. Gel. 482. 

Nidel, ein eignes Halbrhetall, ift 1751 durch Cronſtedt 
entdedt. — Gehler. I. 359. 

Miederflürzen der Pferde. Eine Erfindung, Ungluͤcks. 
fälen, die vom Mieberflürzen der Pferde an zmeirädrigen 
Magen, befonders an Abhängen, entfliehen können, vors 
zubeugen, bat Wit, Buſh in England, bekannt ges 
macht. — Neues Mag. aller neuen Erf, Ill, 308. 

Nierenftein (3 B.336), Schon Serapion und Apis 
cenna haben ber Operation des Nierenfteins gedacht; - 
beide aber haben fie nicht für anwendbar gehalten. — 
Freind hist. de la Médec. Il. 2899, — Stolle 
Hift. d. med, Gel, 852. J | 

Nieren (33. 155). Berge. Potter Acchaͤol. I. 739 u, 
die dafelbft angeführten Schriften. | 

Milmeffer, Werkzeuge, die Höhe bes MWaffers im Nil zu 
beftimmen, haben nach Diod.or, ſchon die älteflen egyp⸗ 
tifhen Könige zu Memphis errichten laſſen. — Gehler. 
ll, 320, ’ Ä | 

Motenblätter. Bonaparte von. Rodwell hat eine 
Maſchine erfunden, mittelft welcher beim Muſiciren die 
Notenblaͤtter ohne Hülfe der Hand umgewendet werden. 
— Oppoſ. BI. 1818. ©, 1118. 

Notenſetzer (3B. 161), Eine neue Maſchine, wodurch 
Phantaſieen auf dem: Clavier ſich ſogleich in Noten aufs 
fhreiben,. bat ber Freiherr von Drais in Mannheim 
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erfunden. Sie hat vor der frühen Hohlfeldſchen 
den Vorzug, daß fie ganze Mufit:Gnmpofitionen mit Tact, 
Forte und Piano ſo vollkommen, und ohngefaͤhr auf die— 
ſelbe Art aufſchreibt, wie es die verbeſſerte Tonſchrift— 
ſprache des Dr. Krauſe in Dresden angiebt. — 
—Neues Mag, all. neuen Erf, III. 201. 
Mothruder, ein neues, hat der Engländer Peat erfun- 
den. — Neues Mag. all, neuen Erf. I. 123. 
Movellen. Der erftie fpanifhe Movellendichter, der be— 
kannt ift, ift der Buchhändler, Zimoneda aus Valencia, 
um 1550. — Eichhorn Gefch, d. kit, IV, 1. ©. 216. 
Mürnberger Tand; fo wird das von Ehemann ers’ 
fundene fogenannte Banteifi en ebenfalls genannt, f. 
Zankeiſen. 
Numero. Dieſe Benennung war bei den franzoͤſiſchen 
Lotterien ſchon in der legten: Hälfte des XVI. Jahrhund. 
gebraͤuchlich, meil die Nummern der Zettel, welde das 
mals devises hießen, ‚bei der Ziehung abgerufen wurden, 
Diefer Name, ftatt Nombre, beftätigt den italienifchen 
Urfprung. — Bedm Erf. V. 319, j 
Numismatit (3 B. 163). Sm Fahre 1665 ſchrieb 
Eszechiel Spanheim (geb. 1629, geſt. 1710) ſeine 
cilaſſiſche Einleitung in die Muͤnzkunde; und 1699 ver: 
ſuchte Joh. Chriſtoph Olearius zuerſt, die ganze 
Muͤnzwiſſenſchaft in ein Syſtem zu bringen. In die 
hebraͤiſche Muͤnzkunde brachte Hermann Conring 
(geb. 1606, geſt. 1681), in bie roͤmiſche Joh. Ebtir | 
ftoph Wagenfeil (geb. 1633. geft. 1705) Kritik. Die 
Münzkunde des Mittelalters erläuterten Joh. Ehftph, 
Dlearius und Dtto Sperling. Jener unterfuchte 
zuerfi die Bracteaten, diefer (1700) die Hohlmünzen. 
Unterfuchungen über bas deutfhe Muͤnzweſen, mit Er— 
laͤuterung einzelner deutfchen Münzen, begann Chriftian 
Schlegel 1703, und oh, Pet, Ludwig feste fie 
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1709 durch feine Einleitung in das deutſche Münzwefen 
mittlerer Zeiten, fort, — Eichhorn Geh, d, Lit, AU 
1, ©. 360, 


Dau id, ſ. Fernrohr. 

Obſervatorium zu Upſala, iſt von Andr. Celſius 
(geb. 1701, geſt. 1744) angelegt, — +4. 
d, kit, IM. 2. ©, 870. 

Obſt (38. 170), Eine neue Art, Aepfel und Sienen 

aufzubewahren, hat ein Ungenannter in Hermbſtaͤdt's 
Muf. K. 96, angegeben. | 

Dbftbäume Das Verfahren, unfruchtbare Baͤume edler 
Obſtarten fruchtbar zu maden, bat fhon Büffon ge 
Iehrt. In neuern Zeiten. hat der Prediger Wenz zu 
Freudenthal bei Mannheim folches durch eigne Erfahrung 

. begründet, und aufs neue bekannt gemacht, — went bz 
ftäpe Rathg. DI. 101. 

Obſttrockenofen, der auch als Darre zum Enthuͤlfen der 
Waldſamen gebraucht werden kann, hat ber Salinen⸗In⸗ 
ſpector Grafhopf in Sülze bei Zelle erfunden, — 

Hermbſtaͤdt Muf. IV. 289. ſ. Obftdatre, 

Dchfenauge Darin hat Felir Fontana vor 1778 
einen neuen Kanal entdeckt. — Fontana vom Vipern⸗ 
gift. 412. 

Ochſenblut; zum Rläten des Zuders, mann — ſ. 
Zucker. 4B. 427. 

Ochſengalle. Solche, geſchuͤtzt gegen Faͤulniß und ns 
fetten, viele. Jahre lang zum Gebrauch der Mahler zu 
erhalten, hat der Engländer Cathery gelehrt. — Gil 
bert Annal. L, 449, 

Ohſen⸗Trep anirung. In England — man den Ver⸗ 
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ſuch gematht, Ochſen zu trepaniren. Ein junger Stier 
. Aourde ‚von einer ganz befondern Kopfkrankheit ergriffen. 
Der Eigenthümer entſchloß fi, ihn zu trepaniren, und 
mittelſt biefer Operation ben Schädel unmittelbar zwifchen 
den Augen und Hörnern Öffnen zu laſſen. Man ents 
deckte eine, am ber innern Seite der letztern hängende, 
ziemlich große Blaſe, die mittelft eines Inſtruments het⸗ 
ausgenommen wurde. Sie enthielt mehr, als eine Pinte 
Maffer, in welchem ſich unzählige kleine Thierchen beiveg« 
ten. Man bebedte Hierauf die Deffnung mit einem Pech⸗ 
pflafter, und der Stier, der durch diefe Operation fichts 
bare Erleichterung zu Haben fchien, wurde in Freiheit ges 


Y 


- Jaffen, und ward vollkommen —— — zn Bl. 


1819. S. 72. 

Dde;f. Hymne, 

Del (58. 344) zur Erhaltung der Haare, hat Naguet 
in Paris erfunden, und Del von Macaffara genannt, 
— Precht! Jahrb. d. pol, Inft. I. 500. 


— — aus Limmerfhwänzen ber Hafefianden, f. Lim 


merſchwaͤnze. 

Oel⸗Erfindung. Der ubtnader Peterſen in Copen⸗ 
hagen hat die Erfindung gemacht, ein animaliſches, ober 
Markoͤl zu bereiten, und es chemiſch zu taffiniren. — 
Nac dem Urtheile ſachkundiger Männer kann «8 zum 


Brennen, und in Seifenfiedereien mit Nugen gebraucht 


werden. — Oppoſ. B1. 1817. ©: 987. 
Oelfirniß. Als Stellvertreter des Delfirniffes bei der Mas 
letey hat Cadet de Beaur-die Milch, und b’Arcer 
den Käfe vorgeſchlagen. Letzterer giebt dem Käfe vor der 
Mitch noch den Vorzug, um dauerhafte Farben zu pro⸗ 
duciren. Das Verfahren iſt befcprieben ın Hermbſtaͤdt 
Muf. I. 189. Berge. Milchmalerey. 38, 72, 

Delmühle (5 B. 345). Die Alten gewannen ihre Del 


ſchon durch Auspreffen der Dliven mit einer Delprefie, . 
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oder Preßmaſchine, die Trapeto (Trapetum) hieß, und 
wie fie auch noch jegt unter dem Namen Trappitu in 
Stalien, Gicilien, ıc. gebraudt wird.“ Vornehmlich find 
dieſe Delpreffen im XVII. Jahrh. unter andern von den 
Stalienern Prefta und Grimalbi, und von bem Frans 
zofen Sieuve verbeffert worden. Die Stampfoͤl muͤh⸗ 
Ten find vermuthlich im X. Jahrh. erfunden, bie man 
zuerſt mit der Hand, vermöge einer Kurbel, hernach durch 
Pferde, durch Waſſerraͤder treiben ließ. Der ſchwediſche 
Mathematiker Pehr Elvius zeigte in der Mitte des 
XVIII. Jahrh. zuerſt, daß die Daͤumlinge der Welle nach 
der Epicikloide abgerundet ſeyn muͤſſen, wenn fie den. leich- 
teften Hub zuwege bringen follen. In der legten Hälfte 
des XV. Sahıh. kamen in Holland zuerft Delmüblen 
mit folchen ſenkrecht umlaufenden Müplfteinen zum Bor: 
fhein, die ben Samen erſt in einem Ganale zerquetfchten, 
ehe ihn Die einzelnen Stampfer- in den Gruben durchar⸗ 
beiteten. Dieſe fogenannten hollaͤndiſchen Oelmuͤh⸗ 
len werden gewoͤhnlich durch Windfluͤgel in Bewegung 
geſetzt. Verſchiedene Arten von Roll-Quetſchmuͤhlen 
mit Laͤuferſteinen, und Walzquetſchmuͤhlen mit hori⸗ 
zontal, neben einander ſich drehenden, gefurchten Wal— 
zen, die zwiſchen ſich das Zerquetſchen des Samens be= 
wirken, hat von Cancrin erfunden. — Poppe Handp, 
d. Erf. 73. | 
Delpreffe (3 8, 179), f. Oelmuͤhle. ' | 
Delreinigung,. Erſt feit etwa-ı2 Jahren hat man fehe 
fhöne Erfindungen gemacht, das Del ın ſehr großer 
Menge und auf eine fehr einfache, gar nicht Foftfpielige 
Art fo zu reinigen, daß der Schleim wegkommt, daß e6 
weiß und kryſtallhell. wird. Erfindungen von ber Art has 
ben Chaptal zu Paris, Damart iu St. Omer, 
Struve, Lowitz und Thenart gemacht. — Poppe 
Handb. d. Erf. 78. | 
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Oel⸗Uhr:. Jeder, ber eine Nachtlampe brennt, kann zu⸗ 

glei ſich von dieſer die Stunden zeigen laſſen. Ein 
Jänglichtes, porcellainenes Schiffchen, welches am Vor⸗ 
der⸗ und Hintertheile ein kleines Kuͤgelchen hat, durch 
welches erſtere der Docht gezogen iſt, wird mit Dei als 
Nachtlampe gefuͤllt. Ueber dieſem Schiffchen iſt in ber 
Mitte ein niedlich verziertes Zieferblatt, welches durch den 
angezuͤndeten Docht beleuchtet wird. Der Zeiger iſt an 
einem kleinen hoͤlzernen Cylinder angebracht, welcher beis 
nahe an ſeinem hintern Ende ein kleines Rad befeſtigt 
hat, über welchem eine Schnur liegt, an beren beiden 
Enden ein kleines Gewicht befeftigt iſt; das eine derfels 
ben ift von Kork, das andere ein Eleine6 Gegengewicht. 

Erſteres ruhet auf dem Dele, und fo wie dieſes von ber 
Flamme verzehrt wird, fo ſinkt e6 immer tiefer, und 
wirft auf den Zeiger. Dies iſt der ganze Mechanismus, 
In Wien werden diefe Deluhren gemacht; die Erfindung 
ſoll aber/in Paris gemacht ſeyn. — Defperus. 1820, 
Mo, 1. ©, 24. | 

DOfenbrud, Ofengalmey (3B. 18T). Schon Alber 
us Magnus hat im XIII. Jahrh. den Gebrauch des 
Dfengalmeyes zu Meffing gekannt; Erasmus Ebener 
abet im XVI. Jahrh. diefen Gebrauch zuerſt bekannt ges 
macht. — Bedm, Erf. Il. 390. 398. 

Ofenkoͤhlerey, f. Verkohlungsofen. 

Ohren- Klingen (5 B. 346). Der Aberglaube, daß das 
Klingen der Ohren ein Zeichen fey, daß Jemand an un 
denke, oder daß wir etwas Neues erfahren würden, iſt 
ſehr alt, und fand ſchon bei den alten Griechen und Rd: 
mern fat, — Potter Archaͤol. I. 738. 

Oleum febrifugum, hat Joh, Steph. Strobel 
berg (geſt. nach 1630) erfunden — Reimmann 

- hist: lit. VI 789.. | | | 

Dlivenkernen, Daraus ein fihönes, balſamiſch riechen⸗ 
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des Del zu ‚verfertigen, hat ein gewiſſer Sieuve in 
Frankreich um 1772 erfunden. — Berlin, Samml. 141. 


Onomasticon zoicon. Das erſte hat der Engländer 


Walther Charleton im. Jahre 1668 geſchrieben. 


Oper (3 B. 184). Poeſie und Muſik mit einander vet: 


/ 


bunden, gaben zur Erfhaffung der Oper Veranlaffung. 
Dad erfte ernfthafte Singfpiel lieferte der Italie— 
ner Dttavio Rinuccini (geft. 1620 oder 1622). Es 
war das Schäferfpiel Dafne. Es wurde von Caccini 
und Peri componirt, und zu Florenz 1594 aufgeführt, 
Die erfte komiſche Oper (Antioparnasso) lieferte 1597 
Drazio Vecchi. Aber Apoftolo Zeno (geb. 166g, 
gef. 1750) und Pietro Metaftafio (eigentlich Pies 


tro Zrapaffi (geb. 1698, gefl, 1782) gaben der Oper 


die Form, die in Italien zum Gefeg geworden iſt. — 
Eichhorn Geh. d. Lit. IV. 1. ©. 95. — In Frank: 
weich ließ der Gardinal Mazarin 1645 bie erfte ko mi⸗ 
ſche, und 3647 die erſte ernfihafte Oper im italieni: 
ſcher Sprache durch Italiener auffuͤhren. Im J. 1650 
derſuchten Perrin (geſt. 1680) als Dichter, und Sams 
bert ale Componift, die erfte Oper in franzoͤſiſcher 
Sprache. Im J. 1669 wurde die franzoͤſiſche Oper ein⸗ 
gerichtet, und 1672 das neue Opernhaus eröffnet. Daf. 
418. — In England hat zueft William Dave 
nant (geft. 1668) um 1656 „mufifalifhe Schaufpiele 
verfertigt. Daf. 2. ©. 681. — Die erfte eigentliche 
Dper ift erſt 1674 aus Frankreich nad England gebracht. 
Daf. 682. — Die erfte Dper in englifher Sprache hat 
Sohn Dryden (geb, 1631, geft. 1701) im 3. 1676 
verfertigt. Daf. 683. — Die erfte, aber höchft elende 
komiſche Oper ift Ch. Duffer’s Psyche‘debauched 
von 1678. Daf. 686, — Nah Deutſchland mar die 
eigentlihe Dper aus ihrem urfprünglichen Baterlande, 
Stalien, noch vor dem Jahre 1627 verpflanzt. Die erſte 
II. — B. 20 
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große, ernſthafte Oper war Wielands (geb, 1733) 
Alceſte im J. 1773. Die erſte komiſche Oper (der 
Teufel iſt los) hat Weiße(geb. 1726, geſt. 1804) 
nach dem engliſchen Original des Dichters Coffey 1752 
bearbeitet. Daſ. 1004. 1007. — Die erſte daͤniſche 
Original-Oper iſt von Joh. Ewald (geb. 1743, geſt. 
1781) im J. 1769. Daſ. 3. S. 1185. — Die erſte 
große, ſchwediſche Nationaloper iſt von Joh. Wel— 
Länder (geb. 1735, geſt. 1783) verfaßt. Daſ. 1242. 
Dperntuder (3 B. 165), farbenlofe, hat Dav. Brew⸗ 
fter in London erfunden. — Gilb. Annal. L. 167. 
Dpium (1B. 185. 58. 347). Schon Heraclides 
hat das Opium in verfrhiedenen Krankheiten, ſowol in- 
nerlih, als Außerlih gebrauhen laffen. — GStolle 
Hift.d. med. Gel. 32. Schon die dltern Schriftfteller, 
Aerzte und Chemiker, welche fih mit der Unterfuhung 
des Opiums befhäftigt haben, namentli Gafp. Neu: 
mann, Frieder Hoffmann, Balth, Ludw. Tral- 
les, und Baume, ahneten in felbigem das .Dafeyn 
eines eignen Stoffes, dem fie das Daſeyn der arze— 
neylichen Kräfte deffelben zuerkannten, bis endlich vor 13 
bis 14 Jahren durch 2 neuere Chemiker, Derosne zu 
Daris, und Sertürner zu Einbed, das Dafeyn either 
ſolchen Subftanz im Opium außer Zweifel gefeht wurde, 
Seit einigen Jahren hat man bei neuern Unterſuchungen 
2 neue Materien darin entdedt, die ein entgegengefeßtes 
Streben gegen einander beobachten, folglich fi in ihren 
Bunctionen gegenfeitig aufzuheben vermögen, d. i. das 
Morphium und die Mekonfäure, von welchem das 
erftere fih als ein neues Alkali, die legtere hinge- 
gen ſich ald eine eigne neue, uͤberaus geiffigwirfende 
Säure repräfentirt, Die einfachfte Methode, das Mor— 
phium und die Mekonfäure aus dem Opium zu 


Scheiben, und beide für fi darzuftellen, hat Robiquet 
in Paris angegeben, — Hermbſtaͤdt Muf. XIV. 141. 
Dpodelbof (53.348). Eine burhfcheinende, weiche, aro— 
matifche Seife, die feit vielen Jahren in laͤnglicht runden 
Glaͤſern aus England gebracht ift, zu ziemlich theuren 
Preiſen verbauft wird, und bei, gichtifchen Zufällen ale 
ein unengbehrlidhes Mittel allgemein in Gebraud gefont: 
men ift; deffen Bereitung hat Hermbftäde gelehrt, — | 
Rathg. IV. 102, oo 
Orcheſter. Schon bei den Römern hießen bie vorberften 
Reihen Bänfe oder Sige im Theater, bie zunädfi an 
der Bühne waren, Orchestra. Diefe nahmen die Se: 
natoren und fremden Gefandten ein, 14 Reihen hinter 
denfelben gehörten für die Ritter, und die übrigen für 
das Volk. — Adams röm, Alterth. (Zte Aufl.) Il. 62. 
— Bei den Griechen war Orchestra (Ogxnorox) der 
Dit des Theaters, wo getanzt wurde, und wo fi auch 
der Chorus befand. — Daf. 63. | 
Drdalien (3 B. 190). Ordeal bedeutet in ber angelſaͤch— 
ſiſchen Sprade eine Reinigung, und Ordel im Alt: 
deutfchen ein Urtheil, weil man fib einbildbete, Daß 
Sort felbft unter diefen Umftänden, mobei doch die ent⸗ 
ſetzlichſten Betruͤgereien verübt wurden, wo der Aberglaube 
den großen Haufen dumm gemacht hatte, und die Lift 
der Pfaffen fih diefe Einfalt auf alle Art zu Nutze 
machte, felbft ein Urtheil fälle. — Potter Arch. I. 58r. 
Drgel (5 B. 360). Ein Hew Grenié zu Paris hat 
eine Vorrichtung erfunden, vermöge der man die Orgel 
toͤne gleichfalls anwachſen und verhalten laſſen kann, was 
bisher dem Inſtrument immer fehlte. — Der Geſell— 
fbafter. 1818. ©. 424. Flight und Robfon ha 
ben zu London eine Drgel erbauet, auf weldher 6 Orga⸗ 
niften zugleich fpielen Eönnen, Sie nennen fie Apollo: 
nicon, — Oppof, Bl. 1817. ©. 1528. 2167. 
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| Orientaliſche Compagnie zu Wien. Eine unter art 


\ 


VI. 1719 errichtete Handelsgefellfchaft, die unter Kaiſer⸗ 


lichem Schutze mit alleriey Waaren nad den Morgen: 
- Ländern handeln ne — Schellenb. Handl. I. 145, 
Orient, innerfter. Eine Freymaurer» Benennung, wor 
unter man. eine Berfammlung oder Loge von Brüdern 
verfteht, welche die hoͤchſten Grade befigen, und in fo fern 


die Lehrmeifter für alle andere Brüder feyn können. 


"Diefe Benennung ift 1797 zuerſt befannt geworden, — 
Gaͤdicke Freymaurerl. 372. 
Ornithorynchus, ſ. Schnabelthier. 


Orpheus-⸗Harmonikon, Panharmonikon, ein muſi⸗ | 


kaliſches Inſtrument, mit einer Zaftatur von 5 Dctaven, 
hat der Zonfünftter und Zonfeger Leonhard Mälzel 
in Wien erfunden. — Der Freymuͤthige. ıgı5. N. 
24. — Neues Mag. all. neuen Erf. Ill, 250. 


Ort. Plato wird für den erften gehalten, der die Lehre ' 


vom Orte zu bearbeiten unternommen bat, Unter den 
Deutſchen hat, To viel’ich weiß, der Prof. Jac. Mars 
tini zu Wittenberg 1620 zuerft über diefen Gegenjtand 


ausführlich gefchrieben. — Reimm. hist. lit. Il, 513. 
Oryktographie. Die erſte von Deutfehland ift von 


Valerius Cordus 1561. — Bedm. Bibl. I. 82. 

Dfeillirendes Säule, eine hydraulifhe Mafcine, ift 
von Mannoury: Dectot zu Paris 1812 erfunden. — 
Gilbert Annat. XLIU. 153. 


Osella, Osello, Urccello. Eine venetianifhe Sil- 


bermünze von Guldengröße, welde feit 1522 — 1800 
geprägt worden. — Schellenb. Hanbler. II. 149. 
Dsmium, ein neues Metall im Platin, ift von Smit— 


— 


fon Tennant entdeckt. — Hermbſtaͤdt Buͤll. J. 139. 


Oſterfeſt (3zB. 204). Iſt ganz ohnſtreitig ſchon im II. 
Jahrh. gefeyert. Es wurde, wie mehrere Feſte, 8 Tage 


lang gefeyert. Im XI. Jahrh. aber hat man es auf 3 
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Tage gefet. — Schwarz Geſch. d, Sonn: und Feſtt. 
50, ſ. Feſttage. | 


N. gogik. Weber. die Erziehungskunft haben ſchon 
Ariftoteles, Theophraft und Cleomenes Theorien 
bimterlaffen, die aber ein Raub ber Zeit geworden find, 
Plutarch's Schrift darüber ift noch vorhanden, — 


Eichhorn Geſch. d. Lit. I. 288. Bei den Römern hat .. 


Quinctilian die Regeln der Erziehungsfunft aufges 
ſtellt. Daf. 406. 

Pailletten, f. Flinkern. 

Panasea holsatica, f. Arcanum duplicatum, 

Panacée, -eine Arzeney, die für alle Krankheiten helfen 
. follte, hat ein franzöfifcher Charletan, Jean d'Anbry, 

der 1667 zu Paris lebte, Em — Kenne med, 
Gel. Ler. 61. | 

- Panharmonikon, f. Orpheus Harmonifon, 

Pa nisbriefe, Brod- oder Freßbtiefe, beftehen darin, daß 
der Kaifer einem geiftlihen Stifte oder Klofter, in mehr 
‚oder weniger befehlenden Ausbrüden, anfinnt, eine ihm 
gefällige Perfon auf Lebenszeit mit Nahrung, , Kleidung 

und Wohnung in feinem Bezirke zu verforgen. Das Als 
"zer diefer Briefe iſt ungewiß. Der ältefle, den man 
kennt, ift vom Kaiſer Carl IV. von 1360, der fi bats 
in fhon auf ein altes Herkommen beruft, — Allgem. 
beutfhe Bibt. LXH. 312. F 

Danifhes Schreden. Der Urfprung biefes, im ges 
meinen Leben häufig vorkommenden Ausdruds, ift in der 
Mythologie der Worzeit zu ſuchen. Die Griechen gingen 
im Ktiege geſchwind und mit Ungeftüm: auf- den Feind 
108, und brachen beim erften Angriff in ein allgemeines. 


° 
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lautes Geſchrei aus, um ſich theils ſelbſt dadurch anzu⸗ 
feuern, theils dem Feinde Schrecken einzujagen. Der 
erfte Urheber deffelben fol Pan, der Heerführer des Bac⸗ 
chus bei dem Zuge nad Indien geweſen ſeyn. Er war 
in einem Thale; von einem feindlien Heere, das dem 


J feinigen an Staͤrke weit überlegen war, eingeſchloſſen, und 


bat den Gott, feinen‘ Leuten zu befehlen, daß fie zur 
- Nachtzeit ein allgemeines Gefchrei erheben mögtn, Das 
Heer der Feinde wurde hiedurch in ein foldjes Schrecken 
gefegt, ‚daß es fogfeich fein Lager verließ, und davon 
flohe. Daher kam es, daß eine jede plögliche Fürcht, die 
fih, ohne eine hinlaͤngliche Urſach angeben zu koͤnnen, 
Semandes bemächtigt, von den Griechen und Römern ein 
panifhes Schreden genannt wurde — Potter 
Archaͤol. I. 175. j 
Panorama (3 B. 215). Die Erfindung beffelben wird 
vom Prof, Breyfig’ zu Berlin dem Barker ftreitig 
gemacht. Erſterer verfichert, ſchon im Jahre 1792 ber: 
gleihen Zeichnungen gemacht zu haben, und beruft ſich 
deshalb auf Zeugen; räumt jedoch ein, daß mehrere, und 
auh Barker zu gleicher Zeit auf diefelbe Idee gerathen 
ſeyn koͤnnten, ohne von feiner frühern Erfindung Kennt: 


niß gehabt zu haben. — Berliner Nacht. v. St. . 


gel. ©, 1820. Nro. 99. 

Panſtermuͤhlen, bei denen bie Panfterräber, fammt den 
innern gezahnten Rädern und Getriebe, mit Ketten durch 
Hülfe einer Winde bei hohen Waſſer emporgehoben, bei 
niedrigem aber-tiefer  herabgelaffen merden, find, vermuth⸗ 
lich in Deutfchland zuerst, fchon- vor ein Paar hundert 
Sahren zum Borfhein gekommen. — Poppe Handb. 
d. Erf. 21. | 

Pantheismus; die irrige Pehre, dag man das Ganze 
(70 mir) oder die Melt, für Gott hält; Gott und bie 
Natur für Eins anfieht, Diefe Art des dogmatiſchen 


* 


| | Pantograph. zu 


Atheismus hat fhon Kenophanes in ber eleatiſchen 
Schule (f. diefe) gelehrt, daher diefe Lehre auch das 
eleatifhe Syſtem genannt wird. In neuern Zeiten 
hat Benedictus Spinoza (geb. m631, geft. 1677) 
diefe Lehre wieder aufgermärmt, daher fie der Spinozis: 
mus genannt wird. — Walch philof. Lex. Il. 353. 949. 
Pantograph (5 B. 366). Einen neuen Pantographen, 
womit eine im Zeichnen ungelbte Perfon, eine jede aus 
2; und felbft aus drei Dimenfionen beſtehende Figur, 
nach jeder geforderten Projectionsast copiren und felbft 
graviren ann, hat der Ingenieur La-Fond erfunden, 
— Prehti Jahrb. d. pol. Inft. I. 463. 
Panzerhemdmaher (5 B. 366) waren fon 1427 in 
Nürnberg. — Kl. Chron. Nürnb. 18. 
Papier. Schon feit ıgor erfand Didot-Saint⸗Le— 
» ger die Kunft, durch ein Drathgitter ohne Ende, Par 
pier von jeder beliebigen Länge und Dide zu 
verfertigen, und zwar blos durch Mehanismus, ohne 
Hülfe der Wärme, — Gabriel Zigere in Middeleffer 
hat ein Papier erfunden, aus welchem die Schrift gar 
nicht vertilgt werden kann. " E$ gewinnt diefe Eigenſchaft, 
wenn man das zubereitete Zeuch mit MWaffer anmadıt, 
worin auf 23 alone eine Unze blaufaures Kali aufge: 
Löfet worden, oder, wenn man bie noch ungeleimten Bos 
gen in folhes Waſſer taucht. Auch Pergamert nimmt 
dadurch diefeibe Eigenfhaft an. — Dppof. Bl. 1818. 
©, 1702. Bareta in Paris hat die Kartoffelfas 
fern (melde übrig bleiben, wenn man bie zut Stärke 
beftimmten geriebenen Kartoffeln ausmwäfcht) in feiner 
holländifhen Papiermühle unter den Papierteig genom⸗ 
men, und ein fehr gutes Papier damit erbalten. — 
Mag. d. neuefl. Erf (neue Folge) Nro. 4. S. 37. — 
Papier aus Seetang, ſ. Seetang. — Der Papjerfabri— 
kant ‚Engels zu Werden an der Ruhr im Bergiſchen, ‚hat 


2312 Papier ; türfifches. | 


ein waſſerdichtes und roftfchügendes Papier zum  Ein- 
wideln der Nähenadeln und anderer feinen: Stahlwaaren 

erfunden: — Neues Mag. all. neuen Erf. IL. 
124. — Eine neue Methode, Papier zum Gebrauch der 
Maler und Kupferſtecher ſchoͤn durchſichtig zu machen, 
hat der Englaͤnder Cathery erfunden. Daſ. Ill. ıor. 
— Papier aus den Nadeln der Kiefer zu machen, hat 
ber Prof, Völker in Erfurt erfunden. — Hermbſtaͤdt 
Muf. XII. 307 — Eine mechaniſche Vorrihtung, Pas 
pierbögen zu maden, hat der Engländer Bramah 
erfunden. — Neues Mag. all. neuen Erf, Ill. 327. 
— Bertin in Paris hat 1815 eine Maſchine erfunden, 
mittelft welcher man Papier von belisbiger Länge, vom 
allerfeinſten bis zum gröbften, und zwar volllommen gut 
machen kann; wozu noch der Vortheil kommt, daß zwei 
Menſchen in ı Stunde leiſten, was 30 in der naͤmlichen 
Zeit bisher zu Stande brachten. — Daf. IH, 202. 248. 
— Eine Mafhine zum Glätten des Papiers, nach der 
Schmweizerifhen Erfindung, hat’der Engländer Bolton 
angegeben. — Daf. 222. — Ein Papier, daß die Feuch— 
tigkeit dee Mauern, die oft Krankheit verurſacht, verhin⸗ 
dert, hat ein ungenannter Fabrikant zu Coͤlln erfunden. 
— Dppof. BL. 1818. ©, 1072, . 

Papier, tuͤrkiſches (33. 223). Auch bie Franzoſen 
(welches ſelten geſchiehet) räumen ein, die Kunſt, ſolches 
zu verfertigen, von ben Deutſchen gelernt zu haben. In 
Srankreih war zu Ende des XVH. und zu Anfang bes 
AV. Jahrh. ein Künfkter, Namens Lebreton, wel: 
her die fchönfte und mannichfaltigfte Waare biefer Art 
lieferte. In England bat, fo viel man weiß,. die wahre 
Zubereitung biefer Papiere Evelyn um die Mitte des 
XVII. Jahrh. bekannt - gemacht. Vorher hatte ſchon, 
Franz Bacon dieſer Papiere erwaͤhnt, aber mit der 
Anzeige, daß ſeine Landsleute ſolche noch nicht zu machen 


m 
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wüßten, und hielt fie, wie mehrere Andere, für eine tür 
kiſche Erfindung, weil einmal die Gewohnheit war, aus: 
Iändifhe, oder nur neue und ungewöhnlide Waaren, 
türkifhe zu nennen.“ Bacon hat die mangelhaften 
Nachrichten von diefem Papiere in einem Buche hinter: 
laffen, welches erſt nach feinem Zode gedrudt worden; 
und da er 1626 geftorben, und feine Erwähnung bie 
ättefte befannte ift, fo muß die Erfindung in den An: | 
fang bed XVII. Jahrh. gefegt werden, wonach alfo dag, 
was im zten Bande ©. 223 barüber gefagt worden, zu 
berichtigen if. — Bedm. Erf. IV. 239. 

— Eine neue Maſchine, daraus Papier zu 
verfertigen, hat ein Ungenannter in der ea erfuns 
den. — Hermbftäde Muf, VI. ı. Ä 

Dapiertapeten (33. 225). Eine Methode, Papier zu 
Papiertapeten zu. druden, hat Eduard Cooper zu 
London vor 1816 erfunden, — Mag. d. neueſt. Erf. 
Meue Folge.) Neo. 1. ©, gr. i 

Papillios, f. Cigarren, 

Papiniſcher Topf (53. 368); ift in neuern Zeiten ! 
buch Anbringung eines Sicherheitsventils, in Vers 
bindung mit dem Sicherheitshebel, weſentlich ver— 
beffert. — Poppe Handb. d, Erf, 128, 

Papyrus, f. Scilfpapier. 

Paracenthesis thoracis, Deffnung der Bruſt. 
Diefe groͤßtentheils hoͤchſt mißliche Operation iſt fchom 
dem Hippofrates befannt „gerefen, — Stolle Hiſt. 
d. med. Gel. 848. 

Paraguatan, ein neues Farbeholz, Seide, Reinewand 
und Baumwolle fehr ſchoͤn, Acht rofenrorh zu färben, iſt 
im Jahr 1817 oder 1818 in Guiana entdedt, und diefe 
Entdedung zuerft von D. D. ©. Fernandez in Mas 
drit befannt gemacht. — Schnee EEE: Beit, 
1818. aa 4. ©, 38, 
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Parallel⸗Linien (3 B. 229). Eine neue Theorie der 

Parallel⸗Linien, die alle Schwierigkeiten, welche bisher 

damit verfnüpft waren, völlig Iöfet, hat der Prof. Met: 
ternich in Mainz erfunden, und ſolche in einer dafelbft 
1815 herausgegebenen Schrift bekannt gemacht. 

Parafolmandelbaum, f. Pflanzencompaß, 

PDarblament (33. 231), England und Schottland hatte 
fonft jedes fein eignes Parlament. Aber feit ber Verei⸗ 
nigung beider Reiche im J. 1706 ift das ſchottiſche auf: 
gehoben, und aus beiden ein gemeinfhaftliches errichtet 
roorden, welches nun das Großbritannifche Parlament 
heißt. — In Frankreich wurde der Name Parlament 
zuerft der, zu Bezelay in Bourgogne im J. 1146 gehal= 
tenen allgemeinen Berfammlung des Adels umd ber Beift- 
lichkeit gegeben. K. Philipp beftellte im J. 1304 oder 
1305 zuerft ein Parlament, das ſtets fi in Paris vers 
fammeln ſollte. — Jaͤger hiſt. flat. Zeit. 2er. Il. 237 f. 

Parucke (53. 370). Ein Berfahren der Fabrikation ber 
Paruden, welche durch die Ausdünftung unveraͤnderlich 

bleiben, hat Altir in Paris erfunden, — Prechtl Jahr⸗ 
buch d;- polpt. Inft. I 489. . | 

Daffionsbrüderfhaft, f. Komöbie, 

Dafte (3.38. 298). Eine fehöne weiße Pafte, bie ber in 
England bekannten aͤhnlich iſt, hat ber Fayancefabrifant 
Dllivier in Paris erfunden. — Hermbſtaͤdt Muf. 
IV, 358. | 

Matent:Bouffole. Eine neue Art Bouffole zur ſchnel⸗ 
len Aufnahme eines Terrains, befonders für Militairper⸗ 
fonen und Conducteurs, welche ohne Stativ, gleich einem 
Sertanten, aus freier Hand gebraudt wird, hat der Mes 
banicus Schmalkalder in London um 1815 erfuns 
den. — Gilbert Annal. XLIX. 190, 

Paternoſterer (49, 242), Deren wird 1419 in Nuͤrn⸗ 


Pathologia animata. 5:6 | 


berg gedacht. — Kleine Chrom, Nütns, 29. conf. 

Hornarbeit. 

Patersbier, f. Covent. | | 

Pathologia animata, hat Yuguft Hauptmann, 
ein Arzt des XVII. Jahrh. (geft. zu Dresden 1674) zu: 
erft aufs Tapet gebracht. — Keftner Hiſt. d. med. Gel, 
257. — Stolle,med. Gel. 533. 


Pegneſiſcher Blumenorden, oder bie Sefeufchaft der - 


Pegnighirten, ift 1644 von Georg Phil. Harsdörfer 
und Joh. Klai zu Nürnberg errihte, — Kl. Chrom. 
Nürnb. 83. 

Mendel, Pendeluhr (38. 252. 254). Die erfte Pen» 
deluhr zeigte Huygens den Staaten von Holland am 

6ten Junii 1657. — Huygens gab auch ſchon für eine 
beftimmte Dauer der Vibrationen eine gewiffe Länge des 
Pendels an. So fand er 5. B., daß die Länge eines Se 
cundenpenbels 3 Fuß 84 Linie betragen müßte. Jede 
Schwingung wurde dann in einer Secunde verrichtet, und 
auf dem Zieferblatte wurden, mittelft des Raͤderwerks, bie 
Stunden, Minuten und Secunden angegeben, — Poppe 
Geh. d. Zehn, 11. 103, — Eine eleftrifche Pendel: 
uhr, die ohne Feder und Gewicht, durch bloße elektromo⸗ 
toriſche Kraft in einer (fo viel jegt behauptet werden 
Tann) immerwährenden Schwingung erhalten wird, hat 
der Profeffor Ramis zu München erfunden, — Neues 
Mag. all, neuen Erf. II, 171. 

Merifcopifhe Brillen hat ber Engländer Wollafton 
erfunden, und Jahn und -Dollond vervolllommnet, 
— Poppe Geſch. d. Techn, Il. 248. f. Metallbrillen. 

Perkinismus (5 B. 376). Der Engländer Dr. Hays 
garth hat durch ein "bündiges Erperiment im J. 1800 
die Muthmaßung beftätigt, daß der Perkinismus einzig 
und allein duch bie Gewalt der Einbildung über ben 


— 
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menſchlichen abeper feine Heilkraft bewieſen habe. — 
Hufeland Zourn, d. pr. Arzneyk. XI. 1. ©. 152. 
Perlgraupen (5%. 376). Anfangs wurden die Grau—⸗ 
pen nur duch Stampfen. bereitet, hernach aber ge- 
mahlen; und weil ſie dadurch vollkommener abgerundet 
wurden, ſo wurden ſie durch den Namen der Perlgrau— 
pen von den ie N: — OEM. Erf. 
Il. 59. 
— ſ. Metallmot. 
Perlen, ſ. Juwelen. Vergl. 3 B. 261. 
Perlen-Eſſenz, ſ. Perlen, unaͤchte. 
Perpetual-Waſſeruhren hat Franciscus de Lanis 
erfunden. — Poppe Geſch. d. Techn. IL. 73, 
| Ban mobile (3®. 262). Nach vielen vergeb: 
Uiichen Verſuchen ſcheint endlich eine Art (aber freilich nur 
eine Art) von Perpetuum mobile, und zwar ducch 
Hülfe des Galvanismus entdedt zu ſeyn. Der Pro: 
feffor Zamboni zu Verona hat 2 galvanifche- Säulen - 
von 15 Zoll Höhe ‚verfertigt, die ſich im trodnen Zu: 
ftande befinden. _ Zwiſchen beiden. ſchwebt im Gleichge— 
wicht eine ziemlich ſchwere metallene Stange, melde abs 
mechfelnd, bald von der einen, bald von der andern Säule: 
angezogen wird. Diefe immerwährende Dfeillation regelt 
den Gang einer Pendelupr, iſt (wie dies geſchrieben 
wurde) bereits ſeit 3 Jahren in vollem Gange, und hat 
feit der Zeit nicht ſtill geſtanden. — Oppoſ. Bl. 1817. 
&. 1648. Ohnſtreitig ift die Uhr, deren ©. 1728 ge 
dacht wird, welche weder durch eine Feder noh Gewicht, 
ſondern blos durch den Galvanismus getrieben wird, und 
in 3 Jahren nicht fill geftanden -kaben ſoll, dbaffelbe . 
Kunſtwerk. — Bergl. Hermbſtaͤdt Muf. Tl. 189. Eine 
andere Art von Perpetuum mobile hat ums Jahr 1818 
ein Schuſter zu Linlithgom erfunden, welches mit der, 
des Zamboni eine Aehnlichkeit hat. So wie die Bes 


« 


* 
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wegung bei dieſer durch elektrifche Anziehung und Abe 
ſtoßung gef&hiehet, fo geſchiehet fie: bei jener durch mag- - 
netiſche Anziehung und zeitweilige Unterbrebung der: _ 
felben. — Keins von beiden mögte aber wol wirklich ein 
Perpetuum mobile‘, wie es fih die Mechaniker denken, 
genannt werden können. — Hefperus 1819. ©. 167: 
— Bergl. Gilbert Annal. LV. 165. Die (menigftens 
theoretifche) Möglichkeit des Perpetuum mobile hat der 
Kön. Preuß. IngenieursLieutenant 8. Bleſſon zu be: 
mweifen geſucht. — Hermbſtaͤdt Muf, VII, 48, Bu 
XII. 186. 
Perſio Cudbear, f. Indig. | 
Derfonenfteuer, Kopfgeld_(5B. 377). In Frans 
reich ift fie 1695 zuerft eingeführt worden, : — Säger 


hiſt. flat. Zeit. Zer, Il. 702. 


Perfpertiv (38. 264). ‚Eine neue Art von Perfpectiven, 
die befonders fürs Xheater und auf Spaziergängen, wo 
die Gegenſtaͤnde nicht allzuweit entferne find, ſehr brauch— 
bar ſind, und viele Vorzuͤge vor andern haben, hat der 
Kunſthaͤndler J. V. Albert zu Frankfurt a. M. erfun— 
den, — Neues Mag: alli neuen Erf. UL 74. 
Deft (38. 266). Die Einimpfüung derfelben hat Here 
.von Rofenfeld angewandt, iſt aber, nachdem er 38 
Tage gluͤcklich ohne. Anftedung im Pefthofpitale überftan: 
den hatte, am 2gften von der Seuche ergriffen, und am 
> zoften geftorben. — DOppof. BI, 1817. ©. 480, — 
Daß Einrlibungen mit warmem Del zur Verhütung und 
Heilung der Peft von großem Nugen find, hat der Graf 
Leopold von Berchtold entdeckt. — Hufeland 
Journ. d. pr. Arzneyk. VI. 436. — Ein neues Mittel 
gegen die Peſt, hat der engliſche Generalconſul Beld—⸗ 
win erfunden. Daſ. VII. 2, ©. 176. 
Peter, Pieter van Löwen. Eine burgundiſche Gold⸗ 
muͤnze, welche Herzog Philipp der Guͤtige 1430 in der 
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Stadt Löwen prägen lief, — Särtlenberg Bandfer. 
Il, 208. 

Petto; heißt im Ital. die Bruſt, das — Der Aut. 
druck: Etwas in Perto,behalten, der fo viel heißt, 
als: Bei fih behalten, nicht eher entdeden, als bis man 
es für gut findet; iſt roͤmiſch-katholiſchen Urfprungs, und 
wird befonders vom Pabfte gebraucht, wenn. er bei Gar: 
dinal8- Promotionen, einige, bie er dazu ernennet, nicht 
eher namhaft macht, als bis ed ihm gutduͤnkt. — Säger 
Hift, flat. Zeit, Lex. II. 267. 

Petun⸗-tſeh, f. Chineſiſches Porcellain, 

Peylaſche Lihterhen (f. Zuriner Kerzen 4B. 274, wo 
ſtatt Peibla, Peyla zu leſen iſt). Sie haben dieſen 
Namen von ihrem Erfinder Ludwig Peyla aus Turin. 
— Poppe Dandb. d. Erf. 314. 

Pfaffenfeindehaler, f. Gottesfreundthaler. 

Pfannenmühle (Molendinum retro macellum) kommt 
in Nürnberg [don 1298 in Urkunden vor. — Stine 
Chron. Nürnb, ı2, 

Pfannenfhmiede, kommen in Nürnberg 2497 
vor. — Kl. Chron. Nürnb, 18. 

Pfeffer (5. 8. 378). ‚Die Zufammenfegung eines inlaͤu⸗ 
difchen Pfeffers hat ber Pharmacien Martial um 1812 
erfunden. — Merkantil, Annal. f. d. ARUEERIGN 
Staat. 1812. ©. 146. 

Pfeile, vergiftete, der Indianer, von Sontane un« 
terfucht. f. Tikunas. 

Mferde, deren Niederffürzen, f. Niederſtuͤrzen. 

Pferdeauge. De Dr. Will. Scott zu Madras hat 
in ber mäfferigen Feuchtigkeit eines Pferdeauges einen 
Wurm gefunden, welchem er den Mamen Ascaris pellu- 
cidus gegeben hat, —. DO ppof. BI, A819. Nro. 216. 
©. 1728, 

Pferdebad, Ein warmes Bad für Pferde bat Torchon 


Dferdeveden "zig 


in. Frankreich erfinden, — — Mag. all. neuen 
Erf. III. 292. 

Pferdedecken (38. 274). Piinins hält -(H. N. VII. 56) 
den Pelethronius für den Erfinder, Das Pferd des 
Parthbenopäus war, nah Statius, mit der Haut 
eines Luch ſes, das Pferd des Aeneas, beim Virgil, 
mit einer Loͤwenhaut bedeckt. — Potter Arch. Il. 29. 

Pferdegefhirr, das bei Pferden, welche gern durchgehen, 
mit: großem Bortheil gebraucht werben kann, wo mannur 
an einer Mebenlinie ziehen darf, um das Geſchirr fogleich 
vom Pferde loszumachen, daß es den Wagen nicht mehr - 
fortziehen kann, hat ſchon der Cornet Bratt zu Stod: 
holm vor 1768 —— — Koͤnigsb. Zeit, 1768. 

S. 148. 

Pferdegöpel, welcher, bie hydrauliſchen Maſchinen, und 

- alle jene, welche ducch die Kraft und das Gewicht des 
Maffersiin Bewegung geſetzt werden, vertreten Eann, hat 

"Randrieur von Louviers 1817 erfunden. — Predtt 

Jahrb. d. pol. Inft. I. 497. — Einen Mechanismus, 
die Hälfte mehr Kraft, den Pferdegoͤpeln bei ihrem Ge— 
brauche in. den Fabriten zu ertheilen, hat Maiziere in 
Nouen erfunden. Daf. 499. 

Dferdehaate (53. 379). Das Verfahren, bei Berfer- 
tigung der Zeuge aus Pferdehanren, hat Marcel de 
Eerres in Paris ausführlich beſchrieben. — Hermbſt. 
Mufeum, VI. 17. | 

Pferde: und Kuhharn. Die merkwürdigen Berfchie- 
denheiten des Pferde: und Kuhharns vom menſchlichen 
Harn, daß erfterer fi von. leßterm durch den Mangel der 
freyen Phosphorfäure, und der phosphorfauren Kalkerde, 
auch durch die Gegenwart des benzoefauren Natrums uns 
terſcheidet, Hat ſchon größtentheild Rouelled. Jüngere 

gekannt, — Keil Ach, f..d, Phyſiol. V. 162, Merk 
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‚tolirdige Verſuche mit dem Hferdeharn haben Fo urcroy 
and Vauquelin angeftell. — Daf. 164. ; 
Pfingſtblume (Genſter, Ginſter, Pfriemenkraut). Aus 
den Faden derſelben eine Leinewand zu machen, die der 
aus Flachs an die Seite geſtellt werden kann, hat der P. 
Gherardi zu Florenz 1784 gelehrt, — Hübner phyf. 
Tageb. Il; 47. Ze | | 
Pfingſtfeſt (das Feſt der Gruͤndung der chriſtlichen Reli⸗— 
giom. Iſt bei den Chriſten wahrſcheinlich bald nach dem 
Oſterfeſte im Il. Jahrh. aufgekommen. Es wurde, wie 
das Oſterfeſt, anfangs 8 Tage gefeyert, und, ſo wie 
dieſes, nachher auf 3 Tage eingeſchraͤnkt. Die Pfingſten 
‚fallen bekanntlich den zoſten Tag nach Oſtern. Das Feſt 
heißt im Griechiſchen Pentekoſte, von MEVTYKOVTE, 
funfzig— woraus das Wort Pfi ngſten entſtanden iſt. 
_" Schwarz Geſchichte der Sonn, und Feſtt. 59. f. 
Oſterfeſt. | — 
Pflanzen (3 B. 276). Der erfte, der auf den Gedanken 
gam, daß man bie characteriſtiſchen Merkmale der Pflan⸗ 
zen in der Frucht, oder in dem Samen der Pflanzen 
fuchen muͤſſe, war Conrad Gesner. Andr. Caͤſal⸗— 
pin und Robert Moriſon haben nachher die Sache 
weiter verfolgt, — Stolle Hiſt. d. med. Gel. 333. 
640, — Adam Zaluziansky A Zaluzian, ein boͤh— 
miſcher Arzt am Ende des XVI. Jahrh., will der Erfte 
geweſen feyn, der die bis dahin nocd ganz verwortene 
Kraͤuterwiſſenſchaft in befjere Ordnung gebracht, und ſolche 
methodifch vorgefragen habe. : Er hat aber die Pflanzen 
nur nad der aͤußern Befhaffenheit des Stengeld, ber 
Blätter, * der Blüten, ıc. zu orbnen geſucht, und ſcheint 
Caͤſ alpin' s Schriften nicht geleſen zu, haben Seine 
1594 zu Prag herausgefommene Methodus herbaria ge 
hört unter die feltenen Buͤchet. — Daf. 653: 
Pflanzen, verwelkte, wieder zu beleben. Die meh⸗ 
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reſten Blumen fangen .an zu welten, wenn man fie 24 
"Stunden lang im Waſſer erhalten hat. Einige wenige 


Ieben wieder auf, wenn man ihnen friſches Waffer giebt, 


Dies Wiederaufleben, laͤßt ſich bei allen vollkommen be⸗ 
wirken (hoͤchſtens einige ſo hinfaͤllige, wie der Mohn, aus: 


genommen), wenn man brühend heißes Waffer nimmt, 
und die Blume fo tief hineinfegt, daß es ohngefaͤhr den 
britten Theil des Stengeld bededt. Während, das Waf: 
fer erkaltet, richtet fih die Blume auf, und wird mieder 


ganz frifh. Man fehneide dann das gebrühete Ende des 
Stengels ab, und fege fie im friſches kaltes Waſſer. 
Man kann den Verſuch auch ‚mit. Blumen machen, die 
"24 Stunden an der freyen Luft gelegen und einen gleis 


chen Grad von Verwelkung erreicht haben. Bei fbon zu 


ſehr verwelkten oder ganz verttodneten Blumen ift aber, 


der Berfuh ohne Wirkung Thomfon hat diefe That⸗ 


ſache zuerft bekannt. gemadt, und Vogel in Münden, 


sand Gilbert haben folhe, beitätigt, — Gilbert Annal, 
LXI. 225. Ä 


Dflanzencompaß. Daß bie vorzüglichften Zweige des, 


in Hindoſtan einheimiſchen, und daſelbſt Piganmarov 
genannten Baumes, welche alle horizontal ftehen, die _' 
merkwürdige Eigenfchaft befigen, gleich dem Nordpol dee 


Magnetnadel, fi immer nad Norden hin zu ivenden, 


hat Legeaur de Floir entdedt, und den Baum Pas 
zafol:Mandelbaum senandt, — Bermbſt. Buͤllet. 
I. 242. — 


Pflanzenfleiſch, ein eignes, hat, P viel man weiß, bet 


Graf Rumford zuerſt angenommen. — Permbſtaͤdt 
Muſ. XI. 339. 


Pfiafter, Spu Hippoktates noch nicht gekannt har 


ben, — Schultz hist, medic, 276. ſ. Emplastrum, 


Pflaumenzucker und Pfiaumenfyrup Zucker aus 


Pflaumen ſcheiden, hat ſchon der beruͤhmte Botaniker 
IL: Suppi. 8 91 


| 522 | oo. Pflug. | 
Gteditte vor beinahe go Fahren gelehtt. In neuern 
Zeiten hat ber Apotheker Heyded in Braunſchweig wah⸗ 
ren Zucker und Sprup aus Pflaumen bereitet; auch der 
Mrof. Crome in Mögelin, und Prof. John in Frank: 


furt a. d. O, haben dies geleifte, — Hermbfläde 


Buͤll. VIE. 95. X. 1. 
Pflug (3 B. 282). «Die Conſtruction eines neuen Pilugs 
hat Guillaume zju Paris 1817 erfunden. — Prege 
Jahrb. d. pol. Inft. I. 495. 
Pfropfen (5 B. 380). Der Bayer Jacob Bang aus 
Frickhofen bei Hadamar hat in einer großen Obſibaum⸗ 
ſchule mit dem gluͤcklichſten Erfolge das Pfropfen auf 


die Wurzel benugt. Den Hafenfraß verhütet er im 


feinen Baumſchulen auf eine ſehr einfache Weiſe dadurch, 
daß er im Herbſt bie Stämmen mit einer Mifhung 
von Thran, Asa foetida und Talg beſtreicht. — 
"Hppof. Bl. 1817. ©. 1024. | 
Pharmaceutik, (z B. 284). Unter den Schülern bes 
Herophilus fol Mantias der erſte gewefen fehn, der 
ſowol die von ihm felbft, als aud von andern verfertigs 
ten Compoſitionen zufammengetragen, und in einem 
beſondern Werke oͤffentlich bekannt gemacht hat. Hera⸗ 
clides von Tarent, Crita Heras aus Cappadocien, 


Acchigenes, Philippus u. a. Aerzte haben aͤhnliche 


Arbeiten unternommen, fie find aber verloren gegangen, 
und wie wiffen davon nicht viel mehr, als was Galenus 
daruͤber aufgezeichnet hat. Galenus bat über die Zus 
fammenfegung der Medicamente XV. Bücher gefchries 
“ben, woraus fich ergebe, was für Compofitionen bei den 
alten griechifchen Aerzten üblich gemefen. Auch die ſp aͤ⸗ 
tern Griechen haben ſich um die Apothekerkunſt bemuhet; 
ihre Werke enthalten Compoſitionen, deren bei Gatenus 
nicht gedacht wird. Außer Nicolas Myrepfus, einem 
Arzte des XIV, Jahrh., hat kein einziger dieſen Gegen⸗ 


.. 
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fand in eignen Schriften behandelt. Actwarius wird 
unter allen’ griechiſchen Aerzten für den Erften gehalten, 
der eines hemif hen Medicaments Erwähnung gethan 
Hat. — Bei den Iateinifhen Aerzten wurde die Phar⸗ 
macie nach der griechiſchen Methode eingerichtet, und fie 
haben wenig DVerdienfte datum, Weit mehr Verdienfte 
haben bie Araber um dieſe Wiffenfchaft, und fie find 
die erflen geweſen, in deren Schtiften man einige Merk: 
male von den heut zu . gebräuchlichen - Gemifhen 
Arzneymitteln antrifft. Le Eiere fegt daher die Epoche 
der pharmaceutiſchen Chemie in die Zeiten des Avicenna, 
Freind aber mit mehrerem Grunde in die Zeiten des 
Rhazes. — Bei den ſogenannten Latino-barbaris fahe 
es hingegen um dies Studium im Ganzen fehr ſchlecht 


J aus, und ‚die Pharmacie gerieth bei dieſen ſehr in Ver: 


fol, Mit dem Eintritt des XVI. Jahrh. aber ftanden 
Männer auf, die darauf Bedacht nahmen, die Bier fo 
haͤufig eingeſchlichenen Fehler aus dem Wege zu räumen, 
und von der Zubereitung und Miſchung verfchiedener eins 
fachen Medicamente etwas gründlicheres zu lehren.Hie— 


Her gehören. vorzüglich Valerius Cordus, Jacob 


Sylvius und Johann Fernel. — Theophraſtus 
Patacelfus. (geb, 1493, geſt. 1541) unternahm bei der 
ganzen Medicin die bekannte Neform, wobei "die Phar⸗ 
madcie die größte Veränderung erfuht, Die Paracelfiften 
fuchten zwar durch ihre Auffchneibereien den Gebrauch der 
chemiſchen Medicamente ſehrt verdaͤchtig zu machen, aber 
die Sache nahm doch für die Kunſt ein erwünfchtes 
Ende, alle der Chemie im den Weg gelegten Hinderniffe 
wurden allmählig gehoben, und das Ganze verbeffert., 
Vorzüglich gewann die pharmateutifche Chemie zu Anfang 
des XVII, Jahth. durch Daniel Gennert, Prof. zu 
Wittenberg (geb. 1572, geft. 1637), dem nachher mehrere 
andere folgten, und auf dem, von ihm betretenen Wege 
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von Zeit zu Zeit größere Fortſchritte machten. Andre. 
Libavius war einer der erſten, der 1611 auf die Un: 
terfuhung der bisherigen chemifchen Geheimniffe fehr vies 
len $teiß verwandte;s und Johann Hartmann war 
der erfte, der 160g Profeffor ber Chemie zu Caſſel 
wurde. — Stolle Hiſt. d. med. Gel. 756 — 804. 

Philippicus, orarng Bidlıntıxag Eine griechifche 
Münze, fomol von Gold, als auch von Silber, welche 
Philipp, König von Macedonien, 357 Sabre vor Chr, 
Geb, prägen ließ. — Schellenberg Handler. Il. 213, 

Philippsgülden, Philippiner, Eine Goldmünze, 
welche der Erzherzog Philipp von Defterreih zu Anfang 
des XVI. Jahrh. prägen ließ — Schellenberg Handl. 

‚I. 213, 

Phitippstaler, ober Königsthaler (Real), Eine 
fpanifhe Silbesmünze von Philipp II., welde 1560 
bis 1595 für bie Niederlande ausgeprägt wurde, — ' 
Schellenberg Handler. 11. 213. An ihre Stelle tra 
ten 1596 die Ducaten, und die Philippsthaler wurden 
dann mit dem holländifchen Loͤwen geftempelt. Daf. 214. 

Phosphorus (5B. 382), Schon Per Mar. Can 
parius aus Crema, Prof, der Med, zu Venedig, : bat 
in feinem Buche: de atramentis cuiuscunque generis 

. 1619, ‚eines Phosphorus gedaht. — Keftner med. Gel, 
Lex. 172. — Daß ber Phosphorus, wenn er nur ein 
wenig orydirt ift, eine fo erhöhete Brennbarkeit befigt, daß 

‚er in der atmofphärifchen Luft fi wie ein Pyrophor ents 
zündet, hat Dr. Ditefen zu Reeumarbden entbedt, 
— Gilbert Annal. LIX. 255. 

Pianoforte (58. 383). DerMufit: ——— 
Petit-Preaux zu Antwerpen bat die Verbeſſerung an 
diefem Inſtrumente angebracht, daß er die Dctaven ver⸗ 
doppelt, und den Spieler in den Stand geſetzt bat, Dies 
felbe Wirkung hervorzubringen, als wenn vierhändig ges 


' 
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ſpielt würde... Die Vorrichtung iſt fo, daß, mittelſt eines 

Pedals, der Spieler nah Belieben mit doppelten oder 
einfahen Dctaven fpielen kann. — Oppoſ. Bi, es 
Nro. 219, ©. 1819, 

Pietiften. Diefe Benennung ift im XVIT, Jahrh. ent⸗ 
ſtanden, da Dr. Spener zu Frankfurt a. d. O. 1670, 
Herm. Frank, Caſp. Schade und Paul Anton zu 
Leipzig 1686 anfingen, fromme Verſammlungen in ihren 
Haͤuſern anzuſtellen, und Erbauungsſtunden zu halten. 
— Seiler Tabellen. XVII. Jahrh. 2. Tab. 

Piganmarov, ein Baum, f. Pflanzencompaß, 

Pilgerhospitäler; kommen in Nürnberg fhon 1360 
vor, — Kl. Chron, Nürnb. 20, 

Pillen (33, 291). Ob Hippokrates folhe fhon ges 

kannt habe, ift menigftens ungewiß. Schultz (Hist. 
med, 278) will keine Spur davon bei ihm gefunden 
haben. Goͤlike iſt jedoch anderer Meinung (Hist. me- 
dic. 647). Die Amelungifhen Pillen find von Pes 
ter Amelung, einem Arzte zu Stendal, im Anfange . : 
bes XVII. Jahrh. erfunden. — Keftner med. Gel. Lex. 
34. Eine Art von balfamifhen, biutreinigenden Pillen 
hat Ge, Ernft Stahl (geb. 1660, geft. 1734) erfuns 
den, — Reimmann hist. lit. VI. 793. — Die Pos 
Inhreftpillen hat Joachim Becher vor 1682 ers 
funden, — Eichhorn Gef, d. Li II. 1. ©. 376. 
— Eine neue wirkfame Pillenmaffe aus Calx zinci hy-. 
drargyrata hat der Wundarzt Fr. Molwig in Stutts 
Hard erfünden. — Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. 
VII. 4. S. 154. — Neu erfundene. Pillen gegen- die 
venerifhe Krankheit, f. dieſe. | Ä 

Pillulae antipodagricae, Hat Mid. Döring 
(geft, zu Breslau 1644) erfunden, — Reimm. hist. 
lit. VI. 790, 

Pillulae hystericae, Hat Br0nn Hof (geboren 


5.6 2 Pillulae macrostinae. 


1626, gef 1661) erfunden, — Reimmann hist, it, 


VI, 790. 

Pillulae macrostinae.. Hat — Minde⸗ 

rer (gefl, 1621) erfunden, — Bann hist. lit, 
VI, 791. \ 

Pillulae majores Hoffmanni.. Deren Zufommen: 
feßung bat Dr. Jacobi 1772 zuerft bekannt gemacht. 
Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. VI 177. 
Pillulae tartareae find von Jo h. Schröder, der 

nach 1661 geſtorben iſt, erfunden. — Beimm. hist, 

lit, VI. 792.- 
Piqus, Marfeille, Quilting 38. 293). Iſt in 

— England ums Jahr 1767 erfunden... Es iſt eine Art 

doppelter Kattun, den Rothwell in Bolton zuerſt 


v 


fabricitte. Indeſſen ſoll ein Weber in Chemnig ihn auf 


einem eignen“ Stuble ſchon im Jahre 1741 fabricitt 


ö ‚haben, — Poppe Handb.:d. Erf; 177. Die eigentlis 


‚Gen Piquemanufacturen in Sachſen wurden aber erſt zu 
Chemnig 4773 eingeführt, — Geſch. d. Technol. L.334. 
Pirouette Ein fonderbares Pendel, welches flatt hin. und 
her zu Schwingen, Ereisförmige Bewegungen machte, -oder 
die Fläche eines Kegels beſchtieb, deffen Baſis jederzeit 
horizontal lag, hat Huygens erfunden. — ‚Hozalog.. 
oscill, 157. sq. 
Piftole (3 B. 297). Eine ſpaniſche Goldmuͤnze von ber 
Groͤße eines Friedrichsd'or, die im XVI. Jahrh. aus: den 
doppelten Goldkronen entſtand, und.Piastola, Stt aͤ b⸗ 
chen, Plaͤttchen, genannt wurde. Die alten vor 1700 
waren etwas kleiner, aber bieder, nur: gepreßt, und daher 
-unförmlid, Seit 1730 wurden fie ordentlicy rund geprägt. 
Nach den fpanifhen Piſtolen wurden 1640 die erſten 
franzoͤſiſchen Louisd'or eingerichtet, welche auch den Nas 
"men Pistoles erhielten, Endlich wurden auch in Deutſch⸗ 
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land nach demſelben Fuße in mehrern Ländern Fünfthas 
lerſtuͤcke ausgepraͤgt. — Schellenberg Handl. ‚Il. 222. 
Piſtole, elektriſche (3B. 296). Da man in den bis 
dahin erfundenen elektriſchen Piſtolen keine Mifhung von 
Luftarten, nach gegebenen Verhältniffen machen konnte, 
fo gab Ingenhouß eine zuſammengeſetztere Einrichtung 
derſelben an, die ungemein ſtarke Wirkung that... Er kam 
— auch auf die Entdeckung, daß die Daͤmpfe des Vitriol⸗ 
aͤthers die gemeine Luft, und noch mehr die dephlogiſti⸗ 
ſirte Luft, in einem hohen Grade knallend machen. Cine 
farke, von Nairne verfertigte Piftole, wurde dadurch 
. in Stüden ‚gefprengt. Endlich erfand Pidel, der bei 
den Verſuchen des Ingenhouß gegenwärtig geweſen 
tar, eine eigne, zum Geſchwindſchleßen eingerichtete Pis 
ſtole, womit man in Einer Minute 8 bie Io Schuͤſſe 
thun kann. Gläferne Werkzeuge dieſer Art haben 
Schäfer und Weber 1779 befchrieben, die aber mit 
großer Vorſicht zu gebrauchen ſi ſind. Weber beſchreibt 
auch eine elektriſche Kanone, und Wishofer 1780 eine 
elektriſche Flinte, — a 0.0.9, — Kruͤnitz. 
CXIII. 134. Em ’ 
Pitillos, f. Eigarren. , 
Plaͤttmuͤhle, ſ. Streckwerk. 
Plagium. Vom Plagio unb Plagiarjie ‚hat Jacob 
Thomafius. juerft am, ausführlieffen geſchrieben. Auch 
hat Thomas Erenius, eine Diss, de furibus librariis 
zu Leyden 1705 in 12, beraußgegeben.. — Stolle Dil 
d. Gelahrh. ste Aufl. 56. _ Zufäge. 17; 
Planetarium (3. 297) Einen Mechanismus, ber . 
fi vor andern ähntichen. duch die Menge. ‚feiner vorſtel⸗ 
lenden Bewegungen und auch dadurch auszeichnet, daß 
alle dieſe Bewegungen ohne den Gebrauch. gezaͤhnter Raͤ⸗ 
der, oder ‚Bernie; J wie, es ara MEERE. her⸗ 
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vorgebtacht werden, hat der Medanicus Rouy in Paris 
erfunden. — Prechtl Jahrb. d. pol. Inſt. I. 464. 

Platindrath. Daß hinlaͤnglich duͤnner Platindrath, wenn 
er eihmal zum Gluͤhen gebracht ift, in geringer Entfer: 
nung über Schwefel, Aether, oder hoͤchſtrectificirtem Wein⸗ 
geiſt, lange Zeit im Gluͤhen erhalten werden kann, hat 

der Chemiker Davy in London zuerſt gefunden, Soͤm—⸗ 
mering und Yelin haben dies durch Verſuche beſtaͤtigt. 
Auf dieſe Art kann man mehrere Stunden lang Platin: 
‚death ununterbrochen fo im Rothgluͤhen erhalten, daß ein 
feiner "Säwefelfaden leicht daran angezündet werden Finn, 

— Maͤgazede neueſt Erf. (neue Folge) N. 6. S. 5, 

Platinirung des Küpfers (Bekleidung des Kupfers mit 
Platina) , wodurch daffelbe eben fo gut, als wenn' es vers 
goldet worden; vor der Einwirkung der Säuren vollkom⸗ 

men geſchuͤtt wird, bat der Engländer Strauß erfuns 
den. — Hermöſt. Buͤlletin. 11. 14t. Eben derfelbe 
bat auch die Platinirung des Stahls und des Meſſings 

"erfunden. Dat. 174. Vergl. Hermbſtaͤdt Muſeum. 
VII 278. — — 

Platonifſche Philo ſophie. Der erſte, der ſolche in 
Deutfchland ausjubreiten fuchte, war Weffelius Bank: 
fort, ein Oſtfrießlaͤnder, geb. zu Groͤningen 1419. — 

Reimmanun hist. lit. I. 150. 

Pratten, vieredige, zu Getäfel in Zimmern, Küchen, 
Badeftuben, Barderoben, und zur Berzierung ber Deden, 
die bis dahın nur in Holland verfertige wurden, hat der 
Bayancefabrifant Dllivier zu Paris zw verfertigen ers 
funden. — Hermbitädt Mufeum. IV. 361. 

Platten: Driudmafdine, eine vom Waſſer getriebene, 

die auf baummollenen, feidenen- und mollenen Zeugen An: 
wendung leidet, hat der Kattunfabrifant Leitenberger 
zu Reichſtadt in Böhmen ’erfunden. Die Erfindung iſt 
EN sine Nachahmung des engliſchen Siegilplatt 


Plane, 529 
Maſchine. — Berl. Nachr. v. St. u, gel. S. 1818. | 
Mio. 133. 
Plattirte, Waaren, f. Silberplattirte Maaren. 
Plattner, fommen in Nürnberg [hon 1334 von, — #1. 
Chron. Nürnb. 15. 
Piuderhofen (58. 385). Da auch andere Theologen 
außer dem Muskulus diefe Art von Hofen zu droß 
und zu geriumig fanden, fo machten fie mit ihm gemeins 
ſchaftliche Sahe, und erklärten fie von heiliger Stätte 
für eine fuͤndliche und unchriſtliche Mode, brachten es 
auch bei der weltlichen Obrigkeit dahin, daß fie theils vers 
boten, theild enger eingefchränkt wurden. Inder Preus 
ßifchen Landorbnung (Fol. 52. b) wird dem Adel 
anbefohlen, fich der undeiftlihen, unmäßigen Hofen zu 
enthalten. — In der Roftoder Kleiderordnung 
von 1585 wird den Geſchlechtern oder Adlichen alıfgege: 
ben, daß ihre Hofen follten zum hoͤchſten nur mit 12 
oder 14 Ellen Grofgruͤn oder Karteke, oder mit eben fo 
viel feidenem Taft durchzogen feyn. - In Dänemark, 
wo man zu Hofen nicht mehr ald go Ellen Kartek nahm, 
wurden fie verboten, und befahl der König, fie ohne Uns 
terfchied der Perfonen, am Leibe deffen, der fie träge, zu 
zerfpneiden, um die Mode gaͤnzlich auszurotten. Kuhte 
fürft Jo ach im Il. von Brandenburg war befonders ſehr 
wiider biefe Mode aufgebracht, und ließ einem von Adel, 
"der Sonntags mit feinem Pluderhofen indie Domkirche 
gehen wollte, oben den Gurt an verfhiedenen Stellen 
auffchneiden, daß die Hofen herunterfielen, und er mußte 
unter Gelächter der Zuſchauer im bloßen Hemde nah 
Haufe gehen. Aber demohnerachtet hielten fi die Pius 
berhofen noch lange, bis die Geiftlihkeit mit dem Leu: 
fel dazwifchen fuhr, wie folhes ſehr erbaulich im: ber 
dreimal aufgelegten Predigt des Superintendenten Mus⸗ 
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kulus zu leſen ift, ſ. Teufel. — Moͤhſen Se8. der 
Wiſſ. in d. Mark Brandenb, 497. 
Pneumatiſches Feuerzeug (4 B. 385). Der Erfin⸗ 
der war der Franzoſe el — Poppe Handb. d. 
Erf. 315. | 
Polen (3 Bd. 304). — will. fhon bei dem Hips 
pofrates einige Spuren dayon angetroffen haben, auch 
Huetius aus dem Gregorius Turonenfis erhaͤr⸗ 
‚ten, daß fie ſchon im Jahre 520 in Frankreich ſehr ges 
wuͤthet haͤtten. — Stolle Hiſt. d. ‚med, Gel. 546. 
Poden: Inoeulatıon, (3B. 304). Nah Campers 
u. a. Verſuchen war man überzeugt, daß die Menfchene 
poden- durch Anftedung nie einem Xhiere mitgetheilt were 
den, könnten. Viborg in Copenhagen hat indeffen ge 
zeigt, daß der Affe eine Ausnahme. davon ‚made. Der 
von ihm mit gutartigem Menfchenpodengifte geimpfte 
Affe farb am 25ften Zage der Krankheit, Hufeland 
bot denſelben Verſuch an einem Gapuziner- Affen, gemacht, 
der aber nur 3 Poden in der Nähe der eingeimpften 
Stelle am Arme befam, und leben blieb, — Dufeland 
Journ. d. pr. Arzneyk. XII. 1. S. 186. 
* Dodennarben. Sole bei den Kindern durch Vorbin⸗ 
den einer aus Wollenzeuge verfertigten Magte zu verhin⸗ 
dern, hat Dr. Schütte d. J. in Cleve um 1767 ange: 
geben. — Berl. Samml. J. 202. Ä 
Podagra (3 B. 306). Ais ein uͤberaus wirkſames Mit⸗ 
tel dagegen hat Ignaz Serano, erſter Arzt. der Koͤ⸗ 
nigl. Hoſpitaͤler zu Madrit, um 1785 das Berg Beto⸗ 
nienktaut (Betonica montana) zuerſt angegeben, — 
Hübner phyſ. Zageb. III. 31. | 
— (38. 307). Der erſte Sqriftſteller in ber. Theo⸗ 
rie der Poeſie unter den Portugieſen, war Faria, y 
Soufa vor 1649. — Eichhorn. Geſch. d. Lit. IV. I. 
-&, 184, — Fuͤr bie ältefte Poetik ber Franzoſ en wird 
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er gehalten: Le Jardin de plaisance et fleurs de Rhe- 
torique. Paris. 1547... Daf. 506. — In Deutſch— 
‚land befhäftigte fi fih ſchon Opig 1624 mit. der Poetik. 
Die Poetik der neuen Kunſtſchule haben Elodius und 
Aſt in ein Syſtem gebracht. Daſ. 1107 — 1116, | 
Poetiſche Briefe. Unter den Italienern war Cor. 
Innoc. Frugoni (geb. 1692, geſt. 1768) der erfte, 
der darin etwas Haltbares lieferte. — Eihhorn Geſch. 
d. Lit. IV. 1. S. 35. — Unter den Spaniern hat 
Zuan Bofcan zuerſt nah 1526 ein Paar poetifche 
- Epifteln in Terzinen geliefert. Daſ. 174. — In por— 
tugieſiſcher Sprache lieferte Saa de Miranda vor 
1556 die erſten poetifchen Epifteln. Daf. 251. — Sin 
Srankreich fängt die Gefcichte der poetiſchen Epiſtel 
mit Eh riſtine de Piſan (geb. zu Venedig um 1363) 
im Jahr 1411 an. Clement Marot gab ihr vor 
1544 die erſte Veredlung, Daf. 353: — In England 
haben zuerft Wyat und der Graf Surrey in ber ‚erften 
Hälfte des XVI. Jahth. Verſuche in verſificirten Brie⸗ 
fen gemacht. Daſ. 2, ©, 585. In Deutfhland hat 
zuerft Joh. Elias Schlegel (geb. 1718, gefl. 1749) : 
den wahren Zon ber poetifchen Epiftel getroffen. Daf. ‚868. 
Polarifation des Lichts, Ein Inſtrument zu den 
Verſuchen darüber hat Dr. Schulze: Montanus in 
Berlin. erfunden, — Gilbert Annal. ‚LVL 427. | 
Poliven (48. 309). Politmittel für den Stahl haben 
Guyton und der Italiener Meghale erfunden — - 
Poppe Hanbb. d. Erf, 165. 
Poliren des Schiefpulvers. Daß gutes Scießpul⸗ 


bver durch das Glaͤnzendmachen oder Poliren um den Zten, 


fhlechteres Pulver aber um den gten Theil feiner Staͤrke 
„vermindert wirb, hat det Engländer Napier um 1788 
entdeckt. — Poppe Geſch. d. Zehn. Il. 569. 

Beisit (58. 386). Plaio war der erſte, der die Po⸗ 
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litik zu einer, mit der Ethik verbundenen Wiſſenſchaft 
machte. — Eichhorn Gerd, d. Lit, I, 237. , 
Politur (3 8. 308). Die englifche Stahlpolitur hat 
- Daniel Peeres zu Solingen 1807 herausgebracht. Im 
Jahr 1808 Tegte er unter dem Schutze der VBergifchen 
Megierung eine Polirmuͤhle für feine Scheeren und fon- 
ſtige Quincailletiewaaren, im Amte Solingen an, welcher 
er den Namen Birmingham gab. — Poppe Geſch. 
d. Technol. II. 486. — Ein neues Polirmittel mit Ei: 
fenvittiol und verduͤnnter Schwefelſaͤute hat Guyton er— 
funden. — Zouffaint zu Rankourt erfand vor etwa 10 
Jahren eigne hohle Cylinder zum Poliren der Stahl⸗Bi⸗ 
jouterien. = Eine neue Stahlpolitur mit fein zerriebe: 
nem, gebrannten, ungelöfhten Kalfe, hat der Staliener 
Meghale um 1783 erfunden, Daf. 487. 
Polyaͤmatypie, f. Buchdruckerkunſt. 
Polychreſt-Pillen. Eine befondere Art davon Hat fhon 
Victorius Algarotus, ein Arzt zu Verona, zu Ende 
des VI. Jahrh. erfunden. — Keftner-med, Gel. Lex. 
28. f. Pillen, | | = 
Polygraph (38, 311). Eine Abänderung deffelben hat ° 
L’Hermite angegeben. — Hermbſt. Mufeum. Il. 97. - 
Eine andere Einrichtung diefes Infteuments hat der Op: 
ticus Rochette zu Paris, und noch’eine andere, Cha: 
beauffiere erfunden, — Daf. 99. 


5 


5 Polypen-Inſtrument, f. Mutterpolypen, 


Polyphaton, f. Kaleidofkop, 

Polptypendruderey. Hoffmann aus Straßburg übte 
fhon vor Didot die Kunft, Bücher mıt einer. Lettern: 
platte abzubiucden, Diefe Kunft nannte er Polytypie, 
und die Druderey Polytypendruderey, Den Drud 
ganzer Bücher gab er aber bald wieder auf; und verfer: 
tige nachher blos polytypirte Vignetten für andere Drucke— 
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reyen. — Poppe Geſch. d. Zechn. Tl. 84. f. Bude 
druderkunft, 
Porcellan (38. 314). — von une, ber in 
den-Jahren 1727 und 1729. feine Unterfuchungen über 
die Natur des Porcellans bekannt machte, hat das Haupt: 
fächlichfte, worauf es bei ber Bereitung befjelben ankommt, 
entdeckt, und die erften richtigen Begriffe davon mitges 
theilt. Ei hat zuerft den wichtigen Satz gelehrt, daß bie 
Materie, woraus wahres Porcellan verfertige wird, eine 
ſolche ſeyn muͤſſe, die beim Brennen in dem erſten Ans 
fang der Verglafung geht, und daß darin das Wefentliche 
des Unterfchiedes zwiſchen Glas und Porcelan beſtehe. — 
Gren Chemie. ate.Aufl, I. 262, — Crell neues gem. 
Archiv. Ill, 140. 168. 
Porcellan, chineſiſches, japaniſches, f. Chinefifches 
Morcellan. 
Porcellanmalerey, Der Franzofe Montamy mar ber 
erfte, der vor 60 Jahren die Kunft heraus brachte, daß ., 
die auf das Porcelan aufgefhmolzenen Farben bafjelbe 
Colorit behielten, wie vor der Verglaſung. Er ftarb aber, 
ohne hinreichende Nachrichten darüber hinterlaffen zu haben, 
Die Kunft mußte alſo von neuem wieder erfunden wer⸗ 
den. Der Chemiker Gaß zu Seves gab ſich vorzüglich 
viele. Mühe um eine folhe Entdedung. Auch Cont& 
erfand eine beträchtliche Anzahl metallifher, im Feuer 
nicht wanbelbarer Farben; welches aber alles nicht hins 
reichte. Endlich behauptete Dihl in Paris, das Ge⸗ 
heimniß etfunden zu haben, welches ſich auch nad angen 
ſtellter Unterfuhung beſtaͤtigte. — Poppe Geld, d. 
Zehn. m. 315. ne | 
er tphyr (5 B. 388), Aus dem, was ich oben beim Are - 
 tieel Härtemwaffer geſagt habe, geht hervor, wie Tabs 
da. zu. diefem Waffer gekommen feyn fol, Nach dem 
Tode des Tadda iſt die Kunſt, in Porphyr zu arbeiten, 


334 Paorpotino⸗Roth. 
an Kaffaelle Curradi gekommen, ber fein Geheim⸗ 
niß dem Domenico Corſi mitgetheilt hat, welches 
nachhet auch von Coſimo Silveſtrini genutzt iſt— 
Doch glauben Winkelmann, Fioritlo und Bes 
männ, daß die Bearbeitung des Porphyts jederzeit; und 
ſogat in dem batbariſchen Zeitalter bekannt geweſen ſey, 
wiewol die Kuͤnſtler immer lieber in andern Steinarten 
welche weniger haͤrt und ſproͤde find, mögen —— 
haben. — Beckm. Ecrf. V. 94. A ; 
- DorporinosKRoth. De Name Porporino wird zu 
Kom einer kuͤnſtlichen animalifhen Subſtanz gegebeit,' die 
man zum Eingraben in Stein und zur Mufiv-Arbeit ans 
wendet. Verſchiedene Schatten davon fand man an- ber 
St, Peterslicche, wo fie zur Verzierung gebraucht worden 
war. Das Porpotino⸗Roth iſt ein ſchoͤnes Btaun⸗ 
roth. Der Bruch davon iſt ſchuppig; es hat ſeht wenig 
Glanz und iſt von betraͤchtlichem Gericht. - Die Maſſe 
ſchmilzt im Feuer, und wird nachher in Formen gegoffen, 
Sie ift fo hart, daß fie bei allen Verrichtungen des 
Steinſchneiders gebraucht werden kann. Nachdem Lam⸗ 
padius ein Stuͤck davon erhalten hatte, iſt es ihm ge⸗ 
lungen, dieſe Subſtanz nachzübilden. — Neues Mag. 
alt. neuen Erf. Ul. 108, — ——— Buͤllet. 
Il. 140. 
Hotter. Vor dem ee: 1730 hatte man in England 
bteierley Arten von Bier, Aehl, Bier und Zweipfen— 
nigbier; melde, als an Guͤte und Stärke verfchiedene 
Arten, „gewöhnlich vermifcht getrunfen, und auch im vers 
ſchiedenen Mifhungen gefordert tmurdem Weil Died aber 
Unbequemlichkeiten hatte, fo gerieth ein Brauer, Namens | 
Harwood, um das gedachte Jahr. auf den. Einfall, den 
- euren die Mühe der VBermifhung zu etſparen, und ein 
eignes Getränk zu brauen, was an Geſchmack und Kraft 
dert — gleich Dies gelang; und teil das 
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von ihm erfundene Vier feiner naͤhrenden und ſtaͤtkenben 
Kraft wegen, ſich befondets für Laſttraͤger (Porter) und 
. Überhaupt für ſolche Leute eignete, welche ſchwere Arbeit 
zu verrichten haben, fo erhielt es davon bie Benennung 
Porter. — Wagener Anecdotenlef. 177, J 
Portugalloͤſer, Portugeſes, großer Cruſabo. 
Eine Ältere portugieſiſche Goldmuͤnze, zu 150 Realen 
ober 16 Cruſaden, welche König Emanuel gegen 1500 
prägen ließ. — Schellenberg Handler. IH. 24r. 
oſamentirer, Bandmacher, oder Bortenwirker, wa— 
sen zur Zeit der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften in 
Europa nicht felten mehr: Im XI. und XIV, Jahrh. 
hatten ſie ſich ſchon in Deutſchland angeſiedelt und zunft⸗ 
mäßig gemacht. "Nürnberg und Augsburg waren wol mit 
die erften deutſchen Städte, wo es Bandmacher gib. Go 
fommen z. B. ums Jahr 1403 in ben alten Öteuetres 
giſtern von Augsburg Bortenwirker vor, die gar nicht 
mehr zu den unbedeutenden Handwerkern gehöre, — 
v. Stetten, Augsb. 214. — Poppe Geſch. d, Techn. | 
I. 483. — | 
Poſauner. Das Recht, folhe zu halten, hat Kaifer 
Sigmund der Stade Nuͤrnberg 2431 ertheilt. — KL | 
Chron. Nuͤrnb. 31. 
Präadamiten, Mit dieſem Namen bezeichnet man bie 
Menſchen, welche vor Adam gelebt haben folen. Der 
Berfaffer des "bekannten Syſtems von den Praͤadamiten, 
Wat Iſaac Peyrerius aus Bordeaur, der 1655 den 
berühmten Tractat de Praeädamitis herausgab, Das 
Bud würde zu Paris durch den Henker verbrannt, Pe y⸗ 
rerius ſtarb zu Rom 1576 im gäften Jahre feines Als 
ters, nachdem er vorher fein Buch in Gegenwart des 
Pabſtes Alexander VII. widerrufen hatte. — Ladvo⸗ 
eat hiſtor. Handwoͤrterb. IT, 789, un 
Praͤdeſtinatianer. Sind im V. Zahrh, Bei Gelegen⸗ 


heit des Streits des Augufinke mit ben beiden Min: 
hen Pelagius und. Coͤleſtius entſtanden, da man 
aus des erftern. Aeußerung annahm, als ob er behauptete, 
die Menſchen waͤren durch einen unveraͤnderlichen Rath⸗ 
ſchluß Gottes entweder zur Seligkeit, ober zur Verdam⸗ 
mung präbeftinirt, — Seiler Tab. V. Jahrh. 
| Prägewert, Driudmert (3 8.323). In Frankreich 
fing der Gebrauch des Druckwerkes zu Ende des XVII. 
Jahth. an, allgemeiner zu werden. Venedig erhielt 
dergleichen im J. 1755. Im XVIII. Jahrh,. iſt auch im 
Rußland das Drudwerk eingeführt worden. — Poppe 
Geſch. d. Technol. II. 609. 
Prager. Eine alte boͤhmiſche Silbermuͤnze, von der Groͤße 
eines Viergroſchenſtuͤcks, die unter Wencestaus IL. 
und den folgenden Königen, ſeit 1283 geprägt wurde, — 
Schellenberg Handlex. Il. 250. 
Prefſe (53. 392). Die in den Papier:, Zu: und ans 
deru Fabriken mit. großem Vortheil angewandte hybraulis 
ſche Preffe hat Murray ‚verbeffert, — Prechtl Jahrb. 
d. pol. Inſt. J. 4514. Preſſen, welche Figuren in Gold, 
Silber und anderm Metal fo ſchoͤn ausdruͤckten, als 
wenn ſie getrieben waͤren, erfand Hans Lobſinger in 
Nuͤrnberg um 1560. — Kl. Chron. Nuͤrnb. 68. 
Dreffen der Tuͤcher. Iſt im XVI. Jahrhundert einge, 
führt, Man bediente fi dazu bis jegt der, durch eine 
Winde in Thötigkeit gefegten ſtarken Schraubenpteffe, und 
erwaͤrmte blanke metallene Prefplatten nahmen bei bew 
fruͤhern Tuchpreſſen die Waare zwiſchen ſi ih. Die Engs 
laͤnder erfanden die dazu meit vorzüglichern Brest päne 
138. 327), die aus einer Dapiermmaffe beftehen, ünb 
eine Art von feſter, ſteifer Glanjplatte ausmachen. — 
Vor etwa 70 Jahren nahm der Schwede Polheim mit 
der Beugpeeffe Verbefferungen vor, Aber noch merk⸗ 
wuͤrdiger iſt die von dem Englaͤnder Bramah zum 


> 
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Preffen des Papiers und anderer, Sachten erfundene, foges 
nannte hydrauliſche Preſſe (beffer. hydroftatifche, 
oder Wafferpreffe),. die nachher. der. Engländer Wils 
liam noch verbeffert hat, — Poppe Handb. d. Erf, 

- 208. ff. 

Primat. Sf * päbfklichen Stuhle unter Sylv — Fr 

im IV, Jahrh. über einige Kirchen zueſtanden. — Sei⸗ 
lers Tab, IV, Jahrh. 

Prisma (3 8. 327). Ein verändertiches Prisma, d. be 
ein Prisma, deffen brechender Winkel ſich nah Willkuͤhr 


— . vergrößern und. verkleinern läßt, um bie brechenden und 


zerftreuenden Kräfte verfchiedener Körper. zu meſſen, haben 
‚ Elaivaut und -Boscovid erfunden. Ein neues 
Werkzeug von der Art hat Dav. Bremfter-erfunden, 
— Gilbert Annal, L. 129. — Mit Abwechslung weis 
fer und ſchwarzer Stüde, Papp endedel zu bereiten, 
i die durch cin gläfernes Prisma betrachtet, als. die fchöns 
‚Ten Teppiche mit Regenbogenfarben erſcheinen, hat. bee 
Rath. Helfensrieber 1814: erfunden, — Hübner 
phyſ. Zageb. I. 109, .— Eben derſelbe hat auch ein 
„großes Prisma mit Glastafeln erfunden, welches ein gan⸗ 
| zes Geſicht eines Menſchen mit einer ‚beflimmten Regen⸗ 
„.bogenfarbe zu überziehen, und zu andern Experimenten 
dienlich iſt. — Daſ. 126. * 
Pritſchengradirung, f. Dadgrabirung 
Privatrecht (z3 B. 328). In Spanien entſtand durch 
Induſtrie und den daraus erwachſenen Wohlſtand frühe 
bürgerliche Ordnung ;:- die auf geſchtiebene Gefetze führte, 
— Büt den Bürgerftand in Arra gonien ſammelte 
gegen bie Mitte des X. Jahrh. der. Bifhof von Hueſca 
ſeine Statuten und Gewohnheitsrechte, und ließ 1247 
‚auf einem zu Hueſca gehaltenen Reihstäge feine Samm⸗ 
lung. beftätigen, — Für Gaftitien tieß Ferdinand IU. 


1265 ein a —— das unter Alphons X, 
1. Suppi, 8 3 


! 
% 
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dollendet, und 1348 puͤblicirt wurde. — In Portugal 
wurden die Statuten der Städte zwiſchen 1213 — 1220 
unter Alphons Il. geſammelt; und 8. Dionpfius 
„machte 1334 ein Gefetzbuch bekannt, welches 1419 don 
Johann Il. ergänzt wurde. — In Frankreich lieg 
Ludwig der Heilige kurz vor feinem Kreuzzuge gegen 
Tunis, um 1240 Gefege und Gewohnheiten fammeln. — 
Sn England verbefferte fich unter Heinrich LD. die 
Gerichtsverfaſſung duch die Anſtalt dee Herumreifens 
den Richter, in’ den 6 Gerichtskreiſen, worin er fein 
Weich 1176 eingetheilt hatte, um duckh fie Civit⸗ ünd 
, Srimfnatfäle in der teten Inſtanz entſcheiden zu laffen, 


und dlcch die Unabhängigkeit vom Hofe in Privatrechten * 


und Streitigkeiten, zu welcher die Nation durch die 
* "Magna Charta 1215 gelangte. Nun hat der Oberrichter 
Radulphus de Glanvitlta, unter Heinrich I. 
ſchon vor" urgi das engliſche Gewohnheitsrecht geſam⸗ 
mwelt (von dem dos ſchottiſche Geſetz, Regia majestas, 
weiches man David I. zufchreibt, eine ſtlaviſche Mache 
ahmung if) "und das engliſche gemeine Recht, oder das 
Landtecht, konnte ſich darauf ungehindert unter Eduard 
(von 1272 — 1307) ausbilden, u ſ. w. — In Die 
mark fammelte Knut das, Witterlagk um 1035, und 
Waldemar das Jütiſche Geſetzbuch. — Das ättefte 
Stadtrecht, das ſchleswigſche, von Svend⸗ Grathe 
gegeben, fäle Teich’ ins XIl. Jahth. — In Norwegen 
"gab Sigurd im Fahr ırı5 das Wiking— Geſetz. — 
Für Island gab Magnus (VIE voder Lagebaͤtter, Ges 
fegverbefjerer) 1280 Geſetze. — Die für Schweden Auf 
des Könige Ingiald’ s Veranſtaͤltung im VIII. Jahth. 
gefammelten Gefetze, ließen Errth Ver Heilige im J. 
1158 und. König Birger im. $, 1295 dem Chriſten⸗ 
thum anpaſſen. Im Je 1327 erſchien das Süderman- 
niſche Gefehbuch; und das Almaenna sueriges 'Lag, 
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unter Magnus Smeek, das. ‚aber erſt 1442 völlig ein⸗ 
gefähre wurde. — In Polen machte Cafimir IK 

. 2356. ein Gefegbuc bekannt, das Udislaug 1441 er⸗ 
neuern und vermehren. ließ, — In Ungarn machte Ster 
phan I: um 1016, und Wiadislav I, 1092 Geſetz⸗ 
fammlungen, die in Gefahr waren, durch das roͤmiſche 
Recht verdrängt zu werden, das Matthias in feinem 

. Reiche einführen wollte. Aber nad) feinem Tode, 1490, 
‚wurde das letztere wieder abyefhafft, und das herfimm- 
liche Recht trat in feine volle Kraft wieder ein. — City 
horn Gef. d. Lit. Il. 1. ©. 486. ff. f. Statuten. 

Probier; oder Streihnadeln von berfchiedener : Loͤthig⸗ 
Seit, und einen Probirſtein, führten fchon in Rom 
ums Jahr 688. mad Erb. d. St. viele Kaufleute bei ſich, 
um an dem Striche die Muͤnzverfaͤlſchung und den Grab 
‚ der Berfegung überhaupt zu erkennen. — ve Geſch. 
d. Techn. U. 624. 

Proceß, ſaͤchſiſcher. Der aiſte, der eine AMieirung das 
zu. geſchtieben hat, war Chilian König. Seine Arbeie - 
Fam unter dem Titel: Practica und. Proceh der Gerichts⸗ 
Kiufte zu Leipzig, 1541 in 4. zuerſt heraus, — Stot e 
 Kift, d. juriſt. Gel. 579. 

Proteßordnung (53. 396). Die erfte Kup Bianden⸗ 
vburgiſche, im Herzogthum Magdeburg publisirte Proceß⸗ 
Ordnung iſt zu Halle 1686 in 4. erſchienen. — Stolle 
Hifi. d. juriſt. Gelahrh. 53 Ä 

Promenade, (hweizerif che, — Schweizeriſche Done 
nade. 

— — daͤdaliſche, ſ. dieſe 

Promenaden, geſellſchaftliche, ſ. —— 

Pruͤfungs⸗Inſtrument, fi Kanone,’ 

Pulver (3B. 335. 53. 400). ‘Ein —* Univerſal 
ꝓuloer erfand Ge, Teiede, Rebelius. — Reimm. 
hist, lit.. VI, 7M | 
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Pulver, Scießpulver, ſ. dieſes. 

Pulvermuͤhle (5 B. 400). Die erſte deutſche, wovon 
man mit Zuverlaͤſſigkeit etwas weiß, iſt die Luͤbeckſche. 
— Pulverwalzenmuͤhlen kannte man in Deutſch⸗ 
Land ſchon im Anfange des XVIII. Jahrhund. Wahr: 
ſcheinlich find. fie — am Ende des XVII. Jahrh. da⸗ 
ſelbſt aufgekommen. Frankreichs große und be 
ruͤhmte Pulvermühle zu u Here flog 1734 in de Luft. 

Man baute fie nachher wieder auf, und zwar wieder als 
eine Stompfmühle Im J. 1754 aber wurde zu 
Effonne nah bes P. Zery Angabe eine Walzen: 
Dulvermühle errichtet. — Der Schwede Knutberg 
gab um 1754 ‚ebenfalls Walzen: Pulvermüplen an. 

— Doppe Geſch. d. Techn. II. 565. f. 

Pulververraͤtherei, Pulberverſchwoͤrung. Eine 
ſchaͤndliche Erfindung. Dieſe Verſchwoͤrung wurde 1605 in 

England von den Katholiken wider den König Jacob I. und. 
das Parlament angefponnen. Gie hatten; in dem Pallaſt 

„zu Weflmünfter, wo das Parlament zuſammen kommt, 
‚ die -unterirdifhen Gewölbe mit Pulver angefuͤllt, und 
wollten dadurch. den König und das Parlament .bei der 
nächften Verfommlung in die Luft. fprengen. Am sten 
November wurde die Schandthat entdeckt, ehe fie ausge 
fuͤhrt werden konnte. — Sägen hiſt. flat. Zeit. Xer, 
‚U. 341. 

Pulvis Sordtalis, ift von Joh. Michaelis ‚(gebor, 
‚1606, geft. 1667) erfunden, — Reimm. — lit, 
VI. 791. 

Pulyis dysentericus, hat. Osw. Groltins cceſtoth. 
1609) erfunden, — Reim, bist. lit. VI, 790. Der⸗ 
gleiben erfand aub Joh: Bange (geb: 1485: geſt. 
1665). — Daſ. 792. | 

Pui⸗ {5 8. -399)- Zur Gefchichte hr Lehre vom Pulfe, 
vergl, Stolle Hiſt. d, med, Gel, 564 - | 
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Yursaderöffnung, Arteriotomie (z B. 400).“ Der 
Erfinder dieſer Operation iſt ungewiß. Einige haben fie: 

den Egyptern und Arabern beilegen, ſogar behaupten. - 

- wollen, daß fie fhon dem Hippokrates bekannt gewe—⸗ 

- fen fen, und berufen fi deshalb Auf den Profper 
Alpinus,, der aber als ein Gchriftftellee des XVI. 
Jahth. viel zu neu ift. Auch Galenus kann nicht der 
Erfinder ſeyn, meil diefer felbft fagt, daß fie ſchon dan⸗ 
dern Aerzten bekannt gewefen fy. Marcus Aureliu®. 
Geverinuß,- der um 1656 flarb, hält‘ es für wahr⸗ 
fbeinlich, daß die.aterandrinifhen Aerzte ſolche zu— 
erſt verrichtet haben, — Stolle Hift. d. med. Gel. 844. 

Dumpe (5 B. 400). Eine Pumpe mit 2 Stempeln hat 
ber Engländer Martnoble erfunden. — Gilbert Ans 
nal. XVI. 71. 

. Dumplampe. Eine neue verbefferte hat der Mechanitus 
Hoffmann zu Leipzig vor 1798 erfunden, — Journ . 
f. Fab XIV. 211. 

Punctirkunſt, ſ. Auge. 

Punctirte Manier (getüpfelte, engliſche Manier). In 

Frankreich iſt fie zuerſt von den Kupferftehern, Morin, 
Boulanger und Loir ausgeübt. In der Folge ver: 
nachlaͤfſigte man ſie, bis ſie Rpland in London wieder 
hervorſuchte, und Angelica Kaufmann daſelbſt, ſo 
wie Eypriani. u. a. fie zur groͤßern Vollkommenheit 
brachten, Bartelozi, der in den neuern Zeiten nach 
Portugal ging, erhob fie auf eine noch höhere Stufe, - 
und bildete wieder andere Kuͤnſtler. Da in diefer Kunſt 

Feine Nation den Engtändern gleich. kommt, fo mag dies 
fer Umftand wol vorzugtich Gelegenheit zu der Benennung: 
Englifhe Manier, gegeben haben. — Poppe Geh. . 
d. Technol. III. 102. Vergl. Kupferfteherktunft. 2 B. 303, 
— ingl. Punzenarbeit und Opus Mallei. 3B. 187. 

Pupille(5 B. 401), Noch eine Methode, ſolche zu bil 


542 Puppen, 
den, hat ber Prof. Scarpa zu Pavia bekannt gemacht, 
melhe Himly in Göttingen, und Schmidt in Wien 
mit Gluͤck ausgeführt haben. ‚Eine Hoch neuere hat bee 
Hofe, Bonzel zu Rotterdam 1815 bekannt gemacht. — 
Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. XL. 1. ©. 47. — 

Ein neues Inftrument zur Bildung kuͤnſtlicher Pupilen, 
Ausziehung des Kapſelſtaars und anderen ähnlichen Ope⸗ 
rationen, hat der Profeſſor Dzondi in Halle erfunden, 
und 1819 beſchrieben. — Hall. allg. Lit. Zeit. 1819, 
Neo. 89. ©. 720. — Daß es Menfhen giebt, die, ohne 
eine Veränderung des Lichts, bios durch ihren Willen 
nah Willkuͤhr, die Pupille verengern und erweitern Eöns 
nen, hat, wie ich ‚glaube, Rooſe zuerft bemerkt. — 
Orumdzäge'd, Lehre v. d. Lebenskrt. Braunſchw. 

. 1797. ©. 71. 

Puppen, zum Vergnügen junger Mädchen, wurden ſchon 
im alten Griechenland von gewiffen Leuten aus Gips 
oder Wachs verfertigt. Dieſe Leute biepen — er 
Potter Arch. I, 572, 

Purgiven (5 B. 402). . Defien Gebrauh und Anmwehs 
dung verliert fi in den ÄAlteften Zeiten. Wenn es wahr 
ift, daß der griechifche Arzt Melampns, der fafl 150 
Jahre vor der Erpedition der Argonauten floriete, des 
Könige Proͤtus rafende Tochtet duch den Gebrauch der 
Nießwurz (Melampodium), als eines Purgirmittels, von 
ihrer Krankheit befreyet haben foll, fo waͤte dies das 
ältefte bekannte Beifpiel, von einem beim Menſchen an 
gewandten-Purgirmittel. — Keſt ner med. Gel. 2er. 533. 

Purgirmittel (3B. 337). Actuarius, ein griechiſcher 
Arzt des XHI. Jahrh. war der erfte unter den Griechen, 
ber eine Befchreibung der gelinden Purgirmittel, z. €, 
der. Sennesblätter, des Manna, u. dgl. gegeben hat, — 
Ladvocat hift. Handwoͤrterb. I. 43. 

Purpur (38, 337). So angefehen und ausgebreitet auf 
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die Kunft; Purpur zu färben, war, fo ging fie doch wies 
der verloren, und erfl in neuern Zeiten if} manches das 
von wieder aufgefunden worden. In der peruanifchen 
Stadthalterſchaft la Punta de Santa Elena fand 
man ſchon laͤngſt eine Art Purpurſchnecken, womit die 


Spanier Tuch aus Segoriſcher Wolle koſtbar roth faͤrb⸗ SA 


ten, — Cole entdedte im 3. 1685 auf den Küften von, 
Sommerfetfbire eine aͤhnliche Art Schnecken. — 
Pluͤmier nahm fie auf den antillifhen Inſein wahr, 
und Reaumur und du Hamel machten an ben foges 
nannten Purpureyern, melhe fie an den Küften von 
Poitou fanden, und die wirklich eine Art von Buccie 
num waren, merkwürdige Verſuche. — Poppe Geſch. 
d. Techn. III. 367. | 
Pyrometer (3 B. 342). Ein dans Pprometer zur rich⸗ 
tigen Beftimmung des Higgrades bei der Steingutfabris 
station, weldes aus befondern thönernen Cylindern beftand, 
die im einer Hige von verfchiedenen Graden immer bis 
auf eine gewiſſe Größe ſchwanden (oder dünner wurden) 
und fih dann zwifchen mwinkelförmig aufgerichteten Metalle 
ſtiften bis zu einer gewiſſen Ziefe hineinfchieben laͤßt, hat 
Wedgwood (f. dieſen) erfunden. — Poppe Geſch. d. 
Technol. II. 293. Wedgwoods Pprometer iſt von 
feinem Erfinder 1782 bekannt gemacht. Wie Thoncy⸗ 
linder dazu zu verfertigen find, hat Gazeran in Pas 
us gezeigt. — Gib. Annal. VIIL 233, 
Pytpagorifhe Philofophie. Der erſte unter den 
Deutſchen, der ſich mit deren Wiederherſtellung vorzüglich 
befaßte, war Johann Scheffer, Prof, zu Upſala, um 
1664. — Reimm. hist, lit. Ill. 163, 
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J des Girkels (5 B. 403). Ueber das 
Problem derfelben hat Chriftian Huygens im J. 1651 
und 1654 gefdrieben, — Eichhorn Geſch. d. Lit, Il. 

2. ©. 970. „ 

Quartation, f. Sceibung ber Metalle. 

Quarreogtaph, ein neues und einfaches Inſtrument, 

unm jede perfpectivifhe Zeichnung mit der firengften Ge: 

" nauigkeit aufzunehmen, und felbige im gehörigen Ton 

durd Schatten und Licht volllommen zu entwerfen, hat. 

der Öfterr. Gen. Major Joſ. Auracher von Aurad 
erfunden, und in einer befondern, ı819 zu Wien heraus: 
gekommenen Abhandlung befchrieben. 

Quas kislichi, ein Öetränf, ift von Jomard de Sa⸗ 

vergne zu Paris 1817 etfunden — Precht! Jahrb. 
d. polyt. Inſt. I, 497. — 

Queckenzucker. Marggraf in Betlin dereitete vor 
1747 Zucker aus Quecken (Triticum repens). Der 
Apotheker Ulitz ſch in Torgau verfertigte einen trefflichen 
Queckenſyrup, der ſich viele Jahre lang hielt. — 
Poppe Geſch. d. Techn. III. 167, J 

Queckſilber (3B. 351). Blagden hat gezeigt, daß 
die zum Gefrieren des Queckſilbers erforderliche Kälte 
keineswegs fo groß zu feyn braude, als fie Braun ans . 

gegeben hatte, fondern daf fie zwifchen 39 und 40 Gtad 
unter. o nah Fahrenheits Thermometer Statt finde, und 
baß hierauf das Quedfilber, wegen feines unregelmäßis 
gen Bufammenziehens, gar nicht mehr als tbermometrifche 
Subftanz diene. — Guthrie beſtimmt den Gefrierpunct 
des Queckſilbers, nach feinen Verfuchen, auf 32 Grab’ 
Neaumür, welches 40 Graden Fahrenheit glei iſt. — 
Green Handb. d. Chem. zte Aufl, Il, 184. 

Quedfilber-Gafometer; haben GClayfielb und Pes 
pys erfunden, Einen neuen Quedfilbers Apparat zu - 


Queckſilbetluftpumpe. 346 


Verſuchen mit Gasarten, erfand der Mechanicus New⸗ 
man in London. — Gilbert Annal. LV. 115. 
Quedfilberluftpumpe, Die Quedfilberluftpumpe, 
oder bydraulifde Luftpumpe erfand im Jahre 1722 
der Schwede Schwedenborg. Baader, Hinden: 


burg. und Gazelet brachten ähnliche Erfindungen and - 


"Licht, die fehe finnreih waren; aber demohnerachtet iſt 
ihre Anwendung doch unterblieben, — Poppe Da d. 
Technol. 11. 285. 

Quedfilberuhr (5 B. 405). Dergleihen erfand Hin 
ciscus de Lanis. — Tycho de Braͤhe hatte Anfangs 
zu feinen Obfervationen Quedfilberubren, worin da 
Zluidum fublimirt und vectificirt war. — Der Engländer 
Core verfertigte ein. Barometer, welches 200: Pfund 

Quekkſilber in fi enthielt, und durch fein Steigen und 
Fallen ein Gewicht aufjog, das die Feder einer Acht— 
tageuhr fpannte. — Schon Becher hatte eine ähnliche 
Uhr erfunden, die er im Jahre 1680 der Societät der 
Wiſſenſchaften in London vorlegte, — Poppe Geſch. d, 
Techn. Il. 180, 

QDuedfilber:Seife. Dies neue Mercurialpräparat iſt 
in Petersburg erfunden, und vom Dr. Kapp zu Leipzig 
dem Prof. Hufeland 1807 zuerſt mitgerheilt worden, — 

Hufeland Journ. db. Arznaygel. V. 670. 

Quercitron:Rinde (53. 406). Daß fih aus dem 
oberften ſchwarzen Häuthen der Quercitton: Rinde (Quer+ 
cüs citrina) manderley gelbe und grüne Nüancitims 
gen ‘erhalten ließen, haben die Engländer fhon vor meh⸗ 
rern Jahren entdeckt. Im Jahre 1775 hatte Bancroft 
zuerſt eine Ladung von dieſer Rinde nach England ges 
bracht. — Poppe Geſch. d. Techn. UI. 392. | 

Querflöte mit 7 Löchern und einer ' Klappe, ift eine 
deutfhe Erfindung. — Poppe Geſch. d: Zehn. Il, 286. 

Queiners Bampitäne, f. — | 


346 Wachitis. 
Quetfchungen, f. Verwundungen. 
Duilting; ſ. Piqué. 


Miss (58. 407). Heifter hat im einem Pros 
gramm 1725 wahrfcheinlich gemacht, daß dieſe Krankheit 
ſchon vor etlichen hundert Jahren in Deutſchland bekannt 
geweſen, und zu den vielen Sagen von Wechſelbaäl⸗— 
gen, worunter man ſich die mit diefer Krankheit behafs 
geten Kinder vorzuftellen. hätte, Gelegenheit gegeben habe. 
Vergl. Stolle Hiſt. d. med. Gel. 549. f. 

Nad, deffen Abfliegen zu verhuͤten, f. Abfliegen. 

Radfelgen, f. Felgen. | 

Radfhloß mit bem Kiefe, war in Frankreich noch 

1672 gebraͤuchlich — Poppe Geſch. d. Techn. Il. 527. 

Radderalbus, Raͤderalbus. Eine alte Silbermuͤnze 
‚der rheinſchen Kuhrfuͤrſten, welche feit 1409 von Mainz, 
Trier und Gölln gemeinſchaftlich gepraͤgt wurde, — 
Schellenb. Handlex. Il. 300, | 

Radirnadel, bat Albrecht Dürer zu Nürnberg im 

- Zahee 2512 erfunden, — Poppe Gefh. der Technol. 

. Il, 107. 

Mäder, elaſtiſche, f. Elaſtiſche Räder, 

Naderſchneidezeug. Die Mäder ber hölzernen Uhren 
. d(f. diefe) auf dem Schwarzwalde hatte mag vorher. mit 

Huͤlfe einee Säge, eines. Meffers und eines Girkeld auf 
‚eine mühfame Art ausgezahnt. Adam Spiegeihalter 
führte aber das Raͤderſchneidezeug im Schmwarzwalde ein, 
wodurch man in den Stand Fam, eine Uhr in Einem 
Tage fertig zw machen, wozu man vorher 6 Tage nöthig 
„gehabt hatte, — Poppe Geſch. d. Zehn. 11, 164. Das 
erſte Raͤderſchneidezeug, wiget in der Schweiz eriflirte, 
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machte Daniel! Johann Richard, genannt Breffer 
(geb, zu Sagne 1665), ohne etwas aͤhnliches geſehen zur 
haben, Doch hatte man in. Genf vorn ansi ſolche 
Werkzeuge. — Daſ. 153. 

Raͤndelwerk (3B. 357). Obgleich di⸗ —— deffen 
Ertfindung dem Caftaing beilegen, und fie ins. Jahr: 
1685 fegen, fo halten doch andere für wahrſcheinlich, daß 


folbes von den Deutfhen in der Mitte des XVIL 


Jahrh. erfunden ſey. Don der Einführung der Rand 
foriften in Deutſchland durch Wolrabe ift in Zeller 
Felde zuerft 1743 Gebraud gemacht. _ Hiernach ift das; 
jenige zum Theil zu berichtigen, was 3 B. 357 hierüber 
geſagt ift. — Poppe Handb. d. Erf. 367. - 

Räuerungstaften (Boite fumigatoire), vermittcrft 
defien wan eine Schwefelräudherungsanftalt in einem 
Haufe dergeftalt bewerkftelligen fann, daß mehrere Perfo: 
nen. in abgefonderten Zimmern mit Schwefel beräudsert 

werden koͤnnen, hat Dr. Sales in Paris vor 1813 er: 
fünden, — Dppof. Bl. 1817. ©. 1504. — Hufen. 
Journ. XLV. 1. ©. 94. ſ. Schwefelraͤucherung. 

Räumung der Flüffe und Ströme Eine Mafchine 
dazu hat Bonner de Coutz zu Paris 1817 erfunden, 
— Prechtl! Jahrb. d. pol. Inft. L 491. 

Rahm: Mafhine Kine befondere Art zur Verfertigung 
ber Papiere ohne Ende, die der Wirkung der noch unbe- 
kannten englifhen gleich ift, hat Joſeph Corty ih 
Berlin. erfunden, — National; d. Deutfh. ıgı8, 
©. 441. Er 

Raketen (3 B. 339), deren Losſchießung durch 
Etektricitaͤt. Bouche hat im Jardin des Flantes 
zu Parid im Februar ‚808 den Verſuch gemacht, daß er 
ohngefähr 100, an langen Stöden befefligte Raketen, 

dung, 2 verband, und fie alle zugleich durch einen 


548. Napemaſchine. 


elektriſchen Schlag in Brand * ) ⸗ Gilbert An⸗ 


nal. XXX. 247. 

Raketen, —— f. dieſe. 

Randſchriften, f. Raͤndelwerk. 

Rapemaſchine, Rapiermuͤhle (3B. 361). Eine an⸗ 
dere, ſehr wirkſame Maſchine biefer Art, erfand der Franz. 
zoſe Chamoy um 1767. — Die Maſchine des Rodez 
zu Paris xafpelte und- fiebte den. Taback zugleich. — 
Poppe Gefhr:d, Technol. Ill, 52. 

Rappen, Rappenpfennige. Eine kleine filberne Scheis 
demünze in der Schweiz, bie im KV. Jahrh. in Bafel: 
und Freyburg auffam, und damals Zweyer oder Bwey: 
Ling hieß. — Schellenb. Handl. Il. 305. 

Ralf, wurde fhon im X. Jahrh. befonders viel auf 


den Slaviſchen Dörfern in der Mark gewebt. — Poppe | 


Gefhb..d. Zehn. J. 282. 

NRafirmeffer (5 B. 408), mit metallifhen. Rüden aler 
Art zu verfertigen, hat Charles zu Paris 1817 erfun- 
den. — Prechtl Jahrb. d. pol, Inſt. I. 492, — 
Scheermeſſe. 

Rauhmaſchinen, ſ. Scheermaſchinen. in. 

Rauchvermeider, “Einen Apparat, den er Rauchvermei— 
der (Fumifuge) nennt, bat Girand in Paris 1817 er 
funden. . — Prechtl Jahrb. d, pol, a, IL 495 fr 
Scornftein. 

Rauhwerk (43. 362) ſcheint die erſte Waare geweſen 
zu ſeyn, welche den Handel won Italien nach dem ent 
fernteften Norden veranlaffet hat, fo wie es im XV. 
Jahrh. die Urſach der Entdedung und Eroberung Sibi: 
riens gemwefen ift, — Bedm. Erf. V. 13. 

Rautenpfennig, ſe Loͤwenpfennig. 


Ravensberger Ravenstuch iſt eine neue "Erfindung | | 


aus der Mitte. des Jahres 1800 von dem Linnenhändier 


2 


Real's Kufldfungsprefl | 549 


Ebeling zu Bergholzhaulen. — Poppe Gi, d. 
Techn. I. 385. - 
RNeal's AuftöfungssPreffe (5 8 0), wobei die 
Bramahſche(s B. 71) angewendet iſt. Eine Beſchrei⸗ 
vbung⸗ derſelben hat J. V. Albert mitgetheilt. Eine 
ſolche Bramahſche Preſſe, die wenige: Quadratſchuh 

Raum einnimmt, uͤbt den Druck von. 600,000 Pfund 
aus — Mag. d. neueſt. Erf. (Neue Folge.) Nro. 4. 
S. 5: . Die. Theorie von der Wirkung diefer Preffe Hat 

ber Bergratb Döbereimer in Jena gegeben. — Gil: 


ı bett. Annal. LX. 14. Eine Beſchreibung derfelben und , , 


‚ Anleitung zu ihren? Gebrauch für Aerzte und Apotheker, 

—hat Geiger zu. Heidelberg 1817 herausgegeben. 
Realſchule. Der erfte, der Vorfchläge zu einer Real⸗ 
ſcule (einer mathematiſch⸗ mechaniſchen und. dtonomifchen) 
machte, war vielleicht der Prediger Semler zu Halle, 
1739, worauf Julius: Hecker, als Conſiſtorialrath zu 

Berlin, 1774 die erſte Realſchule gruͤndete. — Eich⸗ 
horn Geſch. d. Bit. IM. 1, S. 606, 

Reaumurſches Porcellan, ſ. Cementation des Glaſes. 

Mebellenthaler. Ein Braunſchw.-Luͤneburgiſch. Schau⸗ 
sshalet des Herzogs Heinrich Julius von 1595, als 
eine Stachelmuͤnze auf einige feiner Vafallen, die ſich 
‚gegen ihn aufgelehnt und Untuhe im Lande geſtiftet hats 

ten. — Schellenderg Handlex. II. 310. | 

Rebhühnermörfer, ſ. Mörfer, 

Recept (3B.:363). Der erſte, der, fo viel man weiß, 
‚eine Sammlung von Necepten aller Arzneimittel, Pulver, 
Pillen, Pflaſter, Salben, Oele u. dgl, geſchrieben hat, 
war Jacob de Parts, oder de Partibus, der um 
1465 ſtarb ⸗St o lle Hiſt. dd med. Gel. 130. — 
Die erſte Aufforderung an alle Aerzte Deutſchlands und 
des Auslandes, zu, einer Verbindung fr die Beibehal: 
‚tung ber officinellen Namen ber Heilmittel, hat 


60 vn iecies amd Redrsmafdine. 


Hufe land 1815 le — Journ. d. prakt. Auer.” 
XL. 1. S. 1. 

Rechts⸗ und Rebtsmafhine(Strumpfinibetip). Diefei, 
hat Uhl in Berlin zum Vorſchein gebracht: Ihm glüͤckte 
es auch bald, dad dreidappelte oder feidenplatticte 
v Reihe: und Recht s herauszubringen. Das fogenannte 
Vierdoppelt aber erfand Heinrih' Blume zu Ber⸗ 

lin; "welches. den: halbſeidenen Strumpfwaaren gm ſolches 
Anſehen gab, daß die Baumwolle von der Seide ‚ganz 
bedeckt erſchien. — Poppe Geſch. d. Techn. J. 476. 

Rechtsgelehrte (33. 366). Der erſte, der das Leben 
aller berühmten Rechtsgelehrten zu befchreiben unternahm, 
war der Franzoſe Pierre Kasfant im Jahre — 
Stotte Hiſt. d. juriſt. Gel. 22. 

Redende Mafhine (3:3. .370).. Von —— wie 
man es nennen will, Kuͤnſten oder Betrugereien, finden 
ſich ſchon Beiſpiele in. ſehr alten Zeiten. Lucian erzählt 
von dem Betrüger Alerander, daß er den Schlund 

eines Kraniche, ſtatt einer ‚Röhre, genommen und 
durch diefen die Stimme zum Munde der Statue haͤtte 
tkommen laffen. As der Biſchof Theophilhus im IV, 
Jahrh. die Gögenbilder zu Alexandrien zerſtoͤrte, fand'ser 
einige, welche hohl, und dergeftalt an die Wand: geftellt 
waren, ; daß ein Priefter hinten unbemerkt: hinantreten, 
und durch den: Mund der Statue zu dem dummen Volke 
seden Eonnte. Auch haben ſchon dor. mehr als 120 Jah⸗ 


ven. Leute 28 gewagt, redende Mafchınen für Getd zu. 


zeigen, Ein Engländer, Thomas Irſon, wurde mit 
feiner Kunft in dieſer Hinſicht fogar vom König: Catl 
U. und feinem ganzen Hofe bewundert; aber es wies 
ſich zuletzt aus, daß ein Pfaffie im Nebenzimmer dahin⸗ 
ter ftöckte, der durch eine Röhre die: Fragen, welde einem 
hoͤlzernen Kopfe Teife: ins Ohr geſagt wurden, beantwor⸗ 
tete. ii Wem, Erf: IV, 110 ah 


Redekunſt. 564 


Redekunſt (z B. 369. Georgias aus Leontium auf 
Sicilien, eröffnete, fo viel man weiß (494 vor Chr.) in 
Athen die er ſie Schule zur Bildung. künftiger: Redner 
Eichhorn Gefh. d. ir. I. 174: Die Römer: übten 
lange die Beredtſamkeit kunſtlos, und unter. den beredten 
Männern, welche die Republik von ihrem erflen Wefprung 
am hatte, zeichnete ſich zuerſt €. Cornelius Crthegarg 
(204 $. vor: Chr.) aus; - darauf Eajus Lälius, und 
2, Cornelius Scipio, Africanas.u.f.w Die 
beffere Beredtſamkeit der Roͤmer fängt daher gerade in 
dem-Zeitpuncte an, da fie mit der griechiſchen Literatur 
bekannter wurden, und nachdem der Zufall (A. -U. 599 
vor Chr. 155) gerade drei große. Medner, Carncades, 
einen Academiker, Diogenes, einen Stoiker, und Gri: 
tolaus, einen Peripatetiter, als Gefandten: von 
Athen nah Nom gebracht hatte. Auf diefe Weiſe wird 
ſelbſt aus der Geſchichte ar, daß die Roͤmer von den 
Griechen zur kuͤnſtlichen Beredtſamkeit angeführt worden 
find. Dennoch: dauerte es bis Cicero (geb. 108, geft, 
44 vor Chr.), bis fie den Gipfel ihrer Vollkommenheit 
erreichte. — Daſ. 364. Der erſte rhetotiſche Schrift⸗ 
ſteller über die Beredtſamkeit war Cicero. — Daf. 372. 
Reflecteur hypodiaphane, zum Gebrauche bei 
Argandfhen Lampen, bat 2’ Hommond zu Choifyziles 
‚Roi 1817 erfunden. — Prediel-Yaheb, d, po, Saft, 
I. 498. 
Reflectirendes Mikroſkop, welches ſtatt bes: Objretib⸗ 
glaſes einen Hohlſpiegel hat, der mit feiner hohlen Flaͤche 
gegen das Auge gekehrt iſt, hat Robert Baker zuerſt 
verfertigt. — Poppe Geſch. d. Techn. II 2534.— 
Wr ione Aſmn ut an Coimpagi ib von. Smaleal⸗ 
ber erfunden, und von Jeder in Paris ge — 
"rel FJahrb. d. pol. Inſt. I. 459. 
Reflerions-Boufſole, iſt von dem —— — 


552 Reflexions Goniometer. 
in ‚London im J. 1811 erfunden, — Gilbert Annal, 
‚LIV. 198... g 


NMeflexions⸗Goniometer, hat Bill. Hyde Wollas 


ſton in London erfunden, und 1810 befannt gemacht. 
—— Gilbert Annal. XXXVIL 357. ZLIX. 191. ſ. 
Goniometer. ER a 


Negalien. Die Ätteften noch zur Beit bekannten Beiſpiele 


= davon findet man. in Jargow Einleit, ‚in bie Lehre von 


— 


bden Regalien. Roſtock 1757. ee 
Regalwerke (4 B. 378). In der kleinen Chronik Nuͤrn⸗ 
bergs S. 69. wird geſagt, daß Georg Bolt 1565 ge⸗ 
ſtorben ſey, mithin muß die Erfindung fruͤher ſeyn. 
Regenbogenfarben. Ein Schwungrad, deren Vers 
wandlung in Weiß darzuſtellen, hat Luͤdicke in Meifen 
s erfunden, — Gilbert Annal, V, BT: . — 
Regenwurm. Ueber das Nervenſyſtem des Regenwurms 
hat ſchon Willis 1675 zuerſt geſchtieben. Joſeph 
Mangili zu Pavia hat 1795 die Suche näher unters 
ſucht. — Reit Ach: f. d. Phyſiol. D..1ı09 
NRehhane, f. Hanteh. . 2 
Reiben des Körpers, Das trodne Reiben des Koͤr⸗ 
. pers, nach dem Babe, hat ſchon Archid amus, ein gries 
wiſcher Arzt, der zu den Zeiten dee Hippokrates 
edte, mmpfohlenz: abet das Reiben mit: Dele, weile 
die. Haut Ipröde mache, verworfen. — ‚Keftner med, 
Gel. Ler. 49. | F 


Reichskleinodien, wurden 1424 vong K. Sigmund 


s ‚der ‚Stadt. Nuͤrnberg unwiderruflich. ım Verwahrung gege⸗ 
—ben. — Kleine Chron. Nürnb. 29; 


J 


 Meimlericon. Das erſte, mir befannte,. hat der Con⸗ 


don Martı Grünwald zu Budiſſin 1696 heraus⸗ 
⸗ gegeben. —* — | 


 Reined’or. Eine ‚alte framzoͤſiſche Geldmünze, | welche 


— zen 
* 


Ludwig der: Heilige 1226 mit dem Bildniſſe ‚feiner 
Mutter prägen ließ. — Scheltenberg Hand, Il.324. 
Reif en. Der erſte, der die: Kunft-zu reiſen in eine. wiſ— 

ſſenſchaftliche Form brachte, und zeigte; wie man ſeine 
Reiſen mit Nutzen anftellen, ;. fortfegen und beendigen 
ſolle, ‚war, ſo viel man weiß, Theodor Zwinger, 

‚Prof. d. ‚Mer, zu. Bafek (geb. "1533, geſt. ee — 
—Keſtner med. Gel. Lex. 937... Ä 
Meifebarometer (5 B. 414). Ein nenes * der 
Sperrung, hat Dr. Schultes erfunden. — Hermbft, 
Buͤll. 1.32. — Ein anderes erfand Dr. Pansner in, 
..,Petersburg: vor 17805. Daf. IV. 97: Ein fehr zwed: 
ee einfaches. und, wohlfeiles — hat Engiefield 
zu London »erfunden, und 1806 en — Gilbert 
Annal. XXXVII. 249; — | 
Reifefäliecen; einen leichten — der fer da gebraucht 

m werden kann, wo die Winterbahn aufhört, hat der Schwe 
- be Weftbed erfunden: Bier kleine Räder laſſen ſich 

mittelſt eines Hebels dann herunterſenken, wenn: die 
Bahn zu Ende iſt; und dann ſogleich ‚mieder- in- die Höhe 
ziehen, wenn die Bahn wieder anfängt, — Peorre Ge⸗ 
ſchichte d. Technol. U, 348, . 

Reiſeuhten,ſ. Stutzuhren. 

Reitergeſchoß. So wurden im XIV. und XV. dabhrh 

die kurzen Schießgewehre, die langen dagegen Rohre oder 
Roͤhren genannt. — Poppe Geſchid. En MD. 524, 

Reizbarkeit, f. Irritabilitaͤt. x 
BRennfhlitten. "Ein fogenanntes Kennfetitten: Erabiiffe 
ment, nad ‚ber Urt der Alpner und Pyrenaͤer conſtruitt, 
bat Bacaffy. de Grammont im Paris erfunden — 
Precht Jahrb. d. pol. Snft. I. 508: ;:: : 

Renthierfeite, gehörten nah Caͤfar und Saltufius 

“a8 den. ‚Kleidern ‚der alten Deutfhem - Dies waren die 
Kleider, welche, fie Renones nannten, Dies Wott ift 
IE Suppi. 8; 5 


—⸗ 


364 Rennwagen. 
non demjenigen’ Thiere abzuleiten, was noch jetzt bar den 
Sthweden Ren heißt, und daß das Nenthier auch im 
alten Deutfchlande gelebt hat, als ſolches noch mit Wal⸗ 
dungen und Moraͤſten bedeckt war, ein viel kaͤlteres Kli⸗ 
ma, und mehr Renthiermoos als jegt hatte, und daß 
Cäfar da, wo er Deutſchlands Merkwürdigkeiten befchteibt, 
unter dem Namen bos cervi figura ‚das Renthiet ver 
ftanden Hat, iſt erwieſen. Reno iſt atſo Lappmud, 
“oder der Renthierpelz, welchen man noch in Schweden 
feägt, und der fin und koſtbar if, — Beckmann⸗ 
Pie 700" oe Eu Bu Zr Zu Zee F 

Rennwagen. Ein Verfahren, ſolche anf den künſtlich 
‚aufgeführten Bergen, ſowol beim Hinaufr als. beim Her⸗ 
"abgehen, in Bewegung zu fegen, bat Chatelaik in 

= paris 1817 erfunden — Prechtl Jahrb. d. polyt. 

DJuſt. ap? > ans TEN 
WRepetirupe (3:8. 394). Durch ſichtige Repetiruhren, öber 

folche mit kryſtallenem Gehaͤuſe und Zieferblatte, drin 
man alle Theile dev Uhr, ohne die Gehdufe zu oͤffnen, 
vor Augen hat; hat David Courvoiſier erfunden, — 
Yoppe Beh. Th U. ußßß.. 

Neferveräder, f. Sicherheitsräden, Fr | 
Refpitation der Thiere. Dev erſte, ber ein Verzeich⸗ 
niß der: Schraftſteller, die Über die -Mefpiration der Thiere 
» Überhaupt, uͤber die Reſpiration des Menſchen, ber Saͤug⸗ 
ehiede , der Wögel, det Fiſche, der Amphibien, der Se 

fecten und Würmer geſchrieben haben, in chronologiſchet 

Ordnung aufgeſteut hat, mar. der Doctor Wif der im 

8. 1798. Damals enthielt das Verzeichniß 280: Shtife 
ten. Neil Arch, f. dv Phyſidi. V. 186° 8 

Refpirationsmafſchine (z3z B. 396). Eine Maſchine, 
um kimſtliche Luftarten einathmen zu laſſen, hat der 
Hofrath Gort annere in Göring fanden und 


* 


Rettig. | 35 
4705 berannt Mmecht. — bufe tand Zei, d, pr. 
Arzneyk. J. 248. 

——— Deſſen Gebrauch gegen bie Trunkenheit, hat An: 
—drocyhder, ein Afzt zu den Zeiten Aleranders ‘des 
Großen, zuerft empfohlen, — Plin. H. N. XIV, 5, 
XVV. 24. in F, 

Rettungsboot (39.397), welches bie Keen weit zu 
übertreffen, verfpricht, felbft, wenn es voll Waſſer ift, die 

'- Raft von 18 Menſchen träge, und wenn ed mit Maäft 
and Segel ganz umgelegt ift, fich von ſelbſt wieder auf: 
zichtet, hat der Lieutenant Gardiner zu Portemuth 
erfunden. — Oppoſ. BI. 1619. ©. B. | 

———— bei Waſſerbnoth, zum Auffiſchen 
der ins Waſſer gefallenen Menſchen, hat ein Ungenann⸗ 
ter in Dresden erfunden. — Neues a all, neuen 
Erf. IN, 73; 

Rettungsihiff. Ein Schiff, womit 39%, und im Fall 
der Noth ſogar 66 Perſonen gerertet werden koͤnnen, ſelbſt 
wenn es zu drei Viertheilen mit Waſſer angefuͤllt waͤre, 
hat de engliſche Lieutenant Track ſto n erfunden, und 
im September 1817 damit die erſte oͤffentliche Probe ges 
nracht. — Oppdf. BI, 1817. ©. 2016. 

Rhabarber (4 B. 398). Nach Freind hat Paulus 

Aegineta zu Anfang des VII. Jahth. zuerſt davon, als 
von einem purgirenden Arzeneymittel, etwas gemeldet, — 
Fitind hist. de la Med, I, 180. | 

— — inländifhe De Göftarf Reutte in 
„Date bat Schön feit geraumer Zeit beträchtliche Pflanzun⸗ 
” gen von den beiden vorzuͤglichſten Arten bes Rheum, R, 
palmatum und R. compactum gemacht, und es durch 
unermuͤdeten ‚Fleiß und Koften ſchon vor 18 bis 20 Jah⸗ 

vren dahin gebrächt, an 1000 fuͤnfjaͤhrige Pflanzen vorraͤ⸗ 

ithig ju haben, welche zur mediciniſchen Anwendung taugs 
Ad, und ohngefaͤht 1000 Pfund getrocknete radix rha- -· 


ig 


356 Rhabarbertinetur. 
barbarĩ geben konnten. Hufeland hat dieſe Wurzel 
in dem Krankenhauſe der Charite zu Berlin mit Nutzen 
angewendet, und’ die Mefultate davon mitgetheilt. Schon 
. vor 30 Jahren hat Hufeland in Weimar, gemein, 
ſchaftiich mit dem Bergrath Bucholz, mit einheimifcher, 
in Weimar gezogenen Rhabarbar Verſuche angeftelt, die 
fi) eben fo verhielten. — ‚Hufeland Journ. d. pr. 
Arzneyk. XUL. 2. S. 190, ii | 
Rhabarbertinctur, weinigte, bat Darel erfunden, 
amd Hufeland näher bekannt gemacht. — Deffen 
Journ. d. prakt. Arzeneyk. I. 292, . Een F 
Rheumatismen, chroniſche. Eine neue Methode, 
ſolche zu ‚heiten, bie in Reizung der Tranſpiration durch 
Muskelbewegung, mit vermehrter waͤtmerer Bekleidung, 
beſteht, hat der Englaͤnder Marcet erfunden, und 1812 
dekannt gemacht. — Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. 
XXXVII. 1. S. 12z3. — 
Rhinoplaſtik (Kunſt, den Verluſt der Naſe zu erſetzen), 
ſ. Verſtuͤmmeite Naſen. Naſen. | 
Rhodium, ein neues Metall-im Platin, ift von Wolla⸗ 
fton entdeckt. — Hermbftäde. Buͤll. J. ar. 
Riedtblatt. Das. Riedtblatt mit dem Kamme macht 
einen ſehr weſentlichen Theil des Seidenweberſtuhls aus, 
Anfangs waren die Kaͤmme oder Riethe von Hoiz, Rohr, 
oder Drath. Die Italiener ſollen die. erſten geweſen 
ſeyn, melde ſtaͤh lerne Kaͤmme einfuͤhtten, obgleich 
. auch von andern behauptet wird, die ‚Indianer. und Chi⸗ 
nefen wären ſchon in dem Beſitz derſelben geweſen. Man 
hatte auch ſchon laͤngſt eine eigne Maſchine, womit matt 
die Riedte nicht: bloß verfertigte, ſandern auch in gehoͤ⸗ 
riger Entfernung in die Blattſtoͤcke einſetzte. Die 
Kunſt, die Blattſtaͤbe, zwiſchen welchen die Riedte 
befeſtigt werden, von Metall in Formen zu gießen, iſt 
von ben Engtändern erfunden, ‚in der Folge aber auch 


Riegelmaſchinen. | Sr 

His Frankreich verpflanzt worden. —  Denpe Ha, 

d. Erf. 230, v 

Riegelmafdinen (Strumpfitriderey) zu Malchen, die 
uͤbers Kreuz laufen, bat man zuerſt in Sachſen erfunden, | 
— Poppe Geſch. d. Zehn. J. 476. | 

Riegelwerke. - Künftlibe. Schloß = und Miegelwerke, wel⸗ 
che die Thuͤren auf beiden Seiten öffnen und wieder vers 
fliegen, hat Hans Ehemann zu Nürnberg 1540 er» 
Funden, — Kl. Chron. Nürnb. 63. 

Riemenſchneider, waren in Nürnberg ‚Won er 
Ki. Chron. Nürnb. 27. | 

Rinderdärme, Die erfie Fabrikanſtalt der Zubereitung. 
ber Rinderdaͤrme, zur Aufbewahrung der animalifhen 
Nahrungsmittel, ift zu Paris im, Anfange. des vorigen 
Jahrh. durch einen Spanier gegründet, — — 
MuſII. Sr, 

Rindviehpeſt. Ein neues caracteriſtiſches Zeichen der⸗ 
ſelben, welches in Erofionen in der innern Maulhoͤhle, 
beſonders um das Zahnfleiſch und das Innere ber Lippen 
herum beſteht, bat ber Medicinalrath Kauf in Mi— 
‚tiere ‚entdedt, und 1809 bekannt gemacht. — Hufel. 
Joutrn. d. pract. Arzneyk. XXVIII. 3: ©. 114. ° 

5 Bartfiſch, Schmalzfiſch (Cyclopterus 
Liparis Linn.). Dieſen Fiſch bat Dr. John ſon ent 
deckt, aber Willughby "MER —— Al — 
Krünitz CXXV. 15 

Ningelbtume (Calendula oeinali Died Kraut 
“haben ſchon die Alten gekannt und wegen ‘ feine® ganz 
° fpecififhen und burrchdtingenden Blumengeruchs geſchaͤtzt. 
Schon: Matthiolus, der 1577 ſtarb, ruͤhmte es ſelbſt 
gegen den Krebs. — Nachher wurde es, wie vieles Gute 

des Alterthums; wieder vergefien, — Neuerlich hat der - 
Schwede Weſtring es wieder dringend gegen Krebsge⸗ 
ſchwuͤre empfohlen. = Weſtrings Erfaht, üb, d. Heil. 
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d. Krebsgeſch, a, d. Schwed. mit Bufäg, v. Sprensel 
Halle 1817. _ 

Ringelfpier, ſ. Schweizeriſche Promenade, 

Ringubren, f.. Halsupren, | 

Rinkellmacher, waren in’ Miürnberg 1417. * Sleine 

Chron. Nuͤrnb. 28. 

NRintenfhmiede, gab es in Nuͤrnberg im J. 139% w' 
Kl, Chron. Nürnb. 26, 

Niflerfches Eisbot, if. von dem‘ Kunfidrechäter. und 
Mechanicus Thomas Rißler, der 1815 im 73ſten 
Jahre ſeines Alters zu Hamburg ſtarb, erfunden. — 
+ Mag all; neuen Erf, UE 231, \ | 

Ritter (5.8. 421) &o hieß ehemals jeher, der ſich tm 
Kriegsdienfke zu Pferde widmete, und auf die ge 
hoͤrige Art die dazugehörige. Ruͤſtung erlangte; und fo 
wurden fbon im VIII. Jahrh. Ritter gemacht. In der 

Folge ſchraͤnkte ſich die Beſtimmung eines Ritters nicht 
blos auf Kriegsdienſte ein, ſondern ſie verbanden ſich auch 
‚sur Belhügung det Wittwen und Waiſen, und Allet, 

die Unrecht litten, und machten fi Großmuth, Leutſe⸗ 
ligkeit und unperwiche Beobachtung ihrer Zuſagen be⸗ 
ſonders eigen. In dieſem Verſtande kamen fie im, XI. 
Jahrh. auf, Sie mußten. alles, was zu: ihrem. Stande. 
and den damaiigen, ritterlichen Uebungen gehörte, Lernen, 
and wurden ſodann mit Feyetlichkeit zu Rittern geſchla⸗ 
gen, Im Kriege machten diefe Ritter, im Mittelalter, 

die Haupiſtaͤrke der Armeen aus; im Frieden waren fie 
oft an den Hoͤfen ber Fuͤrſten, ober reiſten an auswaͤrti⸗ 
gen Hoͤfen herum, um entweder. ‚aufgetzagene Geſchaͤfte 
auszurichten, oder Bekanntſchaft zu machen, ꝛc. — Die 
Ritter waren oͤfters Raͤthe der Fuͤrſten und Großen, 

‚oder auch Richter. Dies, gab. Anlaß, daß man in ber 

-Bolge auch Ritter der Behtsgelehrfamkeit 
mente. Diefe, aewentas aud Gele DEREN, die Bi 


I 
b 
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NMocken. 39 
nbb⸗ Eite ‚sitguthäifen, hetrſchte beſonders bei Kauſer 
Carl V. und Koͤnig Franßi. von Franukreich; und ſie, 
nebſt der Beränderung: des: Kriegsweſens ducch das: Ge⸗ 
-fhüg, trug vieles zur Aufbebung der eigentlichen 
alten Ritterſchaft bei. Anzreifchen waren noch in 
den Zeiten dieſer Ritterſchaft von Fuͤrſten gewiſſe Orden, 
oder Geſellſchaften von Rittern, errichtet worden, die 
ſich zur Beobachtung “allgemeiner und beſonderer Pflichten; 
‚Ausbreitung und Beſchuͤtzung der chriſtlichen Religion, 
Bekaͤmpfung. der Umgläubigen, Belohnung der Treue, 
‚Erhaltung der Eintracht, Vermehrung des Rationaltuhms, 
und dgl. verbanden, und durch Außenkithe Zeichen 
von andern unterfbieden. Die Aufnahme in eine folde 
SGeſellſchaft war: ein. Merkmal der Achtung, und ein 
Lohn der Verdienſte; daher haben hie, Regenten, auch 
nach Erlöfhung der alten Ritterſchaft, die alten Orden 
beibehalten, und noch neue geſtiſtet, um auswärtige. ober 
eigne Unterthanen zu ehren. — Gin. ziemlich vollſtaͤndiges 
BVerzeichniß der vorzüglichften geiſt⸗ und weltlichen Ritt er⸗ 
orden, im alphabetifcher Drdnung;- findet, man im: Jaͤ⸗ 
 gers-hift, ſtat, Zeit. 2er; I. 405, ff: ſ. Orden. | 
Bitterbichter, Ritserpoefie. Vergl. Giphorm Gef. 
d. ie, I u S. 188 — 197. 
Roden. Verſuche, dumpfigen Rocken buch oxygenirt⸗ 


hglauretz Gas: zu rectiſiciten, hat die Obermedicineltath 


Magalta: zuenſt angeſtellt. — — Provi nziol⸗ 
blaͤ tk Qet, 1805. S. 358 ̃. 

—— waren im Nuͤrn berg sup: Keine 

Chron. Mini 28. ? 

Röhre (5 B. 431): ‚Eine: Maſchine aug Stun, Holz und 
andern feſten Maserinlien, Säulen, Röhren ꝛc. zu ſchuei⸗ 
den, hat der Engländer; Wright erfunden: Birke 

Encykt; I. Zr. ‚Eine: Maschine, bleyerne und zinnerne 

Toren Loͤthung zu machen, hat Yugan in Paris 
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: vor ı8r2 erfunden, . — Mertantil, Knnal, für bie 
‚sflerr.:St; 1812. ©. 146: | 

Röhren ans Steingutmaffe, Röhren zu Bafferlei. | 
tungen: von einer Compofition, welche durch. das Brennen 
die Fertigkeit des: Kieſels erhält, :hat Chriſtian Dröfe 
"zu. Etigeröburg im Gothaiſchen erfunden — — 
Encykl. N 48. 

— aus Sandſtein ju Soden; und bei Weher⸗ | 
feitungen anzuwenden, hat der  Röhrmeifter Peſchel im. 

Neuſtadt bei Dresden um 1798 — — Bd. 
Encykl. 1: 50. 

Mönren, ledeene, ohne Nath, welche beſtimmt ns, 
die Eplinder ‚der : Baummollen und Wollen: Spinnereyen 
zu bededen 7 hat Delvau'zu Paris 1817 etfunden, — 
Precht! Bahrb:i di pol. Inſt. I. 493. rt a 

Roͤhren, gezogene, mit Sterns und Rofenzügen , hat 

Auguſtin Kotter (geft. nach 1630) ‘zu Nürnberg zu 
: größerer Vollkommenheit sodcaat — ‚Keine Chrom, 
Müurnb. gr, ei 

Roͤhrenkitt, ſ. Kite, Zee — 

Roͤhrenmaſchine; eine Wafferdtudmafchine, vermittelſt 

welcher man durch den. Trieb eines‘. einzigen Rades das 

Dachwerk eines ganzen Hauſes in einigen Minuten. ſo 

naß mahen kann, als 'wenn“es; large darauf geregnet 

Hätte, wodurch. alfo ein Haus vor. Außerlicher Entzündung 

"völlig geſichert werden kann, iſt vor einigen Jahren von 
bem Mebanicus Lorenz Be in Presburg erfun⸗ 

“den. — Floͤrke Enchkl. Il.g7. | 

| Röpemert rein mit Zungen verſehenes Orgeltegiften,. ein - 

Schnarrwerk). Eine. wichtige Verbefferung der Roͤhr⸗ 
werke hat der Mechanicus- Strohbmann in Franken⸗ 
haufen erfunden, — Floͤrke Enchkl. Ih 120. 

Römer. Die. Benennung des Rarhhaufes zu Frankfurt 

am Main, "die ſich won den ehemaligen Beſitzern dieſes 
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Roͤmiſches Reich. 361 
Gebaͤudes, ‘der Familie Römer, die es im Jahre 1405 
an den Magiftrat: verafte,. herſchreibt. — a 
Handt. U, 352 | 
Römifhes Reid. Roͤmifch⸗Deutfces Rine War 
das Reich, welches unter. dem roͤmiſch-deutſchen Kaiſer, 
als das hoͤchſte Oberhaupt, und den Neicheftänden, ale 
Gliedern, von Gonrad I, an; auf. die deutſche Nation 
gebracht, duch Dtto den Großen befeſtigt, und bis - 
auf das Jahr 1805,. wo ber Mheinbund errichtet wurde, 
. and.der Kaiſer von Defterreich die deutſche Kaiſerwuͤrde 
niederlegte, gedauert hat. Die Benennung, vömifches 
Reich, ruͤhrt daher, weil die Beherrſchung ber. Stadt 
Nom lange Zeit deutſchen Koͤnigen anvertraut geweſen 
und ſie ſich ſpaͤterhin dieſer Wuͤrde nicht ausdruͤcklich bes. 
geben hatten. — Kruͤnitz. CXXVI. x1x2. u % 
Röchetfifte (3B. 406). - Eine neue und ‚beffere: Zube: 
‚zeitung derfelben  hat-Lomet in Paris. erfunden. — 
Hermbſt. Buͤlletin. II. 314. Dr we ver 1 
Rohr, Röhre, f. Reitergefhoß, ni... 2* 
Roland, der mürhende, «Dies — Hidener 
dicht rührt von Luigi Arioſto, aus Reggio in Ferrara 
(geb, 1474, geſt. 1533) her. . Es erfhien 1515 -zum 
 erftenmal, (und Earl V. Erönte ihn deshalb zu Mantua 
"1533: zum Dichter. — un a b, fit. Fu L 
:&65. L 
olibeutel, Eine neue Art: — bie — 
len, von Drath geflochtenen Cylindern beſtehen, welche 
mit Beuteltuch uͤberzogen ſind, und an einer beſondern 
Welle ſtecken, bat der Amerikaner Dliver Evan s zu 
Philadelphia vor ohngefaͤhr 30 SR EIER, — 
Poppe Geſch. d. Zehn. J. 1183. ©’, 
Rolibrüde, Eine. Bruͤcke, ‚worüber ‚Man ‚Stife ri 
. Die Erfindung ſoll den Hollaͤndern angehören," "öbhläich 
fie dei ihnen nicht recht in Gebrauch gekommen, fondern 


se Rolllampe. 


durch die; allgemeine Einfuͤhrung der Soleuſen verdraͤngt 


worden · ſind. Im China waren dieſe Briten laͤngſt im 
Gebrauch, und wurden daſelbſt von großen und glatten 
Marmorſteinen, mit: welchen man die Ufer der Candle 
zu beiden Seiten — erbaut. — Krünit CXXVI. 

2623 2. 
uam bes. :Cardan. Ein⸗ in Ringe gehängte 

Lampe, . weiche’ mittelſt beweglicher "Zapfen. fo im andern 

MNingen oder Angeln hing; daß der Docht, aud beim 

Fortwerfen der Lampe, wegen ber unveränderlichen Lage 
des Schiwerpuncts, ſtets nach oben hin gekehrt feyn mußte, 

hat Car danus im XVIJ. Jahrh. erfunden. — a 

Geſch. d. Technol Re 5 :. 

Romane (38. 407). Das erſte Mufter eines komiſchen 
Romans in Spanfen iſt Don Quirote, welchen 
Migust de Cervantes Saavedra (geb: 1547, gefki 

16.16) im Jahr 16124 ſchrieb. — Eihhorn Geh, d 
git. IV. 1. ©. 171. 220; — Den erſten Verſuch in 
Schäferromanen machte unser den Portugiefen, Elow 


+ 


., u 


de. Sa Sotomapor um 1600. -Daf. 280. — De 


arſten franzöfifihen ſaty riſcchen Romen. hat: Sram: 


u goiß:Mabelnis 1563 geſchtieben. Daf. 480, — Den 


oerſten Schäfervomam ſchrieb Hamwora;b’Urfe: (geb. 
„1567 .: gelte 1685). Dakar. — Die exſtan Verſuche 
im -beroifhen Roman madhten Calprenede (geſt. 
32669) und Gomberwitlter (geb« 1600, ‚weil: 1674 


Fi Dal. 482. ı + Die exſte Idee zu-portitöfchen Boma- 


a Free ne (geh. 1658, geſt. 1745) Telemequeo. 

.: Da 6. — In Deutſchland hatte der Ritter 
roman bie in das XVII Jahrh. feine ‚Liebhaber, — 
"Der Vater der heroiſche m Romane war Cafpauvon, 
»Bohmfhein (geb. 1635, geſt, 1693). Im ſßat hriſchen 
Roman war Fri⸗e daich Nicolai (gib 1733) ſeit 1773 
bder arſte· . Den prolitiſ che n Roman varſuchta Abe. 

4 


— und Ballade. | 565 


— Habler (geb. 1708, geſt. 1777) im Fahr 1771. 
— Den erſten aͤcht ſentimentalen Roman gab Göthe 
(geb. 1749) in dem Leiden des jungen Werthers 
1774. — Der humoriſtiſche Roman hatte an Hip 
pel (geb, 1741, Heft. 1796) feit 1778 einen vorzüglihen ' 
Meiſter, und die Kunft, Philofophie durch somans 
tifche Darftellung zu verfinnlihen, übte Friebe, Heint, 
Jacobi (geb. 1743) mit vorzüglibem. Gluͤcke. — Darf. 
2, ©. 1068 bi 1106. — Der erſte Schwede, der ſich 
im Fache des Romans verſuchte, war Jac. Heinrich 
Moͤrk (geb, 1714, geft. 1763). Daf. 3. ©. 1252. — 
Sn Holland waren [bon im XUI. Jahrh. (gereimte) 
Nomane. Der erſte profaifche Roman kam 1637. 
duch Sat. van Héemskerk (gefl, 1656): ang Licht. 
Es war die bataviſche Arkadia. Daſ. 1438. | 
Romanifhe Characsere, f Antiqua. 
Romanze und Ballade find, fpanifchen und tatienifgen 
Urfprungs, -- In, die franzoͤſiſche Poeſie hat fie Vincent 
Voituͤre (geb. 1598, geſt. 1648) zuerſt eingeführt, — 
Eichhorn Geſch. d. Sit, IV. 1. ©. 369. — In deut⸗ 
ſcher Sprache ‚hatte man voß Gleim (Geb. 1719, gzſt. 
1803) nach, Feine Beiſpiele von Romanzen und Balladen. 
—— ſchtieb die erſten Romanzen — Ihm folg⸗ 
ewen (geb. 1729, geſt. 17684), Bürger (geb. 
| — gef, 1799, Graf. Friedrich Leopold zu 
Stollberg (geb. 1750), Goͤthe (geb. 1749). Schil⸗ 
ler (geb, 1759, geſt. 1895) u... Daſ. 922. — In 
Holland haben zuerft Sacob Bellamy (geb, 1757: 
seit. 1786) und, Joh. Rau (geb. 1765, gefl, 1807) 
Romanzen geſchrieben. Daf, 1358. f. Ballade, 
Rendeau 6B. 422) Dergleichen haben ſchon Froiſ— 
fard nor 1400, Frans Villon vor 1500, Dstavien 
de St. Galais vor 1502, und viele, andere damaliger 


‚ars: VhHiah.m Lich Sm, d. Bi, Wen, 8 85 


364. Rondelets⸗Salbe. 

Non etet8:-Salbe. Hat ihren Namen von bem berühftt: 
ten Atzt und Naturforfher, Wilhelm Rondeler, der 
in der Mitte des XVI. Jahrh. in Montpellier lehrte, 

Ronfiniren, mif Kartätfehenfhäffen umbringen, - Dies 
Wort wurde in ber Schredenszeit der franzöfifchen Revo⸗ 

"Tution gebildet, weil der Municipalbeämte Ronfin, der 
1794 guillotinire wurde, dieſe Methode erfand, die ver⸗ 
daͤhtigen Bewohner Lyons gefchwinder aus der Welt zu 
ſcoffen, als es auf andere Weiſe moͤglich war. — 
Fioͤrke Encykl. II. * | 

Kofaifhes Spitem: Hat feinen Nemen von Rofa, 
der Meiſter vom Siuht in Halle war,“ und im Jahre 
7763 Aichemie, Theoſophie und Cosmographie in bie 
Freymaͤuret ey brachte, "und das Geheimniß dee — 
darin Fuchte. — Gädide Frehmaͤurerl. 414. 

Rofe (5 B. 423). Der Dr. Elarke auf der Univerfitäe 
Cambridge bat entdeckt, ‚daß es das Eifen‘ tft} welches das 
Eotorit bir Roſen ausmacht; ‚eben ſo wie bei den Biat⸗ 
tern und’ Blumen anderer Pflanzen; ' ‚ee hat hinteidyend 
bie Anweſenheit diefes Minerals in den Blümenblättern 
“der rothen Rofen 'bargethatt, und’ beffätigt die meditini⸗ 
"fee Kraft der Rofeninfüfiönen. — Oppoſ. Bi. 1818. 
"©. 2438. —' Centralbl. 1819. Nro. 8. S. 119, — 
Von "andern iſt indeſſen die Bemerkung gemacht, daß 
dieſe Entbeckung nicht neu fig, indem Lemmery ſchon 
vbor 100 Jahten ſelbſt im Honig Gifenftoff entdeckt babe, 
"und man’ annehmen koͤnne daß derſelbe in allen Plane 
zen enthalten ſey. — Der Geſelifch— rörg. &. 808. 

Mofe, goldne (3, 3. 408)! Der Urſprung der Cerimonie 
der Einweihung derſelben, foll vom Pabſt Innocentius 
Nmi. hetruͤhren. — Jaͤg er hiſt. fiat. Zeit. Lex. I. 444. 

Mofenkreuzer (au Gold: und Roſenkreuger neuen Sy⸗ 
ſtems genannt/. Dieſe Geſellſchaft zeigte ſich zuerſt im 
Anfange des xvu. Jahrhund. in — und — 
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gab aber vor, daß fie auf den’Zrümmern einer Uber ein 

Jahth. ſchon beftandeneh „ und. vor 120 Jahren erloſche⸗ 
"nen: Verbruͤderung, ihr neues Gebäude auffuͤhrte. Bes 
weite 1618 erſchien ‚eine. weitläuftige Entdeckung des Col⸗ 

legii und der. Axiomen ber erleuchteten Bruͤdergeſellſchaft 
Chriftian Roſenkreuz, ſo daß man -zweifeln muß, 

daß Johann, Rofe im Haag der Stifter der Geſell⸗ 

{haft ſey, wie einige hehaupten. wollen. her dürfte 

Balentin Andreä der Stifter gewefen ſeyn, der viels 
leicht ‚den, ſchon früher, von Agrippa von Nettes 

‚heim geftifteten Bund fortfegen wollte. Andere nehmen 
an, daß bereits vor 1470 myſtiſche Gelehrte in eine Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammentraten, und daß aus dieſen, um das 

genannte Jahr, die alten Roſenkreuzer entſtanden ſeyen. 

Die Roſenkreuzer trugen in ihren Verſammlungen ein 

sgoldnes Ordensband, an welchem ein goldnes Keeuz mit 
einer Roſe hing. — Gaͤdicke Freymaurerlex. 415. 

— Roſenpiaſter. Eine großherzogliche 
toskaniſche Goldmuͤnze von Piſtolengroͤße, welche Co s⸗ 
‚mus Ill, ſeit 1720 praͤgen ließ, — En 
- Handker, Il. 355. = 

MRofenorden, Iſt von Sean, Rudolph von Grofing 

fuͤr Ftrauenzimmer, und als eine Finanzſpeculation fuͤr 
ſich, im Jahre 1784 geſtiftet, aber ſeine Betruͤgereien 

dhiebei hatten nur kurzen Beſtand. Es gab zwei Grade, 

.Freunde und Freundinnen, und Vertraute. Die Bere 

ſammlungen hießen, Rofe halten. Großing gab eine 
rau von Rofenwald als Stifterin, und fi als St 
cretair des Mofenordens aus; — Gaͤdicke Grepmaurenier, 
gene: 

Botininf y cup, — aus geſtoßenen und gekochten 
großen Roſinen zu bereiten, hat der Apotheker Gnutſch 
zuerſt verſucht. — Poppe Geſch. d. Techn. III. 166, 

Roſinfarbenkreuzes⸗Schweſtern, — ums Jahr 


* 


ih vetonnt, und fies — wieder erloſchin. Die 
Rofenkreuzerei veranlaßte dieſe Spielerey. — Gaͤbdicke 
Freymaurerlex. 418. J 
Roßkaſtanien (3 8. 408). Diren Wirkſomteit bei. Bits 
flüffen und andern Krankheiten, hat Hufeland zuerſt 
empfohlen. — Jouin. d. pe, Arineyk. XXI. 188. 
Roſt (38. 408), Einen Metaltüberjug, der Kupfer, Eis 
fen, Gewehre und ‚andere Waffen dor Roſt beioahtt, hat 
de la Richardais erfunden. — Hermbſt· Muſeum. 
IV. 455. Ein Mittel, Eiſen and Stapı gegen das Ros . 
ſten zu fchügen, Hat der Franzofe Tonté entdetktt. Das 
felbſt 287. | 
— — dagegen Kohlen ein Mittel, f. Kohlen. 
Noftpenbel, f. Compenſationspendel. | 
Roſtrai. Ein Roſtral für Notenftecher, um die Kupfer⸗ 
oder Zinnplatte leicht mit Linien zu bejiehen, oder die 
Linien zu reißeit, wie man es gewoͤhnlich nennt, hat 
Breithaupt erfunden. — Floͤrke Enchklop. 1. 765. 
Roftfhüsendes. Papier, Nähenadeln und ahdere Stahl⸗ 
ſachen darin zw verwahten, Haben die Engländer erfun⸗ 
den. Auch Engels zu Werden an der Rufe im Ber 
giſchen, und Andere Deutſche, habe in der Kunſt, röfls 
ſchuͤzendes Papier zu machen, herrliche Fortſchritte ges 
macht. — Poppe Handb. d. Erf. 255, 
Morhräimiede, waren in — 1405. — Ki. Ehr. 
Nuͤrnb. 27. 
otbrhmiedöhre@kten. Im Jahre 886 matten 
einige Drebmühlen zu Nürnberg für Rothſchanebodrechs 
ter erffärt. — Kl. Chron. Nuͤrnb. 66; | 
Rubin. Durch Beihülfe der dephlogiftifirten Luft, hat 
Lavoifier din Rubin jum Schmeljen gebracht. > 
Crell neueſt. Entd. in d. Chem. XIII. 264. 
Rubinſchneider, war 1590 in Nirndiig, — — 
Chton. Nurcub. 24 | | 
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Ruder (5%. 426), Gebrochene Ruder, weiche durch ein 
Balanfir: Pendel bewegt werden, hat Corteaut zu 
Nantes 1817 erfunden. — — Baht, d. pol. In⸗ 
ſtftit. I. 4902. 
Mudern Eine neue Methode, Boote und andere Gabe 
zeuge zu rudern und Fortzutreiben, Hat Georg Duns 
nage erfunden, — Neues Mag, All, neuen Erf. 
MD 305. © 
Nüdenmart (53, 486). Dtasähoras war der erſte, 
ber die Meinung aufſtellte, daß das Gehirn aus dem Ruͤ⸗ 
cenmarke entſpraͤnge. — Reil Ach. f. d. Phyſiol. X. 
A27. ⸗Der erſte, der eine beſondere Schrift uͤber 
das Ruͤckenmark herausgab, war Blaf ing, der zu Ende | 
- des KXVIE Jahrh. in. Amſterdam Profeffor war. Daf. 
130, — Und unter denen, die vom Rüdenmart befone 
ders gehandelt haben, ift Frotſcher 1788, der lebte, 
— Daf, 132. — Eine Methode, die fibröfe Subftanz des 
Wuͤckenmarks dem Auge darzuftellen, hat Billars im 
Straßburg zuerſt angegeben. I: Daf. 162; | 
Nüttwirtungsmafihine, Segnerſche, ſ. Frau mrum 
liſche Maſchine. 
Rüffeltdfer 8. — Bersl. Jourm b. Erfind. 
Al Ka | 


—B nkheit. Unter diefer Benennung, iſt bee 
Sgtarbock zu verſtehen, weil dieſer ſich im Jahr 1486 
qunin erſtenmal in Sachſen gezeigt hat, — Stolle Hiſt. 
db wed. Gel. 548. 
Sachfenfſpiegel (4B. 1). Sf zwiſchen den Jahren 
0235 bis 2247 geſammelt. Ueber die Sprache, im .wels 
cher der Soäfenfpign beſchaleben wotden, iſt man noch 


J 


nicht ganz im Reinen. Man nimmtian, er ſey urſpruͤng⸗ 
lich tateinif ch geſchrieben, nachher von dem Verfaſſer 
ſelbſt ind: Deutſche uͤberſetzt worden. Ueber der deutſchen 
Ueberſetzung ſey das lateiniſche Original in Vergeſſenheit 
er gerathen; und man habe ihn aus diefer deutſchen Weber 
ſetzung nachher aufs neue in® Lateiniſche uͤberſezßt. Nach 
per Zeit aſeh die alte deutſche Soprache in den neuern 
deutſchen Dialect, aber nicht gluͤcklich umgeaͤndett werden, 
 nEihhorn Geſch. d Lit. U. 1. S. 481. 4885. 
Sackgeſchwulſt, ſ. Speckgeſchwulſt. Be 
Saͤcke ohne Math, f. Leinwand. Ä f 
Saducaͤer, Sadducäer. Eine Glaubensfecte-unter den 
Juden, deren Stifter'ein Rabbiher, Namens Sadok, | 
> war, der ohngefaͤhr 200 Jahre vor Chr. Geb. lebte. — 
Schellenberg Dandler. Il 365. — 
Sage ( B. 8). Sogenannte Stich: oder Stoßfaͤgen, 
die in· einem Griffe: feſt ſitzen, befchteibt Palladius 
(de re rust. L. a. tit. 43). Künſtliche Arten vom 
Saͤgen gab es ſchon in den aͤltern Zeiten. Cicero ge⸗ 
dentt einer Säge, womit ‚ein Dieb den Boden eines 
Schrankes herausgefägt hatte, — Schäfer in Negende 
purg erfand 1769. eine Säge; : ‘wovon das Sägeblatt an 
einem Stangenpendel befeftigt war, das ſich hin und her 
ſchwang. — Eine Saͤgemaſchine, womit Säulen und 
andere Rundungen gefchnitten werben können, Hab dus 
Quet an. — Lewenau erfand eine Säge, im Walde 
bequem Bäume abzufägen. Sie wird jedesmal, wenn fie, 
von dem Arbeirer angezogen worden, durch eine Fedet 
wieder zuruck geſtoßen. — Poppe Geſchead. Zehn; II. 42. 
Saͤgemuͤhle (43. 9). Mühlen mit vielen in: Bewe⸗ 
gung ‚gefegten Sägeblättern, welche Einen Baum, oder 
mihrere Bäume auf einmal, in viele Bretter zerſchneiden, 
gab es ſchon im XVl. Jahrh. Pighius erzaͤhlt von 
einer ſolchen Müpte, die in kurzer Zeit mit Einem Zuge 
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 , ‚mehrere Schnitte that, und die er 1571 bei Regensburg 
‚an der Donau ſahe. Der. Franzofe du Quet gab in - 
‚ber erſten Hälfte. des XVII. Jahrh. eine, Sägemüple an, 
«worin. mehrere. Sägen zu gleicher Zeit, bewegt wurden, 
—Moſes Coates zu Wafhington in. Nordamerika erfand 
eine Saͤgemuͤhle, bei smwelder ber ‚einmal burchgefägte 
„Baum von feldft ‚wieder zuruͤck läuft, und fobald dies 
gefchehen ift, die Säge mit großer Genauigkeit ſtets wie 
der an einem andern Orte einfällt. — Die erſte brauch⸗ 
bare Befhreibung einer Sägemühle lieferte 8. C. 
..Stuem im Jahre. 1718. J. M. Beyer ging 1735 
noch ausführlicher und genauer zu Werke. Belidor 
- ‚aber, theilte 1740. befonders Iehrreiche Erfahrungen über 
Sägemühlen mit, die beim Bau dieſer Mafchinen mit 
Nutzen angewandt werden Fonhten. Euler (1756), 
Koovenhofer (1770), Moͤnnich (1779), Nancar 
row (1794), und vorzüglich Langsdorf (1802) haben, 


— 


diie Theorie der Saͤgemuͤhlen berichtigt. — Poppe Geſch. 


d. Techn. II. 36. 40. f. 
Saigerhuͤtten, Saigerwerte, Schon im XIV, Jake 
hund. und früher hatte man fogenannte Saigerhütten, _ 
. worin man aus dem filberhaltigen Kupfer das Silber 
mittelſt hinzugeſetzten Bleyes zu trennen im Stande war, 
Im Jahre 1492 aber legten die. Bebrüber Hans und 
Georg Altenbed eine ſolche Saigerhütte zu Frey— 
berg an, morin fie aus dem Kupfer neben dem Silber 
auch anderes Erz erhalten fonnten. Vermuthlich iſt diefe 
: Saigerhüste im Gruͤnthal diejenige, welche im Jahre 
- 1584 don Marcus Uttmann an den Kuhrfürften Aus 
guſt von. Sachfen verfauft wurde. . Bis gegen das Ende 
des XVI. Jahrhund, hielt man dieſe Saigerfunft geheim, 
Im Jahre 1561 verbefferte ein Nathmann Chriſtoph 
| Krupholz das Erzbrennen im Joachimsthal fo, daß 
um die Hälfte der Kohlen und Hüttenkoften erfpart 
IL Suppl, 8 24 
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wurde. Sebald Schwaͤrzer, der im Jahr 1598 als 
Berghauptmann zu Joachimsthal ſtarb, hatte ſich duürch 

‚ferne. zweckmaͤßigen Anordnungen vielen Ruhm etwotben. 

Im XVMI. Jahrh Hatte ſowol das ſaͤchſiſche Erzgebitge, 
als auch ber Harz. mehrere ſtreffliche Männer bei ſeinen 
Anftalten. — Poppe Gefh.'d.. Zehn. Il. 401. 

Saitenmahher (4 B. 14) waren in- nn. ſchon 1388. . 

— Kl. Chron. Nörnd. 24. 

Sal mirabile perlatum, f. Hamfaty. 

Sdl urinae fusibile secundum. Daſ. | 

Sal viperinum (48. 15). Vetgl. — Bit lit. 
vl. 792. 

Sal volatile oleosum (43. 14), Hat Eranciseus 
delle Boe Sylvius (geb. 1614, gefl. 1672) erfunden, Ä 
— Reimm:. bist. lit. VI. 792. — Kefiner. med. 
Sei. Ber. 827. — | 

Sal volatile plantarum, hat Georh Woifsaus 
Wedel (geb. 1645, geſt. 1721), Prof. der Medic. zu 
Jena, zuerft entdedt. — Keftner med. Gel: Lex. 908. 

Salbe (58. 431). Die Römer ſalbten ihre Haare mit 
alferfei wohltiechenden Salben, mit Narden und Närdens 
balfam. Wenn eher fremde Arten von Salben oder Balz 
fam zuerſt nah Rom gebracht worden, ift ungewiß. ‘Der 
Verkauf derfelben wurde im Jahr n. Erb. d. St. 565 
von den Genforen verboten! — Adams roͤm Alterth, 

Zte Aufl.) Il. 423. — Eine Augenſalbe bei Fieden 
der Hornhaut zu gebrauchen, bat H. D. Conrabdi er 

- funden, und Dr, Horſt zu Aachen ihre Wirkfamkeit bes 
ſtaͤtigt. ine andere Satbe, die unter ſolchen Umftänden 
großen Nutzen leiſtet, bat Hufeland angegeben. (R. 
Ol. Nuc. jugland. 3ii. Mercur. Solub. Hanem- gr. A 
M. D. s. Zäylib 2 auch 3 Mat auf. den Flecken au 
ſtreichen. — Journ. d, pr. Arzneyk. XIX. 186. | 

Salpeter (4 B. 18), Eine neue Metbode, den Salpe: 
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‚re auf ſeinen Gehalt an fremdartigen 'Salzen zu prüfen, 
‚hat. ‚der Artillerie: Oberfltieutenane Huf erfunden, — 
Prechtl Jahrb. d pol, Inft: I. 408. 
Salpeter, dient ir: — einiger Kite, ſ. 
Kaͤlte. | 
Salpeternaphtha (4 B. 19): Die kuͤrzeſte Bereilungs⸗ 
art derſelben hat Crell gelehrt. — Deffen neueſt. 
‚Ent. in d Chem. XHI, 16, | Ä | 
Salz (4 3. 20). , Die Römer kannten ſchon viele galliſche 
* deutſche Satzquellen. Die Saizquellen in Halle 
und Salzungen ſchaͤtzte man in Rem ſeht. Nach dem 
"gaeitus murde die Hallifihe Salzquelle Dobrebora, 
oder Dobresala genannt; von. dem Hermunduren 
(einem zu dem Stamme der. Hermionen gehörigen Volke, 
"and dem weftlicgften unter den Suevifchen Wölfen im 
alten Deutfhland) entdedt, daher die Benennung: Hala 
-) Hermundorum. Im J. 58 nad: Chr. G. führten die. 
Ratten wegen biefee Quelle einen Krieg mit jenen Voͤl⸗ 
" Pen, und nahmen fie ihnen auch wirklich weg. Zu Pilis 
niußs Zeiten erhielten die Deutfchen das Salz aus bdiefer 
Quelle [yon durch Holzfeuer. Auch führten fie wegen 
derſelben Kriege mit den Burgundern. Bon den Römern 
—Ueß Ancus Martins zuerft Salzwerke anlegen, Zur 
Caͤfars Bert gab es Salzwerke in der Gegend von Utis 
ea. — Schon wenigfiens im X. Jahrh. veredelten die 
Deutſchen das Sal; dur Sieden. — Meerfalz und 
Quellenſalz (Boyfalz und Soolenſalz) waren ſchon 
in aͤltern Beiten nicht das einzige Salz, das die Erde 
hervorbrachte. Plinius redet ſchon vom Steinfalze, 
welches in verfchiedenen Gruben fehr rein gebrodyen wurde, 
Des Steinfalzes in den polnifchen Salzgruben zu Wie- 
asrears wird fhon in Urkunden von 1105 gedacht. — 
. Schon. feit dem Anfange des XVII. Zahıh. kauften die . 
Holländer auslaͤndiſches Meerſal z, loͤſten es auf, und 


\ . 
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raffinirten es zu gutem feinen: Salze: — Bid and Ende 
des XVI. Jaͤhrh verſott man die Sohle ſogleich, ohne 
fie weiter zu veredeln. Am Ende des. XVI. Jahrh. aber 
fing man um ber Holzerſparniß willen an, auf. Mittel 
zu denken) mie man die Sohle vor dem Sieben von 
einem großen Theile ihres wilden, Waffers befreien, - oder 
> fie vorher ſchon ins Enge bringen önnte. Der Eleinere 
concentrirte Sohlenreft bedurfte. dann nicht mehr fo gros 
gen Holzaufmandes,, um das Salz zum Anſchießen zu 
bringen. Im Jahr 1579 legte man auf dem heſſiſchen 
Salzwerke zu Nauheim, zwiſchen Frankfurt und’Gießen, 
‚ große Behälter mit firohernen. Wänden an.  In-diefe 
‚ Behälter wurde die Sohle gefcbafft, und da die Tageloͤh⸗ 
ner folde mit Ledfhaufeln aus den Behältern an die 
Wände hinfprüsten, fo nannte man folhe Gebäude Leck⸗ 
werte Matihaͤus Merh, ein Arzt zu. Langenfalze, 
war dee erſte, der folhe um 1599 auf einem andern 
Sglzwerke (zu Koͤtſchau) anlegen ließ.  Exft nach’ diefer 
. Zeit wurden die Leckwerke befannter; und in der: erflen 
Haͤlfte des XVII. Jabıh. war ihr Gebrauch fehon ziem⸗ 
Ich allgemein. In dieſem Zuſtande blieb das Gradixwe⸗ 
ſen durch das ganze erſte Viertel des XVII. Jahrhund. 
bis ums Jahr 1726 oder 1730 die Dorngradirung 
eintrat. f. Gradirhaͤuſer. — Poppe Geſch. d. Zehn. 
: IM. 126 ff. Berg. Eisgradirung. Dachgradirung. Prite 
ſcheng adirung. Sonnengtadirung, Geſchwindſtellung. — 
+ Das Kochſalz bat Dr. Lorenzen in Oldeslohe als 
ein bemährtes Mittel zur Verhütung und Vertilgung des 
Schwammes an den Geräuden empfohlen. — Neue 
Schlesw. Holftein, Provinzialber. II. 1812. IV. 
©. 438. — Duch Kochſalz eine ri Kälte, du 
bewirken, f. Salpeter, . 
Salzauflöfung (brine). . Darin anatomifche Präpatate 
‚aufzubewahren, hat man ‚in England entdeckt. In Konz 
J “> . 


— 
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tdon iſt dies Verfahten mit einem Preiſe belohnt. Drei 


ann Hang haben ſich“ Theile vohtommien‘ gut erhalten, 
s nd man glaubt, daß man nicht: allein viel Weingeiſt das 
duch erfpareni,- ſondern befonders in fernen. Gegenden zur 
——— naturhiſtoriſcher Gegenſtaͤnde davon Gebtauch 
machen koͤnne. —' Oppoſ. Bl. 1819. N. 143. ©. u. 

Selzunelten f. Salz. | 
a Die Bildung von Salzfäure dur Zerſelang 
es Waſſers mitlelſt des Voltaſchen Apparats (duch den 
Galvanismus) zu Stande zu bringen, darliber hat Brugs 

u natelli zuerff ein’ Verfahren angegeben,  Riffäutt, 

»Egempte, Beau dekaunay und Nauche haben 
ſolches duch vield Verſuche — bewirkt. — Sudert 
Annal. XXIII. 463. 

Saͤlzſpindel (Waſſerwage 4B. — Verbeſſerun⸗ 
gen daran haben Boyle,’ Hoͤſchel, Brander, Nis 
+ bolfon, Shmibt, Ciarey und Beaumé angebracht. 

— Poppe Handb. def | 

Salzwerk. :Den’in ſich felbft zuruͤckkehrenden Freisrune _ 

‘den Gradirbau, der indeſſen den geradlingten nicht 

hat verdrängen können, hat Wilhelm Langsdorf in 

den’ Fahren 1781 und- 1782 zuerſt verfucht. — Poppe 
"Hatidb.-d. Erf. 49. — Auf dem Salzwerke zu Schöne: 
beck bei Magdeburg hat man im J. 1755 zuerft die Ges 
ſchwindſtellerei, oder diejenige mechaniſche Vorkehrung 
eingefuͤhrt, wodurch man bei Veraͤnderung des’ Windes 


"die Sohle fchnell: auf die andere‘ Seite der’ Dornwände 


- 


bringen kann. — Daſe am a; D. Bu Dürtenderg in 


Sachſen hat der Bergrathe Senff die eifle Sonnen 


gradirung“ zu Stande gebraht. Daf. 53. — In 
Norwegen hat: Her von Beuft zuerft Eisgradir— 
werke zur Gradirung des Seewaſſers angelegt. — Daſ. 
am a. O. — Daß kreisrunde Pfannen zum Sieden 


der gradirten Sople.die beſten find, haben Scheid und 


574 Sammer, 


Angermann gezeigt, — Dafı 54. —Das Salzwerk 


zu Reichenhall in Bayern ift end der Älteften "und 


: merkwuͤrdigſten in ganz Deutſchland. Schon Attila, 


Koͤnig der Hunnen, ſoll eine Saline daſelbſt zerſtoͤhrt 


haben. — Unter Maximilian Takam 1617 und 1618 
die Leitung der Sohle von Reichenhall bis Traunſtein zu 
Stande. — Unter den ſaͤchſiſchen Salinen iſt die zu. At 


tern am aͤlteſten. Schon. unter Kuhrfürft A ugu fl war 


, 1580 nordwaͤrts bei der Stadt. ein Saljwerk: im. Gange. 
.. Die Satzwerfe zu Altendorf find; uralt. Shox in 


einer. Urkunde des Kaifers Deto Il, vom J. 973: wird 
‚Abe gedacht. — Die Saline; zu. ‚Salzhaufen in der 
Wetterau legte ein Herr von Krug 1593 a 
Poppe Seh, d. Techn. Il. 135. ff. 141973 


Sammet: 15 B. 431), baummwoltener, wurde in: gran 
reich fchon. vor 1740 zu Kouen bekannt. Die Gebruͤder 


Havart fingen die Verfertigung dieſes Zeuges an, aber 


nicht mit Gluͤck. Havarts Anſtalten und Erfindungen 
benutzte nachher ein gewiſſer Dariftoy. mit Huͤlfe eines 
Englaͤnders, der in: Mandpefter, Ealanderer geweſen, und 
mnach . Frankreich gezogen war. Der Franzoſe Martel 
nahm mit dem baumwollenen Sammet allerlei Verbeſſe⸗ 


rungen vor. Eine ganz andere Geſtalt aber bekam dieſe 


Zeugart durch die Engländer in Mancheſter, die es in 


— 


den, eigentlichen Mancheſter umwandelten. — 


Poppe Geſch. d. Techn. J. 333. Ein mechaniſches Ver⸗ 
fahren, chinirte und glatte Seidenzeuge zu verfertigen, 
welche der Erfinder aftrafanifdren Sammet nennt, 
‚sat Fesquet zu Nimes 1817 erfunden — Precht!l 


Jahrb. d. pol, Inft. I. 494. Der geblümte Sams 
met iſt zuerft von Peter Manzoni zu Denebdig: verfer: 
tigt. — Poppe Handb. d. Erf, 231; | 


Sandftein, biegfamer; von; villa rica, in ber brafi- 


liſchen Provinz Minas Geraes, ift. feit etwa 30 Jahren 
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von neuem beruͤhmt geworden, aber ſchon ‚in der erſten 

— Hälfte des XVII. Jahrh. bekannt geweſen. — Blumen: 
bach Handb. d, N. G. gte Aufl. 654. 

Sanduhr (5 B. 432). David Rivaltus war ber 
erſte, welcher: fih der Sauduhr des Archimedes .bei 
»afteonomifchen Beobahtungen bediente — Im XVI, 

Jahrh. trugen. unter Andern im Augsburg die Stutzer 
Sanduhren, welche auch Minuten gezeigt haben follen, 
am’ Fuße unter dem Knie. — Eine vortrefflihe Sands 

e uhr, die auch Stunden und Minuten zeigte, erfand vor 

öhngefähe 100° Jahren der. Graf.Profper in Frankreich. 

MNach und nach wurden fogar (biß auf Hupgens Zeit) 
— fuͤr den Gebrauch zur See eingerichtet. Al⸗ 
bert erfand eine Sanduhr zur Findung der Veer⸗lant. 
— Poppe Geſch. di Techn. IL. 76. f. 

Sangalletten, Sangletten, Shatterleinen, eine 
Art» gefärbtes. Leinen, ſtammt aus St. Gallen in der 
Schweiz her (um 1792). — 9op pe Geſch. b, Technol. 
I: 333. 

Sanitäts:Rahgefhier, ſ. Kupfernes —E 

Sardellenbruͤhe, haben ſchon die alten en gegeffen, 

— Potter Arch. I 669. 

Sarkophag. Diefer Ausdrud, der auch von — Sarge 

° ‚ober Grabe: gebraudit "wird, hat feinen Urfprung daher: 

; Wenn der Leihnam bei! den Römern nicht verbrannt 

wutde (ſ. Verbrennen: der Todten),; fo legte man bens 

felben mit feinem ganzen Schmud in einem Sarg, der 
gewoͤhnlich aus. Stein gemacht war, wie ber Sarg des 

— Muma und des Hannibal. Bisweilen verfertigte 

man denſelben aus Aſſiſchem Stein (von Assos, oder 

"sAssus, einer Stadt im Trojaniſchen, oder in Mofien) 

welcher ben ‚Körper, ausgenommen die“ Zähne, in 40 
NMagen verzehrt, daher‘ er Sarcophagus” genannt wurde, 

——Adams roͤm. Alterth. (3te Aufl.) IIPZIA4A. 7 
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Satinet, engliſch Reber, eine: Art glatten: ſtarken 
Mancheſtets, iſt um. 1779 in England N, 
Poppe Gefh. d. Zehn, I. 332. .. 7 
Satteı (48.26), Der Engländer Didinfon Hat eine 
neue Are’ Sättel erfunden, die mehrere. Vorzüge haben. - 

. Bur Ausfüllung wird weder Wolle noch Pferbehaare ge: 
braucht, fondern Korkholz, das zu: groben Sägefpänen 


verkleinert wird, und dann nicht, wie die Haare, zufam. 


mengedruͤckt werden Tann. Man fuͤllt diefe in lange Beu⸗ 
tel, und naͤhet ſie an einander an. Die Befeſtigung und 
uͤbrige Einrichtung des Sattels iſt von der bisher gewoͤhn⸗ 
lichen ebenfalls abweichend, da er, mittelſt Spitzen, Schnal⸗ 
len, u. dgl. an ber Bruft des Thierd und anderwaͤrts bes 
feſtigt wird, fo, daß er ſich nicht im Geringſten verſchie⸗ 
ben kann. — Oppoſ. Bl. 1817. ©. 590, 
Saturnalia, Ein berühmtes Feſt bei den Römern; das 
den ızten 'December- und in, den folgenden Tagen dem 
- Soturnus zu Epren gefeiert wurde. Es follte das 
Andenken an das goldne Zeitalter unter der Regierung 
bes Saturn ecneuern, mo noch fein. Unterſchied der 
Staͤnde, kein Krieg, keine. Sklaverey war, wo die ‚Men: 
‘chen in Ruhe und Frieden. bei. einander lebten, “Die Koͤ— 
nige patrtaedyalifch- regierten, u. ſ. w. Der Urſprung Dies 
ſes Feſtes faͤllt in das Dunkel der Vorwelt, und vielleicht 
mar es von den Pelasgern bei ihrer Einwanderung. im 


Stalien eingeführt worden. — Funke neues Neatfeyuiter, * 


V. 84. — Cilano roͤm. Alterth. III. 335. — 
— (4 B. 26). . Unter den Roͤmern war Livius 
Andronicus der erſte, der feine Muſe von der Saty⸗ 
rendichtung auf das eigentliche Schauſpiel wandte. Dies 
geſchahe A. V. 542, einige ſagen 514, ein Jahr vor 
der Geburt des Ennius; über 160 Jahre nach dem 
— Tode des Sophocles und Euripides, und ohnge— 
faͤhr 52 Jahre nach dem Tode des Menander. — 
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Adams roͤm Alterth. (3 Aufl.) HV. 43. Die aͤlteſten 
unter dem Italienern verſificitten Ungezogenheiten, bie 
‚für Satyren ausgegeben wurden, legt man dem Novelli⸗ 
ſten Franco Sacchetti (geb. 1335) bei. Francesco 
- Berni (geb. gegen das Ende des XV. Jahrh.) veredelte 
zuerft ihren Zon im Anfange des XVI. Jahrhunderts, — 
Eichhorn Geld, d, Kit. IV, 1. S. 26, —: In Spa: 
nien hat Bofcan.vor 1544 zuerſt die. poetifche Satyre 
verfucht; aber ihre Geſchichte fängt billig erfi mit Ger 
vantes. 1614 an, Daſ. 169. — In Portugal gab 


der Geiſtliche Freire de Andrada die erſte Probe von 


cultivittem Wibe in pottugieſiſchen Verſen vor 1640. 
Daſ. 250. — In Frankreich verdient de la Fres 
nay« (geſt. 1606); als ‚der erſte Satyrenſchreiber . angefes 
hen zu werden, der in ber poetifchen Satyre dem’ be: 


ruͤhmten Regnier vor 1613 bie. Bahn’ brach. Im 
Boileaw lebte vor 1711 die Hotaziſche Satyre wieder 


auf, Daf. 350. — In Holland hat zuerſt Joo ſt 


"Han der Vondel (geb.. 1585, geſt. 1679) Satyren ges 


ſchrieben. Daſ. 3. ©; 1320. — In England fanden 
kecke ſatyrtiſche Balladen auf“ alfe Stände ſchon im x, 
und KIM. Jahrh. Statt; "Der erſte unter: den beffern eng» 


liſchen Satyrifern war aber Wyat um 1520, und der 


erſte Meiſter it dee poetiſchen Satyte bleibt- John Wil⸗ 


mot Graf von Rocheſter (geb. 1647, geft: 21680). 
Daf. 2. 576. ‚Der größte: profaifche englifche Satyriker 


bleibtJvo nat hau Swift (geb. 1667, geſt. 1745). Daſ. 


879. Der erſte deutfche claſſiſche Satyriker in Proſa iſt 
— Goͤttlie With. Rabener (geb. 1714, -8efl. 1770 im 
J. 1751. Daſ⸗865. — Schweden hat fihon dan 


Sam. Triewald (geb, 1688, geſt. 1743) ‚einen Salz: 
renſchreiber gehabt. : Dial. 3. S. 1230. 


Saucen zu Tabacke "Dit m zu beitzen ven 


- 


! 
! r | 
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‚man ſchon zu Anfange bes XVII. Jahrhunberts. Zu 

Anfange des XVII. Jahrh. wandte ein Jude in Holland 
die Cascaritle zur, Beitze an, und ſoll bios dadurch 
gtroße Reichthuͤmer erworben haben. Bolongaro zw 

Srankfurt am Mainerfand ebenfalls treffliche Tabacks⸗ 
beigen; wobei er Millionen gewann. — Poppe Geſch. 

d. Techn. III. 48.. Tabacksbeitze. HB. 510. | 

nun er (Plume aspirante). "Eine . mit einem ge 

in welchem Dinte enthalten ift, verbundene Feder, 

durch einen Mechanismus, durch Eintauchen des — 
bels und der Spitze des Rohrs im das Dintenfaß, indem 
man den Stempel emporzieht, Dinte eingeſaugt, und das 

Zuruͤcktreten des Stempels durch ein? Schraube. verhifdert 

wird, hat der Franjofe: Bounvier ——— — — 
ſtaͤdt Büllet, Vi.i2or;; 

Sauglichte, die beim Brennen hohe — im⸗ 
merwaͤhrend atmoſphaͤriſche Luft einſaugen, hat der 
- Hofrath. Wuttig zu Berlin vor 2713 een — 
Hermbſtaͤdt Muſ. V. 1ꝛ0. 

— * Das erfte noch bekannte Scäferfpiel, ‚oder _ 
Een in England; ift: Titeriis and Galläthea 
dom Jahre 1584, Eiähorn — d. Nu I: 2. 
—8 677. 

—— B 35): Unter ben —— * 
— be la Encina um 1500 ims altſpaniſchen Styl 
die erſten nothduͤrftigen Schaͤferſpiele. — Eichhorn 
BGeu dv, Lit. IV, 1. S. 164. — unter den Portugie 
fen fang Bernardien Ribeyro gleichfals um 1500 

| 1 @Mogen Den ächten Ton ber idealiſchen Schaͤferwelt 

Atraf aber in portugieſiſcher Sprache erſt Saa’de Mi: 

randa aus Coimbra (geb, 1495, geſt. 1556). Daſe 246. 
— In Frankreich ſchrieb ſchon Clement Marat 
"(gebi 1495,- geſt. 2544) Eklogen. Daſ. 822. —Der 
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WBater der Eklogen in engtifc.er Sprache, war Aler, 
Barkley 1514, Die erften Verſuche im Großen machte 
' Edmund: Spenfer (geft. 1598):im 3. 1559: Daſ. 2. 
— ©. 540. ı— Unter den Dänen hat Pet. Fr. Suhm 
(geb. 1728, geft, 1798) zuerft, Idyllen nn (1772). 
Daf.:3. L134. 
Shafwolltamm- Maſchine, welche beffere Basti, als 
s die, bißhstigen Votrihtungen zum Kämmen liefert, in 12 
:; Stunden einen ſchweren ‚Stein guter Landwolle fo verar⸗ 
beitet, daß er 16 Pfund reine -lodere Kammmwolle 
‚u ‚gtebt „, und: der Kaͤmmling davon noch fo rein und troden 
iſt, daß er noch ein vorzuͤglich gutes Streichgarn giebt; 
hat der Fabrikant Friedrich Bernhard in Eharlotten- 
burg erfunden. Ein Maͤdchen kann 2 folder Maſchinen 
— abwarten. — Natiom auteit. d. Deutſqen. 
1818..Nto. 19. S. 362. | 
Böckiträger. So hießen — de‘ Rüneburgifähen 
Doppelſchillinge, melde die Stadt ums J. — "prägte. 
— Schellenbe Handlex Ir 38a: ;;- 
— * mit gexraden Raͤndermn. ‚Ein: —— 
ſolche aus einem Stuͤck ſtarken Eiſendlech zu ſchlagen, 
hat Relliſecquzu Paris 1317 erfunden. — ee 
Jahrb. d. pol. Inſtit. J. z3o1. .! m © 
— 36). Chkabni: iß, fo viel. man weiß; ber 
erſte, der hie Geſchwindigkeit, womit der Schal durch 
verſchiedene feſte Körper :fortgekeitet wird, beſtimmt · hat. 
— Gilbert Amal. Il, 182. 
Schallerſchuͤtterungen. Daß: Scatefhtterungen, 
‚von verfhiedenen Geiten herkommend,ſich wechſelsweiſe 
4 durchkreuzen koͤnnen ohne: ſich in ihrer Richtung zu ſtoͤh⸗ 
een, wie ohngefaͤhr die, Kreiſe, welche im ſtillſtehenden 
Waſſer durch Sin“ einiger Entfernung von einander hinein⸗ 
geworfene Steine ſich — laſſen, ” valanet 
—— —Acuſtik. 198. ſſ.. | A 
Wr 
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Schandpfahl (was bei uns Kak, ober Halseiſen genannt 
wird), war eine ſchon bet den alten Griechen gewoͤhnliche 
Strafe, da die Verbrecher dem Gelaͤchter und Spott des 
großen Haufens an einer Säule ausgefteit murben, — 
Potter Arch. I. 268. 

Sqhaͤrboc, warum er die Sagtentrankheit genannt 
wird, f. Sachſenkrankheit. 

Schartach (4 B. 39). Drebbels Sdonlochlatbe brachte 
nur auf Wolle das ſchoͤne brennende Roth hervor. -Der 

Franzoſe Macquer :war der erfte, welcher ‚auch ' die 

Seide eben fo ſchoͤn faͤrbte. — Bogter,:..Ömelin, 
Hellot,. Scheffer, Potner, Hermbſtaͤdt, u. a. 
haben noch Manches in: der — — 

— Poppe Handb. d Erf. 286.. — 

Schattentiſſe. Die Kunſt, Scattemiffe und Erin 
von Glasgemaͤhlden zu verfertigen, hat der Engländer 
 MWedgmosd:ierfunden. —ı Hermbſtaͤdt Dal: D. 133, 

Schatterieinen, ſ. Sangalleten. | 

Schatulle, die Niemand,‘ dem das Sipeintig: — 

+ ‚ift, öffnen kann, ohne: daß eine Laͤrmtrompete zu blaſen 
„anfängt, amd unaufhoͤrlich fortblaͤſt, “bat: Melzel in 
Wien vor ohngefaͤhr ro “Jahren: me. bu "Po ppe 
Geh. d. Zehn. Il, 48. i 

Ghaneffen, vin welchen Adenriä Thiere PR aufhattiik, 
und’ ſie auf. dem Tiſche herumziehen Eöhnen; erfand, Hans 
Schneiber,im WIEN 1593. — da Bu 
Nürnb. 75. AST 1733130 

Sch aufern. ' "Eine Be fuͤt unterſchlach | 
tige. Mäder,‘ hat :Depaiteieug im Br r7Sgriefunden. 

Daß bei demjenigem Rade, welches. eimen Tangfamen Gang 

haben fol, die Schaufelzahl vermehrt. werden müffe, "hat 

Bofſut gefunden, — Poppe Geſchend. Techn. J. 172. 
Schaufkel. Einen Mechanismus einer Schaukel, “wilde 

er die geſellſchaftlichen Promenaden nennt, hat 


— 
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Audin in’ Paris iefunden, — Piegti Jahrb. d. pol, 
Inſt. J. 489. 
Schaumuͤnze, f. Medaillon. 

Sheere (4 B. 42). Vor 1805 erfand ber Englaͤnder 
Bell eine neue Art herrlicher Scheeren, die durch Wal—⸗ 
‚zen. gebildet werden, — Auch vergoldete Stanlfchees 

ren hat man’fdon vor. Lo Jahren: in England verfertigt. 

— Poppe Gerd. d. Zehn. Il. 484. — Dr. Woltas 

_ „fon bat an ber: birurgifhen Scheere die Einrichtung 

treffen laffen, daß beide fchneidende Hälften der Scheere, 
» anitatt fie, wie.bisher, Auf einer Seite gemölbt ju Mas 
"chen, ganz flach, gerade fo, wie eine Meſſerklinge geftals 
tet werden. ine ſolche Scheere ift in London fhon im ' 
> mehrern chirurgifchen Operationen mit entfchiedenem. Er« 
folge angewandte worden, und iſt auch zum häuslichen 
Gebrauch zu empfehlen, — Berl, Nachr. v. St und 
- gel. ©. 1820. Nro, 65. 
Scheermaͤſchine; hat Nicolai in Berlin erfunden, und 
ſolche zu. Lennep’ im Bergifchen ausgeführt. — Poppe 
Handb. d. Erf. 207. ſ. Tuchſcheeren. Berg, Poppe 

Geſch. d. Technol. I. 289. | 

Sſcheermeſſer, f. Rafirmeffer, 

Siheermähle (4 B. 43). Unter den Scheermühlen iſt 
die, im Jahre 1800 von Uhlhorn zu Oldenburg ers 
fundene,. eine ber sorgüglihen. — Poppe Handb, b, 
Erf. 203. f. 

Scheidung der Metalte, dburh Valvation und 

-Quartation. Don biefer Kunft wußte man ‘in den 
‚Altern Zeiten nichts. Die Erfindung derſelben ſchreibt 
man jwar'den Venedigern im XV. Jahrh. zu, fie ſcheint 

aber über dies Jahıh.-hinaus zu gehen; denn im Jahe 
21403 erhielt Dominicus Honefte, ein Genuefer, die 
- Freiheit, zu. Paris eine Fabrik zu Scheidung des Goldes 
und Silbers anzulcgen. "Re Sage hat in neuern Zei⸗ 


387: Scheintodie. 
ten dieſe Kun zu vereinfachen nn — » ppe Ge⸗ 
ſchichte d. Techn. Il, 626. | 
Scheinſilber, f. Argyropphan. ER E 
SYeintodte (53.440). Es fey mic, erlaubt, ‚von, im 
Sten B. über. diefen Gegenſtand angefuͤhrten Schriften 
uch meine eigne, in der Vetlagshandlung dieſes Werts 
kuͤrzlich herausgekommene: Ueber. Tod, Scheintod 
und zu fruͤhe Beerdigung, worin ich die Sache 
zur vollſtaͤndigen Belehrung und EUR vocgeita⸗ 
gen zu haben glaube, beizufügen. 
Schiebkarren (4 B. 46). Fahrzeuge mit Einem Rabe 
hatten fhon die. Römer, — Adams roͤm Atterth, (zte 
Aufl) I. 455. Die. Sranzofen ſchreiben die Erfindung 
des Schiebkarrens. ihrem Mathematiker Pasnel zu, aber 
‚gewiß waren diefe Fuhrwerke in Deutfchland: fchon früher 
vorhanden... Die Hauptverbefferung, welche man in der 
Folge, befonders in England, und naher auch in Franks. 
reich mit den Schiebfarsen vornahm, war die, daß man 
das Rab. etwas ‚groß, und die Felgen etwas breit machte, 
— Poppe Handb, d. Erf, 346. - 
Schielen (58. 441). Die erften Unterfuhungen über 
dieſen Gegenftand hat wahrſcheinlich Büffon angeſtellt, 
und. in den Mem;: de l’acad. de Par. 1743 —— 
— Huͤbner pppf. Tageb. I. 449. 
— — Mittel, ihm abzuhelfen, ſ. Brillen, metalliſche 
Schießmaſchine, welche weiter reicht, als alle bisherige 
Maſchinen dieſer Art, welche die Körper ſcharf durchdringt/ 
welche in Hinſicht des Pulvers, Metalls und Transports 
wohlfeil, und zugleich in der Wirkung ſchnell iſt, hat der 
Freyherr dv, Draus in Mannheim erfunden, — N enee 
Mag. all. neuen Erf. Ill: 2or. Ä 
Schießpulber 48. 48). Ein Pulver, das bie Eigen, 
ſchaft hat, durch ben Stoß zw verpuffen,. ohne eine ge⸗ 
waltfame Grolofon, bie. gefaͤhrl. ch werden koͤnnte, zu ver⸗ 


‘ 


l 
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anlaſſen, hat der Franzoſe Bo et&e erfunden. Herm b⸗ 
ſtaͤdt Mup VI 281." Ganz ungewoͤhnliche Sorten von 
Schießpulver, ‚die von befonderer Wirkung ſeyn follen, 


wurden fhon im XVM. Jahrh. hervorgebracht, und find 


ſtaͤrker als das gewöhnliche war, Der fpanifche Admiral 


Bärtelo foll vor dem Jahre 1784 tin Schießpulver ers 


Funden haben, das-doppelt fo viel Wirfung, als das vor⸗ 
her bekannte, thut; und der Portugiefe Mirando faſt 
zu eben der ‚Zeit ein anderes, . wozu gar Fein Satpeter 
genommen wurde, und welches demohnerachtet. von gang 


fol ebenfalls ein Schießpulver ohne Salpeter zu Stande 


gebraͤcht haben. Der Dr. Feleppa: in. der! Provinz 


Montefusco erfand,. wie es heißt, im J. 1786 ein In 


gredienz, mwoduch die Kraft des Pulvers fehr vermehrt 
wurde, und womit die Jaͤger zo Mat fchiegen können, 
‚ ohne das Gewehr zu reinigen. Franz Baini zu Kos 
gano im Toscaniſchen erfand im ‚Jahr 1789 ein Mittel, 
die Stärke. ded Schießpulvers durch. Hinzufüdung von 


feiſchem ungeloͤſchten pulverifirten Kalk um: ein Deittel 
zu vermehren, aber jur Zündpfanne war: es nicht 
braudbar, -Barthelemi zeigte 1792 der Parifer Nas 
tional-Brrfammlung ein Pulver, welches wicht blos ſtaͤr⸗ 
fer, fondern auch wohlfeiler, als das: bisherige ſeyn folkte. 


Der Engländer Napier brachte aͤhnliche verbeſſerte Vera 
 fahrungsarten- ans Licht. Ein vorzüglich moͤrderiſches 
Schießpulver fol im 3. 1793 dem- Gemeinderath zu Pas 


is angeboten feyn. Rudiwig dem. XV, gefchahe, wie es 
"damals hieß, ſchon ein ähnliches Anerbieten, aber dieſer 
Fuͤrſt verwarf es, weil es gar zu: wenſchenderderbend war. 
— Poppe Geſch, d. Techn. 2, 563, f. N 


im Laufe des XVIII. Jahth. nod vermehrt. - Der bes . 
kannte Prinz Rupert fol. der Londner Societät um 
1261 ein Schießpulver vorgelegt haben, : das 10 Mat 


vorzuͤglicher Wirkung war. Her von Born in Wien . 
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ent 48 441). Da — Georg She that 
den weifen Vorſchlag, bie Schiffe länger und ‚breiter zu 
| machen, und ihte Höhe zu vermindern, um. fiherer und 
ſchneller ſegeln zu koͤmmen. — Poppe Handb. d. Erf. 
351. — Alle leeren Plaͤtze zwiſchen den Planken, der 
Fütterung und ben. Spannen mit. einer Bufammenfegung 
von geſchmolzenem Pech, Theer und Leim anzufuͤllen, 
und dieſer Miſchung Pantoffelholzſpaͤne und den Staub 
von Holzſpaͤnen beizufuͤgen, wodurch das ‚Schiff. vor dem 
Eindeirigen des Waſſers viel ſicherer gemacht, : auch vers 
hindert wird, daß Ratten fich in den Höhlungen einniften, 
die fonft. auch immer viel. an dem Schiffe ruiniren, hat 


— der Englaͤnder Bosguet, Beſitzer eines. Schiffbauhafens 


in Lambeth vorgeſchlagen. — Daſ. 552. 
Saiff, hodroſtatiſches, das blos von hydroſtatiſchen 
Kräften getrieben wird, ganz gefahrlos ſeyn, und. ſowol 
Schiffbruch als Feuersbruͤnſte verhuͤten ſoll, hat der Eng⸗ 
Tänder Doncafter erfunden, „ Seine Bafig ftellt ein ers 
weitertes Dreied von — Neues Mag. all, neuen 
Erf. Il. 369. en 
— — mechaniſche. Guitert zu Nantes Hat uns 
‘7816 Boͤte erfunden „, die durch einen beſondern Mecha⸗ 
nismus ſich gegen den Strom und gegen. den Wınd bes 
: sdegen laſſen, ohne durch Dämpfe — zu werden, — 
Oppoſ. Bl. 1817. ©. 908. | 
Schiffbruch. Neue Mafchinen zur Rettung der Schiff: 
brüchigen. Jenning Und Echauzier in Gibraltar 
haben eine Leben rettende Hangmatte erfunden, wodurch 
: das Bette eines jeden Matroſen zugleich bei Schiffbruͤchen 
feine Mettung wird. Wahrſcheinlich ein Luftbette). — 
—Neues Mag. all, neuen Erf, UI. 369. | 
Shiffscomp aß (1 B; 241), - einen neuen,. der ſich ſchoͤn 
erleuchten laͤßt, hat Preſton erfunden, — Neues Mag: 
alt, neuen Erf, Ih 12%. : PIE 
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Maiftladet aV 61). Danaͤus, ein Sohn des Be 
‚Ins, fol der erſte gemefen feyn, der im Jahre 2703 auf 
eihem ordentlichen Schiffe aus Egypten nach Griechen⸗ 
and kam, und die Kunſt, Schiffe zu bauen, mit dahin 
brachte. — Pophe Handb. d. Erf. 361. ur 
Spiftsmafsine, Moir hat ein Modell zu einer Ma 
ihine verfertigt, wodurch man Säife ohne Segel, ohne: 
„Ruder, ohne Dampf, ſelbſt gegen den Strom in Beiver 
gung fegen kann. — Oppof. B1, 1817. ©. 1040, 
Shiffnobel, l. Heintichenobel. = | 
Soiffstuder ein neue fluͤgelartiges, hat Zadarit 
‚au Roßleben erfunden. — Gilbert Annat. XL, 236. 
Es ffwage. Eine Maſchine, welche gleich den Wage⸗ 
bruͤcken auf feſtem Lande, im Maffer erbaut wird, wo 
ſelbiges ſtets gleiche Tiefe hat, und wohin die leeren 
Saͤif⸗ nur brauchen geführt zu wetden/ um mittelſt an 
ben Seiten diefet Maſchine angebrachter Scalen aufs yes 
Nauefte mit einem Blicke zu Überfehen, wie hoch und 
., breit das Schiff ift, melde Woͤlbung daffelbe bat, und 
Sie (wer fein. Gewicht auf dem Waffer unbeladen iſt; 
— bat der Mehanicus Jacob Reitmaper in Mainz . 
x "erfunden, — Rational;. db, Deutſch. 1820. ©. 411. 
Saiffewurm, Bohtwurm, Teredo navalis Linn, 
„ae .443). Einen Firnis dagegen hat der Englaͤnder 
orth erfunden. — Poppe Handb. d. Erf. 352. 
Sauffseerfindungen (5 B. 441). In Darmouth 
— Neu⸗ Schottland iſt im Jahr 1817 ein Sdiff von 
” Stapel, ‚gelaffen, maß, in, feiner Bauart und feiner Beſtim⸗ 
mung einigermaßen mit den Dampfboͤten übereinfommt, 
aber duch Pferde in Bewegung geſetzt wird. Die Bau⸗ 
und Ausrüſtungskoſten betrugen 3000 pr. St. — Es 
| beſteht gus 2 langen und etwas ſchmalen Böten, zwiſchen 
te ſich Ruder: Räder befinden, denen aͤhnlich, wo⸗ 
A die Senettun⸗ ſortbewegt werden, Ueber diefen, 
Y her, 28. 
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. und in ber Mitte befindet fi ch öine deöße Piateforme, mie 
einem Gebäude, worin in der einen Abrheilung 9 Pferde 
befindlich ſind, welche abwechſelnd die Ruder⸗Raͤder duch 
ein Zriedrad in Belvegung erhalten, -in der andern Ab⸗ 

theilung die. Paffagiers ihre volle Bequemlichkeit finden. 

— Oppoſ. Bli. 1817. S. 87. — Da Profeffor ko 

a catelli hat am ıgten Mir 1819 zu Pavia auf dem 
Fluß Ticino eine oͤffentliche Probe mit einem neu erfun⸗ 
denen Schiffe, welches nicht untergeht, und mit welchem 

man ohne Segel, ohne, Ruder und ohne Dampfmafdine 

auf den-Flüffen bin und her, und auf: und abwärts fah⸗ 
"ren kann, angeſtellt. Sechs Menſchen, welche ſich in der 
Barke befinden, fegen den Mechanismus derfelben in B% 
| wegung. Sie kann eine Ladung aufnehmen, die um die. 

J ‚ „Hälfte f ſchwerer ift, als dıe ganze Barke felbit, um fo 

: mehr, ba ſich darin ein faft noch fo großer Raum befin- 

„bet, ais in den gewoͤhnlichen Kauffartheiſchiffen. Alle 

Wendungen laſſen ſi ſich damit in Geſchwindigkeit machen. 
— Oppoſ. Bi. 1819, ©. 568. ' — Ein öfferreichife er- 

2 £ Mechanıker, Michael Eder bat eine Maſchine erfunden, 

weiche er Shlangenwinde nennt, wodurch er, mit⸗ 

teil Menfhenränden, ohne Ruder, Segel und Dampf; 

die Schiffe ſtromaufwaͤris treibt. — Dppof. BL, 1818, 
Nro. 18. S. 144. — Dei im’ Rön. Preuß. Regierungs⸗ 
bejzirk Erfurt angeftellte Bau: Gonducteur Saher,, ‘hat 
‚ Iton vor ‚mehreren Sahren die Erfindung gemacht, Säiffe 
, ohne Dampf» oder Thierkräfte ſtromaufwaͤrts zu treiben, 
 Neuerlich bat der Uhrmacher @sperfor ger in Mähren, 

„ebenfaus eine Einrichtung eines Stromaufwaͤrts. Sdhiffes 

erfunden; aber die Einrichtung des Saher ift im San: 


sen genommen diefelbe. — Berl. Racer. v. St. und 
| "get. S. 1818. Neo. 137. — Halt. alıg. Kit. Beit. 
1718. Nro. 271. ©. 472. - Ein‘ Zögling der neuen 


Squie für Syiffvautunf zu Portsmutp, yat eine 
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Nethode erfunden, nach welcher. Schiffe: zum. Ausbeſfern 
„auf die Schiffswerfte gezogen werden koͤnnen, ohne daß 
Beſchaͤdigung, Reibung, u. dgl. ‚möglich ift, ſo daß der 
Aufwand und die Gefahren; welche dadurch fo oft veran—⸗ | 
laßt werden, bei diefer Methode. gar nicht mehr zu be⸗ 
fürchten. find. — Oppoſ. Bi. 1818. S. 310, — Die 
= Erfindung eines. Schiffes, .womig man unterm Waffer. . 


fahren kann, wird dem Thilorier flreitig gemaht. Cas 


»jetan Machertichat fon eine dergleichen Erfindung 
„2799. gemacht, auch bereits. 1800 ein Model davon ges 
zeigt, und. 1814 ein Werkchen daruͤber ————————— 

Oppoſ. Bl. 1817..©. 1872.) ... 3 

Schildalmoſen haben zu Nürnberg 1460 angefangen: - 
„Kleine. Chron. Näürnb. 36... ;. 

 Shitderdte, Unter den Neuern hat Severino.zuafi 
„ben wunderbaren Bau des Schlundes an der Metrtſchilb⸗ 
kroͤte bemerkt. — Schneider Schildktr. 88. Aber 
ſchon Plinius hat sans Burda befgricben: H. 

XI. aect. 68. F 

Schilfrohrpapier; das ———— blieb — sie 

«ans Ende des. XI. Jahrh im Gebrauch,’ aber von die⸗ 

ſem Zeitraum an wurde es theils durch. das Baumbaſt⸗ 

‚papier, theils von dem Seiden⸗ und Baumwoillenpapiere, 

bie viel wohlfeiler waren, verdraͤngtz und. darüber ging 

„die Kunſt ſelbſt, aus Papyrus Mopier ‚zu machen, vers 

loren. Erſt vor etwa 30 Jahren iſt dieſe Kunſt von 

S averio Landolina aus Syrakus wieder erfunden 

worden. Dieſer wurde vom Könige don. Neapel beaufs 

‚tragt, die Papierpflanzen an dem Kleinen ‚Safe Cyane 
zu fammeln, und ‚lieferte: nach verfchiedenen Verfuchen 
wirklich ſchoͤnes Papier daraus. Ob aber dieſe neue Pa⸗ 
pierfabrication nachher, im Großen getrieben worden, iſt 

‚nicht bekannt. — Poppe Geſch. b. Zehn. I 192, 

‚ogiayen (4 8. 58); dünne N womit. aeg ae 
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deckt werden, hatte man ſchon im Alterthum. Bei ben 
Roͤmern waren die Haͤuſer, bis auf die Zeiten des 
Kriegs‘ mit dem Pyrchus, mit Schindeln gedeckt. — 
Avams wm, Alterth. (Zte Aufl.) Il. 392. 


j Shirmiampe Lampen mit einem hohlen. Schirme über - 


- der Flamme, haben ſchon Robert Boyle und Joh. 
Ehrikopb Sturm im XVII. Jahrh. vrgeflägen. : — 
Poppe Handb. d. Erf. 323. 


Shlagmwaffer, Aqua apoplectica. (5 B. 444): ‚Ders 


‚» ‚gleichen hat auch Daniel Sennert (geb. 1572, geſt. 
1637) erfunden, —- Reiimm. hist, bt. VE 789. | 
Schlangen, eine Act Kanonen, f. Carthaunen. 


Shtangenfpräge Zu Copenhagen ſcheint der Brand: Die 
sector Fuchs folhe ums Jahr 1697 zuerft eingefühte zu . 


‚haben, daher. man ihn dort wol für deh Erfinder. derſel⸗ 


- ben —— — Poppe SGeſq/chr⸗ d. — I. 583. r 


Entängeminte, f Sciffserfindung, 


Schlauch, Schlauhfprüge (42. * In Eokkns 


haben vor ohngefaͤhr 30 Jahren Hegner und Ehrrlich⸗ 
"Holzer zu Bethnal⸗green, nicht weit von London Fine 
: Manufactur fuͤr waſſerdichte vöhrenfötmige Schläuche ohne 
Nath angelegt: — Poppe Geſch. d. Techn. I, 582. 
Ein Mittel ,; einen 'geborftenen Schlau wieder hetzuſtel⸗ 


ten, bat. 2. C. Lichtenbers angegeben. — Magazin 


— Neneſte, ic. vn, 2. ©: 73. weg Stangen. 
fprüge : 

Schteiftebel. Einen Schteifgebet * die Karseh, wel⸗ 

cher den Pferden zur Huͤlfe dient, wenn fie gefallen, und 
in die Deichſel oder Scheere verwickelt find, bat John 


Snart in London erfunden, Eme Schleiffohle, die, 


beim Miederftürzen: der Pferde an zweiraͤdtigen Wagen 
Start: findende Gefaherzu verhuͤten, hat 'der Engländer 
Burg erfunden, — Poppe Hand, d Erf. 348° 
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Sabeif foble, ſ. Schleifhebel. wer a; 
Sch heimiſaͤck des menſchlichen Koörpert Zu deren allge» 
meinen und: beſondern Erkenntniß haben die Deutſchen 
1. daß; meifte beigetragen. Dieſem Verdienſte hat J. Chi 
* Rei enmüller durch gänzliche Umarbeitung des Mon: 
zo’fhen Werks (Lpz. 1799) die Krone it, — 
Reil Arch. f. d. Phyſiol. V. 3143: 
Schloßils B. 446). Die dreimal ſchließenden, — 
ſogenannten franzoͤſiſchen Schloͤſſer, die. im. ber 
Folge fo bekannt, und fälfblid für eine franzoͤſiſche Ers 
findung gehalten wurden, hat Freytag zu Gera. im der 
erſten Hälfte des: KVIU, Jabrh Rn — Poppe 
Handb. d. Erf. zo3. 
Satür el, Schon zu Homers Zeiten. murben die —* 
ren durch eine Art von Schloͤſſern zugehalten. Indeſſen 
ſcheinen dies Beine, Schloͤſſer mit Shrüf fe ln: geweſen 
‚zu: fon. Die Shtüf ſel wurden. wahrfcheinlich fpäter 
von den Laconiern, einem alten Volke Griechenlands, er⸗ 
funden. Wenigſtens nannten die Roͤmer diejenigen Sch luͤſ⸗ 
ſel laconiſche Schluͤſſel, die einen dreizackigen Bart 
;- „hatten. Römer und Griechen vervolltommneten die Schluͤſ⸗ 
ſel noch bedeutend, — Die aͤlteſten Schluͤſſel beſtan⸗ 
den aus einem Rohre, woran der Bart ſitzt, das Rohr 
umfaßte beim Auffchliefen den Dorn, des Schloſſes. 
2: Sotsbe Schuͤſſel ſieht man. noch ‚jegt an, alten Kodegu 
‚Schränken und Laden, ‚und, fo ſind guch.nocd die meiſten 
Schluͤſſel an unſren Vorlegeſchloͤſſern beſchaffen. Vor 
unſten jetzigen Schluͤſſeln 0 hme Mo he. haben ſie Vor- 
zuͤge; denn die Schloͤſſer, wozu ſie gehoͤren, koͤnnen nicht 
rät: mit einem andern Inſtrumente, als mit ihrem Schluͤſ⸗ 
ſel geoͤffnet werden. Manche von dieſen Rohrſchluͤſſeln 
hatten auch, ſtatt der eylindriſchen Hoͤhlung, eine drei⸗ 
eckiga, halbrunde, ſechseckige, roſenfoͤrmige, und andere 
Geſtalt. Der Sicherheit wegen ſchnitt man den Bart an 
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700 " Sehluͤſſellochdeckel. | 
den neuern Schluͤſſeln nad. gemwiffen verwickelten Linien, 
Schnoͤrkeln und “andern ungewoͤhnlichen Geſtalten aus, 
T und eben danach richtete man denn auch die Befegung 
des Schloſſes ein, damit nicht leicht ein anderer Schluͤſ⸗ 
ſel zu dem Schloffe paſſen une .. w. — NR 
* Handb. b. Erf 356, F 
— ſellochdeckel (cache-entree), „ber inwradig an 
jedes Schloß eines. Schranks leicht angeſchraubt werden 
| ° ann), fo daß ſelbſt derjenige das Schloß nicht zu oͤffnen 
vermag, welcher auch den Schluͤſſel dazu hat, ‘hat. der 
Franzoſe Regnier erfunden. Eine auf Reiſen vorzuͤg⸗ 
—— —“ Poppe Geſch. d. Zehn. II52. 
Schmelzſtahl, Gußſtahl. Die. Erfindung des -ges 
ei ſchmolzenen Stahls, oder Gußſtahl s— iſt um bie 
Mitte des XVIiHE Fahr. juerft in England befanne ges 
worden. -  . ine + fhnellere Bereitungoniethode deſſelden 
3 erfand Mafpet in Glasgow. Auch Tiemann auf 
“+ der Carlshuͤtte dei Eimbeck erfand 1804 eine: neue Art 
x. den Gußſtaͤhl zu bereiten, bie vor dem engliſchen Vor⸗ 
9 züge beſitzen, fib auch recht gut: ſchweißen  laffen ſoll. 
Bor etwa'ro? Fahren erfand der Franzoſe Clo uet das 
We, Gußſtahl im: ‚Grofen’fo zu "bereiten, daß er dem 
-bamafoener Stapi aͤhnlich war. — — — d. 
Techno. IE gro. f. Gußſtahl. iu | 
| ee Gulden und * 
‚Sind Spielmarken, welche der König von Polen, Fries 
drich Auguft: IL ums Jahr 1700 zum Spiel? am 
DSDtesdner Hofe ſchlagen er — ehe kr Pand⸗ 
lex. U. 387. Xx 
Schminke (4 B. 64). Bon * eörifdsen Danien wurde 
" die Schminke ſchon zur Zeit: des Plautus gebraucht; 
naͤmlich Bleyweiß oder Kreide, -bie Haut weiß zu mas 
“ hen, und’ Mennig, fie toth zu nn — - Adams töm. 
Aiterth. w Auf) II, 160, a 4 
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Sämirs el. — wahre Natuc hat Tennant entdeckt, 
— Gilbert Aunal, XIE- 249. , ». . 

’ Spnabeithier. Drnithorindus (4 8. 65) Zu 
Port Jackſon hat fi. der Fall ereignet, daß ein Menfch, 

„» welchen ein Schnabelthier, mit dem,-. an feinem. Hinter⸗ 

fuße befindlichen Sporn ‚(ergot) verwundet hatte, eben 

„.. Die. Zufälle empfand, : welche ber ‚Bipernbiß hervorbrivgt, 

und auch nur durch Mittel geheilt wurde, welche man 
gegen die Wirkung, des Vipernbiſſes anwendet. Jetzt hat 

ein Naturforſcher die Organiſation dieſes hoͤchſt ſonderba⸗ 

. ‚rom. Thierd unterſucht, und gefunden, daß der. an den 

. . Hinterfüßen befindliche hornartige Sporn, der. äußerlich 

dem Hahnenſporn ähnlich, durch ſeine innere Bildung 
den Giftzaͤhnen der Viper aͤhnlich ſey, und daß man, wie 
‚bei. diefer Schlange, eine Giftblafe, einen ‚giftleitenden 
. „Ganat und eine. Deffnung; finde, durch welche «8 am obern 
. Ende des. Sporns br ausduingt — Drrof. 81. 1817, 
S. 1280. 

Sanaͤbei, oder Sliten an ‚die Saude zu maden, Ä bat. 

u.’ ber Rath zu Nürnberg auf Zuſchreiben des Biſchofs zu 

Nürnberg allen Schuftern im Jahr 1473 verboten, — 
Kl. Chron. Nürnb. 37. ſ. Spisen, 

—6 ſ. Schnieber. 

EN, al s Nabsungamiitet Der Prediger, u. 
Fritz zu Gaͤchingen, bei. Urach im Wuͤrtembergilchen, hat 
die Entdeckung gemacht, daß die Schnecken, zu aller 

Ra} Jahreszeit, ein treffliches Nahrungsmittel ſind. Die 
Zubereitung iſt angeführt. im Oppoſ. Bl. S. 1216. 

Gönrdmfontidsinug (Uhrmacerf.); iſt von eievre 

and, Gede on Duͤpal fehr vebeger Tr naar ia 

2>d Zehn._ll. 161. 

Schneeberger, f. Sonieber. ar. 

Schyeegtuben 44,8. 67). Vergl. Siem, if. iv. 295. 
f. Potter Archaͤol. Il, 641. 


9 


.n 


552 Son Besfaafinge: Mafsin. 


Schneepflug f. Schnee. = 
Sonee-Wegſchaffungs— Maſceitne. Oelereaai. 
ſchen Hat man eine Maſchine zum ſchnellen Bahnen vers 
ſchneyelet Wege erfunden, die ſehr zweckmaͤßig ſeyn Toll, 
Sie hat die Geſtalt eines großen Keils; nach Maaßgabe 
der Schneemaſſe ſind mehr oder weniger Pferde votge⸗ 
ſpannt. Im einer Vierteiſtunde bahnt fie mehr; als 2000 
Menſchen aufſchaufeln koͤnnen. Die Bahn hat die Breite 
von ⸗ Wagen. = DOppof Bl'ustis. ©. 374. 
Schneid'erey. Eine neue Erfindung im der Sneldere, 
unm Längen‘ und Breiten, die nicht am Körper gemeſſen 
werden koͤnnen, nach Zollen zu beſtimmen, hat ein deuts 
ſcher Schneidet, A. 2. R. bekannt Hemadje) — wer 
"Mag: all, newen Erf. III. 330. = | 
Särneidertifth. ‘Einen neuen Tiſch für Schneißer, 'um 
a Ürbeit, ohne Nachtheil ihrer Gefundheit, ſtehend oder 
aAuch ſitzend zu verrichten, hat ber Englaͤnder Barralet e 
erfunden. — Neues Mag. all. neuen Erf, Ill.-ı23.. 
Sanerift übe, womit man die breiteſten Stoffe we 
ann, und wodurd die Arbeit viel bequemer und feithter 
— von Gaua. geht, waten fchen wor 1790 in England. 
Im Jahte 1797 wurden ſie auch in den öͤſterreichifchen 
und boͤhmiſchen Baumwollenfabriken mit gtroßem Vottheil 
— angewendet. — Poppe Handb. d. Erf. Igr. Einen 
U neuen Schnellſchitzen, der mit einer Feder verſehen iſt, 
welche dazu dient, die Spindel; auf welcher der Einſchluß 
auftewickelt iſt, im Innern des Schnellſchuͤtzen Tee feft 
‚W halten; "durch welches Mittel dem Berkaufen des KT 
’"fyinnftes, To wie viefen andern Unannehmlichkeiten vorge: 
"beugt, und die Schnelligkeit der Fabrikoperation vermehrt 
wird, hat Lecoq zu Rouen — — Dreher, 
Rathg. IV, 163. 
intime. w. Mar: des aan bei Ye. 
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Frohnwage aufgertäiter worden. = * (eine Ebron. 
Nuͤrnb. 39. 

Schnell wagen. Einen: Mesaniemit, 15 Sanelwigen 
af einmal laufen zu laffen, welches er die daͤdalifche 
Promenade nennt, bat Peifigne zu Paris 1818 erfun⸗ 
den. — Prechtl Jahrb. d. pol. Inſt. I. 498. 

S-hnieber, oder Schmeber, eigentlich Schneeberger. 

= Sind faͤchſiſche Grofchen, welche Kuhrfuͤrſt Johann 
Friedrich der Großmuͤthige, ſeit 1534 zu Schnee⸗ 
betgpraͤgen ließ. — Schellenberg Handtiex. Ti. 388. 

Schmittje, Shitje: Eine burgundiſche Goldmuͤnje von 
der Größe eines Doppelducaten, welche Erzherzog Phi: 

'Npp "son Oeſterreich 1488 als Herzog von VBurgund 
prägen We ⸗Schellenberg Handt. Tl: 388.‘ 

Scqhnirrberuſſt (5.8. 448). Eine Aeevon Schnuͤrbruſt, 

— Her Bruſtbinde, welche die" Bruͤſte fapt; und zuruͤck haͤtt, 
war ſchon im alten Griechenlande üblicyy® u 

een Potter Atchaol. M . 1223 7 

— back (5 B. 449). Sion‘ — * um die 

Miite des XVII. Jahth. follen ihn die Spaniet gebraucht 
Haben Popp Handb.d. Erf 10. — De Prade 
—— inſondecheit vom ——— — 
betg i747. 

IN AARAU: T.: eetihoftep: . j 

Södneitswärfer (5 B’44 Sein: Veteheen zur 
Werfertigung eines Waffers, welches die Sthoͤnheit der 

Gaut befördert, und von ihm eau de rosiöres genunnt 

wir Hr Brigard zu Patis r817 etfunden. Pesch ti 

Sahtb. dB, Fü J. gg Ein Waffen zur Wofdrdes 

rung Ger Schoͤnheit der Hart, unter dem Namen: Fem- 
pliers oder batfami ſhe s Koͤllner⸗Waſſer, hat 
auch Fahre in Paris erfunden. — en 494, J— 
—————— ß Kaleidoſkope a 
Schornſtein (43. 70), Ein = — Mittel, den 


- 


2 Shornfteinfegermafgine. 


Mauch der Schornſteine zu verhindern. . hat -P-archans 
Bonval erfunden. — Hermpftädt Muſ. ‚Xil. 283. 


Fuͤnf Apparate, das Rauchen ber Schotnſteine zu. verhin⸗ 
.; dern, hat Defarnod.zu Paris erfunden, — Precht! 


ui. ah b.. d. pol. Inſt. I. 493. 1. Rauchvermeidet. Ein 
Verfahren, Schornſteine von ſtarkem Eiſenbleche zu Dets 
„fertigen... haben. Boßi. und, Simon ‚von Saint, Die 
“1817 erfunden, 3 — Daſ. 498. Eine Maſchine zum 
Aus beſſern, Reinigen, Fegen und Lüften der, Schorn⸗ 
sfteine; und ‚wenn, die Schornfteine in Brand gerathen 


BR ſolche zu‘ töfhen,,. bat Zachariah Sesot zu 


‚Paris 1618 exfunden. — Daf. 509. 


77 ornflein Eegenmafphi ine, wodurch. alte in ben Shpm- 


drid 


fein, hindintletternde Buxſchen entbehrlich, gemorben find, 

har Smart,än; Lendon A In Penſylvanien iſt 

1 diefe Maſchine ho. Führt, „m Oppeſ. — 
de. 1582. ade 


Shortifbe Biaſe. Ein Boreichtung. en —— 


*2 


brennerei, welche die Scottlaͤnder erfunden haben. Die 
5* Sohottlaͤnder mußten eine ungeheure Abgabe auf die Zeit 
bezahlen, waͤhtend welcher eine Blaſe im ‚Gange. war. 
m dieſe Abgabe zu verringern, ſuchten ſie ſeit 1786 ein 


Brennverfahren zu erfinden, welches in einer kurzen Zeit 
die moͤglichſt größte Quantitaͤt Branntemein lieferte. Sie 


vermehrten endlich nach ‚dem Jahre 1797 bie, Geſchwin⸗ 
“.., digkeit ‚dee Deftillation fo duß ihre Blaſe in: 24. Stun⸗ 
den ſtatt 4. Mal, ,mun ‚480. Mal ‚abgetrieben wurde. 


na 


Dieſe Schnelligkeit bewitkten fi ſie vorzüglich dadurch, daß 


ſie den, Boden der, Blaſe verguößerten, amd «daß: fie der 


Bliaſe ſelbſt nur eine geringe Tiefe gaben; wodurch die 


E Werdampfung ſeht ſchnell von Statten ging. Der Helm | 


oder Dedel hatte 10 runde Deffnungen pit Röhren, die 


E MR: dur Ir hinpifen = — doppe: — d. Li 


In 4; , : ‚Ep ı 0 4 
X res er} 's) sen, 339 Ft Bi u); di: . > 


Schrauben: Erfindung. 396 
289." Dir Erfinder‘ der. ſchottiſchen Blaſe war der Schott ⸗ 
laͤnder Mitlar; — Poppe: Gefch: :d. Zehn, AI. 365. 
Böhrtubmelefindung., De Engländer William 
> Hody hat eine. Schraube. erfunden, "womit: ein Vacht⸗ 
ſchiff, groß 120 Tonnen und mit 30 Tonpen Ballaft; bes 
Aaden, in einer Zeit von 5 Minuten nur. durch 8 Leute 
2.fo Hoch aus dem Waffer gehoben- und auf die Seite, ges 
° legt werben fann,. daß das Schiff neu verfeilt und mit 
1 Kupfer befchlagen werben kann. Mit 10 .folher Schraus 
ben will Hocky eine Fregatte aus; dem: Waffer heben, — 
e YHamb.iunparth. Correſp. 1819 Nro. 68. 
Schrecken, paniſches, ſ. Panifches Sqhrecken. Run 
een... Die &teften: Schreibmaterien wa⸗ 
seen! Steine und, Ziegel. So wurden bie. 10 Gebote 
©. und die Gefege Mofi e auf Stein geſchtieben. 2 B. 


n Mof} 34:1. 5 B. Moſ. 272841Joſ. 8 32. Man | 


e ſchrieb auch auf hölzerne.Xafatn AIef. 30,8.) „ud 
auf⸗· Platten von: Erg aber: vom Bley: ‚Auf. dieſe Ma⸗ 
tetien wurden ‚alle Öffentliche, hankluhgen, und Denkwuͤr⸗ 
digkeiten niebergefchritben. » Die: Shhreibmaterien, deren | 
man eſich anfangs ‚allgemein: bediente, , waren: Baums 
©. blätter,,oder bie innere Rindezven Bäumen (Liber), 
daher Blätter Papier. (Kolia),. und: Liber; ein Bu ch, 
Baumblaͤtter werden noch jetzt von verſchiedenen Voͤl⸗ 
“° tern in Indien zum Schreiben: gebraucht. In der Folge 
gebrauchte man Leinwand, und mit Wachs uͤberzogene 
DTafeln. Der Gebrauch, auf Leinwand zu ſchreiben, 

ſcheint zwat Überhaupt und beſonders bei den Griechen, 
nicht ausgebreitet geweſen zu ſeyn. Doch wurden nicht 
blos Privatangelegenheiten, ſondern auch wichtige Sachen 
darauf geſchrieben. Auch die ſibplliniſchen Buͤcher 
. dieſe) waren. auf Leinewand geſchtieben, und in ver⸗ 

ſchiedenen Mumienkiſten hat man ebenfalls Leinwand ges 
* fanden. 3 di mit egyptiſchen Heyden — ſarts be⸗ 


4 


w ¶Eareihmiatciautu 
faueben war, = Potter Arch. U. 303. Um die Zaie 
Aberanders des Großen fing man zuerſt an, Papier 
„au einer egyptiſchen Staude, oder aus egypkis 
— Schil fe, Wopywvus ‚genannt ,::zu machen, woher 
dab deurfife Wort Papier feinen Urfprung hat. Diefe 
m = & taude nannte man auch Biblos, Lucan. 3 222, 
v2 Hr ein Bud. — Dieſe Papitrfbaude war 'gegen 
um Ellen hoch, und hatte, wie eine Zwiebel, verſchiedene 
nen andern, die mir einer Nadel von 
einander abgefomdert: wurden, Eine von. dieſen Häuten 
fpannte man auf einer Bafel nach der Laͤnge aus, und 
legte eine andere kreuzweis ‚über biefekbe.: - Hierauf be⸗ 
Anetzte man fie mit: dem ſchlammichten Waſſer des Nits 
Ace an Start des Leims diente, legte fie: unter eine 
Preſfe, und trochnete ſie ſodann an der Sonne. Und 
wenn dieſe Blaͤtter mun fo: zubereitet waren, fo wurden 
ſie, aber niemals mehr als 20, Ende an Ende zuſam⸗ 
mengereihet, und dies nannte man Scapus, eine Rolle. 
PR ANL IT. S. 21. Oas Papier wurde mit einer 
Schale oder den Zaͤhnen eines Ebers, oder eines andern 
er Eher glatt gemacht, daher: Charta dentata, ſan f⸗ 
ae, weiches, glartes Papier: - Das feinſte ‚Papier 
rei Rom, nach dem Namen des:Auiguftus, Au- 
ee, das naͤchſte nach diefem Liviana, und 
einer Gattung Hierätioa genannt, welches man im 
a teen Zeitenn zu denn feinen Papier rechnete, und 
2 der helligen Vuͤchetnogebrauchte. Der Kaifer El au⸗ 
vkus machte eind Veränderung, : ſo daß das feinfte Pas 
pier nach ihm Claudia genannt: wurde. Die, geringern 
Sorten’ hießen Ampbitheatrica,: Säitica, .:.Leneotica, 
von den” Deten in Egypten, wo .biefe Papiere gemacht 
’* wurden, und Fanniand,: von dem Fannius, ıder eine 
beruͤhmte Papietmanufactur in Rom hatte. — Plim. a, 
MOL Das Papier; een myn DE zum Ein⸗ 
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wi@em hebrauchte wurde Emipöretich-"genännt, weil 

‘ fi deffen vornaͤmlich die Kaufleute zum Einpaden ihrer 

Waaren bedienten, Es gab noch mehrere ‚andere Sorten 

von Papier. — Adams töm. Alterih, .(Zte Auf.)-I, 

38 bis 361. — Nach Euftarhius iſt die Kunſt, den 
ed hptiſchen · Papyrus zum Schreiben zuzubereiten, im XII. 
Jahrh. faſt ſchon verſchwunden geweſen; und: von den, 

auf egyptiſchem Papier geſchriebenen Buͤchern find kaum 
noch einige Ucberbfeibfet vorhanden. — Porter Archaͤol. 
I. 304 ff. — — Baummouen. Papier. m. 
Säreibkunfl. 

—2 (5 8. 452). Einen. Schreibtiſch, auf dem 

mit einem maͤle 2 Briefe geſchrieben werden koͤnnen, El. 
der Mebanıcus Pig in Copenhagen erfunden, — Def 

" yerus. 1820. Neo. 1. S. .gı:- '- 

Schreiner (33. 79). Waren in’ Nürnberg — 1360 

vorhanden. — Kleine Chron, Nuͤrnb. 20 | 

Barifisitbecty (5 B. 452), Hacdort in London Hat 
die Erfindung gemacht, daß deifelbe Buch ſtabe in einem 
Guſſe 120 mal hervorgebracht wid. — Neues Mag. 

all, neuen Erf. 11. 369. 

Sicchroͤpfen (5 B. 433). Die Operation des Ghröpfene 
an den Augen, welche Jahrhunderte in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen war, hat der englifche Arzt Woolhonfe im An ⸗ 
fange des vorigen Jahrh. wieder. in Anregung — 

Stohlle Hiſt. d. med. Gel. 845. | 

Sichrot (5 B. 459). Schon der, Scheotgieper Bart zu 

Briſtol in England kam durch viele Verfuche im: Jahr 

732 dahin, daB er Schrot beteiten lernte, welches die 

voͤllnge Kugelgeſtalt befaß. Er ſchmolz das Bley mit 

Arſenik und ließ es durch ein Sieb von einer betraͤcht⸗ 

ichen Hoͤhe, zu dein kleinſten Schrot 150 Fuß hoch, in 

Waſſer niedertroͤpfeln. Er hatte dazu eigne Schrot⸗ 
thuͤrme erbaut, in welchen er das geſchmolzene Bley 


508. Cafe. > 
mmiederfaulen tif, und: fpäterhin errichtete er logar Dampf: 
.mafchinen, womit: er das rohe Bley fehr leicht in ben 

Thuͤrmen emporwand. — Poppt Geſch. d. Techn. Il, 
675 Die Bleyfabrikanten Ackermann und Martin 
in Paris haben vor einigen: Jahreg die : Erfindung - ges 
macht, ganz tundes Jagdbley zu — — Neues 

Mag; all: neuen Erf. Ill, 268. | 

Schuhe ( (58. 454)... Im Jahr 1782 * Peter Cams | 

per ſehr zweckmaͤbig und. mit mathematiſch⸗phyſikaliſchen 
Gruünden, wie der Schub. eingerichtet. ſeyn muͤſſe, wenn er 
dem Fuße keinen Nactheit ftiften ſollte. — — er 

1. über: die beften- Schuhe "Wien: :17827 8: 

—— ohne Math. Die Kunſt, ſolche zu — 
iſt in Nordamerika erfunden. Bedford in Philadelphia 
ſoll vor etwa 10 Jahren der Erfinder geweſen ſeyn. Von 

Nordamerika "Lam die Erfindung nach England, und 
durch den amerikanifchen Conful Barnet ſchon vor mehe 

zen Jahren nah Frankteich. ‚Seit einigen Jahren .ift 
fie auch in Deutſchland, beſonders in Bayern, ausgeuͤbt. 
: 6 London hat ein Franzoſe, Brünel,.eine, ‚große Fa⸗ 
brik von diefen Schuhen angelegt, welche das ‚ganze eng⸗ 

. lifehe Kriegsbeer verſotgt. — Mag., d. neneft: Erf 

Mene Folge) Nro. 6. 9 10 — f Schupmalding,,. 

Schuh⸗ oder Stiefelwichſe. Eine eben ſo ſchoͤne und 

einfache, wie die engliſche, hat. der Apotheker Funke zu 

Binz am Rhein erfunden. — Hermbſt. Muſ. XII. 192. 

— —— Sduſterfabrak. Der Franzoſe Bılı 

nell bat; in Rondon ‚eine Fabrik errichtet, in welcher 

Schuhe mittelſt Maſchinen gemacht werden, Ein Menſch 

kann taͤglich ‚3 Paar. karte "Schuhe, damit verfertigem, 

Die Sohlen. werden an, das Oberleder mit eiſernen Raͤ— 

geln und;. einer gewiffen Art Niere befeſtigt. Bei den 
— für: die; Armee if die ganze Geyie mit ren. 
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* Nieten beſchlagen, daher ſie lange dauern. Ueberdies ſind 
"die Schuhe wafferfeſt. — Neuſes — alt, neuen 
Erf. 111 252. f. Schuhe ohne Nathi' | u n.n 
Shuffermühlen, f: Knickermuͤhlen. So ° Es 
Shufwunden: Därkber hat Alphonfus‘ Een ein 
Neapöfftaner, Pabfts Paul I, erfter Chirurgus, um 
1539 züerſt; hernach Leonhard Botalkti, "ein 
monteſer⸗ Heintichs IN. Könige in Stankreic. Leibarzt, 
“um 15755 Matth. Gottfr. Purmann, 1703 bes 
ſonders geſchrieben. — Stolle Hiſt. d. med. Gel.:g6o, 

— Ein neues Inftrument, womit man die Kugeln aus 
den Wunden auf eine bequeme Art hetauszichen 12) 
welches nad feinem Namen 'Alphonfinum gekannt 
worden, ‚hat der ebem ’ ‚gedachte Aphönfus‘ Ferto 
erfunden. — Freind hist. de la Med. Hl: 281: 
"tolle a. a: D- 861. f. Alphonsinum. instrümentum. 
Schutter⸗Quaͤker (Shakers engl): Go heißen die Ölie 
= der einer Glaubensunft in Notdamerita, - die mit den 
Quaäkern in vielen Dingen übereinffimmen, Ihre Stif⸗ 
terin war Anna’Peefe;,’ die Geliebte eines engliſchen 
 Hfficters, die 1774 nach. New: York kam, und fi unter 
“dem Vorgeben, fie ſey das auserwaͤhlte Weib in: der 
| Offenbarung Johannis "Cap. 12. , "Anhänger zu er 
fen wußte. — Scheilenb. Handlex. Il; 390. 
© hußsdlattern. Die Kuhpockenimpfung ft neuern Bu 
merkungen zu Folge ſchon im grauen Alterthume in Ine 
‘ dien bekannt geweſen und geübt worden.‘ Man findet 
+ “bathber in *ihigen indifchen Werken - in Sanſerit⸗Sprache, 
die man ‚et aufgefunden. hat, : die unleugbareſten Bes 
wife — Fiorke Unterhalt. 9. 3.6; 316. — Mifs 
"tell and. neweft. ausi. Kit. Jena 1819. XII. 482. 
Ghmänme (Champignons). in befondered' und unfehl⸗ 
Bi bates Mittel gegen die, duch den Genuß der ſchaͤdlichen 


yerurſnchten Zufaͤlle, hat der Königt. Mundayt, Fig a⸗ 
xod la zu Bordeaux, um 4773 erfunden, — Aline 

Samml. V. 171. 
Schwamm an den Gebäuden, fr Salz... 
Shmammbücnfe: Pfeifennöhre mit einer . Sawanm⸗ 
vuͤchſe erfand fhon Francis cus SBicatius 1689. 
DODoch hatte man ſchon 1670 „Pfeifen. mit einer glaͤſernen 


Augel, um darin die oͤligte Feuchtigkeit zu: ſammeln. 


Bei den Perſern kam der Gebrauch auf, deu Tabads⸗ 
rauch erſt· Durch Waſſer gehen: zu lafien — me 
Geſch. d. Techn, Ill. 61, 
San arz. Ein Verfahren, mittelſt meiden man daß, thits 
xiſche Schwarz, das vegetabiliſche Schwarz, und, das 
Schwarz aus den Ruͤckſtaͤnden des, Berlinerblaues ‚wieder 
-- in. feine: vorige Lebhaftigkeit verfegen kann, hat de Ca 
„warbkon. zu Paris 1817 erfunden, — Be ech ti Id 
d. pol. Inſtit. LE 49L, - 
Banıtia Erde Eine — welche der. —— un 
gleich iſt, hat der Sapantefabritant Dllivier im, Paris 
908 1792 erfunden. — Hermbitädt Muf. IV, 3524 
Soma Farbe (5 B. 457) Die, Zubsreitung. eigen, 
- der chinefifhen Tuſche ähnlichen. ſchwatzen daibe hat der 
Englaͤnder Borwell angegeben. — Hermoͤſtaͤdt Bau. 
I. 274. Eine ſchoͤne und dauerhafte ſchwarze Farbe auf 
Seide, worin bis dahin nur bie Genueſer gluͤcklich gews 
ſen waren, hat ber. Seidanfärber Palleron d. &, um 
» 1768 erfunden, — Bert, Sammı. 10T ER 
Schwarzkohlen. Die freye Verkohlung der Schwarloh 
len war beteitd- zu Schwedenborgs. Zeiten (1729) 
> ven Engländern - bekannt. . Schon damals mendeten ſie 
‚Die Coaks zur, Malzdörse, bei Eiſenhuͤtten, und. zur 
—Heitzung an. Die Deſtillation der Schwarzkohlen ine 
Großen, im Retorten oder Oefen von I bie 2,-ayd ‚300 
Gentnen Inhalt, war eine fpätere Erfindung, die viels 
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eicht auch in England noch nicht:60 Jahre beſteht. In 
Frankreich iſt dieſelbe ſeit 1707 bekannt; und im Preuß. 
Schleſien wurden die erſten Deſtillationsoͤfen im : Jahr 
1786 erbaut. — Heſperus 4820: Nro 1. S. 45. * 
 Shwedifche Tropfen: Dieſes auch hier in Quedlin— 
burg gat häufig. mit Mugen gebrauchte Elixir, wozu das 
‚ı Mesept ſich in ; Vielen, Händen bafindeb, Hrührt von bee 
Familie DVerneft in Schweden, ber, bie viele Sahrkans 
arderte wegen ihres hohem: Alters bekannt: HE, - und- morumm 
. ter ‚einer 180 Jahre erreicht hatte. Mach dem Tode des 
ſchwediſchen Leibarztes Nermeſt hat man, das: Regpp. 
su anter feinen? Handſchriften gefunden, welches ſeit mehrer 
„ren Jahrhunderten als ein Geheimniß bei⸗ der Familie 
geweſen war. — Hübner phyſik. Tageb. J. 56.. 
Ehmeteläther. Die merkwuͤrdige Saͤure, welche ſich 
beim unſichtharen Verbrennen vom Schwefelaͤther und 
Altohol bilder, hat Humphry Dav y zuerſt wahrgenom⸗ 
wi: Durch Farad ay ſind einige Eigenſchaften dieſer 
namen Saͤure bekannter geworden. Sie hat den Namen 
ade Lampenſaͤure. + Gilbert, Annal. LXL350 Zu 
Ghmefeltäuderung: ‚Einen: Apparat: zu. Schwefelcdus 
herungen hat Dr. Galés zu: Paris erfunden,: und Dr, 
de Carro in Wien verheffert, um. Bert; Rad. vom 
St. u. gel. Sn 1819. Nro. 488 Eine Shmefem 
Muqrerungs⸗Anſt alt aiſt unter Leitung des. Dr. da 
Kaxz p. zu Wien errichtet. — Hufel, Jeurn. d pract. 
Arzneyk. XLV. 1. ©. 94. ſ. Raͤucherungskaſten. 
Sgyweiß G B. 488). Daf im Sohweiße ‚Pheaphorfkun 
ſey, hat Berthollet zuerſt beobachtet. Beiſpiele von 


hosphoxeſcirendem Schweiße finden ſich ſchon in „den, Act; 


:Nat..,gur, V. p. 332.,, 00 Joh En Henker berulete 


. hen. beobachtet hat. Vergl. Erell neues hein Ardib. 
‚Ih, 291 tt et, u Bi ier.uns u 

© hmeizerifche Promenade und Ringelfpieh Die 
IL Suppi. B. | | 26 OR 


40% Schwengelbruͤcken. 

WMintlchtung Biefer vor ihm — are tan 
EL. Benoiſte zu Paris 1dr7 - peeqhtt 

— 2** di polyt Inſt· I. 490 © 

Sch wengel ber uͤ he n —— — — Sin⸗ 
ken auf angebrachten Maaßſtaͤbem das’ Gewicht der Fuhr⸗ 

ner) die auf ihnen fahren, angehen ſollen, ſind eine 

geangſſcat —5 — Serpreus an. nor 


ge BB ch Sr: 
Sch were der Röuyer, —— ſore zu Berta, 
€) °f, Oichtigkeit VBetgl. B. 9m” m 29 — oc my an 


Soaa wſe rerde (4 WI Hr%:' Die Eiger iiihten der 

re · ihren Unterſchied von der Kalkerde/ haben 

Bahn und Sſcheeie zuerſt bewieſen. — — A 
d. Chemo ale Aufl; 15 268. 


Oqh aammblaſe der: Fire El DEINER | 


E:gefindtihhe' Luft Has! Vi ot in- Paris genaue unterſuich un⸗ 
geun angeſt ut — Gllboert Annal: XXVI 2:10 anQpäber 
sad Gab innder Schwimmblafe, und über de Mitwir⸗ 
sung‘ des Dacrmtanalszum Reſpiratlonsgeſchaͤfte Hm 
Sehlamniphitzler ¶ Cobitia fossılis Liun.) hat ber Pibf. 
Ermanzun Dr unierſagungen ge tate Dar 
XXX: t 113. 4,3199 Ju — *6 
Sm f. Gobreyhitihe DE LSJSER SEI EEZ 
Shwimfhure. Dergleichen hat —* Rothe 
Bye Dinger und Kaufmann Hit De in· dee Bo⸗ 
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Man bei Park, on She 1819‘ riet - — S eſpieene. 
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Bu, deren‘ Mi Pi nun | 
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Seb tien (4 B. 95). Vetgl Potter rind. u. 708. 
Seorbdut f. Schatbod. 

Seifert. Die chemiſch pathologifche Entdecum 
eneb Salzes ın ftrophuloͤſen verhärteten Drüfen verdankt 

‘dem Prof: 9 zu Kiel. — - Hüfelahb Journ, 

er Arznehk VL.“ Aare . 

wel di Gendvä, € Gönstinh, BT 

ern Epimẽn vv aus Crerä ot unter din Grie⸗ 

der erſte gewefen Tebn, der die Ktaͤfte und Wirkun⸗ 
hen ver Scplie &htbe et hat, — Schulz ‚hist, 'medic, 

168. - Der Re, der von der Scylla un Charpbbie 

eine” eiditige und —12 — Beſchreibung gegeben * 

SH eazzato Spartanani. — Silk, Kuna. vo 
Section (58%. 462). Der erfte,' der zu Sopenbag 

öffentlicye Sectionen anſteute, abe "dariiber fo: verh “ 

wurde, daB we vei keinem Ehrenmae fe erfeinen 
durfte, war Ahde. Ehriftianlig (geb, ‚T55L, gef, 

1606), — Keffiner ihed. Gel. ter 198. 

I NR tömBinicteb Mircerfat, welches ale 
Eigenfhaften det‘ 9 iqueue zu Si in ‚Deutf 1a 
befigt, ift von dem nl Ch bomas jet 
"Er Hör" ng erfunden," aid nich "unter obigen 
Namen‘ verkkuuft I —28* 3 hinef. Ert. (neue 
oe Nivb. . S. P.“ 

Strgtas. Die Bfligung W- Sigi zum Fäten d er 
sifpen ünd' Dölftet, he Anne Erfindung des bahifden. & 
ſticraths DI. m € € gepmahih, „Hermbftäde | 
"Ruf. IX, 204; rn 

rg Die Kunſt ein Papier daͤraus 13 verfgeligen, 
wet an Meike und” Feſigkeit faſt ale gewohn pe 
neue haͤt Bud odehtnier Ehten 


4 me 


u 
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hold in, — A818 „erfunden, „— Hana 
— parth. Gassejh:, ISIS. Mio, 150%. un. ar 
Seewalfer (4. 101). ‚Ueber. das "Gefriereg des, Sm 
waſſers hat der Abt Dr. Mann mehrere Verſuche ange⸗ 
ſtellt. — Greit neueft. Entb. in d. Chem, XI, 126. 
Sehen, (4 8..104). . ‚Eine neue Vorrichtung zur, Abdlte 
bei fehferhaftem Sehen, hat Zar. & kinner in London 
* erfunden. Sein Geſia mt war fo. (dient, geworben, daß et 
Bekannte, Harz in der a s night, mehr, unterſcheiden 
konnte. Er fand aber, daf wenn er durch ein kleines 
Loch in einer, dünnen Metaliplaftg „fabe ,.. die, et dicht vor 
das Auge bielt, die Öegenflände fi, ihm. fo ſchatf be⸗ 
gtenʒt zeigten, daß. er fie in, einer, bedentenden Entfernung 
= deuilich erkennen konnte. Unmwittelbat nach dem Gebrauch 
diefes Hulfsmittels murden auch bie Gegenftänte [härfee 


a geſehen als ſonſt. Silb ert; geanal, LIV. 305, 
Vergl. etaubrillen. FE [2 ur | 14313432 | 

Be — baufieden,. T. Abſieden und een, 

— Keeuben | der Seidenfaͤden, f- Fersen, Sa 

* — — meib 38 ‚machen, ſ. Weiß, machen: pre i 


Bi — zu zwirnen R Seidenzipirnmühle, Par R 
Geidenfärssn ey, ‚bie erſte iſt zu Nürnberg 1573. wie 
"tet. — kräne Chrom, Nuraba7u; un. 

didenfilatorium, f. — 
—— — 467). Erſt im, Sabre ı 1273 erfand > = 
per Italiener rab eſan o zu ‚Bologna: den Geidens ⸗ 
*haſpel. —8 300 Fahre — Bolggng das Ge⸗ 
heimniß..der „Erftudung-Für., fi ih; nachher, wurde 6, aben, 
u ""derkätben; und, der Seidenhagpe et ‚nicht, ‚bio@ in, allen, Geiz 
ebene auch iR, Frankreich 2 
* eingeführt. : — Boppe "Handb. v. Erf. 224. An dem 
von Vaucanſon, etrfundenen „Seidandalpel (5 g,. a. Kg 
bi ‘haben nachher, die Franzoſen Beifpu ut, de Bauffe 
- has, Reivipn Billard, ingl, „det, ‚Engländer, Pur 


Eu, 405 
— A Ex noch vie Virdefferungen aigebtacht —* Darf. 5 
* % D., — Inden! fe een: d. Zechn, I. "430. | 2 


vr, Mom 


Sal — Poppe —* vd. Techn T. 478. 

Seidenmühle (53. 467). Die Erfindung der baſelbſt 

gedachten, von einem Italiener in Bologna erfunden feyn 
follenden Seidenmuͤhle, die auch Seidenzwirnmühle, 
Seidenfilatorium genannt wird, wild gemeiniglich 
ins Jahr 1282 geſett. — Poppe Sa. b. Zequol. 
I. 436. 

"Geidenraupe (5B. 464). Ariftöteles” war ber erfte 
Grieche, der nicht blos die Verwandlung der Seidenraupe 
befchrieb, fondern auch hinzufuͤgte daß das Geſpinnſt dies’ 

— ſes Inſects von Weibern abgewickelt werde, um hernach 

ven Zeug daraus zu machen. — Poppe Hands. d. Erf. 

223. — Das Tödten der Raupe geſchahe in frühern Zei⸗— 

ten dutch die Hige eines Backofens. Vor einigen Jah— | 

sen erfand ber Franzoſe ChHauffier eine andere beques 
mere Toͤdtungsart, nämlith durch nahe gelegtes, in Ter⸗ 

SPentinoͤl gettaͤnktes Papier. Daſ. aa. ©: 

Seidenfoffe "Einen Mechanismus, & Ta Jacquarts ge⸗ 

| nannt, welcher zur Fabrication ber Seidenfloffe angewandt 
zu. werben fähig ift, bat Breton zu yon 1815 erfuns | 
den, und 1817 vetbeſſert. rn Pregut Jahrb. d. ‚pol. | 
Tank: I. 49t. 

Seidenswirnmähfe, Seidenfitatorium, A Seiden⸗ 
muͤhle. u, | 

Seife aus Baumſchwaͤmmen, ſBaumſchwaͤmme. 

Seifenſpirttus ift zuerft um 1770 im der Seifenfabtik 

zu Pförten, in ber Niederfaufig verfertigt, und von der 

„geiplige medic, Facultaͤt als ein fpecifi (des Mittel in 

allen Atten von Verwundungen⸗ — Gig: 


«| 


(7 Seifenſhrup. 


ſchmerzen, ꝛe. bewaͤhrt gefunden worden. — Berliner 
Samml. V. 505. 
— einen laxirenden, boallamiſchen, hat ber 
pfalzbayerſche Leibmedicus Joſ. Mar. Baader ‚1783 
’ erfunden. — Hübner phyſ. Tageb. I, 143. 559. ,, 
Geile. aus ungedreheten Fäden. Der unlängfl vers 
ſtorbene Würtembergifhe Geheimerath Moͤgling, hat 
eine Methode erfunden, Seile zu verfertigen, in welchen 
die Faͤden nicht, wie bisher gewoͤhnlich, gebrebet,, und 
uͤber einander gerounben, fondern gerade neben einander 
laufend, und demnach mit einander verbunden find, wo⸗ 
durch eine guößere, Feſtigkeit der Seile entſteht. — Der 
Nachr. v. Stu. gel, ©. 1819, Nro. 108. 
Seilertad— Ein Seilermeiſter in Sachſen hat ein Sei⸗ 
‚ lexrad erfunden, das, ohne Zuthun eines Drehjungens, 
-fih ,. mitteift, einer innern Mechanik, durch den Spinner 
ſelbſt. bewegt, ſtille ſteht, und wieder fort geht, ſtark 
oder ſchwach, wodurch eine namhafte Erſparniß hervor⸗ 
gebracht wird. — Oppoſ— Bl. 1818. ©. 462, | 
Seilwebered. Ohngefähr vor 30 Jahren. entffand zu 
Kalw im Wuͤrt embergiſchen die ſo merkwuͤrdige Seilwe⸗ 
„berey, melde die Gebrüber Landauer in Stuttgardt 
einrichten ließen, Aus den. vielen Verſuchen, bie man 
mit gemebten und gebreheten Seiten machte, ergab, fi 
unter andern folgendes: Ein. gemebtes 504 Fäden ent⸗ 
haltendes Seil, das im Umtreife 375 Zoll.geoß und 1411 
Fuß lang war, wog nicht mehr ale 19 Pfund, da. doc, 
das Gewicht eines .eben fo langen und diden, nad Sei⸗ | 
lerart geb veheten Seile 315 Pfund betrug, Ein ges, 
webtes Seit von 1% Zoll im Umfreife trug eine Laft von. 
. 13 Gentnern, ohne zu zerreißen; und als man «8 durch 
eine gtößere Kraft zum Reifen brachte, zerciß 8 ſo, als 
‚ wenn es miß der Scheere oboeſchuiues worden waͤre ein 


* 


S.eligkeitsthater. 4o7 


weiß daß alle Faͤden gleich ſtack — Hatten. — 
Pappe Geſch. d. Technol. Tl: 354. 4 un wo ul 

—— ‚Die letzte zur: Folge Rate dit 
musthalgre gehörende Schaumuͤmle des. frommien Her— 
309% Ernft zu .Gotha vom Jahre 1672. — Schel⸗ 
„‚benberg- Handler. ‚ih: 400: :°; 

ER phore, oder Zelegraph zum Gebrauch der Marine, 
hat der Admiral Home Popham erfunden. — aan 
Zehtb. d. pol, Inf. I. 455. 

‚Semen Adiowaen, ber Ganmen: einer ie 

- PMlanze, eine Art Ligustrum, in. Bengaien, der in der 


hindoſtanfchen Sprache Jowaen, oder Adiowaen genannt 


Ri; iſt vom Dr. Albers im London zuerſt als ein 
neues Arzneymittel im J. 1796 nach Deutſchland geſchickt 
worden — Hufeland Journ. d. pr. Arzeneyk. V. 239. 
‚Semistik. Semiologie (43. ıro), Vor Areräus 
haben. ohnfteeitig außer Arıhigenes, aub.Dioche, 
—Praxragorqe und  Heropbilus: Verdienſte um dieſe 
” Wiſſenſchaft. Aber ihre Werke find verloren gegangen, — 
—Sto ble Hift. d. med Gel. 554. .— Den meiſten Bus 
wachs hat ſolche durch Claudius Galenus (geb..um 
139, geſt. um 200 nach Chr. :Geb:) erhalten Nach 
deſſen Zeit kam ſie bei den griechiſchen Aerzten allmaͤhlig 
> in Verfall, Die Roͤmer, die ihre meiſten Wiſſenſchaften 
von den Griechen entlehnt haben, bekamen von: dieſen mit 
der Arzneykunde überhaupt auch die Semiotik in einer 
‚guten Verfaſſung. Beſondete Werke; haben fie aber wär 
* nicht daruͤber geſchrieben; doch finden fich-in ben Schrif⸗ 
ken: des Getfus: (ums. J. 29nach Chr. Geb.) und des 
—Cohlius Aurelianus, die noch uͤbrig geblieben ſind, 
wichtige ſemiotiſche Bemerkungen. Mehrere Jahrhun⸗ 

‚beste hindurch befand ſich hierauf die Semiotik, fo mit 

Alle andere Wiſſenſchaften im: ſchlechtem Zuſtande, und 
gewann erſt bei der Wiederherſtellung ber Literatut übers 


Ley} 


+ 408 Celia | 
— haupt; ein neues — Im XV. und XVI; vibch. | 
ie man bie. Werke des Hippokrates und Ga 

> Fenus im die Sateinifhe Sprache; und es erſchienen über 

ihre ſemiotiſchen Schriften viel Commentarien. Unter 
den Commentatoren waren Jacob Hofer, Lud. Dus 

retus, Heron. Mercurialüs, Profper Marti 
eo nuß, Joh. Heurnius, oder von Heutn, unb 

Sranz Valleſius die vorzuͤglichſten. "Endlich wur · 
de auch die Semiotik in befondern Schriften. bes 
‘arbeitet. Unter den Aerzten des‘ XVI. Jahrh. gehörten 

hieher vorzuͤglich Jodoeus Lommius und Aemilius 

— Campolongus; "aus dem KVIE. aber: Joh, Wolf, 

 Eafpar Hoffmann'und Thomas Fienus; - fpätze« 

bin. aber zum. Theil im X VIE. Jahrh vorzuͤglich Webel, 

Friedrich Schrader‘ und — Bann — 

Daſ. 555 .— 660. | 

Sengen und Brennen, f. Brennen, ı®B. 159. 

Senkwage (4 B. 111). Eine neue, Hat: der Peoleſſoe 

— Tralles in Beilin erfunden. — Hermbſtaͤdt Buͤll. 
Il: 143. — Gilbert Annal. XX. 384. Noch eine 
neue, für Kaufleute und zum landwirthſchaftlichen Ge⸗ 

brauche hat Champion 1805 befchrieben, — Hermbs 
fläde am a. 9. M. gr. —"Bitbertiam a. O. 389. 

ans zur gleichförmigen Mifhung des Malzshaufeng, 
find eine engliſche Gefnbuing,; — ve. _ d. 
‚Erf: 40. — 

—2 Den: erſten Saritt Pr — von Sibi⸗ 
rien that Iwan Waſſiljewitſch 1499, doch vhne daß vor 

bdem Jahre 1578 ein Verſuch gemacht wurde, es in eine 

ruſſfiſche Provinz zu verwandeln, — — Geſch. 
d. Lit. II. 2. S. 575. | 

Sicherheitspapier, welches fi zur’ Ausfertigung bon | 

Urkunden eignet, wobei es darauf. ankommt, Verfaͤlſchun- 


I 
Pd \ 
'. 
f 


Sicherheitsräder, I 405 
gen zu 'verhüten, bat Maugard in Paris eefknden. = 
—Hermbſtaͤdt Muf. IV.. 269. 


— Reſerveraͤder; die zwifchen den 
Felgen der ordentlichen Räder und dem‘ Eidboden hintei⸗ 


chenden Spielraum haben, während die ordentlichen Raͤ⸗ 
"der auf der Erde hinrollen, und die alsdann mit zum 


- Rollen komme, wenn von ber einen Geite durch "Abflies 
gen eines Rades, oder durch Zerbrechen derfeiben, und 


der Achſe, der Magen fi nken will, bat der Engländer 


Cook vor etlichen Jedren RR, — Poppe Get, | 


ai, 7 Erf. 349. 


Sidcherheirsſchloß (4 B. 114). Ein — haben 


auch der Profeffor Anton Erivelli in Mayland, und 
Sofepb Bramah i® London erfunden. Beide find 
beſchrieben in Prechtt Jahrb. d. pol. Inſt. T. 293 und 


314. Noch einige andere Sicherheitsſchloͤſſer haben die. 


Engländer Rarfgalt (um 1785), Bullod (um 1801) 
"9, a. erfunden, — Poppe Gelb. d. Zehn. I. .54. 
Siorcseir und Vacuums Ventil für Dampffeffet, 


mit einander vereinigt, wovon erfleres das Zerfprengen 
durch Dämpfe, wenn deren Kraft zu groß wird, abiwens ' 


den, letztetes aber verhindern fol, daß, wern die Dämpfe 


ſich plögtich condenfiren, ber Keffel nicht dutch den Druck 


der Luft von außen eingedrüdt werde und Riffe bekomme, 
hat AN, v. Edelkranz um 1804 wfunbei, ; — Sit. 
bert Annal. XXII. 124. _ vor 

Sie bbiene ‚(Vespa cribraria Einn.), It zuerſt vom 


* 


Englaͤnder Rajus und dann von Daniel Rolander 


in Schweden beſchrieben. Der erſte, der es entdeckte, 


daß das vermeinte Sieb an den Vorderfuͤßen des Thiers | 


- Fein Sieb fey, war Degeer. . Gore Hat: deſſen un⸗ 


terſuchungen beſtaͤtigt — Naturfoxſcher. IL 24. 2. 


Siebenfhiäfer. Die Benennung dieſes Lage), der auf 


den 27ſten Junius faͤllt, ruͤhrt von einer kirchlichen Les 
nf Tg | 


2 - 


419 Sieden. 


g ende her, da im Jahr Chriſti 351 ſieben chriſtliche Bruͤ⸗ 
ber aus der, Stadt Epheſus, um ber. Verfolgung unter 
„dem Koifer-Decins zu entgehen, mit etwas Lebensmity. - 
‚ teln in eine Felſenhoͤhle gefluͤchtet ſeyn ſollen. Sie wur⸗ 
den entdeckt, und lebendig darin vermauert. Erſt nach 

155 Jahren, unter-dem Kaiſer Theodoſius, ward 

dieße Höhle zufällig eröffnet, und die 7 Emigranten: ka— 

men wieder lebendig ans Licht. Der Kalendername heißt 
alſo .eigentlih die fieben Schläfer, und nicht der 
Siſebenſchlaͤfe r. ‚Wagener Anechotenler. 189. 

Sieden (4%. 115). Ein Verfahren, vermittelft deſſen 

man ‚zwei vereinigte Keffel, und ein erhöheres Gefäß ins 

+, Sieben verfegen kann, hat der Franzoſe Bayeul 1817 
‚erfunden. — Precht! Jahrbd. pol. Inſtit. I. 490, i 

BSiegelpreffe. Eine neue Comptoir-Siegelpreſſe, hat 
‚ der. Dpticus Hoffmann in Leipzig. erfunden, — Brad 
Mag. atl, neuen Erf. Ill. 215. 

Siegesthaler Gind Deykmünzen auf — Siege 

zu Waſſer und. zu Lande... , Einer. ber aͤlteſten iſt der 

oͤſterreichiſche von 1546 auf bie erſte Trennung des Schmal⸗ 

kaldiſchen Bundes. — Schellenberg Handl. I, 412. 

Silber, kuͤnſtliches, ſ. Urgprophan., - Ä 
Gitberähnlihes Metall, welches aus ‘a2. Both, de8 

reinſten Binnes, und 4 Loth Glodengut. bexeitet wird, hat 

der Zrangofe To urnu Atlunder. 77 Arımbüäkt uf. 
21. 191. 

— War. beir den ui der Name; eines 
Gold⸗ und Silbergewichtzg; dann auch dee Name frem⸗ 
der Muͤnzen, welche ſo viel am Gewichte enthielten. Die 
iltaſte Spur von dieſem Gelde kommt 1B. Meſſ. 20, 

16. vor, da. Abimelerh. dem Abraham 1000 Silherlinge 
ſchenkte. She Werth wird im Allgemeinen, zu 12: Gro⸗ 
fen angenommen, — Shellenberg Dandt; I. 419 

Giiderprastitung, ‚Diefe fol; ein; Spore zu Vit⸗ 


Silberprobierer, En 4 
mingham in der erften Hälfte des xvm. Jahrh. erfun- 


föjiere, and “auf Knöpfe, —— Schnolen,. Befchläge 
u. dgl, angewendet haben, . Der Engländer Hancock zw 
Sheffield verbeſſerte 1758 manches an dieſer Kunſt, fo, 
daß ‚die, filberplattisten Waaren bald wie Waaren aus 
ſolidem Silber ausſahen. — vern Handb. d. Erf. 
138. 294. | 
Gilberprobiergr. Dergleihen b: es in Nuͤraber ſcon 
1387. — Kleine Chron. Nuͤrnb. 23. I 
| Sitbermweiße. Metallcompofition, f. Metalmiſchung. 
Sil keen. Ein. Zeug, das, wegen ſeines feidenartigen An⸗ 
ſehene diefen Namen bekam, hat Charles Taylor im 
Jahre 1779 erfunden, — Poppe Geſch. d. Zehn. I. 332. 
Simitor (48. 119). Ein neues Similor, welches aus 
1. Pfund Gahrkupfer, 4 Loth Meſſing unb 6 Loth teis 
nem Zinf bereitet wird, hat der —— Zournu er⸗ 
funden. — Hermbſtaͤdt Muſ. II. —A u 
Sinngedicht, f. ‚Epigramm, 
Singen ber Schuͤler durch bie, Saffen, kam in. Hürn: 
‚ berg .1586 auf. — Ki. ‚Chron. Rürnb. 74. — 
Stetet (5 B. 479). Ein. eiſernes Skelet, an welchem 
zugleich die Venen, Artexien, Nerven und lywphatiſchen | 
Gefäße, nach ihrer natürlichen Enge zu fehen waren, hat 
. Peter Hoffmann, ein ſchwediſcher Auatomiker (geſt. 
———— verfettigt. — —Keſtn er med. Gel. Lex. 410. | 
| Sm ach. (engl.).. Dir Name. eines zerfköptenden Fahtzeugs 
deſſen fi die Engländer. 1804 ‚gegen die Franzoſen * 
dienten — Schellenberg Handler. Il. 420. FE 
Swmalkaldiſche Artikel, find. von De. Luther im % 
1537. auf dem Gonpent ber proteſtirenden Stände zu 
Emalfalden. aufgefeßt.,. — Reimm, hist. lit, IH. 44 
Smaltaldirger. Bund, iſt im Jahre 1530 zu Smal⸗ 
kaiden auf Veranlaſſung des mit anweſenden Ruhefuͤrſten 


418 er Sonnenblume: $ 
von Safe; wiſchen vetſchiedenen proteſtirenden Retchs· 
fuͤtſten, ꝛt. geſchloſſen worden. — 4 eye Undeef: Si 
te Aufl 

Sonnenblume, Heliotropium (4%. 128). Schon 
‘vor 36 Jahren hat man: ‚in Baden ben Verſuch gewachl, 
“aus ben teifen Koͤrnern derſelben Oei zw preſſen, welches 
dem Provenceröf nichts nachgeben fol. — ‚Hübner phoſ· 
Zageb. II. 30. 

- Sonnenfinfterniß (4 B. 129). "Nach Plinius (HM. 12) 
fol Thales unter den Griechen der erſte geweſen ſehn, 


der eine Sonnenfinfterhiß "vorher gefagt hät, und zwar. 


"diejenige, die nah Herodots Nachricht im⸗ fech ſt en 
Se des Krieges zwiſchen den Lydiern und Medern, 
während der Schlacht den Tag in Nacht verwandelte, und 
bie, nath Coftarbs Berechnung (Phil. Tränsact. 1753 


p. 23),.auf den a7ten Map. bes 6ozten Jahres vor CH 


Geb gefallen iſt. — Gehter. nl, 249. 


Sonnengradirung. Diejenige‘ Gradirxung, PP die Sohle h 


in großen, flachen, ſtufenweiſe ertichtẽten Behaltern ganz 


ruhig don der Sonne befehienen, und fo dur die Vers 
dunſtung der waͤſſerigen Theile immer mehr concentrirt 
— wird. gu Durrenberg in Sachſen brachte der Berg⸗ 
rath S enf, die erſte zu Stande. "Zu Attern ſchuf man 
die Lerſte bieine "Anlage von dieſer Art im Jahre 1797, 


Adie groͤßere eben daſelbſt und“ zu Köfen 1802. — Doppe | 


Gefchod Ten, IN. 133. 138. 1. Salzwerk. ' © 
Sonnenloufsd or.” Eine’ — Goldmuͤnze eu de 


wigs XIV. von 1709 bis 718. |  Sheilehberg 


Handl. Tl. 426. 


Sonnenmikroſkop (48. 131). ein Wotrichting, um“ 


J 


Almitteiſt des Sonnenmiktofkops die Farben dünner Flaͤ⸗ | 


„sen darzuftellen, hat Dr Thomas Young veſchrieben. 
— Gilbert Annat. Xxxxx. 265. —— * neues on 


rs wi GEBET ia 293; de 


Y # 


— 


nd 


Gorararia ger mit. ginge: — * —S durch welde 
ein Eleines Sonnenbild die Zeit angiebt, haben ihten Ur⸗ 
„.‚fprung: ſchon zu den Zeiten des Eud gxus Apollo 
nius. Kieanthes, Tpeodofiuß, u. N, — 
Pobpe Geſch. d. Zehn; Ub 

Sonnenuhr. (5 8» 480). Zu ‚Bom- fol Bi safe, ‚Son 
nenuht ‚von. dem 2. ‚PapirinkpGurfor im, J. nad Er 
bauung d.. Öt;; 447, ‚und, dien zweite von dem, Gonfut 

Man. Bateriug, Meffabe, der «fie von Catana in 

Sicilien im erſten puniſchen Kriege A. U. ‚48,2 mifges 

bracht hatteneben den Rostris ‚aufgefteie worden, ſeyn. 

um. Adam tm. Alterth (3. Aufl,),; II. 9... Bieredige 
Sonnenuhren zu verfertigen, Dies owoi auf Sad, als 

5: Pendeluhten angebracht, werben ‚tönnen, bat, von. —— 
au Paris 1817 erfunden. J Dre Hl Jahrb. 
Inſt. I. 501. 

Sannetif4sB. 164). Nab Holland hat zuarft dig. 
‚Kornel.»Hoofs (geb. 1581. geſt. 1647) aus Italien 
das Sonnet sea — Eichhocn Geſch. d. —2 IV. 
30 S. 1496. it - 
‚&pangshn. (4. er Srünfpan).;: ‚Ein, neues Die, 
ſolches mit Trebern von. Trauben zu machen... ii, ‚in 
Frankteich zufällig ‚erfunden,. „and von Montel 1776 
u befhrieben; — Erell neueſte Entd. I, #50,. ‚Eine, . 

beſſerte Methode, Grünfpan zu ‚bereiten, . von, ‚des, 

des ſconſ (hen, hat Wil. Ban ede in, England * 

den. m, Mag du nenefh, Erf, (neue. Solge), Neo. 6. 

‚©. 25. Deutſches, hat der Apotheker Funke zu Bing 

„om. Rhein. erfunden. — Dermbfäbt, Muf; XII, 198. 

‚Ein neues wartheilhaftes Verfahten, ſoiches ‚ohne Beine 

ttauben, au bereiten,chat Knafler.in England erfunden, 
Rene Map, all. neuen. Erf. 99. ....., 


* 
.. 
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44 ESparbherde. 
En aherbe, "zur Verminderung Ber ungeheuren Bollber⸗ 
ſawendung beim’ Kuͤchenfeurrauf / offenem Herde, hat dee 
Graf von Rumfoch’ finde, ’— Pöppe Haubb. d. 
ar WELT BT Eee * 
SW azierſtock (4 B 138): Einen Spazierſtock, welcher 
one Piftoie, Puiver, Kugein, ein Schrauben ⸗Telefkop, 
Zeder, Dinte, Papier, "Bteyftife, Febermeſſer ad Werks 
uge zum Beinen‘ Enehätt, Hat: Heim. RH RU 
Fer Kieft, aus derꝰGräfſchaft Middleſſer“vör iur! ers 
funden. — Herma Muſeum VI. Taf, «Wo 
Spiägeränwitte (Setgefhtifteg?' "Eine meirt Me⸗ 
thode ſotche vermitteiſt eines burkh bieſelben gezogenen 
Baatſeite zu ‚heiten‘; hat ve meet zu 
Ä Gr fund; und'7gh bekannt geräpk. "LE °$owen, 
Saar elegante en 
Kpeciticum cöphalfeum,. Hät’'gap. Nigartie 
“tech. 1606, heſt. 1667) erfunden, 2: Reith, Bist, 
Ut. VI. 791: . en 205 I Fu 
&peihrifureogae Heym Spinnen! Esizf bekanm 
D dat die Spinnetinnen den Faden, Bei fit‘ drehenn, mie | 
Vipeeitt‘ Speichel /befeuchten¶ Daß dies bet Geſundheit sche 
vortheilhaft ſeyn koͤnne, iſt zu begreifen. Min haͤt daher 
"yon söFöheht als · 46 Jeheen Heine Gefaͤte mit Map 
ſer! anı bas Sbinnrad u⸗ befefligen geſucht. Da aber doch 
eig GSpachen dem” Faben weit beffere Eigenſchaften mit— 
elten ſoll, als das Waffat, To behielt deſſen Gebrauch 
noch immer den Vorzuge "Im Jaͤhte 1593 ſchlug Fer 
mand, der’ viele Erpetimente daͤruͤbet augeſtellt hatte, den 
Shlim bet‘ gekoͤchten Schwar ee Symphytum 
dilioh) Vor,’ einet Pflanze die man’ auf ſumpfigen Wie⸗ 
fen, an Gräben,‘ Baͤchen, Waͤllen, rc, ſehr“ Häufig” an⸗ 
teifft. Einige Shinneehindtt machten bon dieſeni Schleime 
in eben dee Art, wole! mit dam Waſſer, Anwendung. Eine 
fleißige Spinkerinn detdtauchte taͤglich gegen vbis 10 


— | 
Speiſe ımd Trank. | dig 
Be 17 2773 dieſein Schleime  'möraud ſich der bettchiche 
= Mer an ‚Speitgel beider gewöhnlicher: Art zu ſpinnen, 
Habnehmen tape? Aber es wild in /allen ſoichen Faͤuen 
gewoͤhnlich — * Ohren Hepredigt. Feder bleibte bet fee | 
er Wei) Poppe Geſch. d. Techirol. I. 370°: 
Speife und Trank (58. 153).5 :Unter doeh G SAchen 
hat nach Galenus über -diefen Gegenſtand, im) Hinſich 
aͤuf Dlaͤtetik Oribaſius, der zu Aufang des Wi VJahr⸗ 
hunde ſtarb und "Anfangs Leibarze des Karſers Fuſbian 
"des Abtruͤnnigen war, geſchrieben. — Simon Su 
thus, Magiſtér' und Protobeſtiarius im Phllafte des Ans 


oh zu Eoduſtantinopel, ſchrieb ein Buch eh⸗ —ã 


"rgoßev (de facultate eibariorum): a Pauls Aögie 
Meta, ein Arzt des VU. Iahth‘; 70 fchrieb ebeuf alls uͤber 


vdieſen Gegenſtand/ war: aber nur ein Compilator der Us 


’ gen, — Unter den Urabern hat der Jude Pfatie ans. 
40 andern "Über die. Nahrungsmittel und deren Heilſamen 
Gebrausc. gefetieben. Sein Wert iſt ovon Joh.Po ſth i⸗ 
Aus 1970 ins Lateiniſche uͤberſetzt. Baithafdr Pifas 
"inelfo und! Caföt Durans lebten im XVI. Jahrh.z 
"fe auch Jo h BeruverenLebterer Hat, nad Comting, 
"ziert üben die Zubereitung der Speiſen gut‘ gefchri eben; 
amd nach Boerhave haben dieſet und Melch o ru Se⸗ 
Hier XVII.Jahth. ades geleiſter/ was in bariafgee 
‘gie hieruͤber zu leiſten war! DJulius Aler aubni⸗ 
nusau Moſin ſtiain ſchrieb XXXII Buchet vbn dieſer 
n Miteie, ur Baltha ſat Pifanello Tr Bucht Ahere die 
Rrafio Wr Speifen und’ Getraͤnke werden von Armol d 
Wrehytage aus dem Welſchen ins Lateiniſches uͤbetfeht, 
593 in: 8; herausgegebene und 1677 in 12, leder auf⸗ 
ee tbegen der barin beobachteten De 
velobt wirde Caſtor Durr ausoſchtieb ein! Eentinie 
Abet Bier Guͤte Und’ Fehler der Rahrungsmittel den Chr 
A Tre Kine am BE 
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Stephan Blankardzein Speiß⸗ und: Tiſchbüͤch⸗ 
—lein, welches ſeiner Vollſtaͤndigkeit und Nuͤtzlichkeit wer 
gen von Dr. Georg von Keyl aus dem Hollaͤndiſchen 
. ins Deutſche Überfegt, und-1705 zu Hannover in-g,-hets 

ausgegeben; worden. — Stolle Hiſt. d. med. Gel. 885 


1. biß, 890. Vergl. Diaͤtetik. TB. 220 — 


Sri (4 Br 143). Einem, olgebraifchen , Tractat über die 
Berechnung der Gewinne dm Spiele,, hat Chrift: Hu y⸗ 

.gen4 1657 geſchrieben. — Eichhorn Geſch. de Lit. HL 
2. ©, 970, ri Y5eQ UN do 

Spisionk Hawmenike; fi, ———— — 


—Spiegel (4 B. 138). Schon zu. Plinius Zeiten —— 


„Rrinkgefäße üblih, - ‚bie inwendig viele. Vertiefungen 


und Spiegelflaͤchen hatten, ‘worin ſich der Trinkende viele 


Mach erblickte. (Piim, H. N. 33, 9.);... Auch, hatten bie 
Aucen ſchon ganz mit Metall: Spiegeln ausgeſetzte 


8immer. — Beckm. Erf, II. 273. „Die allermeiſten 


Spiegel ſcheinen aus Sil ber gemacht geweſen zu ſeyn; 


abed Die ſilberne Platte, oder bag polixte Silberblech, iſt 


‚ ohmitzeifig Aebe, dünne —* Dat; 278.1. Die: Mie 


ie * Spicel gemact zu ——————— ſcon 
dem, Ariſtoteles bekannt geweſen. Daſ. 284. Am 
Spiegel hing gewoͤhnlich ein, Sch wann und zerriebener 
Bim ſtein, womit man bdesgleihen Spiegel; ‚. bie, bald 
„anliefen, abzureiben pflege. c:. Da biefe, Anbagugmlichkeit 
«bei, den; ſil bernen Spiegeln; geringer: war, ſo ‚haben 


ar diele deswegen jene. wahrſcheintich verbrängt:; Daſ. 286, 


Nah Senera, Plutardy ;Quintilian, u. a, gab æes 
auch damals ſchon Spiegel, bie. ſo groß paren,, daß man. 
lich ganz darin ſehen konnte und dies — wahrſchein⸗ 

ich polirte Silberblatten, Daſ. 291. Außer, den De 

tallen Haben bie Alten nub- Steine * Spiegeln verar⸗ 
beitet. Plinius (36, 26). lobt in dieſer Hinſicht den 


‚Spiegel, 447 

„obfidianifhen Stein, oder. den ſogenannten isl aͤn⸗ 
diſchen Achat. — Die Amerikaner hatten vor der Ent: 
.. dedung dieſes Welttheils durch die Europaͤer, ſchon Spie⸗ 
— wovon einige aus der fhwarzen, etwas durchſichtigen, 
t: ‚glafi chten Laya gemacht waren, welche die Spanier Gaks 
linazo, Gallinace nennen, und mit dem obfidianifchen 

| Stein einetlei iſt. ‚Daraus haben die Peruaner, ebene, 
hohle und erhabene Spiegel gemacht. — Bedm..a. a. 
SO. 499. Die erften gebräuhliben Glasfpieget fcheis 
. nen Nahahmungen des obfjdianifhen Steine, ein, ſchwatz 
gefaͤrbtes Glas, und hetnach eine Glastafel mit einer 
ihanen ‚Unterlage „gewefen zu ſeyn. , Biel fpäter hat 
‚man ‚die noch glühende Glasblafe inwendig mit Biey, 
oder „einer metallifchen Mifbung uͤbergoſſen, und nod 
ſpaͤter, und wie mir es ſcheint, zuerſt zu Murano, bat 
man Glastafeln mit-dem Amalgama von Zinn ‚und ' 

‚ Quedfilber. belegt. . Die neueſte Verheſſerung ift das 

„ Gießen der Giastafeln, und die allerneuee, die Kunſt, 
ebe go. große, Zafeln, ohne die Eoftbaren und mißlichen 
Anſtalten, welche das Gießen erfordert, durch Blafen 
‚und Strecken zu machen. Daß auf der Glashuͤtte zu 
Sidon gläferne Spiegel gemacht worden, ift ohne Zwei⸗ 

| ‚fel; aber wie fie gemacht worden, ift unbekannt; auch 
ſcheinen es nur Verſuche geweſen zu feyn; denn von 
Plinius bis zum XIII. Sahrh. kennt man eine fichere 
Spur von Glasſpiegeln; ſeit der Zeit aber kommen ſie 
durch alle Jahrhunderte vor. Daf. 304. Zu den aͤlteſten 
Shriftftellen aus dieſem Zeitalter, über dieſen Gegens 
„sand, gehören Johannes Pedham, oder Peccam, 
ein engl. Franciſcaner⸗Moͤnch (geſt. 1292), Vincentius 
Bellovacenfis, «in franzoͤſ. Dominicaner-Moͤnch aus 
Beauvais (geft. 1264), Roger Baco (geb. 1214, geſt. 

‚ 1294), Antonius von Padua (geb. 1195, geſt. 1231), 


| Nicephorus Gregoras (geft, um 1359), u. A, m. 


4168 Spiegel. 


Daſ. 322. Im Frankreich waren im XWV. Jehthe 


die glaͤſernen Spiegel noch ſehr ſelten. Im Orfent 
end Perſien find ſolche erſt ſeit dem Anfange des euros 


paͤiſchen Handels bekannt. Dafı: 323. f. Anfangs goß 
man geſchmolzenes Bley, oder vielleicht’ auch Zinn, Auf. 


die noch heiße -Gtastafel, fo wie fie aus ‘dem Streckofen 


"Fam, Mit dieſem Verfahren kommt dasjenige überein, 
wie ſeit undenklichen Zeifen m oder um Nürnberg die’ 


erhabenen Spiegel gemacht werden, indem man in bie 


noch glühende Glasblafe duch das Mohr eine metallifche 


Mifchung mit etwad Harz oder MWeinfteinfatz, welches die 


Verkalkung hindert, und den Fluß befördert, bringt; ie 


Blafe einigemal herumſchwenkt, und ſie, nahdem fir ab⸗ 


gekuͤhlt worden, zu Spiegeln zerſchneidet. Dieſe Kunſt 


iſt eine alte deutſche Erfindung; denn bon Porta 


und Garzoni, die beide im Anfange des XVI. Jahrh. 


lebten, haben’ fie beſchrieben, und beide geſagt, fie ſey in | 


Deutfätarid Ablich. Man nannte fie die Kunft, Spies 
gel ohne Folie zu bereiten, Das Belegen ‚mit 


ze Sinnfolie ift,, wie man mit Gewißheit weiß, bereik“ 


XVI. Jahrh. zu Murano gebräuchlich gewefen —* 


Porta die Arbeit faſt fo verrichten ſahe, wie ffe noch 


jetzt geſchiehet. In Frankreich verfuchterman ſchon im 
S83. 1634 Spiegelhürten zu errichten, aber bie Sache 
“Hatte feinen Fortgang. - Aber ſchon vor 1665 wurde. 
dir Nicolas de Noyer eine Anſtalt daſeldſt ‚errichtet. 


' 
om. 


Die Hütte ward im Dorfe Tourlavilte bei Cherboarg 


angelegt. Daf. 324. 330. Die Kunft, zerbrochene Spie⸗ 


gel wieder zuſammen ’ zu loͤthen, fie von Blaſen zu ber 


freyen, ſie zu entfaͤrben und zu ſtrechen, bat ſchon im 


&, 1777 der Srangofe Pajot de Charmes erfunden, 


Die erſten hierauf abzweckenden Verſuche wurden von 


ihm in- der Spiegelfabtit zu St. Gobin gemacht. Auch 
eine eigne Maſchine zum Ebnen und Ausgleichen "des 
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Spiegelglafes hatte. er ſchon um 1788 erfunden, — 
Poppe Geh. d, Technol. Ill. 361. f: # * 
Spiegelcabinet, Spiegelkaſten. -Diefen Namen 
giebt man allen mit Waͤnden umſchloſſenen Raͤumen, in 
welchen: mehrere Planſpiegel angebracht. find, daß ſie die 
Bilder der Gegenftände vervielfältigen. : Die Geſetze dies 
:: for Wervielfältigung, .umd wie ‚fie ſich kurz und allgemein 
finden’ laffen, Hat zuerſt Kaͤſtner 1757 genau gezeigt. — 
2 Gehltr, MW. 133. Berg. BEER, + 
Srieseitasnit Murano:ift gleihfam'als die Mutter 
aller übrigen Spiegelfabtifen in Europa anzufehen. Big 
zum Ende des XVII. Jahrh. war fie es faft allein, bie. 
ihre Spiegel nach aben Theilen von Europa, und nad 
Dt: and Weſtindien ſchickte. — In Frankreich machte 
man ſchon 1634 mit Etrichtung von Spiegelhuͤtten den 
Anfang, und Euſtache Grandmont hatte dazu ein 
Privileglum erhalten, doch gerieth das ganze Unternehmen‘ 
‚bald. wieder ins Stocken; und in ber Folge wurden ans 
dere Fabriken errichtet. Die erfte Spiegelfabrit im 
: Deusfbtand befand: fih zu Nürnberg, und der erfte _ 
. Unternehmer — war der DirectorialConſulent Dr. 
Schobeer 1701. Zech war der erſte Bildhauer in 
Nuͤrnberg, welcher J mit Verzierungen 
ſchnitt; Brandhof in Fuͤrth, der erſte Maler und 
Vergolder; der die Zierrathen noch weiter ausbildete. — 
Die Spiegelfabrik zu Neuſtadt an der Doſſe in der 
Mittelmark iſt 1695 von einem. Holländer Hans Hein⸗ 
viſch van Moor angelegt: — Die Fabrik zu Amelieth 
ins Hannoͤveriſchen Amte Niennover, gruͤndete vor etlichen 
und 40 Jahren der Kaufmann Eckard in Muͤnden, 
nachmaliger Baron von Edardftein in Berlin — 
Bu: Breslau legte ein gewiffer Markus Hauck aus 
‚Fürth 1785 eine Spiegelfabrit an, u. ſ. w. — von 
— d. Ka ll, 349 bi6 360, - .. 


420 | Spiegel zu. belegen. 
Spiegelkaften, f. Spiegeleabinet. u. 
Spiegelrahmen, f. Spiegelfabtif. | 
Spiegel zu belegen. Eine neue Methode: hat. Leo 
nardin Verea erfunden. — Hermbſt. Muf. IL. 77. 
Spieße.. So nannte man ehemals die Brandenburgiſchen 
Sechſer von 1669 bis 1700, welche auf ber Vorderſeite 
ben geftönten außsgebreiteten Adler mit dem Scepter im 
Btuſtſchilde fuͤhrten. Seit 1710 wurde zwar die Bruſt 
des Adlers mit F RB, bezeichnet, : und nachher blieb auch 
ber Adler. weg, Uber der Mame hat ſich, befonders im. 
Halle und Jena, bie jetzt erhalten, — u 
Handler. Il. 435. 
Spinnhnaus Im Jahre 1588 eieing zu Nicnberg -eine 
-  Berorbnung wegen ded Gaffenbettelns, nad welcher 
Kinder, die auf. dem Betteln betreten würden, ın das 
Siechhaus auf dem Neuenbau gebtacht, und daſelbſt zum 
Spinnen angehalten. werden follten; ‚daher erhielt es den 
Namen: Spinnpaus. — Kl. Chrom. Nürub. 74. 
Spinnmafbine (48, 149). Da bie erſten Spinnma- 
ſchinen nur Projecte‘ blieben, und vermutblich auch ſehr 
unvolltommen eingerichtet waren, fo fann man wol mit 
Recht den Engländer Rich ard Arkwright als. den 
wahren Erfinder. derfelben anfehen. Er ließ ſich mit ſei⸗ 
ner Erfindung, wofür er 1776 auf ı2 Jahre ein. Patent 
erhalten hatte,. zu Nortingham nieder, und ſtarb im 
Sabre 1792. — Poppe Handb. d. Erf. 185. — Die 
Engländer Morgbam, Maffen, Zorton, Baumwens, 
und andere; .. die: Sranzofen Barnooille, Delaitre, 
Pouchet, Lelievre, Perrier, Linard, ıc.; die Deuts 
ſchen, Weiß in Langenfglze, Urban:in Jever, Delius 
in Ratingen, in der Graffhaft Mark, Bo ckmoͤlle zu 
Eiberfeld, Trautwein zu Neuwied, u. a. m, haben nach⸗ 
het noch verfhiedene Mechanismen bei den — 
nen angebracht. — he 186, 
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Spinnrabe(s B.- 486. 487). Schon vor mehr:ald 50 
Jahren waren in Ober⸗ und Niederſachſen Doppel— 
ſpinnraͤder im Gebrauch. ‚Einige nehmen an, daß 
Zrefurt zu Riede, Joſepha Sedelmeyer in Brünw 
Webbs und Harrifon in London, jeder folche für fi 
‚erfunden haben, — Der Engländer Antis erfand vor 
etlihen und 20 Sahren. ein. fehe leicht umfaufende® 
Spinntad, mit einfacher Schnur, woran’ fib die Spule 
von ſelbſt nah und nach weiter fhiebt, damit fi das 
- Garn von. felbft: recht ordentlich neben einander widele 
weiches bei den gewöhnlihen Spinnrädern durch das Fort 
hängen des Fadens an die Hafen der Spindel \gefchehen 
muß. — Spinnräder, die den gefponnenen Faden zugleich 
haſpeln, doppeln und zwirnen, exiſtirten zuerſt in dee. 
Mitte des XVII. Zahıh, — Spinnräder in der Form 
eines zierlichen Arbeitstiſches, oder auch ſo klein, daß die 
Damen ſie in ihren Arbeitsbeuteln forttragen koͤnnen, ka⸗ 
‚men erſt in ber Mitte des XVIII. Jahrh. zum Vorſchein. 
— Poppe Handb. d. Erf. 183. 

Spinnenwebenhaut, ſ. Arachnoidea. 

Spinnen, Wie viel‘ Speichel dabei verloren geht, ſ. 
“Speichelfurrogate beim Spinnen. 

Spinoziften, eine Religionsparthei, die im KVII. Jahr- 
hund, entftand, und ihren Namen von Benedict Spi⸗ 
no za, einem: Juden von Amſterdam, hat, der Philofos 
phie und Mebicin fiudierte, und alleriey Jerlehren vers 

breitete, — Seiler Zabel; XVII. Jahrh. gie Zabelle, 
f. Pantheismus, | 

Spinozismus, f. Panthsismus. | 

Spiralpumpe, die Wirtzifhbe .(4B. 151), ift vom 
Prof: Refener zu Berlin 1812 bedegert — Gilbert 
Annal. XLII. 167. 

Spiritus Euphrasiae, iſt von Naymund Minderer 
Geſt. 1621) erfunden, — Reimun. hist, lit, .V]. 791. 


Spital, das alte, hat in — ſchon vor 1390 — 
— KL Chron. Nürnb. 11. ſ. Hoſpital. 
Spitzen (ſ. Kanten 2 B. 216), Tonderſche. Die Fa⸗ 


brication derſelben hat bee Kammerrath Meier in Lü- ” 


gum:Klofter gelehrt, Die Spisenfabrication im Anite 
Tondern und in ber umliegenden Gegend, befchäftigt ges 
gen 12,000 Perfonen. Der, Zwirn, woraus diefe Spigen 
gemacht werden; fleigt von 4 bis 500 Rthi. das Pfund, 
und. die Preife der Spigen feibft find von ı Schilling 
bis 10 Thaler die El. — Schlesw. Holfl. Prov, 
Ber. Il. Jahrg. 1812. V. 529. Ein Verfahren ber 
Fabrication einer neuen Gattung Spigen und Tulle aus 
Baumwolle, - Seide,. Gold und Silber, hat. Fromont 
zu Paris 1817 erfanden. — Prechtl Jahrb. d. poht, 
Inſt. I 493. — Benähete, ober geſtickte Spitzen 
" waren weniyftens fchon in den erften chriſtlichen Jahrh. 
vorhanden, Beſonders verzierte man damals. Kirchenges 
raͤthe damit. Der Hauptfig der Kunft, ſolche Spigen: zu 
machen, war vorzüglich. in Genua, Venedig und ‚andern 
Gegenden Italiens. Mon da kam fie nach Frankreich, 
den Niederlanden und Deutfchland . Zu. Paris wurde im 
Sabre 1666, unter Colbert eine eigne Manufacturer für 
genähete Spigen (Points) errichtet,. melde bald im. 
großen Ruf kam. Die allerfeinften. und berühmteften 
Spigen wurden ſchon frühzeitig die, niederländifchen, bes 
ſonders die aus Bruͤſſel, Medeln, " Gent, Antwerpen 
und nus:verfhiedenen andern Gegenden Brabant, Man 
kann ſich denken, mie fein und ‚fchön der. Flachs zu ſol⸗ 
- den Spigen gelponhen und gejwirnt ſeyn muͤſſe, da bie 
“aus ‚Einem Pfunde verfertigte Ellenzähl nicht felten 
6000 bis 7000 Gulden koſtet. — Doppe DR: d. 
Erf. 265. Veryl. 2B. 216, = 
Spigrad, Der Engländer Prior hat vor; — Jabren 
‚zum Zuſpitzen dee Naͤhenadeln und Stecknadein, xin Spitz⸗ 
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tab - erfunden, - bei. welchem. die böfen- Wirkungen. des 
Staubes vermieden werden. — Poppe Handbuch der 
. 257. e 

Sponf eßer, ober. Tuchbereiter Eommen: fbon 1350 zu 
Nürnberg vor — Ki. Chron. Nürnb; 18. 
— (58. 489): Die Anwendung des. Sporns zum 
Anfeuern der Pferde, war [bon bei den Römern gebraͤuch⸗ 
‚id, — Adams söm, Alterth. (3te Aufl.) Th 465, 
Sprache (5B,:489). Bis in die. Mitte des XVIII. 
Jahrh. hat man fih um den Urfprung und. die Ausbılz 
- dung, ber. menſchlichen Sprache wenig bekuͤmmert. Im 
Jahr 1765 ſchrieb Charles de Broffes (geft. 1777) 
zuerſt gründlich , über diefen Gegenftand, und Herder 
- (geb. 1742, geft. 1803) erwwied zuerft aus der Natur des 
Menſchen, und: der. Sprache, aus dem Bau der urfprüngs 
lichen Sprachen und der Geſchichte ihrer allmähligen Forts. 
‚bildung, daß die Sprahe dem Menfhen nicht aner⸗ 
ſchaffen, fonden eine menſchliche Erfindung fey. 
Andere Gelehrte: haben nachher. biefen Gegenitand weiter 
‚bearbeitet. — Bon den ältern haben. über die erfte 
Sprache des Menfhen gefchrieben: Pfeiffer 1663, 
, Morinus 1694, Goropius 1580, Webb 169g 
rm — Eihhorn Geſch. d, kit. V. 1. S. 3. f. 
— Die Kenntniß der Tonkiniſchen Landesſprache vers 
dankt Europa dem erſten katholiſchen Miſſionair, dem 
P. Alexander de Rodes, um 1627. Daf. 110. — 
‚Die kleinere tibetanifhe. Schrift hat Thomas 
Hyde 1700 zuerfb zur, Kunde der Europaͤer gebracht⸗ 
md Theoph. Sigfe Bayer zuerſt zu erklaͤren ges 
ſucht. Ueber die. größere tibetaniſche Schrift 
„ machte, zuerft. Petit de la Croix 1710 etwas gewiſſe⸗ 
288, befannt. Dafı a. a. O. — Das erſte Blatt mit 
Sndiſchen Buchſtaben, das in einem europaͤiſchen Buche 
Aſchien, war das ſogenannte Brahmanifche Vater Unfer, 
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das Athanaſius Kircher 1667 in feine China illa - 
otrata einruͤckte. Es war aber nichts in indiſcher Spra⸗ 
che gefchrießenes ; fondern blos das lateiniſche Paternoster 
mit indiſcher Schrift. Daſ. 205., — Das erſte Buch, 
das in perſiſcher (mediſcher) Sprache gedruckt wurde, 
"war eine perſiſche Ueberfegung der 5 Bücher Moſis 
Zr 1551. Daf. 318. — Die armenifhe Sprache iff-im 
. . neuern Europa zuerſt durch Ambrofius. Theſeus 
‚1539, und Sean; Rivolik 1630 befannt geworden. 
Daſ. 351..— Das erfte Blatt, das in tüefifher 
Sprache 8* Frankreich (1615) gedruckt wurde, war ber 
Friedens- und Handelsvertrag, den Heinrich IV. ſchon 

0 Jahre fruͤher (1604) mit der —— BE“ Hätte: 
Daf. 367. | 
Staatéswirthſchaft. Unter ben’ deutſchen Fuͤrſten, wel⸗ 
ce Staatswirthſchaft zuerſt in ihre Staaten beachten, 
war Auguft, Kuhrfuͤrſt von Sachſen, das erfte Mufter, 
dem Carl Xl., König in Schweden, Herzog Julius 
von Braunfhweig, Friedrich Wilhelm I., König in 
Preußen, - und nad diefen viele andere Negenten in Eus. 
topa folgten. — Eichhorn Gef. d. Lit. Ihr, S. 24. 
Staatswäſſenſchaft (4 B. 158). Wurde zuerſt in den 
Brandenbutgiſchen Staaten, und zwar in der: Mitte des 
XVIII Jahcth. zu einer Univerfitäts:Wiffenf haft 
gemacht, durch die Stiftung einer Profeffur der Dekonos 
—mie zu Halle und Frankfurt an ‚der Oder; denn unter 
Oekonomie verſtand man damals practifhe Polis 
tif. Durch den Antimachiavell K- Friedrihe Ih bes 
tam fie eine neue Wichtigkeit, die zur Erdrterung mans 
cher einzelnen Materien in der Staatswiſſenſchaft reijte, 
"Das Ganze derfelben umfaßte zuerſt der Baron von 
Bielefeld. ı760.in feinen franzöfifch gefchrieberien polis 
tifhen Inftitutionen, -die zur Abſicht hatten, die 
Politik zu eine Wiffenfhafe zu erheben, Die 
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 erfte gute wiſſenſchaftliche Weberfiht war Ach en⸗ 
wall's Staatsklugheit, 1761. Nah ihr ſtand die 
—Molitik als Wiſſenſchaft za Jahre lang, in Materie 
und Form, ſtill. Zu einer. neuen fpftematiihen Bes 
handlung machte endlich Schloͤzer 1793, ' bei der Es 
ſcheinung feines. allgemeinen Staatsrehtd,. Hoffnung, die 
aber nit in Erfüllung ging.  Chriftian Daniel 
Voß, der Commentator bei Sclözerifien Srundriffes, 
holte das Mangelnde nah, und verband in ‚feinem Hand: 
buch der Allgem, Staatswiffenfchaft, feit 1796 die Theile 
fo unter ſich, daß fie eine einzige, im fich felbft zuſam— 
menhaͤngende Wiſſenſchalt geworden find. — Sihporn 
Geſche d, Lit. IL. 1. S. 602. 

Stachel. Fontana iſt der * geweſen, ber die Feuch⸗ 
“tigkeit derjenigen: Thiere, welche mit dem Stachel verwun— 
den, gehörig unterfucht * — Fontana vom Vipern⸗ 

gift. 149. | 
Staͤrkemehi. Daß bie Berbinbung bes Brechweinſteinẽ 
mit Staͤrkemehl ein untruͤgliches und kraͤftig wirkendes 
Brechmittel ſey, hat Hufeland erfunden, — Journ. d, 
pr. Arzneyk. V. 461. 
Stäaärkezucker (4B. 160. 5B. 493). Dem Reufmenn 
— Knochenhauer zu Potsdam ift es gelungen, aus der 
Stärke einen wirklich kryſtalliniſchen Zuder darzuftellen, — 
Hermbftäde Buͤll. XI. 96. f. Kartoffeljuder. 
Staht: (48. 160). Gemeiniglich wird dem Reaumuͤr 
die Erfindung zugefchrieben, Stabeifen badurd in Stahl - 
Zu verwandeln, "daß man es in anderes gefchmolzene® 
Eiſen eintaucht, und es darin eine Zeitlang bleiben läßt. 
Über Agricola (1561). und Smperatis(1695) und 
andere haben bereitd auch dieſes Berfahren, als eine’ bes 
€ e und" üͤbliche Sache, befchrieben, — Bedm, ef. | 
- 95. f. Kementſtahl. Schmetzftahl; | 
—* einzulegen. Dieſe Kunſt * der Engländer 
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Bonlton.im. Jahre 1745, und brachte fie.amf Uhrket⸗ 
‚gen, Schnallen, Knoͤpfe, ꝛc. angewandt; zu einer großen. 

. Bolltommenbeit. In Ehſtland gruͤndete ein Baron Gunis 
precht im Jahre 1790..eine ähnliche Salanteriewaarens 
Fabrik, die. aber , deshalb wieder einging,. weil darin 

Preſſen und Stempel zu falfchen: Banknoten. verfertigt 

‚warden. — Poppe Geh. d. Techn. II, .484 

Stahlerz, natürliches, ſ. Wootzſtahl. 

Stahlpolitur, ſ. Politur. 

Stahlſchreibfedern aus alten abgenutzten uͤhefebern, 
nach einer einfachen Zubereitung, mittelſt ſtarken Schei⸗ 
dewaſſers, zu verfertigen, hat der Engländer "Jens Ham⸗ 

mer erfunden. — Mag. d. er Erf. mer) 
Neo. 1. ©. 42. 

Stanniol (4 B. 162.58. FR Die Deutfchen, 3 B 

die Böhmen und Nürnberger, verſtanden die: Kunſt, Zinn 
in bünne Bleche zu ſchlagen, die unter dem. Namen 
Stanniol benußt werden, ſchon im XVII. Jahrh. ſeht 
gut. In England ſind dieſe Zinnbleche erſt vom Jahre 
1681 an, 'vorzuͤglich aber. ſeit 1740, fabricirt worden, 
Die ausfuͤhrlichſte ſchriftliche Anweiſung uͤber Stanniol⸗ 

ſchlaͤgereyen haben .E. E. Rösling und E. W. Har⸗ 
degen 1807, und &$ Th. von: Schab 1805 gege⸗ 
ben. — Poppe Geſch. d. Techn. Il, 430... 

Statu ten, f, Municipaltechte. 

Staubfäden. Die befruchtende Kraft Derfeiben, hat der 
Engländer Thomas. Millington entdeckt, Nehe 

mias Grew mit den nöthigen Beweifen zuerſt befannt 
gemacht, und Samuel Mortandh u.a, durch neue 
Beobachtungen beftätiget.. — Eichhorn * b, * 
III. 1. ©, 81. f. J 

Strg zum Richten. bes Laͤufers, ſ. Mäbteifen,. — 

Stege. Die Stege, oder diejenigen verſchiedenen Stuͤcke, 
‚womit beim Setzen ber, Lettern die Seiten von .einanden 
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abgefondert, und die. Ränder gebitbet ‚werben, bat ber 
Franzoſe Franz; Ambrofiws Didot (geb. 1730, geil. i 
1804) feht vervollfommnet und verbeſſert. Bisher harte 


— man fie, von Holz gemacht, welches aber vom Waſſer 


. aufquoll, wenn man es vor und nah dem Abziehen 
wuſch. Deswegen goß Didot die Stege von demfelben 
Metall, woraus die Rettern befanden. — rim Geſch. 
d. Techn. UI. 79. | 

Steigbügel im Ohre (2 8. 16. 58. Pa Die 
Entdeckung biefes Eleinen Knochens durch Ingraffias 
gefhahe zu Neapel, 1546. Er nannte ihn Stapes. Die 

Geſchichte diefer anatomifchen Entdeckung bat Ingrafs 
ſias ſelbſt gefehtieben, und Fallopius, daß fie dem 
Ingraſfſias gehoͤre, zuverſichtlich — — Beckm. 
Erf. III. 107. 

Steigradshemmung (48. — Vergl. Poppe Ge 
ſchichte d. Zehn, IH. 111. ff. 
Steine, kuͤnſtliche, zu verfertigen, iſt eine Erfindung 
des Englaͤnders Peter Hamelin, im Jahr 1818. — 

HGermbſt. Rathg. III. 151. | 
Steindruck (33. 310. 53.495). Aloys Gene 
—felder iſt 1771-30 Königehofen in Franken geboren. 
Die Erfindung fält zwifben die Jahre 1791 und 1796. 
Es iſt daher ein böfer Druck⸗ oder Schreibfehler, wenn 
in Poppe's Handb. d. Erf. 381 geſagt wird, daß Gew 
nefelder dieſe Kunſt vor ſiebzig Jahren erfunden 
habe. Auch iſt der Erfinder nicht zu Prag geboren, Eine 
kurze Geſchichte der Steindruderey finder -fih in dem 
UVeberlieferungen zur Geſch. unfrer Zeit. 1879. 
NMro. 2. ©, 33; Im Frankreich, wo Engelmann, ein 
Eifaffer, den Steindruck zuerft einführte, war Chaus 
vrom der erſte, welcher über diefe Kunft ein Privilegium 
erhielt. In Münden wurde die Steindruderey- am meis 
teften gebracht: Aus Münden kam fie 1807 nah Stute 
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gard —Mwoeppe Geſch. d. Techn. m. 119. — DT 
genbt. f. gebild.. St, 1B18. Neo. 123: ©. ‚51. Die, 


erſte gemeinnügige Antoendung deffelben fol im. ſpani⸗ 
ſchen Kriege von dem Herzog von Wellington: gemacht 
feyn, da er ſich deſſen bediente, um die Abſchriften ſei⸗ 
"ner Befehle, Inſtructionen und Pläne zu oröstelfältigtn. 

— Oppoſ. Bl. 1817. S. 1376. 


Steingut (4 8. 167). Ein Deutſcher, Eiter, oder 


Eiers, erfand um's Jahr 1690 in England die Vers 


i \ 


glafung des Steinguts auf der Oberfläche durch das Bes 


‚freuen‘ dee Waare mit Kochfalz, oder durch das Hin⸗ 
einwerfen dieſes Salzes in den Brennofen. — Poppe 
Geſch. d. Techn. Il. 290. — Eine angenehme wellen- 


foͤrmige ober aderige Glafur auf dem Steingute, hat vor 


etlichen und 30 Jahten ein Künftler in Eaffel zuerſt 


erfunden. — Eine ſchoͤne, goldfarbene Glaſur erfand der 
Profeſſor Heinſius in Petersburg. Daf. 296. — 
Die Steingutfabrit zu Hubertsburg ift vom‘ ‚Sn 


Marcolini 1784 angelegt. Daf: 295: 
Steinigung, mar eine gewöhnlihe Strafe, melde bie 


aͤlteſten Griechen denen zuzuerkennen pflegten, die bei’'m 
Ehebruch waren ergriffen worden, — Potter Arcaͤol. 
I. 229. 


Steinkohlen (5 B. 496). Der Prof. der Chemie, Dr. j 


Jaßmeyer in Wien, hat die Entdedung gemacht, aus 
Steinkohlen zwei bisher unbekannte Säuren, ein Harz 
“und ein Gummiharz nebſt andern Stoffen: zu ziehen, 


welche er mit uͤberraſbendem Erfolge, zum. Färben ber 


Schafwolle, Seide, gefilzten Haaren, und Linnen benußt, 
und vothe, ſchwarze, gelbe und verſchiedene Abſtufungen 
von braunen und grauen Tingirungen damit. hervorgebracht 


hat. — Oppoſ. BL. 1818. ©. 819. — Nationak 


zeit. d. Deutſch. 1818. Nro. 19. S. 364. 


J Steinkohlentheer. Der Steinkohlentheer wird in Eing- 


Steinmethzen. ‚429 


land fthon feit vielen Jahren bereitet; hat aber feinen 
. ‚rechten Eingang gefunden, Nah Dundonal's Erfin _ 
dung, geminnt man. bei Brofeley und andern. Drten, 
aus dem verdichteten Steinkohlenrauche dieſen Theer, der 
aber nicht ſo ganz tauglich iſt, und einer Art von 
Deſtillation unterworfen wird, Er hat einen. ſehr uͤblen 
Gerub, und ift dem Tauwerke ſchaͤdlich. Er. dient meis 
ſtens zum Theeten der- Schiffe. Mit: Sand, u. dgl. 
vermiſcht, hat. man ihn- ald ein Mittel, den Wurm von 
Schiffen abzuhalten, vorgefhlagen, — Dr Bl. 
1817. ©. 1392. | 
Steinmegen, finden. ſich in Nuͤrnberg (ao 1298. 
Kl. Chron. Nürnberg, 12, 
Steinfarzs,f. Sch. 
Steinfimerzen. Den Gebrauch der — 
ten (Daueus sylvestr.) dagegen, hat [hen Boyle 
gerühme. — Berl, Samml. J. 595. ff. Den ‚Ges 
brauch eines Aufguffes von Wermuthsblättern hat Dr. 
Sohn Hill zuerft empfohlen. Daf. Il, 517, ı. - 
Steinſchneiden. Eine bequeme Handmaſchine dazu hat 
der Prediger Ch. W. Haken zu Jamund bei Coͤßlin 
um 1770 erfunden. — Bert; Samml. Il. 29. 
Steinſcnitt (5 B. 497). Nah Celſus Bericht, iſt 
Ammonius, ein Chirurgus von Alexandrien, der erſte 
geweſen, der die allzugroßen Blaſenſteine bie ‚man. aus 
der gemachten Inciſion nicht herausbringen konnte, mit 
einem): zwedimäßigen Inſtrumente zerbrochen, und eine 
zeln herausgezogen hat, — Keſt ner med. Gel; Reg, 35. 
Die Operation mit der Leinen Bereitſchaft (appa— 
ratu mınimo), die mit dem Inciſions⸗Meſſer und. Hafen 
©. verrichten, "und Methodus 'Guidoniana genannt wird, 
heißt aub Meth: Gelsistica. :—- "Die, mit der gro⸗ 
. Ben’ Bereitfhaft (maximi apparatus); ‚welhe Jos 
“ hann de Romanis, ein Arzt zu Eremona, „erfunden, 
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weit mehr Werkzeuge ‘erfordert, und von Moriano 
Sancto, ſeinem Scholaren, zuerſt in einem beſondern 

Tractate befchrieben worden, wird daher auch Methotlus 

—Marxriana genannt, — Die dritte von Peter Franco 
erfundene, und im Anfange des votigen Jahrhunderts in 

‘  England- von ob: Douglas wieder eingeführte Art, 
hat deswegen den Mamen der hoben Bereitſchaft weil 
die "Operation am hoͤchſten "Theile: der Blaſe, naͤmlich 

rber dem Osse pabis, angeſtellt wird: - ... viſt. 
d. medic. Gelahth. Bar. 

Steinſprengen mit Pulver. Eine maue en 

"deffelben hat. With: ste u — ee 
Annal. XXI. 113. © 

Steinſtecherei, f. Steindruck. 

Stelzfüße Der Mechanieus Jobann Best: in Wien, 
hat Stelzfuͤße erfunden, die ſich nicht nur ihrer beque⸗ 
men Brauchbarkeit, fondern auch ihres geringen Gewichts 
wegen ſehr empfehlen, Ein Mann im Wiener Inva⸗ 
lidenhauſe, der beide Fuͤße verloren: hatte, geht auf zwei. 
künſtlichen Füßen von Vegl ohne Kruͤcke. — DOppof. 
Bi. 1818. ©. 2014. — Eine neue Art Stelzfüße 
bat auch der Staatstath von Muͤhl zu Petersburg er 
funden: — Hufeland. Journ d. pr. ae XLVH. 

158, 108. 

Grempeigtaben, Findet ſich in SRüenderg 1398 — a. 

Chron. Nürnb. 25. i 

" Stempelpapier (4 B. 175) iſt in Nürnberg. 1690 auf 

gekommen. — Kl. Chron. Nürnb, 88. Ä 

— — Schon bei den Alten machte man mit 
: Böfttichen und prächtigen Sterbekleidern Parade. Gemeis 
niglich waren: fie weiß. Che Sokrates den Gifttrant 
zu fih nahm, ‚brachte ihm Apollodorus «einen Muns 

tel und ein Kleid. von großem Werthe, weil Sokrates 
wuͤnſchte, ſich ‚vor. ſeinem Tode zu. — — 


® 
’ 


Sterbensthalte, 4a 
‘"ferbft- zuzübereiten. Der athenienfifche Admiral Philos 
" Ples,' den Lyfander von Sparta überwunden “fung - 
Tode verurcheilt hatte, zog feinen beften Schmuck an ıc, - 
Poreer Archaͤol. I. 373} ar ee 
Srerbemsrhaler Ein Schauthaler Herzogs Ernfl’ zu 
ESadſen-⸗Gotha, von 1668, der mit zu den Ratehiemuss 
 thalern gehört, —Schellenberg Handı. 11. 494. 
Stereotypen (4 Bi 176). Der Schottlaͤnder Wilfon 
zu Glas gow ließ jeden Buchſtaben an der einen Seite 
mit "einem laͤnglich runden Knoͤpfchen, und an der Ente 
gegengeſetzten mit einer gleich großen Fuge, oder‘ Ver⸗ 
tiefung gießen; fo daß bei’m Zufammenſetzen der Lettern 
immer das Knoͤpfchen des einen Buchſtaben genau indie 
Zuge des andern paßt, wodurch das Verſchieben der 
Buchſtaben durch den Druderballen vermieden wird. In 
Glasgow goß 'man auch Kettern mit kleinen, halb runs 
“ den Rörhern,  durd- die man aus eben der Abficht einen 
Mefſtngdrath ſteckte. Aber ſchon vor Wilfons Erfin⸗ 
dung am man auf den Gedanken, die, ‘mit beweglichen 
Buchſtaben componirten und aufs genaueſte corrigirten 
Seiten, mittelſt eines Gufſes in aneinander haͤngende 
Tafeln zu verwandeln. Fermin (nicht Franz Ambroſius) 
Didor, welcher in Frankreich von dieſer Druckmethode 
"Gebrauch machte, nannte die, ſo verbundenen Letkern 
Stereotypen (körperliche Lettern, Lettern, die mit dem 
Bleyguſſe nur Eimen Körper ausmachen). Schon im, 
1795 druckte er die logarithmiſchen und trigonometriſchen 
Tafeln des Frangçaus Collet mie ſolchen Stereotys 
“pen. Uber. Didot ift nicht der Erfinder, fondern nur 
der BVerbefferer bes Sterectypendruds,. Schon dor mehr 
als 100 Fahren wurde unter andern eine hollaͤndifche 
Bibel mit Mey“s Stereotypenformen gedruckt; und 
7711 druckte Men dieſelbe Bibel noch einmal in Folio 
mit Randzeichnungen. Auch “der deutſche Prediger J. 


4%: 


» 
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x Mütter in Leyden, erfand gegoſſene Drudplatten, wo⸗ 


2 


mit 1709 das ſytiſche Teſtament und Lexicon gedruckt 


wurde. Schon vor der Mitte des xviii. Sahıh. hatte 
auch ein Goldfchmied, Ged zu Edimburg in. Schotte 


„land, ° die. Kunft erfunden, mit Letterplatten. zu dru⸗ 


- 


den... Bor etlichen und.30 Jahren, . verfiel auch Til 
loc, ohne jene, Ver luche zu kennen ‚_auf diefe Drudart, 


und noch vor etwa 12 — 15 Jahren ‚hatte der. Lord 
: Stanhove eine ‚Stereotppendruderep ereichtet.. Durch 


Didot erhielt dieſer Oruck eine weit groͤßere Reinheit 
und Gleichfoͤrmigkeit. Er hatte kurze bewegliche Druck⸗ 


— 


* lettern, von haͤtterer Materie, als die gewoͤhnlichen, 


machdem fie. ganz feblerftei, geſezt waren, ‚mit einer Art 


Praͤgemaſchine, wie. in den Münzen, ſeitenweiſe, unb 


gleihförmig in dem weichſten Bley; abgedrudt, uno fd, 


‚hatte. er. allemal für eine ganze. Seite eine ſolide Matrice 


24 


ni, * 


⸗ * 


i erhalten, Mit diefer murbe hernach die, eigentliche ſtereo⸗ 


typiſche Compofition abgeklatſcht. Fuͤr dies neue Wer 


- fahren. erhielt er 1797 ‚ein Patent. . Andere haben nach⸗ 
‚ ber no. andere Einrichtungen in, diefer Sad. erfunden, 


— Poppe Gefh. d. Zehn... 111, 8o. ff. $. Polytypen⸗ 
druckerey. — Die. erfte, Siereotyvengießerey in Deutſchland, 
iſt nach einigen bei H. L. Brönner in Frankfurth a. M. 
errichtet. — Berl, Nacht. v St. m. gel... 1819 - 
No. 21. — Nach andern iſt folhe von. dem Buch— 


haͤndler und Buhdruder Cart. Tauchnitz in Leipzig 


angelegt worden. DOppof. BL. 1818. ©. 1142. 


Sternwarthe (5 B. 501)... Die Sternwatthe zu Ber 


‚sin iſt 1710 vollendet worden. — Eichho rn Geſch. de 


. Kit :DL ©. 394. Die gu Nuͤrnherg iſt von Georg 
‚ Cheiflopp Eimmart auf der. Schloßbaftey 1677 er⸗ 


{ 


tichtet-worden — Kl. Chron, Nürnb, 88. — Die 
Sternwarthe zu Münden iſt 1818 ‚eingerigti, Gil 
; dert, Annal. LXL 98... b h 


pr 
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Stichfaͤge, ſ. Säge — 
Stiderei (5 B. 502), Bei den alten Deutſchen fo wol, 
als bei\ vielen andern Voͤlkern wurde das Stiden eine 
Hauptbeſchaͤftigung der vornehmften Damen, ſelbſt ber 
Kaifers⸗ und Königsräöhten Nice bloß Waffenröde 
"und - andere Kleidungsſtuͤcke wurden ſehr fchön geſtickt, 
Sondern auch Paniere und: Reihöfahnen, Kırchenornate, 
" Zapeten, Schabtaden, u. dgl. So befchäftigten ſich die 
"Töchter Caris des Großen nicht bloß mit Spinnen 
und Weben, fondern aud) mit 'Stiden. Trefflich ſtick⸗ 
ten die Töchter des daͤniſchen Koͤnigs Regner Lod— 
brogs, und unnachahmlich ſchon hatte die Kaiſerin Ku— 
nigunde geſtickt, wie noch der Mantel zeigt, den 
man von ihr bis jetzt in der Domkitche zu Merſeburg 
aufbewahrt. Beruͤhmt als Stickerinnen waren auch die 
Aebtiſſin von Quedlinburg, Mathilde, Tochter Ot⸗ 
£0’6 I. im X. Jahthundert, und die Prinzeſſin Gie⸗ 
fela, Schweſter Könige Heinrich TI im XI. Jahr 
hundert. — Unter den deutſchen Frauenzimmern wurden 
die niederfaͤchſiſchen am beruͤhmteſten in der Stickerkunſt. 
* Engländerinnen, Franzöfinnen, u. a. lernten von ihnen. 
Noch in den neueften Zeiten befaß Nıiederfachfen eine der 
geſchickteſten Stickerinnen der Welt, an der Frau des 
beruͤhmten —— in —— — Poppe Handb. 
d. Erf. 279. | 
Stiefel, medicinifche, die luftdicht, von Blech gemacht 
find, aus denen mit einer Luftpumpe die Luft fruͤher 
gezogen wird, und durch welche ein heftiger Andrang des 
Bluts nach dem Kopfe, und andern edlen Theilen fo 
abgeleitet werden koͤnnen, hat ein Engländer erfunden, 
— Hefperus 1820. Beil, Nro. 6. ©. 48. — Hufe 
land Youtn. d. pre. Arzneyk. XLVII. 5. ©. 103. 
Stiefelgtangwichfes eine neue’ hat ein Ungenanntee 
(3.8.6 8 —m—t en Sr — Herwmbſtaͤdt Muf, 
I Suppi, B. 28 


- 
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454 Stiftungen, das Chriftenehum betreffend, 
"nn. 284. Eine neue Art, die fo gut als die englifche 
J anfrigt, und fruͤher oder ſpaͤter zerſtoͤhrt, hat der Apo⸗ 
cheter Funke zu Linz am Rhein erfunden — Herm be 
. Kädt. Rathgeber. III. 163. | | 
Stiftungen, das Chriſt enthum betreffend, Jo⸗ 
hann Ilive machte 1733 eine Stiftung fuͤr jaͤhrliche 
Predigten, wider das Chriſtenthum; fein Sohn Jacob 
„Zuine hielt die enfle, und auch die Lehte-Prodigt, Aber 
„fon im vorhergehenden Jahrhundert (1691) ‚hatte. der 
„Wut Robert Boyle. eine Stiftung für Predigten 
wider die Ungläubigen gemacht. ‚Seinem Beifpiele 
. folggen. 1769 der Biſchof Marburson und 1776. Jo⸗ 
hann Bampton, Canonicus zu Salisbury. 0b. 
. Stolpe au Lenden machte eine Stiftung für Preis 
‚‚fhriften zut Beftätiaung der. natuͤtlichen Religion und 
Moral. In Stodholm. wurde 1771 ‚eine Geſellſchaft 
.pro fide et christianismo - errichtet Im Haag wurde . 
2786. eine Geſellſchaft zur Vertheidigung ber hrifklichen 
Religion gefliftet, weiche 1787. nom Staate förmlich pri⸗ 
vilegitt wutde. Die deutſche Geſelſchaft zu Beförderung 
teiner Lehre und aͤchter Gottſeligkeit, und die philan⸗ 
thropiſch⸗ exegetiſche Geſellſchaft zu Stodholm wurden 
sin aͤhnuchet Abſicht ‚errichtetz doch, ſoll letztere fanatiſche 
Grundſaͤbe zu verbreiten geſucht haben. — Seibher Ta⸗ 
beuen, XV. Jahth. 6 Zub: 1... 5 
timmpferfe, f. Stimmung. ER 
Stimmung, gleibfhmebende, bei der Orgel, deren 
‚Erfindung iſt erſt dem Organiſten Serge in Lobenſtein 
gelungen... Sie. würde bald zus moͤglichſten Voltommen- 
‚beit erhoben, und konnte duch die, van Joh. Dein 
tib Zang erfundene - Stimmpfeife. fehr leicht am 
‚jeder Orgel angebracht werden. — Mappe Gerd. bis 


4 
“.. 


und dabei frei von. aller. Schwefelfäure ift, Die dag Reden 
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ne... Das ättefte befannte zu Mäcnberg, bat 

. Conrad Kühnhofer geſtiftet. — Kl. Ehren, 
— 33. 

Stödhen, in den Druckereyen, ſ. Buchdruderkunft, 

Stodfifbgulden. ‚ Unter dieſer Benennung bat man, 2, 
einander fehr aͤhnliche Stabelmünzen, 1) vom Herzog 

—Heinrich Julius zu Braunſchweig von 1612, und 
1614, und 2) einen Hamburger Gulden von 1620, wels 
her dem erftern nachgeahmt zu feym fein. Die Bers 

- anlaffung zu beiden ift unbekannt. — Shellenderg 
Handlex. 11. 448. 

Stodtnopf:Uhren;” hatte man ſchon im XVI. Jahbth. 
Der Erzbiſchof Parker vermachte in feinem Teſtamente 
vom 5. Ypeil 1575 feinen Stod, in deſſen Knopfe eine 
‚ Uhr war, ausdruͤcklich feinem Bruder Richard. — 
Poppe Gefhichte d. Techn. 11. 98. 

Stoiſche Phitofophie. Der erfte unter den Deuta 
ſchen, der ſolche wieder herzufiellen fich angelegen feyn 
ließ, war Juſtus Lipfius, der anfangs Profeffor 
zu Jena, und zuletzt Erzherzogl. oͤſterreichiſcher Gehei⸗ 
merath war, um 1604. — Reimmann hist, lit 
Il. 164. 

Storchſchnabel 58. 504) einen neuen tragbaren — 
hat, der Engländer Williams erfunden, — Mag. all, 
neuen Erf, Ill. 123. 

Stotchſchnabel, eine Pflanze Der Pfarrer Sachs 
zu St, Leonhard bei Nürnberg, hat die Entdeckung ges 
macht, daß eine. trodene Frucht, aus dem Geſchlechte 
der Storchſchnabel (Geranium gruinum) als Witte 
sungsanzeiger dienen koͤnne, und das befte Hygro⸗ 
fcop ſey. — Neues Mag. all, neuen. Erf. Al, 124. 

 GStoßfäge, f. Säge. 

Stoßmert (5.2. 504), 1. Prägemerf 3%, 323: 

Strahlenpregung, Ein —— zur Beſtimmung 


4356 Strang, Strangulicen. 


der irdiſchen Strahlenbrechung in jedem Standpunkte, bat 

- ber Graf Georg von Buguoy in Prag — 
Gilbert Annal, XLVI. 307. Ä 

Strang, Strangufiren. Die Strafe des Stranges, 
womit Miſſethaͤter entweder nach Art der Tuͤrken franz. 

gulirt, oder nach der unter uns uͤbiichen Art, erhenkt 

— wurden, ift fehe alt, und fhon zu Homers Zeiten bei 
den Griechen eine ſehr ſchimpfliche Strafe — 
Potter Archaͤol. I. 275. 

Streckung. Ein neues Syſtem ber Stredung, welches 
auf alle faſerigen Materien anwendbar ift, ' bat Peile⸗ 
tier in Paris 1817 erfunden. — Preqhtl SR. b, 
° pol. Inſt. L 500. | 

Streckwetk (4 B. 188). Brulier erfand das Steed. 
wert um die Mitte des XVI. — — en 
Handb. d Erf. 188. - 

Streckwerk oder Piättmiähte, zur ———— von 
Meſſerklingen, Barbiermeſſern, und andern ſchneidenden 
Inſtrumenten, ſo wie zu Feilen und Naͤgeln, hat der 
Englaͤnder Bel! fanden, — Hermbftäde Wefenin, 
Il. 227. 

Streichnadel, f. Sroßiimabel | 

Striden (4 B. 189). ' Vetgl. Struͤmpfe Strumpfſtri⸗ 
. derep.- Strumpfmweberftuhtl. : Netze. Netzſtrickmaſchme. 
Fiſchernetze. Fiſch- und Jagdnetze. Fangſtricke. 

Stroharbeit, aufgelegte und gepreßte, bei welcher 
man das gefaͤrbte, oder ungefärbte Stroh auf. Papier, 
| Pappe, Atlas, xx. klebt und preßt, iſt vor etlichen und 
20 Jahren erfunden, Friedrich Nige in Berlin‘ ver 
fand es fehr gut, das Siroh ſehr ſcharf und mit ‚alleriey 
Figuren, durch eine ‚Art Formen, auf Papier zu —— 
— Poppe Handb. d. Erf. 238. 

Strohhute (4 B. 190). Vergl. Doppe Handb, b, 
Erf. 237, 6 


\ 
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Bercituiüse Im Jahte 1582 wurde zu Nuͤrnberg den 
Brautleuten, welche vor der Hochzeit deiſammen gelegen, 


Kraͤnze zu tragen verboten, und auf dem Lande, für 
ſolche Perfonen die Strohkraͤnze eingefuͤhtt. — Kl. 
Chron. Nürnb. 72. Noch im XVII. Jahrh mußte 
an vielen Orten in Deutſchland eine geſchwaͤchte Perſon, 
am Tage ihrer Hochzeit, Statt des Brautkranzes, mit 
einem Kranze von Sttoh erſcheinen. In einigen, Gegens 
den ſoll dies noch jetzt uͤblich ſeyn, wo dann eine ſolche 
“Hochzeit eine Strohhochzeit genannt, wird, - Im 
Frankreich fommt dieſer Gebrauch ſchon im. XIII. Jahrh. 
vor. Daß die Strohktaͤnze, und Strohkranzreden, 
welche man noch jetzt zuweilen einer jungen Frau, am 


Tage nach ihrer: Hochzeit zu bringen und zu halten 


pflegt, in obigem Gebrauche ihren Grund haben, iſt ein⸗ 

leuchtend. — Wagener Anecdotenlex. 204. | 
Strohmatten. Eine einfache Maſchine zur Berferti 
‚gung derſelben, mittelft; weldher der Abpug der innern 
Seitenwände eines Gebäudes, auf die, pyom Gr. Rums 

ford vorgefchlagene Art, im Winter wärmere, und im 


Sommer. Eühlere Zimmer zu erhalten, bewirkt werden. 


kann, bat der Bergratb Senff erfunden. — Mag. d 
neueſt. Erf. (neue Folge). Nro. 4. ©. 6. 


: Strohpapierfabrif, hat der Engländer Koop zu Mi. 
‚bank, nahe, bei London, vor 1800. angelegt... Aber die 


Manufactur ging wieder ein, weil das Papier feinen 
Abgang finden wollte. Mit eben fo wenig gluͤcklichem 
Erfolge haben es Teguin und Rouſſeau in Franke 
‚sei. verſucht, Strohpapier zu fabridren. — Poppe 
Geſch. d. Techn. 11. 229. (Berg. 3B. 220), 
Strohſeil. Eine Art von,Bligableiter, bie in einem 
Strohſeile befteht, will der Profeffor. der Chemie, La—⸗ 
“ poftelte, im Sommer Departement, erfunden haben, ,— 
Floͤrke Unterhalt, 9.2, ©, 214.  . — 


438: - >. &teohthaler, 

Strohthaler, Vier und zwanziger, Sind boͤhmiſche 
und fchlefifche - Sitbermünzen, aus der Kipperzeit 1619 
von ſehr ſchlechtem Gehalt, Die allerfchlechteften waren 
“ die von Gabriel Bathori, Herzog zu Oppeln, bie 
° beinahe von lauter Kupfer waren, — Schellenberg 
Handl. Il. 450. 

- Etromaufwärtsfahren (5 B. 506). f. Shiffserfindung. 
Strommeſſer (5,B::566). Aehnliche Werkzeuge haben 
auch: Sikberfhlag und Woltmann erfunden. Er—⸗ 

fteres ft unter dem Namen dee Silberfhlngfdren 
- Kugel, letzteres unter denn Namen des Hydromekris 
“fhen Fluͤgels befannt, — — Geſch. d. Zeqchn. 
1, 162. 

—æäe (4 B. 193). Der Ftaujoſ⸗ Möifs 
fon de Sontvieille verbefferte ihn fo, daß er 600 
Theile weniger als gewöhnlich hatte, daß er faum J des 

vorigen Preifes koſtete, daß er nur Bo Pfund wog, und 

- an jeder Wand auf einen Haben gehängt werden konnte. 

m Poppe Handb. d. Erf. 24%, f. Kantenmaſchine. 
Werftenſtuhl. Gollirfertenftuhl. — 

Stunt (4 DB. 195): Dergleichen gab es ſchon im den 

» älteften Zeiten. Bei'm Homer kommen breierlet- Arten 
von Stühlen vor, deren man ſich beiim Effen ‚bediente; 

3) Arpeog, worauf, wie es fheine, 2 Perfonen, und 
miehrentheils Ärmere, zu gleicher-Zeit figen konnten; - 2) 

5 @govog, auf welchem man etwas echaben faß, fo, daß 
unter die Füße ein Fußſchemel geſetzt werden mußte, der 

| Ienvus hieß; 3) xAapos, ein Muhefeflel, auf welchem 

" man etwas ruͤckwaͤrts gelehnt ſaß. — m Archaͤol. 
n. 660. — 

Stuhl, Hirurgifber, auf welchem bie wichtigſten 
“ &biruegifchen Operationen, mit geößerer Leichtigkeit, und 
wit mebrerer „Sicherheit verrichtet werden fönnen, ale 

mwenn- bie Gehüifen des Operateurs den —: ‚halten 


— 
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wmuͤſſen, bat’ Arnaud erfunden, ah rs betanni ae 
macht. — Berl Samml. J. .486. 
Stuhlgang. Der erſte, der üher diefen Segenfiand Yin 
‚ befonderes . Werk gefchrieben bat, war Theophilus 
—Ptotofſpatharius, der um die Zeit des Rälfers Heräs 
— elius lebte. — Stolle Hift. d. med. Gel.’ 99. 578. 
‚Srädiinten, Die ſyſtematiſche Zuſammenſetzung der 
—Stuͤcklinien und Zwifhenfpäne im der Buchdtu⸗ 
cerey, hat Wilbeim Haas, (geb. zu Bapıı 1741) 
erfunden, — Poppe Geſch. d. Techn, IM. 79. 5 
Stutmleiter (4 B. 197). Berg, Porter * 
JE £92, f. Ä 
Subsidiom charitativum. &o bieß die freiteitige 
Geldhuͤlfe, welche die freie Reichsritterſchaft, dem Kaifer 
bei dringenden Faͤllen bezahlte. Dergleichen erhielt, Statt 
der ſonſt gewöhnlichen perſoͤnlichen Ritterdienſte, zuerſt 
RK. Earı V. im J. 1528 vom Canton am Reckar und 
Schwarzwald, und 1532 von dem ſchwaͤbiſchen und fraͤn⸗ 
kiſchen Ritterkteiſe — Jäger bil, Rat, Zeit, Leib 
Il. 688. 
Südiufehäufer, Für. Shwindfädtige Seitdem 
man ın England durch "Erfahrungen zu der Ueberzeu⸗ 
“gung: gelangt iſt, daß. die heilfame Lufttemperatur füß 
Schwindſuͤchtige, die, von 62 dis 659 Fahrenheit fey, 
bemuͤheten ſich erſt Dr. Adams, der: tange im Madera 
gelebt hafte, nach: ihm Dr. Burton, li Dr 
Kentiſh in England feibſt, einen Zufluchrsdre diefer Art 
für Bruſtkranke zu griniden, um ıhmemidie imeite, üft 
gefahrvolle und koſtbare Neife im andere Rlimate zu ee 
ſparen; und da die englifchen Aerzte das Klima der 
Inſel Madern für das: heilfamfte, unter den verſchie⸗ 
denen ſuͤdlichen halten, fo bat Dr. Kentifh der von 
ihm zu Clifton vor ztwa:.6 7Jahren gegründeten Ans 
ſtalt au dieſem Zwrcke, den Namen eines Min dera⸗ 


440 Suppe. 
Haufes gegeben, ‚an beffen’ Stelle nachher ber, wines 
Südluft: Haufes angenommen: ift.. — Hufelanb- 
Journ. d, pr. Arzneyk. * 4. ©, 115. Bergl. — 
meſſer. 
Biss: Suppen ‚waren ſchon in den alteräiteften geiten 
uͤblich, aber. fie mögen zum Theil ſehr ſchlecht geweſen 
sfeyn. Die Lacedemonier hatten bei ihren Mahlzeiten-eine 
„fogenannte fhwarze, Suppe (eias Lwpeg) die. aber 
fo, ſchlecht war, 2daß ein. Buͤrget von: Sybaris, der nach 
Eparta kam, und mit zur oͤffentlichen Mahlzeit gezogen 
„wurde, ſagte: Er wundere ſich nun nicht meht, daß die 
Lacedemonier fo tapfer wären, denn ein jeder wuͤrde tau⸗ 
“ fendmal lieber. fterben, als mit einer fo; ſchlechten Koſt 
: zufeieden ſeyn. —:Potter Archäol; 11.636. 
Suppenbrod, ein ſchmackhaftes, geſundes, kraͤftiges, und 
- zugleih mohlfeiles, : für bie ärmern Leute hat der Dr, 
3.4 Braun zu Waltershaufen. erfunden, und 1817 
bekannt gemacht. — Hermbſtaͤdt Muſeum. XI. 297. 
Suppengries. Die: Bereitung eines ſehr zweckmaͤßig 
befundenen Suppengtieſes, aus Kartoffeln hat der 
"Kaufmann? Zoh. Friede. Schönhert in Dereden er⸗ 
funden. — Hermbſtaͤdt Muſeum XIV. 141. 
Euperintendent (5 B. 509). Dee Merkwuͤrdigkeit wegen 
‚verdient wol bei dieföms Artikel bemerkt zu werden, daß 
s Chriftoph Hegendorf, ‚der zu Frankfurt Dr. Jur. 
und 1537 Stadtſyndicus zu Lüneburg ‚wurde, im Jahre 
1540 noth Superintendent daſelbſt ¶ geworden iſt. — 
Hummel Litteratur. jur. edit, 2. p. 274... 
Syokophantenz; waren. in Athen, aufruͤhrerifche böfe 
"Buben, die ihr beſtaͤndiges Geſchaͤft ſeyn ließen, kleine 
Hiſtoͤtichen aufzutreiben, und: bei jeder Gelegenheit 
aufzugreifen, um rechtſchaffene und angeſehene Leute 
anzuklagen. Das Wort ZunöPevrar bedeutet biswei⸗ 
len auch falſche Zeugen, aber in einem eigentlicheren 


? 
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‚Sinne wird. ; ed. von fogenannten. Chicanenmadhern 
“ genommen. © Mami leitet es ‚her ao rau Ta ovai, Bkı- 
“vom, von bem Amgeben derer Perfonen, bie, Feigen 
austrugen. Es war nämlid unter. den aͤlteſten Athe⸗ 
nienſern, da der Gebrauch dieſer Frucht erſt bekannt 
geworden war, oder zur Zeit der Theurung, wenn alle 
Arten von Lebensmitteln außerordentlich ſelten waren, 
das Geſetz gegeben, daß keine Feigen aus Athen getra⸗ 
gen werben ſollten. Im Fall nun dies Geſetz nicht aus» 
druͤcklich widerrufen wurde, wenn eim-fruchtreicher Herbſt 
es unnuͤtz machte, und den Grund deſſelben aufhob; ſo 

gab. dies. uͤbelgeſinnten und boshaften Leuten Gelegenheit, 

alle, bie fie bei Webertretung des bucftäblihen Sinnes 
dieſes Geſetzes ertappten, anzuflagen; und daher find alle 
gefhäftige Angeber beftändig mit dem Namen der Sy ko⸗— 

pbanten gebrandmarkt worden, — — Archaͤol. 

1249, .\; | * 27 
Sylvanium, f. Tellurium. 1 B. 251. 
Sympathetiſche Kuren, Sind von Theophr. Pas 
racelfus erfunden, von mehren weiter getrieben, in 

der. Folge: der Zeit aber von: vernünftigen Menfchen : als 

Unfinn gänzlich verworfen worden, Ein Verzeichniß ber 

‚mehreften Schriftiteller über dieſen Gegenftand, findet man 

in dem zu: Nuͤrnberg 1662: in 4. herausgekommenen 
Theatro .sympathetico. — N Stolte en b 
meb. ‚Gel. 837: 
Sympiofometer, ſ. Barometer. Ä 
Syndikus. Die Benennung rührt aus bem alten Gries 
henland ber, Nah der Vertreibung der 3o Tyrannen 

wurden zu Athen gewiffe Staatsbediente, die Syndici,' 

Zuvörxon, biegen, erwählt; und. mit der Vollmacht verfes 
‚ben, alle Klagen, bie die Gonfiscation der Güter betra⸗ 

fen ;. zu unterfuhen, — Es waren auch Redner, . welche 

das Volk ernannte, mm Öffentlich zu reden, wenn irgend 


— — 
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ini Geſetz entweder abgeſchafft, oder gegeben werden folke, 
Man ſiehet hieraus, daß unſte heutigen Syndiken, mit 
denen des Alten‘ Griehenlandes, wenigſtens einige, ob⸗ 
gleich nur entfernte Aehnlichteit haben — Potter Um 
chaͤol. 1167. 178. e 
Synode Im M. Jahrh. entflanden zwiſchen dem — 
Iſchen Biſchof Stephanus und. den Biſchof Cyprian 
zu Garthagu große Streitigkeiten wegen der. Ketzertaufe. 
Zu der Zeit geſchahe es auh, daß verfhiedene Gemeine 
den in nähere Verbindung traten. Hiedurch ward der 
Geünd zu ‚den Kirchenprovinzen Und zur Verſammlung 
der Synoden gelegt, — Seil er s Tab. IL. Jahrh. 


BO 3. 502). Die erften Schrifeftelles uͤber den 
Taback waren wahrſcheinlich Siegler 1616, und Nean⸗ 
ber ibeb "Ihnen folgten Magneni 1669, Oscamn 
de Oliva 1636, Barnſtein 1644, 1648, 1673, 
Beintema von Polma 1690, Böntekoe 1700, u, 
am — Die erfle, etwas vollſtaͤndige und brauchbäre 
Beſtchreibung des Tabads hat Thebeſius 713 gelie: 
fett. — Poppe Geſch. d. Technol. IH, 54 * 
Kabadebeigen, ſ. Saucen. 
Tabacksblatt-Walzenmafchinen, sum Plattdruͤcken 
der ſtarken Rippen und Stengel ber Tabackoblaͤtter find 
erſt um die Mitte des XV. Jahrh. in den Fabriken 
eingeführt, — Poppe Geh. d. Technol. HI. 50, 
Dabadsbofe (53. 5io) Tabacksdoſen oder Tabatieren 
gab es ſchon im XVII. Jahrh. Sie waren. damals den 
Pulverhoͤrnern ähnlich, aus melden man den Taback auf 
die Hand ſchuttete, am ihn von da in: die: Mafe zu brin⸗ 
gen: Sn der sr Tome: - MEN BER 
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mwit Dedeln zum Vorſchein, die ein Scharnier beſaßen. 
Man machte die Doſen aus Gold, Silber, Stein, z. B. 
aus Achat, Glas, Email, Holz, Horn, u, dgl. Der 
Lackirer Martin zu Paris erfand 1746 die. Kunfk, 
Doſen von gektebtem Papier zu mahen (3:8. 223). 
Die ſchoͤnen ladirtem Dofen von Blech, Zinn ,:ıc, | 
nahmen in der legten Hälfte des XV. Jahrh. ihren 
Urfprung. Dofen von Leder erfand der Schottländer 
Themas Clark 1756 (43. 207). Zu eben der Zeit 


fol man aud lederne Doſen in Bologna verfertigt haben | 


(58. 510). In Frankteich Fam vor etwa 10 Jahren 
die Kunft —* ‚aus dem Abfall von Horn und 
Schitdp.att fhöne Dofen zu verfertigen, mahdem man 
die Erfindung gemacht hatte, Horm und Schildpättfpäne 
durch heiße Waſſerdaͤmpfe zu erweichen, fie dann in aller⸗ 
lei-Formen preffen und exhärten zu laſſen. — Poppe 

Geſch. d. Zehn. II, 62, Ein Verfahren, Tabacksdoſen 

mit Gold auf Silber zu plattiren, bat Saillant zu 
Patis 1817 etfunden, — Dreh tlaFahh. d. pol. Inſt. 
I. 502. 

Tabadsgericht. Sm J. 1661 wurde zu Bern nicht 
blos eine. firenge Verordnung yegen den Taback gemacht, 
ſondern auch ein. eignes Tabacksgericht ernannt, welches 
ſich bis in die Mitte des XVII. Jahrhund. erhielt. — 
sSinnes voy, hist, et litt. dans la suisse occid. 
U. 276; r i 

Zabadshäufer gab es in England im Jahr 1615 ſchon 
eben fo gut, ale Weine und WBierhäufer, — Popp 
Geſch. d. Zehn. UI. 44. 

Tabacksklyſtir (5 B. 510). Daß dabei der Kanafter 
Taback von vorzügliher Wirkung fey, bat Heifter ent: 
bdeckt. Deffen Chirurg. 761. Berge. Stoite Hift. 
d. med. Gel, 855, — Der Erfinder iſt unbefannt. 
— — a D,) nennt die Mafdine-Instruimen- 


444° Tabackopfeiſen, irdene. 


. tum a Barbaris excogitätum, ex corio ea ya- 
tione confectum, ut tabaci fumus ih. anum. immitti 
queat. | R 
Sabadspfeife, RER -Stammen. wahrfheinlih aus 
Aſien ab, und find erſt vor ein paar hundert Jahren dus 
Aften: oder Amerika nach Europa gebracht worden, Weis 
ſende, vornaͤmlich Engländer, fahen folde Pfeifen, freiz 
„Mb von’ etwas anderer Geftalt, als die unfrigen, in der 
legten ‚Hälfte des. XVII. Jahrhunderts unter andern in 
St. Domingo und in Virginien. Bald darauf legten die - 
‚Engländer ſelbſt Pfeifenfabrsten an, Die Holländer lern 
‚ken das Pfeifenmachen von: den Engländern, und bald 
uüuͤbertrafen fie darin ihre ‚Lehrer und Meifter. Die Deuts 
ſchen verfertigten in der Folge am mehrern Orten gleich 
fans irdene Pfeifen; die hollaͤndiſchen behielten aber noch 
bis jest ben größten Rang. — Poppe Handb. d. ‚Erf. 
154. — Das anfängliche. Tabacksrauchen in Europa 
geſchahe ohne Pfeifen, Man zündete röhrenförmig zus 
fommengemidelte Tabackeblaͤtter an dem einen Ende an, 
- and nahm das andere Ende in den’ Mund, wie es noch 
jetzt mit den Cigarren geſchiehet. Hernach drehete man 
Roͤhren aus Palmblaͤttern und bildete fo eine Röhre zum 
Tabacksrauchen. Im Jahre 1570 rauchte man in Hol⸗ 
_ land noch den Tabad ‚auf, dieſe Art. Die Indianer hatten 
aͤngſi thoͤnerne Pfeifen gehabt. Im Jahre 1585 fahen 
bie Engländer fie zuerit in. Virginien. — Daf 166, — 
Geſch. der Technol. III. 56, 
Tabacksſpinnmaſchinen, ober. Hafpel, NEN, 
lung des Tabacks in Rollen, hat man ſchon vor mehr als 
200 Jahren gebraudht, — Poppe Geſch. d. Technol. 
‚2. 50. Zu 
Tabadsverbefferung. Den ſchlechteſten Taback durch 
ein Decoct von Kirſchblaͤttern mit etwas Salz zu verbeſ— 
ſern, hat Leumann zu Lebus, ohnweit Ftankfurt an 


* 
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d. D. vor 1793 erfunden.: Vor etwa To Jahren hat 


Jemand die Erfindung gemacht, durch Uebergießen I 


ſchlechten (fharfen und betaͤubenden) Tabacks, mit einem 
Kaffeeabſud, worin der Saft von einer Viertel Citrone 
aufgeloͤſt war, zu NN — Doppe Si v len 
ml. 80... 
Zabatidren (38. 207), f. Tabacksdoſen. is 
Taͤfelwerke.“ Waren fhon bei den alten Römern oft mit 
* Eifenbein und mit Verzierungen von erhabener und’ vers 
tiefter Arbeit gefhmüdt, vergoldet und gemalt, - Nero 
. * Hieß das Taͤfelwerk ‚feines Speifezimmers fo einrihten, dag 
es verändert, --und neue Gegenftände bargeftelft werden: 
Tonnten, fo‘ wie die verfcdiedenen Gerichte abgetragen 
wurden. — Adams Erie Atterthüm, (gte uf ) I. 
uf | 
Taktik (48, 212). Ein Bud von ber Taktik hat auch 
der Kaiſer Leo, am Ende des 1X. Jahrh. ‚ordern, — 
Beckm. Erf. 1. 115. .. 
Zagelohn. Wie ſehr fich dies gegen die vorigen Beiten j 
" verändert hat, mag folgendes Beifpiel zeigen. Im Jahre 
1427 war das Tagelohn bei dem Bau des Grabens und 
der Burg zu Nürnberg 10 Pfennige. Im J. 1452 war 
das Tagelohn daſelbſt in der Peunt für den Handwerks— 
meiſter 20 bis 23 Pfennige, und für den Geſellen 18 
Pfennige, im Sommerhalbenjahre. Hingegen von Gals 
len bis Peterstag erhielt der Meifter 18 Pfennige, "der 
"Gefelle 14 Pfennige, der Tagelöhner 8 bis 10 Pfennige, 
Woͤchentlich befam einer noch 2,-3, bis 4 —— zum 
Bade. — Kl. Chron. Nuͤrnb. 30. 34. 
Talglampe, wo eine Stange oben ein tecige ‚Sthe 
Talg Hält, und unten ſich eine Rampe mit Dochten bes 
findet, die den Talg tathfam herunterſchmelzen, und: ein 
gresförmige helles‘ — a ud u a. 


J 
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er Whitley esfundn. — Poppe Geſch. d. Zeän. 
A 
| — (5 B. 513). Scheinen. im x, Jahrh. auf. 
. gelommen zu ſeyn. Im XIII. wurden fie noch zum Übers 
triebenen Lupus gerechnet. Die etſten wurden eben ſowol 
gezogen, wie die erften Wachslichter. Das Gıefen 
der Richter iſt eine neuere Erfindung, die nicht Über das 
+ ZW. Jahrh. hinauszugehen ſcheint. Die erften Lichter⸗ 
‚formen waren von Blech, oder von Glas, — Poppe 
Geſch. d. Technol. III. 27. f. f. Lichtformen (2 8. 358). 
— — mit Wahs plattirte, bat der Engländer 
White erfunden. — Hermbſt. Rathg. Ul. 164. 
Zalterde, Hoppiſche, Geraifche, ifi von Joh. Tob. 
‚Hoppe, Specerepbändier zu Gera, daſeibſt entdedt, und 
ihe Gebrauch für Mater; ıc. 1745 — — Berl. 
Samml. IX. 486. 
Tanzkrankheit (48. 8* Vergl. Veitstanz. 
Tapeten (4 B. 219). Die Kunſt, Teppiche und Tapeten 
„zu machen, iſt im Morgenlande entſprungen. Die Babyz 
lonier verſtanden ſolche vorzuͤglich gut, und werden daher 
auch oft als bie ‚Erfinder derſeiben angegeben. Sie vers 
‚fanden auch ſchon die Kunft, allerlei Figuren, Landſchaf⸗ 
sen von verfchiedener Farbe, u dgl. in die Zeuge mit bins 
einzuweben. In neuern Zeiten find befonders im der Pros 
‚ ‚in; Dukala viel dergleichen. Tapeten und. Teppiche ges 
„macht, die dort Scherbia und Katıfa heißen, und 
‚nad dem Gewichte verfauft werden. Das erfte Land, 


‚wohin ſich bie ‚orientalifhe Tapetenweberey zuerft verpflange . 


bat, ift gewiß Frankreich, wohn fie bei dem Einbruch ber 
Saracenen, zur Zeit Carl Martelis, burh einen Wes 
‚bes gebracht feyn folen; daher. der Name point sarrasin, x. 
Am Ende bes XVI. Jahrhundert . bervolfommnete ein 
‚gereiffer Peter Düpont. biefe Tapetenmacherey ſehr, 
wurde deshalb von Hein rip IV. gegen 1608 zum Hofe 
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tapeziger ernannt, und. befchrieb feine Kumfl unter dem 
Namen Stromaturgie 1632. Don ber Mitte des XVII, 
Sabıh. an wurden in Frankreich die beften türfifchen Zas 
peten in der Manufactur zu Chaillot verfertigt, Die 
ſchlechtern und wohlfeileen werden feit 1740 zu Aubufs 
fon verfertigt. — Poppe Gef. d. Techn. I. 303. ff. 
Tafchenuhr (z B. 223). Taſchenuhren, welche ſich von 
ſelbſt aufziehen, und wo ein kleines, auf einer elaſtiſchen 
Feder ruhendes, ſehr kuͤnſtlich in das Innete der Uhr 
angebrachtes Gewicht, bei der geringſten Bewegung der 
Perſon, die die Uhr träge, die Hauſtfeder von neuem _ 
‚ fpannt, hat Johann Ludwig Retordber erfunden, — 
Doppe Geſch. d. Zehn. Il, 155. 
Taſchner (48. 226) finden fi in Nürnberg ſchon 1329. 
— Kleine Chron, Nürnb 15. 
Taſten-Guitarre. Iſt von dem Hofmufitus Fr. Fia⸗ 
La d. Aeltern erfunden, — Morgenbl. f. gebildete 
St. 1820. ©. 144.,- F F 
Zaubftumme (5 B. 515). Ein Benedictiner⸗Moͤnch in 
Spaͤnien, Petrus Pontius, hat f[hon um 1590 ſich 
‚ mit dem. Unterrichte der Zaubgebornen. abgegeben; und 
2620 bat Job. Paul Bonnet aus Arragonien eine 
Schrift Über diefen Gegenftand herausgegeben. Morhof 
_Polyhist, lit, L. 2. c. 1. Nah Morhof bat. ſchon 
Rudolph Agricola, ber 1485 zu Heidelberg ftarb, 
einen Taubſtummen ſchreiben geſehen. — Thümming 
Erlaͤut. merkw. Begeb. in d. Nat. 195. — Der autodi⸗ 
dactiſche Taubſtummenlehrer Brandt zu Achum im 
Buͤckeburgiſchen ſoll eine neue Methode, Taubſtumme 
bie, Rede anderer nernehmen und ſelbſt ſprechen zu lehren, 
„erfunden haben, — Allg. Repert. d. Lit. L 254. — 
‚Die Taubftummen-Anftatt zu Prag: iſt 1786, geftiftet, — 
‚Mationalz d. Deutſch. 1819. ©. 55. — Die Here 
„sont, Naſſauiſche Regierung, has im Jahre 1819 hen Ent: 


AB Taubſtumme. 
fchluß gefaßt, unter Leitung des Taubſtummen Hugo 
von Shüg, und zweiet ariderer Kehrer, in dem Städt 
den Camberg eine, Zaubftummen-Anftalt zu errichten, 
— Daf. ©, 206. — Her Pfingften, VBorfteher des 
— — zu Kiel, bat eine Gefühle 
ſptache erfunden, um fih den Zaubftummen auch im 
” Kinftern verfländfih zu "mahen; und einen Telegras 
phen, durch den fie auf eine neue Weiſe dem Staate 
nüslich werden.” — Hefperus 1820. Neo. ı. ©. 31. 
— Her Eſchke, Lehrer der Taubſtummen in Berlin, 
hat die Bemerkung gemacht, daß mande Taube, während 
“eines ſtarken Gerdäufches leicht und gut hören, 5.8, 
wenn eine Trommel gerührt, oder eine Trompete geblaſen 
wird, weil die dadurch erweckte Fibtation das Organ in 
| Tpätigkeit fest. — Daf. oma. Dd. — In Weimar 
iſt ein taubſtummer Menſch von 18 bis 19 Jahren, der- 
‘ deswegen als eine Merkwuͤrdigkeit angeführt. wird, weil 
man an ihm ein Beifpiel hat, wie die Kunft, Taubſtum⸗ 


me zu uritereithten, faſt überall auf gleiche Weife erfun⸗ 


den wird.” Es iſt ein elterntoſer Menfb, welchen die 
Frau, bei welcher er von dem Waifeninftitut" vor 13 
Jahten in Erziehung und Pflege gethan war, mit‘ Hülfe 
“ihrer Toͤchter, ohne je etwas von der Art und Weife, 


Taubſtumme zu Unterrichten, erlernt zw bäben, fo weit 


gebracht hat, daß er nicht allein durch Zeichen mit Ans 
| dern werkehten, fondern au deutlich fprehen kann. Dis 
"bei hat er num leſen, ſchreiben, und recht artig zeichnen 
gelernt. — Oppoſ. Bi. 1818 © 1981. — Die Kunſt, 
den Taubſtummen durch die Galvaniſation den Sinn des 
Gehoͤrs herzuſtellen, bat’ der Apotheker Sprenger In 
ever zuerft ausgeuͤbt. — ſ Wolke Nachr. von den zu 
Jever dur die Galvani-Voltaiſche Gehörgebefunft bes 


giuͤckten Taubſtummen, ze. Oidend. 1802. ’- Die: befte 


— Taubſtumme zu unterrichten, ud der Director 
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amd Stifter des ZTaubftummen:Inftituts zu Berlin, Dr, 
3. A. Eſchke im J. 1810 befannt gemacht. — Hufe, 
lanb Journ. d. prakt, Atjeneyt. xxx 8. S. 1. ingl. 
9. S. 1. 
Tauchſchule; hat Fremines um 1785 zu Paris an- 
zulegen’ unternommen; und ein Mittel erfunden, 14 
Stunde unter Waffer zu bleiben, und da hineingefallene 
Sachen wieder zu finden, — Hübner phoſik. Tayeb, 
Iil. 29. | 
Zeramezrinde, eine neue Cinhona: Art, hat ihren Nas 
men von dem Ortte Tecamez, auf der Inſel von Quito, 
‘nd iſt ſeit 1756 in England bekannt. Die erſte Nach⸗ 
richt davon hat ein brittiſcher Schiffe: · Wundarzt, Brown, 
davon gegeben. — ‚Yufeland Journ. d. pr. Arzneyt. 
V. 858. 
Zelegraph (48. 229). Der Hauptmann Neander zu 
Berlin hat tragbare Zelegraphen erfunden, womit mar 
"auf 6000 Schritte fi ſich verftändlih machen kann. Der 
> Zelegraph befteht aus einer einzigen langen Stange, mit 
einer ſchwarzen Tafel von Taffet. Hiemit ſpricht man 
von einem Thurm, oder von einer Anhöhe bei Tage, mas 
ä man will, und bei Nacht mit nur Einem Lichte, von bes 
ſonderer Feuermaſſe, das weder Sturmwind, noch Regen, 
noch Schnee aus loͤſchen — alle Sprachen, die man 
u verſteht/ richtig und fehnell: "Natiönalzeit, der 
Deutfch. 1818. Nro. 19. —— 263. 0 | 
Zelrgraph zum Gebrauch der Marine, f. —— | 
Felescöplum. Dieſe Benennung gab ber Fürft Ceſi, 
Stifter der. römifchen Akademie de Lintei zu Rom, auf 
“ Eihgeben des berühmten Gräciften, Demiftianns dem 
GBalileiſchen Fernrohr (1 B. 379. == Dopde Geſch. d. 
Techn. Il. 259. 
Zeteftop, magnetiſches; ein Teleſkop zur Beſtim⸗ 
mung dee Lage des magnetiſchen Meridians, hat Erw. 
— o9 


*8 Teppiche, 


Trought on um 1806 erfunden. — Gilbert. Annal. 
XXIV. 114. 

Zeppiche. Ein neues Verfahten, wollene Teppiche mit 

doppeltem Gewebe, und mit Figuren auf beiden. Seiten 
zu verfertigen, hat Laurent in Amiens erfunden. — 
Mag. b. nexeft, Erf. (neue Folge) Neo. 3. ©. 26 

Zeppihmager finden ſich in Nürnberg. ſchon vor 187. 
Kl, Chron. Nürnb. 30. , 

Terpodion, ein muſi kalifches Sufteument, daß, mittelſt 
‚einer, gewoͤhnlichen Claviatur geſpielt, alles vereint, was 
Zloͤte, Fagot, Horn, Violon, ıc. vom Meiftern gelpielt 
Angenehmes haben, hat J. D. Bu fch mann in Nord⸗ 
haufen 1818 erfunden. — Der Geteliſhaft z878. 
Neo, 92. ©. 368. 

Tertine. Etwas ähnliches, als unfte heutigen, Zerrinen 

„find, haben ſchon die ‚Alteften Griechen gehabt. . „Kung 
nämlich, ober xgyrng war ein großes Gefäß, eine Art 

von Terrine, morin ber mit Waſſer ſchon vermiſchte Wein 

aufgetragen wurde, um ihn mit klemern Schalen daraus 
zu fcoͤpfen. (liad. Y 219 f)— Asa; war diefe, Beine 

: Schale oder Kelch, womit aus dem groͤßern Gefaͤß ges 

ſchoͤpft wurde. Doch gebraucht Homer dies Wort auch 

von dem großen und ſchweren Pocale des lud (Ilied. 
4 631. f) — Potter Arch. U. 689. * 

Teſt, Teſt acte. Ein 1673 vom Parlamente. vorgeſchtie⸗ 
bener Religionseid, den jeder Englaͤnder beim, Yupeitte 
eines öffentlichen Amtes ſchwoͤren muß, um dadurch zu 
bezeugen, daß er kein heimlicher Katholik [pp 64 tk 

lenberg Handler. U. 482. | 

Zeftament, das alte. If von, Symmahns, einem 

u berühmten Scriftſteller des Il, Jahrh. ins Griechiſche 
uͤberſetzt. Eben dies thaten auch‘ damals Ayuila. und 
Theodotion. Ankelos uͤberſetzte die 5. Buͤcher Moſis 
ins Bor Kurz vor Gar. Geh. Dee — 


t 


7 
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ſchon bie, Propheten‘ Überfept, — Seilers Tabellen. I. 
+ Zaheh, 1 
Selkament, das neue (4:8: 236). Iſt im II. Jahrh. 
ins Syriſche uͤberſeht. Man hatte aud damals ſchon die 
italieniſche Ueberſetzung, auf, welche hernach Hierony⸗ 
„mus baute. — Seulers Tab. I. Jahth. 
Seufeks(4.B: 237). Auch den Teufel: hat su mancherley 
Erffndungen Anlaß: gegeben, beſonders zu ſehr erbaulichen 
Predigten in der zweiten Haͤlfte des. XVI. Fahrh. Schon 
xim gten B. Si: 302 habe: ich einer Predigt des Super 
—inten dennt Muskalus gedacht, bie derſelbe gegen 
die Muderhoſen hielt, und: unter dem: Titel: der Hoſen⸗ 
eseWfiaf.herausgab.. Der. Zitel Lauter: vollftändig fo: Vom 
2: ofentenfel, untm: Gedruckt zu Frankfurt an . 
ber Dder durch Johann Eihhorn Anno MDLVL. 
garden Raume , zwiſchen dem Titel. und Druckort, wirk 
in Mann in Pluderhoſen, nebſt zwei ihn quaͤlenden graͤß⸗ 
ben Teufeln, im Holzſchnitt abgebildet. — Noch in 
dewſelben Jahre bam die: zweite Auflage unter folgendem 
Titel heraus: Vom zu luderten zudt: und ehrer⸗ 
wegenen pludbsihten Hofenteufel. Vermanung 
md ran ung. Anno MDILVI. 4. Zu Frankfurt a; 
M.kam der Hoſenteufel 1563: zum. drittenmale in 8. 
haraus. Der Gupewinsendent: hatte: mit dem Titel 
feines Nuchs ſo viel Beifait: gefunden; daß er noch in 
demſelben Jahte ſeinen Fluch teu fel, bald hernach 1558 
ben Kriegesteufel, und 1561 den Eheteufel her⸗ 
ausgab. Unſte frommen Vorfahren fanden viel. Salbung 
ud Erbauung in dem Hoſenteufel, und bet. gute Abgang 
und fuͤrchterliche Titel von Mustulus: Predigten gab 
Gelegenheit, daß. viele andere Theologen den. Teufel auf 
den Titeln ihrer heiligen Reden und motalifchen. Schriften 
paradiren ließen: So kamen in Eurzet Zeit nach einan⸗ 
der Spangenberg a. Jagdteufel, Weſtphal's Fault eu⸗ 
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“fehr Friederich's Saufteufel, Jobſt Hocers Bann⸗ 
teufel, Ludwig Milich'ſs Schrapteufel, ‚Andreas. 
Hoppenrobt’s Huren: und Unzuchtsteufel, Peter 
Glaſet's Gefindeteufel, Albı. Blankenburg’ Wu er- 
> teufel, 3. Chryſaͤi's Hofteufel, 3. Schildo's Spiel: 
teufet, U. Schubarts Hausteufel, wie auh Lügen, 
» Hoffahrtse, Tanz⸗ u. dgl. Teufel mehr, zum Vor⸗ 
(bein. Bier und zwanzig Teufel biefer Art, die 
einzeln herausgefommen, murden 1575 und 1587" zu 
Srtankfutt a. M. in Folio, unter dem Titel: Theatrum 
Diabolorum, herausgegeben. Die Folge der Erfindun⸗ 
gen diefer faubern Titel und Predigten war diefe, ‘daß 
; ‚viele. Menfhen verwirrt wurden, und den Verſtand 
: verloren. — Moͤhſen 54. d, Wiſſenſch. —— 
Brandenb. 499. ar 
Zeufet, Wolf. Eine in England, fon vor‘ gunxeit 
Jahren erfundene Mafchine,. zum Burichten "der: Baum⸗ 
wolle; die durch die. Zähne des Wolfs gegangene Wolle 
wird geteufelte, oder machinirte Wolle — 
Poppe Handb. d. Erf. 178. Ä a FE 
Thaumeffer; ſ. Drofometer, 1B. 302, 7 
Thee (43. 238). Mit völliger Gewißheit iſt nicht⸗ — 
geben, wenn cher der Thee zuerſt nach Eutopa gebracht 
worden. Nach Anderſon hat der Italiener Giovanni 
Botaro zuecſt des Thees im Jahre 1590 gedacht Nach 
der Meinung der Herausgeber der brittiſchen Encys 
#lopädie.ift der Thee im. Jahre 1610 durch "die Hol⸗ 
» länder in Europa eingeführt worden. Obgleich in Eng⸗ 
Land der. Thee an und fuͤr ſich ſchon weit fruͤhet bekannt 
"war, als ihn die Hollaͤndiſch-oſtind. Compagnie unter 
ihre Importalartitel aufnahm, - fo ‚war doch die erſte be 
deutende Einfuhre des. Thees in England, melde die 
ECompagnie beforgte, - erſt im’ Sahre 1669, - wo -2 Kiften 
anit Thee, am Gewichte.1434 Pfund, : von dem Factot 


- 


— 
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‘van ° Batnam eingingen. Fu den 4 Jahren von 1697 * 
bis 1700 beteng der Import aus Holland und Dftindien 


36,935 : Pfund Thee. In ben, benachbarten Reichen, 
Sſchottland und. Irland war zu jener Zeit der Thee 
‚nurnoch wenig, ober, gar nicht befannt. Vom J. 1700 


bis jetzt hat in England die Confumtion des Thees der⸗ 


geſtalt zugenommen, daß daſelbſt jetzt jaͤhrlich 25 Millios 


‚nen Pfunde verbraucht werden. Einer der erften Aerzte, ° 


die: den Genuß’ des Thees auf. eine uͤbertriebene Weiſe 
ewpfahlen, war ber Profeſſer Waldſchmidt zu Kiel, 
1689; und einer der erſten, an denen ber Thee bedeu⸗ 

tende Gegner fand, war Simon Pauli, ——— Leib⸗ 


— 


arzt. Könige von Daͤnemark, Friedrichs IM. im J. J. 1665. 


Im Journal de Physique etc. 1808. p. 466. * be⸗ 


hauptet, daß der Thee in Frankreich 1634, in Holland. 


641, und in England. erſt 1666 eingeführt ſey. — 
—Hermbſtaͤdt Rathg. IV, 167. 
2 heer (4 B. 239), Der Handelsmann Dagneau zu 


Duͤnkirchen hat einen Theer erfunden, der zur Erhaltung . 
der Schiffe, und jeder Holzart: geeignet ift, melde Der 
Faͤulniß, oder dem Wurmftihe unterliegt. Durch dieſen 


Theer wird das Beſchlagen mit Kupfer‘ erfpart, und iſt 


auch vom- größten. Nugen für Schindeldäher, für Schiffe. 


und Floͤſſe, die ſich lange in Fluͤſſen oder Binnehaven 
aufhalten; für ſchwimmende Bäder, Bruͤcken, Schleußen, 
vw fm. — Dppof; BL 1819 S::24: 
Theerraͤucherunge Iſt von dem kaiſerl. ruſſ. Etatsrath 

und Leibarzt Crichton, als eins der wirkſamſten Mittel 
—gegen die Lungenſucht empfohlen, und die Wirkfams 

Bert. diefes Mittels von Hufeland und Neumann be 


E 2 
u 


ſtaͤtigt. — Hufeland Joum. d, pr. Arzneyk. L. 1. 


S. 90. 
——— — — für Ye. ‚mebieinifche Anwendung 


des Galvanismus, hat der Dr. Molwiz in. Ösuttgardt 
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Bi 


erfunden, umb ıBır. befannt gemacht. — Häfstend 
Journ d. pr. Arzneyk. XXXII. 3. S. 124. Ä 
Theologie. Das erſte Syſtem der Theologie ‚Hat J o⸗ 
hannes Damafcenus (geb. um 676, geſt. um 760) 
im VII. Jahrh. geſchrieben, naͤmlich 4 Bücher de ſide 
Grthodoxa. — Geiler Tab. vl. * ſJ. — 
lahrheit. | 
Theologie, natürliche. De erfte win. wii Diutfihen, 
der diefe Wiſſenſchaft in eine böffere Form und Ordnung 
gebracht bat, war Augufin Steuch, Bibliothekarius 
- apoftolicus in Sealien, im Jahr 8615, — Reim, 
: hist, It. MI. 118. “> 
Therapie (4 B. 241). Vergl. Bette Hiſt. d. med. Gel. 
705 — 766. 


Ehermolampe (4 B. 242). Schon im Jahre rn dat 


ſich des Ingenieur Lebon mit dem Zhermölampen "bes 
ſchaͤftigt, aber ſich erſt im Jahre 180r ihrer bedient, um 
"ein Haus und einen Garten zu Paris zu illuminiren, 
welche Stumination er für Geld ſehen ließ. Lebon ift 
-- aber nicht der erfle, der die elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten, "die 
beim Verkohlen von Pflanzenpröducten im eingeſchloſſenen 
Raͤum entweichen, zum Leuchten benusgt bat. - Sihon 
der Engländer Murdoch zu Nedruth in Cotrnwallis Hat 
“ 1792 bei feinen Verſuchen bemerkt,’ daß das Gas, wel⸗ 
bes beim Deſtilliren von Steinkohlen, Torf, Hol; und 
andern brennbaren Körpern entweicht, mit lebhaften 
Glanze brennt, wenn es angeftedt wird, und kam dadurch 
auf den Gedanken, ob es ſich nicht, wenn es in Roͤhren 
eingeſchloſſen und fortgeleitet wuͤrde, als ein oͤkbonomiſches 
Subſtitut für Lampen und Lichter ſollte gebrauchen laſſen; 
bat auch bereits 1798 im der Gießereyn zu Soho einen 
Apparat eingerichtet, der viele Naͤchte hinter einander ge⸗ 
braucht wurde, um das Gebaͤude zu erleuchten. Auch iſt 
es fon viele: Jahre vorher, dei den zu Caleutts im 


Efermolampi ash 


Shore, ab dm Diane des Bode ODundonald 
erbauten Oefen, wotin die Steintohlen vercoact würden, 
um den Theer und die andern Producte, welche ſonſt dei 
foren gehen würden, zu gewinnen, üblich geweſen, die 
maͤchtigen Ströme von Gas, welche entweichen, anzu⸗ 
ſtecken, und dadurch eine hellere Erleuchtung zu bewirken, 
wovon jedoch Murdoch noch keine Kenutniß hatte. — 
Gilbert Annal, XXIE. 51. Vergl. X, 491. Erſt vor 
wenig Jahren Haben die Engländer diefe Erfindung ‘der . 
Vergeſſenhert wieder entriffen. Boulton und Watt 
beſonders nahmen ſich ihrer an, vervollkommneten und ers 
weiterten fie, und jegt benutzt nicht nur England fie in 
ihrer größten Pracht, ſondern auch in andern Rändern - 
Agiebt man ſich feit einiger Zeit die groͤßte Mühe, dem 
Englaͤndern nachzuſtreben, und ſowol in Gebäuden, als 
- auf Strafen die Beleuchtung mit btennbarem 
Gas rinzufuͤhren. Schon 1806 hatten Boulton und 
Watt Für die größte Baumwollenmanufactut in Mans 
cheſter, wovon Philips und Lee Eigenthumer ſind, voll⸗ 
ſtaͤndige Apparate, zur Entwickelung und Anwendung die⸗ 
ſes Gaſes eingerichtet, und bald wären alle Zimmer dee 
Baumwollenſpinnmaſchinen die weitlaͤuftigſten in ganz 
Britannien, ſo wie die Comtoirs und Magazine, ſammt 
Ver nahe liegenden Haufe dis Lee von ber brennbaren 
LEuft aus Steinkohlen etleüchtet. Die ganze Menge 
Licht während ber Zeit des Brennens ift Hier wenigftens 

Ber Lichtinenge von 2500 Talulichtern gleih, 6 adfı 
Pfund gerechnet. In der Folge ift die Gasbeleuchtung 
noch in mehtern Ländern und Städten eingeführt. — — 
Poppe Handb. d. Erf. 321. f. Gab. Verbefferunigen 
der Thermolampen haben Sobolewätn und Horker 
zu Petersburg angegeben. — Hermoſtaͤdt Muf. V. 
7163, Eine neue Einihtung beifelden zu phatmacautis 


\ 


«ss | Thermometer. 


Thermometer (58. 521.), kreisrunde, die in einer 


E 


ſchem Gebrauch, bat ‚det‘ Apotheker Buͤnger in Dies 


den erfunden. — Gilbert Annal, XV. 231. . + „, 


rund, gebogenen glaͤſernen Thermometerroͤhre beſtehen, 


welche eine ſehr feine Queckſilberſaͤule, nicht viel dicker als 
ein Haar, und ein kleines Kuͤgelchen hat, und auf einer 
Scheibe von Elfenbein liegt, welche bie Scale enthält, 


hat der Kunſthaͤndler J. V. Albert zu Frankfurt a. M. 
erfunden. (x7) Das Ganze iſt einem Gehaͤuſe in der 
om. einer Taſchenuhr, mit einem ſehr wenig erhabenen 


ſtarken Uhrgehaͤuſe. — Neues Mag. alt. neuen Erf. 


1. ‚74. — Ein Thermometer, welches den größten und 
geringften Wärmegrad, der mährend einer gewifjen Zeit 


eingetreten iſt, aufzeichnet, hat Sir erfunden. — Gil b. 


Annat. Il. 287. , Ein Dampf: Thermometer ‚erfand 


Dr. Juch. Dat. 296. — Ein feinen Stand aufzeich- 


‚> mendes Thermometer hat Chrihton erfunden. Daſ. 


XVI. 317, — Ein anderes, feinen Gang aufzeichnendes 


F Thermometer, rührt von Aler. Keith ber. Daf. 319. 
Ehieranatomie, f. Vergleihende Anatomie, 
Thierarzneykunſt, f. Vieharzneykunſt. 4B. 309. 


Thieriſche Chemie. Dergleichen hat Jar. Berzelius 


zu Stockholm im J. 1808 zuerſt herausgegeben. 


Thierhoſpital, Thierſpital. Eine Anſtalt, wo. alte 


und ſieche Thiere, ohne Unterſchied der Religion ihrer 
Herten, verpflegt werben, iſt ſchon vor vielen Jahren zu 


Surate errichtet worden. Das Jahr der Entftehung 


‚babe ih nicht ausfindig mahen fönnen, Werden bie 


Thiere hergeſtellt, fo kann ſie der Eigenthuͤmer nicht wie⸗ 
der zuruͤckfotdern, ſondern ſie werden zum Waſſertragen 


und andern Hausdienſten verwendet. Forbes hat, als 


er-dies Invalidenhaus beſuchte, Pferde, Eſel, Schafe, 


Biegen, Affen, Tauben, eine Menge von Vögeln, und, 


eine Schildkroͤte, die ſchon über 75 Sabre da geweſen 


— 
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war, darin gefunden. Auch Thiere, bien man da nicht 
geſucht baͤtte fand er darin. Man hat die Gruͤndung 
dieſes Hoſpitals gewöhnlich der Lehre von der Seelen— 
wanderung zugeſchrieben. Aber vernuͤnftige Bramahnen 
‚haben Forbes verſichert, daß daffelbe blos aus befons 
dern für die Thiere, als nügliche Handlanger der Mens 
ſchen, geftifter worden. -— Unendlih mehr Ehre made 
wenigſtens diefe Anſtalt der Menſchheit, al das heillofe, 
unbarmherzige, barbarifhe Betragen, das ſich fo viele. . i 
Menfhen gegen bie, ihnen . Dienfte keiftende Thiere zu 
Schulden kommen laſſen. — Sppoſ. Bl. 1817. 
BSG. 240. | 
Thierkampf—, Thiergefechte (58, 5322). — 
gab in feinem zweiten Conſulat 500 Löwen und 18 Ele 
’ fanten auf einmal, welche alle-in 5 Tagen gemordet 
wurden. — Abams röm. Alterth. (Zte Aufl.) I. 28. — 
Nah dem Triumph bes Trajans über bie Dacier wur⸗ 
den 123 Tage lang Thietgefechte angeſtellt, in welchen 
11,000 Thiere von verſchiedenen Gattungen umkamen, 
und 10,000 Gladiatoren (ſ. dieſe) fochten. Daſ. 29. 
Thon, gebrannter. Eine eigene Maſchine, Mauerſteine, 
Dachziegeln, Geſimſe, Roͤhren, und andere Sachen, dars. 


aus zu verfertigen, hat der ruſſiſch kaiſerliche Rath Hat⸗ 


tenberg vor 1807 erfunden, — 1 veamnkädı Dufsum 
IV. 34 | 
Thraͤnen fiſtel (4 B. 247): Ein neues Wertzeug zur 
bequemern Durchfuͤhrung der Haarſchnur, nach Petit’s 
Methode, hat der k. k. Regimentsarzt Dr, Schelle er 
funden, — Hufetand Journ. d, prakt: Arzneyk. VI, 
1. S. 98 — Ein neues jweddienliches Verfahren bei: _ 
der fogenannten. ‚Thrönenfiftel- Operation bit Dr, Brent, 
Parrot gelehet, — Daf. 4, ©. 112. 
Zpränenwerkzeuge. Cine. genaue: Befchreibung der 
Thraͤnenwerkzeuge, und ihrer Wege, hat zuerſt der Dr. 
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:- 8. €. Rofenmülter in Leipzig, 1797 gegeben. — 

Meil Arch. für d. Phyſiol. IV. 398. | 

-Khran. Heinrich Wilhelm van der Klaft, (dem, 
Namen nah ein Holländer) hat im Jahr 1815 zu Hols 
born in England eine Thranſiederey etrichtet, und ein 
neues Verfahren, den Thran Leicht und föhnell zu rei⸗ 

nigen, gelehtt. — Hermbſtaͤdt Mufeum VII. 276. 

Thurmſpiel, das binefifhe, eine künſtliche Maſchine, 
hat Joſeph Staffler erfunden, und 1785 zu Wien 
gezeigt. — Hübner phyſ. Tageb. Ul. 29, 

Tie, ſ. Fothetgillifcher Geſichtsſomerz. 

Tikunas; ein amerikaniſches Gift, womit die Indianer 
ihre Pfeile vergiften, iſt zuerſt von Fontana, ausfuͤhrlich 
unterfucht. Beſchrieben in den Merk. de l’Acäd. roy. 
d. sc. 1745. ©. 490, — Fontande vom — 
gift. 284. 

Tinctura antinephritica, iſt von Peter me 
lung, einem Arzte zu Stendal, im Anfange des XVII, 
Sahrh, erfunden. — Keftner med. Bel. Ler. 34. 

Tinctura bezoardica, ift von Joh. Michaelis 

' (geb, 1606. gefl. 1667.) erfunden, — Reimmann hist, 
lit. 791. 

Tinctura digitalis aquoso- serhuren, bat der 
Affeffor Slierner in Berlin erfunden, and Hufeland 
1803 befannt gemacht. — ——— d. pt, Atzneyk. 
XVI. 1. S. 183. 

—— antisyphilitica, f. Meeiifche Krankheit. 

Fivea. Ein Mittel gegen die Tinea (böſer Grind, Erb: 
geind) hat James Barlou erfunden, welches, feiner 
' Berfiherung na, fehr wirkſam ift, und weder Schmers 
zen, noch Unbequemtichkeit verurſacht. — Hufelänb 
Journ. d, prakt, Arzneyk. XXIX, 10, S. 96, 

Bintenflede, fi Dintenflede, 

de Dies muſikaliſche Suftrument, fon ein ‚gmsiffer | 


Tiſchgeraͤthe. 238 
Maiktfchreyer in Deütichland, im Yahr'ıärz erfunden, und 
ein deutſcher Edelmann, Namens Hietlonymus von 
—Kaysberg ſoiches zu einem hohen Grade ‘der 'Voih 
kommenheit gebracht. — — Beidsehn hist. Ut. 
AIM. 278. 33.4 
Tiſch, für Schneiber, f. Sqneidertiſch. 
SEiſchgeraͤtthe, metallene. Eine Maſchine zur Fabrica⸗ 
tion derſelben, mittelſt eineß Walzenwerks, und mit Huͤlfe 
beweglicher Stempel, hat Jallabert in Paris sr 
erfunden. — Prechtl Jahrb. d; polyt. Inſt. I. 496. 
Sodtengelaͤute iſt in Nürnberg 1563 — — 
Kl. Chron. Nuͤrnb. 69. 
Todtenpfennig, ſ. Naulum. 
Todtenſonntag. Go heißt der — Lätare in 
der Faften, von einer Cerimobnie, die von den alten -flas 
bviſchen Bölkeen hetkoͤnmt.  Diefe fingen ihr Jahr im 
Maͤrz an, lin welchem dieſer Sonntag faͤll). Am er⸗ 
ſten Tage deſſelben feierten ſie das Todtenfeſt zum 


Andenken der Verſtorbenen. — Jaͤs ee hiſt. ſtat. Zeit. 


+ er, I, 740, 

Toͤpferſcheibe (2 B. 254): Ein mechaniſches Verfah⸗ 
ven, welches geeignet iſt, bei Anwendung der ovalen 
Dihtdeibe zu kreisfoͤrmigen, rechtwinkelicht parallelcna 
And’ allen- Arten von Toͤpferwaaren, Hat dee Franjoſe 
+ Bauder: 1817 funden, — Prechtl Jahrb. s. pölpt, 
Juſt. I, 490. 

Kita; hat unter: den deutſchen Fuͤtſten — Rönig | 
Friedrich Wilhelm I. und hernach Pfarz und Brauns: 
ſchweig⸗ Lüneburg in ihre Staaten eingeführt, — Eid 
horn Geſch. d. Pit, D, 1. ©;24, | 

Kombad (4 B. 254). Der Engländer Pinchbed Hat 
diefe Compofttion zuerß nachgemacht. — — Poppe et 
d. Ef, 2 
.. M Suspfe, Eint neue Methode, ſolche zu 
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verfertigen, hat Dum ont in Lyon erfunden. — Reue | 

- Mag, alli:neuen ‚Erf. Al. 228. je 
Kontsitei, Eine, Methode, Monogammes genannt, mit⸗ 

telſt welcher man: auf eine und dieſelbe Art, ‚alle auf 

dem Glavier üblichen Tonleiter ausführen Fann; - und: die 
fih auch auf verſchiedene andere Inſtrumente ‚anwenden 
laͤßt, bat Decrugy zu Latremblade 1817. erfunden. — 

Prechtl Jahrb. d, polpt, Inſt. I. 493. - rg 
Zopf, zum Aufbewahren der Butter, ſ. Butter. 
Torf (58. 256). Eine neue Methode, den Zorf zugus 

.. bereiten, hat Grignet in Paris 1817, erfunden. = 
Prechtl Jahrb, der pol, Inſtit. I. 495... 

Tortur (4 B. 257). Die Lehre von den Zorturen machte 
Guido de Suzaria, Lehrer des Rechts zu: Mantug, 
Padua und Bologna, : der. 1282 ſtarb, zum Gegenſtande 
einer befondern Schrift, wodurch er. ſich den Namen des 
aͤlteſten Criminaliften erworben: hat, — Lior 
Geſch. d. Lit. Il. 1. 492. ‘ 

Eragebette,. welhe® zur bequemen. ——— foftber 
Derfonen, bie auf. offener Straße verunglüden, dienen 


ann, hat Dr. Thil ow in. Erfurt erfunden, —. Hufe 


land. Journ, d. prakt. Arzneyk. VII. 1, ©. 92. 
Tragoͤdie (43.259) Für die erften wahren Tragoͤdien 
der Italiener find die tragifhen-Dpern. des Apoſtolo 
Reno (geb, 1669) anzufehen, — Eichhorn Geſch. d. 
Lit. IV. 1.8.90. — In Spanien hob Juan de 
— laCueva im" XVI. Jahrh. den Unterſchied zwiſchen 
Tragoͤdie und Komoͤdie auf, “aber die Eultur des tragi⸗ 
ſchen Theaters wurde nicht fortgefeßt. Fernando Pe. 
ce; de Oliva (geſt. 1533) fing duch Nachahmung Dee * 
griechiſchen Tragödie an, das Zrauerfpiet nad, Spanien 
zu: verpflanzgen. Daf. 204. — Sn Frankreich erſchien 
ſchon 1480 ein griechiſches Zrauerfpiel in ‚einer: franzöfts 
ſchen Ueberſetzung. Seit det Mitte des XVI. Jahrhund; 


Teanſportwagen. 4ꝛ 


wurdr bas Ueberfchen fortgefegt. Das erftefranzsfifce 
Original⸗TZrauerſpiel Cleopatra) hat Etienne Jodeile 
(Geb. 1532, geſt. 1573) ‚geliefert... Daſ. 507. —Des 


—Serſten“ den fen Krauerfpield: die Geſchichte der | 
zo" F$ungfrauen, das zu Eiſenach dem Landgrafen 


| —— gegeben wurde, gedenkt die thuͤringifche Chro⸗ 
—mik bei dem Jahre 1322. Erſt Opitz uͤberſehte 1628 
rt einige Tragoͤdien des Senecaz und Andreas-Grys 


phius war eigentlich (feit 1650) der erſte deutſche Tra⸗ 


— giker. Daſ. 976. f· — Ich’ Andre Schle gel aber 
legte »(feit 1743) der: tragiſchen Muſe zuerſt ein anftäns 
diges Gewand an. Daſe 983: fi — Das erſte daͤni⸗ 
IL E Drigmal⸗ Trauerſpiel gab Joh. Ew ald (geb. 1743, 

geft. 1781) im J. 1772. Daf. 1180. — In Holland. 


— das eigentliche Trauerſpiel mit Pier; Corn. 


oft (geb. 1581, geſt. 1647). Daſ. 1386, 
. Kvanfportwagen.: Einen Wagen : zum "Keanfportiten 


! 


Aſchwerer Laſten, womit man auch über ſumpfiges und 


moraſtiges Land fahren konnte, hat det Englaͤnder WB es 

ſant erfunden, — Poppe Handd, d. Er, 345. 

| ** ſ. Oelpreſſe 

Traubenzucker (5B. 529). Schon im —— 
ein Ungenannter in Italien den Vorſchlag, aus Wein⸗ 

Ewauben Zucker zu ziehen. Die Parmentier und 
Prouſt machten aͤhnliche, aber mißlungene Verſuche. 
Foucques hat die Sache vor etwa To Jahren wieder 
rege gemacht, und ſoll aus’ 400 Pfund Moſt25 — 30 


Pfund des weißeſten Zuckers ae er —“ . . 


Geſch.ad. Techn. III. 166, nt 
— — Schon in den ätteften 4 war 
Sb; daß, wenn das: Leichenbegaͤngniß geendigt war; die 
Begleiter ſich in⸗ dem Haufe des naͤchſten · Anverivandien 
des Verſtorbenen verfammelten, um da ihren Kummer 
und BR zu zerſtreuen, zu welchem Ende ein Gaſt⸗ 


. 


* 
gehot angeftellt wurde. — Poster. Archͤgl. U. 4480. — 
Auch dei dan Römern mar dies uͤblich mr. ame * 

*.Alterth. (3 Aufl.Il. 3u3. 
322* Va pam; zeine Wurzel-in: Java, ‚ik * ein — 
:: Deifmitsel; gegen: haxpetiſche Ausſchlaͤge, durch einen, von 
BY“ Imfel: Java : in fein Vaterland zuruͤkkehrenden Preu⸗ 
hen bekannt gemacht, umd ihre Wirkſamkeit von Hufe 
.» Fand «beflätigs: — Journ. d. pr. Aunepf: L,,2. ©. 108. 
Brei bbeat (5 B: 530), welches durch Waſſer, Start: durch 
Miſt, gehigt: wird, hat der Engländer Riſchardd Weſſto n 
vor 1800 erfunden· ⸗ Gilbert Annal. VII. 479. 
Taeeibhqus (5 B. 530). fürn Weinſt oͤcke hat %..%. 
Knight esfunben. — Bu Mas. — neuen Erf. 
c MI.) 289.; Ä 
| ——— — St 20; Jahren ft in Enpiend 
bie Heizung: der Treibhaͤuſer durch Dimpfe von ſieden⸗ 
dem Waſſer uͤblich, und. iſt, nach der von Watrsiel® 
angegebenen Methode, aucnin: Frankrejch md in Deutſch⸗ 
«. Kand:im, Gange: In Rußland hat fie der, Grafi Dim i⸗ 
tri Zuhoff noch einfacher und vorsheilbafter eınzurich- 
ten verſucht. — me Ras, Bit. u. arhı & 
2 BERG: Me. 1 Bdunı 
Srepanisung eines Dar en 1. —I— 
Erep pe (Bi. 530). Eine (um einen verukalen Welbaum) 
‚bemeglihe, “bogenförmige Treppe, welche zur Reparatur 
„non; Kirchen = und, andern Gewoͤlben fehr: bequem iſt, ‚bat 
oe der Engländer Hughes. erfunden. :— Bank Das. 
Rh neuen⸗ Erf, M. 429. 
Treffen (4 B. 266). Ein neues Verfahren, —— 
filberne Tteſſen zu: machen,” hat der Spitenfabsifant, % 
8 Meens Vanderborcht in, Brüffel, von’ 1812 er⸗ 
+ funden, — ——— Annal. f. d. otert. Staat, 
vB ©, 1466 
Srioomemaisin 439. Du Aka Be | 


* 


feller uͤber dieſen Gegenſtand iſt Mene laus aus 
Alexandtien, der ums Jahr 98 nach Chr. ©, bluͤhete — 
Eich horn Geſch. d. Lit. J. 237. Auf den Grund, den 
Menelaus und Ptolomaͤus gelegt hatten, bauten die 
Alaber eifrig fort, und führten darin, wie ſchon Alh a⸗ 
„sen, ums Jahr 912 gethan haben ſoll, die Sinus, ſtatt 
der € horden ein, und fimpiüficisten bie meitläuftigen 
„und beſchwerlichen trigonometriſchen Operationen, ber Grie⸗ 
schen, Dſh eber (Geber) Ben Afla im VH. oder. IX. 
\. Iapıh. hat über. die, Trigonometrie des, Prolomäus. com⸗ 
„.mentist; Die. Araber bereiteten, die Geſtalt, melde die. 
„neuen. Zeiten der Trigonometrie gegeben. bahen. * 
Daſ. 620. >; 
Zeinfbeher;, h Beder. 
Zripper:(5 B. 531). Eine none, ‚ehr wirkſame Methode, 
dieſe Krankheit ſicher und. ſchleunig zu heilen, hat: der. Dr. 
> Schmidt zu. Boizenpurg 1801 bekannt gemacht. — 
„ Dufekond Io ourn., d. pr. Arzneyk. XUL, 3: ©. 192. 
Eine neue Behandlungsart deffelben- ‚hat, der Prof, Dr, 
Reich in Berlin 1811 vorgefhlagen. Daf. XXXII. 5; 
©. 27.7 Der erſte, welcher gegen. die: allgemein ange⸗ 
nommene Meinung behauptet; hat, daß dad Trippergift 
ein Gift, ejgner Art, und.vpn-dem- venerifchen. Bifte ſei⸗ 
„ar, Natux nach, ganz. verfchieden fey, war Balfous, 
und dann Duncan und Tode. Daf: 33, 3 
Bram ‚Er hat feinen Namen von, Iarmßag. Sahne 
giſchen Namen, des. Bach us, welcher für den Erfinder 
der Jriumphzuͤge ausgegeben wird; In Rom, het er ſei⸗— 
an Urfprung von Romulus, erhalten, der, bie, spolia 
. Opima ing feperlichen; Domp- auf, das Eapitolium brachte. 
De er, melden ip ‚einem, förmlichen Triumph. ig Rom 
MIR, war Tax quinius, Priscus, be naͤchſte Pi. 
„Waperimsuı. und, dee erſte, welcher nah: dem. Verfluß 
u Amtes triumphitte, MAR Q PyblinK Philo. 


454 Trocknen des Sbebpulbers. 


Adame roͤm. Alterth. (3te Aufi) It; 117. = Nah dem 
Auguſtus war die Ehre des Triumphs gewiſſermaßen 
auf die Kaiſer ſeibſt eingeſchraͤnkt; und die Generäle, 
welche als Abgeordnete von ihnen, in ihrem Namen hans 
-- Deiten, - empfingen blos die. Ehtenzeihen des Triumphs 
* . (Ormamenta triumphalia), "eine Art von Ehrenbezeugung, 
welche Auguftus erfunden hat, — Daſ. 124. 
Troͤcknen des Schießpulvers, ſolches, ſtatt im 
Trockenhaͤuſern und Trockenſaͤlen, auf einer durch. heiße 
° Mafferdbämpfe erwärmten;  "pblirten kupfernen Platte ver⸗ 
richten zu laſſen, hat der Engländer Gerhardfon zus 
erſt vorgefhlagen. - Neue fhwed. Abhandl. Il. 207, 
Trogapparat; einen mächtig galvanifch: elektrifchen, der 
aus 60 Paar Zink⸗ und SKupferplatten befteht, welche im 
zwei, nad Cruitſhanks Art eingerichtete Troͤge vers 
- theilt find, hat Pepys in Kondon 1803 zu Stande ges 
draht. — Gilbert Annal. XV, 237. 466.- — Einen 
verbeſſerten galv. elektr. Trogapparat bat Birkinfon on vor 
1808 erfunden. Daſ. XXXVJ. 399. = 
Trommelfell. Die Wiederherſtellung des Base. - mit⸗ 
telſt Durchbohrung des Trommelfells, hat der: Hofrath 
° Dr. Hunold zu Gaffel durch zahtreiche Verfuche beſtaͤ⸗ 
tigt. — Hufeland Iburn d. prakt, Arzneyk. XXIV. 
2. S. 172. Die Erfindung dieſer Operation iſt· von 
Cooper. Daf. XXV! 4. ©. 168. 
Tromm eiſucht (Tympanitisy. Daß Vie Auftreibung des 
” Unterleibes bei diefem Uebel nicht von der Luft, oder einer 
s andern elaftifhen Fluͤſſigkeit abhange, ſondern eine 
: &rampfhafte Ausdehnung des Unterleibes, die näths 
fie Urſach der Krankheit fey, haben Willis und Bags 
liv zuerſt behauptet. — Journ. d. Erf. UI. 10. ©, 98, 
Trompeter⸗Automat, ein muſikaliſches Inſtrument, 
"Hat Kaufmann erfunden. — Berl, Nähe, v. St. 
u. äel. ©, 1819, No, 59. in 5 ——— 


Tropfglaͤſer. 465 
Tropfglaͤſer. Joſeph Carl Schuſter, Apotheker zu 
Tyrnau in Ungarn, hat zum Gebrauch in Apotheken, bei 
fſtark wirkenden Arzeneyen, als Tinctura opii, Laud, 
liquid, etc. Zropfgläfer erfunden, "die ‚wegen ihrer 
Einfachheit, beftimmten Sicherheit (da nie mehr als Ein 
Tropfen herabfallen kann, ‚jeder Tropfen gleich groß und 
ſchwer) und wegen ber, in geringerer Quantität dazu vers 
‚wendbaren Flüffigkeit, vielleicht vor allen bisher bekann⸗ 
gem Huͤlfsmitteln dieſer Art den Vorzug und allgemeine 
» Empfehlung verdienen. — Hall. allg. Lit. Zeit, 1818. 
NMro. 271. ©. 471. | 
ZubularPenden, welches alle Eigenſchaften bes roſtfoͤr⸗ 
migen bat, doc feſter iſt, und ſich weniger ruckweiſe ver⸗ 
- ändert, bat der mathem. Inſtrumentenmacher Edw. 
Troughton in London erfunden. — Gilbert Annal. 
XXV. 2585. 
Tſchebokſarſche Lehfiguren, f. kechfiguren NE. 
RDLSENSE OMEIRE, kamen um 1570 aus den Nieder: 
landen nach Nürnberg, und wurde ihnen daſelbſt aller 
WVorſchub gethan, und ihnen Haͤuſer gebauet und einges 
geben. — Kl. Chron. Nürnb. 70, 
Tuchalle. Die Anlegung der Tuchhallen in VYorkſhire 
trug zur Vervollkommnung der engliſchen Wollenmanu⸗ 
factur ſeht viel bei. Da der Tuchmacher, welcher ſonſt an 
den gewoͤhnlichen Markttagen das Tuch auf freier Straße 
zul Verkauf ausſtellte, es oft mit Schaden verkaufen 
mußte, wenn «er es nicht wieder zutüdnehmen wollte, fo 
wurde, - mit Genehmigung des Parlaments, zu Leeds die 
erſte Tuchhalle aufgebaut. Cine zweite, in der Folge das 
felbft angelegte, vorzüglich zum Niederlegen und Handeln 
des weißen ungefärbten Tuchs, beftimmte Halle, wurde 
bie weiße Tuchhalle genannt, und jene erfte hieß 
„um bie coulzutte Tuhhälle In dem Dorfe Hus 


thersfield wurde ebenfalls eine Tuchhalle angelegt, und 
I. Guppi, 8, 58 


466 Tuchmacperhandiverk. 


Saltliter erhielt bie: feinige im 9. 1777. = Done 
Geh. d. Technol. I, 251, 

Tuchmacherhandwerk. Einen ordentlichen ſchriftlichen 
Unterricht uͤber die Verfertigung der Tuͤcher und wollenen 
Zeuge erhielten wir erſt im XVII. Jahrh. Mit der Bes 

- fhreibung des Tuchmacherhandwerks machten Laerzio 
1718, und Marperger 1723 den Anfang. Macher 
gab Erasmus 1731 einen Begriff von der Einrichtung 

der Wollenmanufacturen. Mehr Belehrung hierin 
"gaben, Facobfon 1773 bis 1776, Juſti 1780, Ro« 
land de la Platiere 1780, Hartwig 1790, 

Scheibler 1806, u.a.m, — Depat Seh. d. Ta 
L 308. . , ’ 

Zuhmaßer- Krankheiten, - Meber diefe hat zuerft Dr. 
Jonas zu Monjoye vor 1797. ein eignes Merk geſchrie⸗ 

ben. — Hufeland Journ. d. prakt. Atzneyl. V. 438. 

Tuchſcheren (48.273. 53. 533). Xufeln zum. Sche⸗ 

ven ded Tube, die ohne Beihülfe einer Führung, oder 
eines Waſſerwerkes in Bewegung geſetzt werden koͤnnen, 
hat Gallois zu Rouen 1817 erfunden. — Precht! 
Jahrb. d. pol. Inſt. J. 495. 

Tuchſchermaſchine (5 B533) Eine Moeſcine, * 
Tuͤcher und andere Stoffe zu ſcheren, hat Sevene zu 
‚ Paris erfunden, — Prechtl Jade d. pol —24 
502, ſ. Schermaſchine. 

Tuͤncher, waren 1370 in Nürnberg (don vorhanden. — 

Kt. Chron, Nännb, ar, 

Juriner Kerzen (4B. 275). -f. Peplalche at, 

Zufh (49. 381), Dr. Keller, bat. die: Erfindung ge 

macht, „den, Tuſch in Kupfer nachzuahmen, ohne irgend 
ein. Aetzmitiel. — Neues Map all, neuen Et. 
111. 341. 

Zufomagitt, Geeuſchte Manier, TR Bir 

Tympanıtis, ſ. Rommel m 
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— Die aͤlteſten Buchdruckertypen waren Miffal— 
typen; darauf folgten nad einander bie Bibeltypen, 

die Rotatypen, -die Paulustypen und die kleinen 
Miffatenypen Nicolaus Jenſon, ein Franzoſe, 

der im Jahre 1469 zu Venedig eine Druckerey anlegte, 
bildete die neuen Lettern noch mehr aus, und Günther 
Zeuner aus Reutlingen führte fie ohngefaͤht um dieſelbe 
Zeit zuerſt in Deutſchland, und zwar in Augsburg 
ein. —Johann Neudorfer der Aeltere aus Nuͤrn— 
berg, machte im Jahre 1538 ſowol die deutſchen, als 
lateiniſchen Typen, ſchoͤner, gleichfoͤrmiger und zierlicher. 
= Zoff zu gleicher Zeit kamen auch die erſten großen 

Budftaben Auf, woran eb bisher noch gefehlt hatte, 
(Gabricius. MI. 109). Garamond, Grandion, 
—Schwabach u. a, erfanden nachher eine große Menge 

euer Betten. — Breitkopf hat zuerſt den deutſchen 

Typen ihr gothiſches Anſehen benommen, auch die Lateie ' 
niſchen verbeſſert. — Fermin Didot ſchnitt die erſten 
beweglichen Typen dr Mantſchu⸗Sprach e — Poppe 
Gefcht d. Technol. IM. 74. ff — Vergl. Antigua. Glie⸗ 
chiſche Buchſtaben. Currentſchrift. Curſivſchrift. Sterzo⸗ 
typen· Matrizen. Hebrätfche Buchſtaben. 

Zvpogra phiſche Geſellſchaft. Die erſte errichtete 
Guttenderg mit! Fuſt oder Fauſt, einen? gebornen 
Engländer, zu: Mainz im Jahte 144 _ Doppi * 
— de — ı. ee 


Ü ovale, f. Osella‘. 
hr (HB5I4). Uhten, welche man ohne: Soluſſel⸗ Sto | 
durch das Drucken eines Knoͤpfchens, aufzieht, hat Pe⸗ 
ter Bari ei fanden — Poppe Gefch. d. Techn. I. 


PT “2 Uhr. 


156, — ‚Eine U Uhr, ‚die fo eingerichtet: if, daß man ba: 


mit eine Minute nah Belieben in verfchiedene Anzahl 


gleicher Theile, von 60 bis 143 theilen kann, hat der 


Uhrmacher Sparrevogn.in Daͤnemark erfunden. — 
Neues, Mag. all. neuen Erf, Ill, 250, Die erſte 
Uhr auf dem fogenannten Uhrthurm in Paris, hat Cart 
V. im J. 1370 aufftelen laffen. Ein deutſcher Uhr 
macher, Heinrich Wite, erhielt die Wohnung auf dem 


Thurm, und die Aufficht über das Werk. — Hamburg. 


‚anparth, Correfp. 1820. Nro. 9. — Die großen breis 
. sen eingehäufigen Taſchenuhren, die, unter dem Namen 


der ſchwediſchen Uhren fehr beliebt wurden, erſchie⸗ 


nen zuerſt im Jaht 1781. — Poppe Geſch. d. Techn, 


II. 149. — Eine ſogenannte elektriſche Pendeluhr 


hatder Prof. Ramıs in Münden vor einigen Jahren 


.- 


ber. Akademie der Wiſſenſch. daſelbſt vorgezeigt; aber 
ihren Bau ‚geheim. gehalten. Einige Monat fpäter hat 


, ber Univerfitäts-Mehanitus Buzengeiger in Zübins 
, gen dem Könige eine mit dem elektrifhen Pendel. verbuns 
‚dene Vorrichtung vorgelegt,. welche eine. mit, Secunden⸗, 


Minuten: und Gtundenzeigern verfehene Uhr bildet, — 
Gilbert Amal. LI. 188. — Der Uhrmacher Gerber 


„a0 Riegnig in Schleſien Hat. eine-Pendeluhe. verfertigt, 
welche ein. Jahr geht, den Monatstag durch einen Zeiger 
.. anzeigt;, der auch im . Schaltjahre nicht geſtellt werden 


darf, und, welches das Borzüglichfte ift, und. fie: zu einem, 
bie -jegt vieleicht einzigen Kunſtwerke macht, _ dem verän- 
beruhen Gange der Sonne folgend, die wahre Gon- 
nenzeit für jeden Augenblid anzeigt, Dies gefchiehet 


mittelſt eines Zeigers, welcher von einem, mit der Uhr 


verbundenen Werke vorwärts und auͤckwaͤrts . getrieben 


wird, deſſen letzteres Rad eine befombere Krümmung. hat. 


ee Daf: LX, 109. ſ. Repetiruhr. Tafchenuhr. Hoͤlzerne 


ubdtn Monduhr. eig Quecſaberube. Stockknopf⸗ 
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uhr. Reiſeuhr. Weckuhr. Halsuhr. Ringuhr: Eingriffscir— 
kel. Uhrraͤder. Uhrgehaͤuſe. Uhrkette. Raͤderſchneidezeug. 
Uhrzeiger. Schneckenſchneidezeug. Engliſcher Haken, Abs 
gleichſtange. Compenſationspendel. Uhrfeder. Vollzieher. 
Uhrſchluͤſſel. Zieferblaͤtter. | a 
Mbefsben Die erften. vollfommenen Tiſch- und Taſchen⸗ 
Uhrfedern wurden in England gemacht. Die franzoͤſiſchen, 
deutſchen und ſcweizeriſchen waren damals viel fehlechter, 
Schon gegen das Ende des XVII. Jahrh. fing man an, 
bei Verfertigung der Uhrfedern die Beſchaffenheit des 
Stahls zu beruͤckſichtigen. Ein franzoͤſiſcher Fluͤchtling, 
der ſich in London niederließ, machte die Federn weniger 
zerbrechlich, als die übrigen Arbeiter dieſer Stadt, indem 
er ſie in Talg abhaͤrtete. Vernon in London 
ahmte dieſe Methode nach, und fand fie vorzüglich, 
Gabler, ber fein Lehrling gemwefen war, folgte ihm, fo 
wie Blakey der Aeltere, und Maberly. Diefe trugen 
| überhaupt zur Verbefferung der Ubrfedern viel mit bei. 
In Frankreih wurden -fie noch immer am fchlechteften bes 
arbeitet. Sm Sabre 1714 oder 1715 ging der alte 
Blakey mit einee Menge Federn nah Paris, ließ fich 
daſelbſt nieder, und legte eine Uhrfederfabrik an, 
Im Jahr 1719 ging .er nad England zurüd, und zwei 
won ſeinen Arbeitern errichteten zu Paris eine ähnliche 
Fabrik. Im Jahr 1727. 309 Blakey felbft wieber nach 
Paris, und legte abermals eine Fabrik an. Im Jahre 
1733 legte er Mafchinen an, welche vom Wäffer getrie— 
ber, die Federn gleich fehmiebeten, ſchuffen, u. fm. — 
-  BPoppe Geh. d. Techn. Il. 159. f. 
Uhrgehaͤuſe. Taſchenuhrgehaͤuſe von — bie den 
Jaspis und Achat nachahmten,. hat Johann Diedey 
erfunden. — Poppe Gef. d. Zehn. Il. 155. 
Uhrkette. Eine, mittelſt einer Kurbel in Bewegung ges 
fegte Maſchine, womit fehr genau die Glieder der Ketten 


470 ee uberäbn. 


in. Uhren gefchnitten werden können, „hat Joh. — 
Mairet, im Kirchſpiele Ponts, erfunden. — Poppe 
Geſch. d. Techn. II. 156. 
Uhrraͤder. Ein Werkzeug, ſolche gerade zu ſtellen, hat 
Daniel Perrelet erfunden, — Poppe Gef. d, Zehn. 
AL 155. en” — 
| Uheflüffer. Einen Ubefhrüffer, welcher keinen Staub 
oder Schmug in ſich kommen läßt, weil er immer ver- 
Jchloſſen ift, und der auch von felbft die Richtung angiebt, 
‚ nad welcher die Kette aufgewunden werben muß, damit 
Unwiffende die-Uhr nicht verkehrt aufziehen können, hat 
der Uhrmacher Stephan Thorogood um 1781 erfun⸗ 
den. — Poppe Geſch. d. Technol. II. 161. | 
Uhrsbaler-, Eine filberne Denfmünze der Stadt. Landes 
krona von. Guldengröße, welche im Jahr 1676 ausge⸗ 
prägt wurde, zum Andenken der Begebenpeit, daß, wäh: 
vend die Feſtung yon den Dänen belagert wurde, der 
Big in die Thurmuhr der Stadtkirche fhlug, und nicht 
nur den Zeiger ein Stüd herumdrehete, ſondern auch das 
Biefernblatt auf eine merfwürdige Art veränderte, indem 
die goldnen Ziefern von ‚einer Stelle abgehoben, und an 
eine andere angelegs wurden. — Schellenberg Handl. 
N. 512. | 
Uhrzeiger; . waren fonft faft immer von Stabt, vornaͤm⸗ 
lich bei engliſchen Uhren. Goldne und tombackene ver 
goldete Zeiger haben die Franzoſen eingefuͤhrt. — Poppe 
Geſch. d. Technol. Il,.150. Ein Werkzeug zur ſchnellen 
Verfertigung der Uhrzeiger hat Clement erfunden. — 
Darf. 156. 
Umdrehung der Erde um ihre Are, Eine — 
welche die Geſetze dieſer Umdrehung und die Veraͤnderung 
der Lage der Erdaxe zu erlaͤutern dient, hat der Prof. 
v. Bohnenberger in Tuͤbingen esfonden, — Gilbert 
Anmnal. J.X. 60. 


J 
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‘ Unänuca febrifuga, f. Fieber. 


Unguentum armarium —— — 


Waffenſalbe. 4 B. 326. 
Unguentum sympatheticum, hat Dewald: Gtol: 


lius, (geſt. 1609) — — men hist. lit. 


VI. 706... 

Unguentum ——— Eine neue Methode, — 
ches zu bereiten, hat der Engländer John Higgenbot— 
: tom erfunden — Hufeland Four, d. pr. Arzneyk. 

. XL, 5. S. 114. XLIV. 1. ©, 113. 
üniverfaibifkorie, f. Geſchichte. Vergl. 4B. 289. 
Univerfalſprache (4 B. 290). Außer den vorbin ſchon 

genannten haben unter den aͤltern auch Joach. Becher, 

Dalgarn, Bernier, Pet. Borelli ſich mit der Er 


findung einer Pan Grammatiſtik abgegeben. Unter allen 


‘wird aber Becher für den erften gehalten, deſſen Erfin⸗ 
bung ins Jahr 1660, oder 1661 faͤllt. — 'Reimmahn 
ist. ut. Ul. a7ı. fi 291. - 
Unkraut (4 B. 200). Medyanifche Rämme, das Unkraut 
fowol aus. den Feldern, ald natürlihen und kuͤnſtlichen 
Wieſen berauszureißen, hat Machon von le Grand; Serre 
“1818: erfunden, — Precht! Jahrb. d. pol. Inſt. I. 499, 
Unfhlittamt, ift zu: Nürnberg. 1575 errichtet, — RL, 
Ehren. Nürnb. 72. 
Unfihobare Frau; Unfictbarer Girl, Zwei Sprech⸗ 
mafchinen, wovon. die erfte vor 1807 erft zu Paris, fpäk 
terhin zw Pesersburg und Moskau, letztere aber im Jahre 
‚2807 von einem 'gewiffen Charles in London gezeigt 


wurde. Wahrfcheinlich haben beide mit dem von Jaͤhn⸗ 


dei erfundenen unfihtbaren Mädchen (5B. 292) 
Aehnlichkeit. Vielleicht ift wol gar die eine durch. die 
andere entflanden. — Hermbſtaͤdt Buͤlletin. Il. 97. 
» Erklärungen von dieſem akuſtiſchen Erperimente haben 
Profeffor Pfaff in Kiel 1806, und ein ungenannter 


/ 


\ 


d 


473 — Unuͤberwindlichſt. 
Engländer um eben diefe Zeit ‚gegeben. — Gilbert 
Annal. XXVIII. 244. f. Mädchen, er R 

Unäp erwindlihft. Im Jahre 1548 wurde ber Kanzley 
zu Nürnberg dur den ‚Rath anbefohlen, - dem: Kaifer 
Fünftig das Prädicat Unüberwimdlidher zugeben, wel⸗ 
ches bis dahin nicht im Gebrauch geweſen. — KL C ——— 
Nürnb. 65. 

Unverbrennliche Leinwand. Die —— Lein⸗ 
wand der alten Indianer war bekanntlich aus einem fafes 
rigten Mineral, dem Asbeſt, oder Amianth, gewebt. 
Nach Plinius wurden daraus Sterbekleider fuͤr Koͤnige, 

und Tiſchtuͤcher verfertigt, die durchs Feuer gereinigt ers 

‚den fonnten. Ein Italiener machte vor einigen Jahren 
der — Geſellſchaft zu Oviedo ein Mittel bes 
kannt, den Asbeſt zu ſpinnen. — Poppe Handb.' d. 

Erf. 221. f. Amianth. Douillard und Mary zu 
Nantes haben dort in der Amtswohnung des Präfecten 

und in befien Gegenwart Leinwand und Stricke, welche 

fe auf eine befondere Art präparirt .hattem, mit’ ber Vers 

14 fiberung ‚Producitt, . daß ſolche unverbrennlich befunden 

‘ werben wuͤrden; und wirklich verfohlten fie auch nur, als 
fie über brennende Kerzen gehalten wurden, ohne in 
Flammen zu geratben, und verkohlten auch nicht weiter, | 

als die Lichtflammen ber Kerzen fie beruͤhrten. — Ben 
lin. Nachr. v. St. u. gel, ©. 1820. Nro. 28. 

Unverbrennlichkeit. Ein Mittel, die Glieder des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers, Kleidungsſtuͤcke, u. dgl, in einem gewiffen 
Grade unverbrennlich zu machen, bat Roger erfunden, 
Neues Mag. alt. neuen Erf. 1. 235. 

Unverweslichkeit der Leichname. Der Obermebicinals 
rath und Stadtphyſikus Dr. Welper zu Berlin hat zus 
erft die Bemerkung gemahbt, daß die durch Arſenik 
dergifteten Leichname der Faͤulniß und Verweſung widers 


- 


Uranion. 278 


ſtaͤnden, und in: eine mumienartige Matötie übergingen. 

— Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. XVI. I. S. 180. 

Uranion, ein muſikaliſches Inſtrument, hat J. D. Bufd, 
mann ın Nordhaufen erfunden, — Der Gefellſchaf⸗ 
ter, 1818. Nro. 92. ©, 3608. 

Arin (58. 536). Daß Dippocrated (horn von der 
Urofcopie Gebrauch gemacht habe, ergiebt ſich wenigſtens 
aus den, ihm beigelegten Schriften; doch hat er nichts 

. ausführliches davon hinterlaſſen. Auch Galenus hat 
nicht beſonders daruͤber geſchtieben, obgleich in ſeinen 
Schriften viele Bemerkungen, und daß er aus der Uro⸗ 

ſcopie viel gemacht habe, über diefen Gegenftand anzu: 
greffen find. Leo Roganus fol in einem 1575 zu 
- Venedig herausgekommenen Werke, die in den Schriften 
des Hippocrates und Galenus zerfireueten Stellen 
von dem Urin, in Ordnung gebraht haben, — Unter den 
griechiſchen Aerzten, deren: Schriften noch vorhand en 
find, wird Paltadius Jatroſophiſta fuͤr den älteften 
gehalten, der einen befondern Tractat vom Urin gefchries 
ben hat; doch hat ſchon vor diefem Magnus Jatro—⸗ 
fophifta eim eigenes Bud darüber gefchrieben; dieſer 

“war ein Schüler des Zeno in Alerandrien, und lehrte 
im IV. Jahrh. die Meditin. Alerander Trallianus 
ſuchte nachher die Urofeopie in beffere Verfaffung zu btins 
gen. Es find aber alle hiervon gefchriebene Werke, bis 
auf eınige Bogen vom Theophilus Protofpatariuß, 
ſchon laͤngſt verloren gegangen: Vorzuͤglich hat Actu a⸗ 
rius, ein Arzt des XIII. Jahrh. ſich es recht ernſtlich 
angelegen ſeyn laſſen, dieſen Theil der Semiologie um⸗ 
ſtaͤndlich zu unterſuchen, und ſehr viel daraus gemacht. 

Bei den Arabern wurde das Waſſerbeſehen eifri— 
ger, als bei den Griechen, getrieben, und ſie bedienten 
ſich dieſes Mittels, um leichtglaͤubige Menſchen deſto 
mehr, und mit deſto groͤßerm Schein, von ihren Weiſſa⸗ 


— 
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gungen einzunehmen. Diefe Alphanzereh griff ud noch 
im XIV. und XV. Jahrh. ungeheuer weit um ſich, bis 
endlich einige gründliche ‚und beherz, Männer auftraten; 
ſich einem fo. allgemeirten. Srethum mie Mächt widerfegten, 
und nicht allein den Ungritnd der Uromantie, die end» 
li aus der Urofcopie geworden war, ſondern auch bie 


‚ dabei gebrauchten Betrügereien der Waffertuder der 


‚ Welt vor Augen lögten. Zu dieſen gehörten vorzüglich 
Euricius Cordus, Bob. Lange und Pet. Foreſt. 


Nachdem nun:den betruͤglichen MWafferpropheten die Larve 


abgezogen war, fo fingen mehrere wackere Männer an, den 


rechten Gebrauch des Urins von bem Mißbrauch zu-uns 


terſcheiden, und die Lehre vom Urin bdergeftalt vorzutragen, 
daß weder zu viel, noch zu wenig hier eingeräumt wurde. 
Anter diefen war Daniel Sennert der vorzüglichfte. — 
. Stotle- Hift. d. med, Gel. 561. f, Zu den merkwuͤr⸗ 
- digen. Erfeheinungen beim Urin gehört die'Phosphurie, 
> oder das Ausftrömen phosphorefcirenden urins. 
Dr. Jurine in Paris iſt, ſo viel ich weiß, der erſte, 
der etwas, was er im Jahre 1810 an fich ſelbſt erfahten, 
hieruͤber bekannt gemacht hat. Aehnliche Erfahrung haben 
on ſich der Prof. Pictet in Genf, und fpäter der Dr. 
: Drießen zu Leeuwarden u. ar gemacht. Dr. Guyton- 
: Morveau hat die Urfach dieſes Leirchtens zu erklären 
gefucht, — Gilbert Annat. XLIX. 291. LIX, 262, 
Sin (5 3. 536). Ungewoͤhnlicher Urinabgang, f. Harnruhr. 
Urographiſche Mafhbine, an welcher man mittelſt 
eines Drehers alle Planeten, und mit denſelben auch die 
Trabanten in zn fegen kann, hat der Franzoſe 
Rouy erfunden — Mag. d, neueſt. Erf. — 
Folge.) Nro. J. —* 43. 
| ——— Urin. 
Uroſcopie, f, Urin. 


nn Das Streichen und⸗ — mit Brenneſ 
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WBater Unſer. | A765 


fen in. gewiſſen aͤußerlichen Zufälen, befonders bei 
hronifhen Rheumatismen und Lähmungen, haben ſchon 
die Alten fehr empfoblen.- Hufeland bat folhe, als 
‘ein mit Unrecht jest vergeffenes Heilmittel,. auf's neue 
in Erinnerung und Anwendung gebraht, — Deffen 
Sour, d, pr, Atzneyk. X. 3. S. 115. 


% 


So Ballenfer, f. Waldenſer. 
Valvation, ſ. Scheidung der Metalle. 
Vater Unfer (4 B. 294). Marcel, Aufſeher der 
kaiſerlichen Druderey zu Paris, hat 1805 das · Vater 
Unſer in 150 Sprachen, in lauter einzelnen, großen 


Quartblättern gedruckt. Es war eine Gelegenheitsſchrift, 


die während der Anmefenheit bes Pabfies Pius VIL in 
der Druderei, gedrudt wurde, wozu man ſchon vorher 
alles abgefegt vorräthig hatte, — Eibhorn Geh, d. 
Lit. V. 1. S. 31. — Guſtav von Bergmann gab 
daſſelbe zu Ruen 1789 in 152 Sprachen heraus. Daf. 
a. a. O. — Otto Fr. Frit, und Benj. Schulz: 
hatten daffelbe [hen vorher 1748 zu Leipzig und 1769 zu 
Naumburg in 200 Sprachen herausgegeben, Daf, 30, 
Vegetabiliſche Hutmanufactur. Schon vor etlichen 
md 30 Jahren fing man in Deutſchland und Frank⸗ 
reich, faſt zu gleicher Zeit, an, aus -vegetabififhen Stof- 
fen, 3. E. aus Pappelwolle, Dieſtelwolle, Wafferkolben: 
wolle, ı. Hüte zu verfertigen. So verfertigte damals 

‚ ber Hutmacher Gigelberger zw Haidhaufen aus; 4 


Theilen Pappelwolle, und 6 Theilen Haafenhaaren, ſehr # 


brauchbaare Hüte, ꝛc. und der Ritter von Weprs zum 
Bannoper gab; fogar um 1790 zum Errichtung einer for 


777 Vehm· Bei. | 
genannten vegetabiliſch en Hutmanufäctur Aula, 
— Doppe Geſch. d. Techn. U. 367. 
Behm-⸗Gerticht. "Ein Gericht bei den alten Deutſchen, 

welches aud das weftphätifhe Bericht heißt,’ teil 
deffen Gericht hauptſaͤchlich in Weftphafen war, fol ſich 
von Carl dem Großen herſchreiben. Am XIV. Jahr⸗ 
- Hundert‘ kamen diefe Gerichte befonder® empor, ba die 
Biſchoͤfe die Griminalgerichtöbarkeit an fi zu ziehen ſuch⸗ 
tm — Stolle Hiſt. d. juriſt. Gel. 312. 
Veitséstanz. Deſſen geſchiehet bereits bei ben aͤltern 
Schriftſtellern Erwaͤhnung. Schon Bzovius und Ray: 
nold erzählen, daß in den Jahren 1374 in Deutſchland 
zum erftenmale eine Krankheit epibemifch hertfchte, die in 
den fonberbarften Bewegungen - des Körpers, den Bene: 
gungen eines Taͤnzers ähnlich, beitand, und ben Namen 
- Beitstanz erhalten habe, weil St, Vrit, ein Schutz⸗ 
beitiger des Kloſters Corvey, nach Ausfage feiner Pries 
"fter, vermögendb waͤre, folhe Kranken, wenn fie ihn 
"mit Opfern und Faften verföhnten, davon zu befreien, 
und die Speculation der Priefter tiefe Meinung 
Bald unter dem - Volke zu begründen fuchte. — Wage— 
ner Anecdotenler. 221. Hüfel. Journ. d. prakt, Arz⸗ 
neyk. XXVI. 3. ©. 74 fü Tanzkrankheit. Tarantelbiß. 
Velocipede, ſ. Fahrmaſchine. 
Velverets. Eine Art ſtarke, dem Boarchent ahnliche 
Zeuge, find in England im Jahr 1762 erſchienen; und 
‘ einige Jahre fpäter in Mancheſter die Velveteens, 
welche John Wilfon erfand. "Da diefe aus Man: 
cheſter herfiammenden Zeuge in ganz Europa befonders zu 
Kleivdungsftüden der Männer fo ungemeinen Beifall fan« 
» ben, fo, erhielten fie vorzugsmeife den Namen Manch e— 
ſter (vergl. 3 B. 31). Poppe Handb. d. Erf. 176. 
Venen, f. Arterien, | 
— Krankheit 66B. 538). Ein neues Mittel 
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dagegen,‘ welches die Krankheit ohne Queckſilber radical 
heilt, ja fogar : die Folgen der Merkurialvergiftung aufs 
bebt, hat ıder Geheimerath Besnard in Münden er⸗ 
funden, und 811 unter dem Namen Tinctura antisy- 
 pbilitica Besnardi bekannt gemadt, aber fhon 1782 
Verſuche damit angeſtellt. Ein zweites neues bemährtes 
Mittel gegen dies Uebel, welches in Pillen beſteht, 
. ; worin chaerophyllum sylvestre ber Hauptbeſtandtheil 
iſt, hat det Dr. Osbeck in Schweden um eben die Zeit 
erfnnden. — Hufeland Journ. d. prakt. Arzneyk. 
XXXIII. 2. S. 113. ingl. 4. ©. 120. XXXVL.ı ©, 
74. S. Gold. — Ich habe im 4. B. ©. . 295. aus 
Girtanner nachgewieſen, daß Marcellus Cumanus 
der erſte und aͤlteſte Schriftſteller uͤber die veneriſche 
Ktrankheit ſey. Aber der Ritter Morelti, Aufſeher ber 
Marcus⸗Bibliotheke zu Venebdig, hat einen Brief von 
Nicolaus Scillatius: de Morbo, qui nuper e 
: Gallia defluxit in alias Nationen, vom 18, Sunii 
1494 aufgefunden, ber. alfo ein Jahr Älter iſt, als die 
- Beobahtungen von Marcellus Cumanus, — Hu 
feland Journ, d. pr. Arzneyk. XLVI. 4. &, 133, 
Ventilator (5 B. 339). Ein Ventilator, beſtehend aus 
4 Beinen Segeln, die fo angebraht-find, daß die Luft 
— und Nacht im Zimmer cirkulirt, ohne daß irgend 
ein Zug bemetkbar wird, iſt im Journal d’economie 
ale et domestique (1803) befcrieben, 
Berbrennen der Todten. Die aͤlteſte und natuͤlichſte 
Art der Behandlung der Todten, war das Begraben, 
1 B. Moſ. 23,6.  Diob- 5, :26,. 17, 1. Jerem. 


. 


Pr 
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1% 


8, 1. Sirach 38,16. Sirach 40, nn... Auch 


die Roͤmet begruben in ben. fruͤheſten Zeiten gewoͤhnlich 
ihre Todten, ‚nahmen aber bald die Gewohnheit, ſolche 

zu verbrennen, von ben Griechen an, aber fie wurbe erft 
gegen ar des. Freiſtaats allgemein, Sulla war 


478 Vrorreirdampfung. 
der erſte aus dem patriciſchen Geſchlechte der Cor: 
nelier, welcher verbrannt wurde. Plinius leitet den 
Urſprung der: Gewohnheit, die Todten zu verbrennen, 
"bei den Roͤmern von der Urfach ab, weil ſie in Erfah— 
mung: gebracht hätten, daß die Körper der, in auswärtigen 
Atiegen erſchlagenen Bürger von den Feinden: wieder aus⸗ 
gegraben worden. Die Phitofophen der. ‘Indien, Gyros“ 
ophistae geitannt, verbrannten ſich gewöhnlich noch bei 
ihrem Leben ſelbſt; wie dies z. B. Calanus im Gegen⸗ 
wart Alexanders, uiſd Zarmarus zu Athen, als 
Hi; Auguſtus daſelbſt befand, gethan haben. Unter 
den Kaiſern wurde das Berbrennen- der Todten fafb,all- 


ı. 


s gemein. Uber in der Folge, als das Chriſtenthum eins = 


geführt wurde, am diefe Gewohnheit nach und: nad. ab, 
und. hörte gegen das Ende des: IV. chriſtlichen Jahrhun⸗ 
dertd gänzlich auf, —. Adams roͤm Atterth. 3. Aufl.) . 
Mu. 291. J * EEE NE 
Berdampfung. . Einen zur Berdampfung.-des Syrups 
und anderer Fluͤſſigkeiten beir 40: Gradi Reaumur gerigs 
neten Apparat, bat Etienue Verein: zu. Paris’ 1817 
erfunden. — Precht Fabhıb, d. pol. Inſt. J. 490. 
Vergleichende Anatomie Die erſte allgemeine vollſtaͤnc 
dige vergeleich en de Amatoimie verdanken mir; zwar 
den: Englaͤndern, und zwar Mo neo’8. Essay! on com- 
parative.anatomy, 17444 meidhe von Sue 17788: in’6 
Franzoͤſiſche uͤberſetzt wurde. Die Italiener haben: manche 
wichtige Beiträge. dazu. geliefert. Dies Deutſchen undl, 
Hollaͤnder haben viele fireitige Punkte ın’8:Reitte: gebracht, 
und. in neuern: Zeiten Haben : befonderg« die" Borlefungen 
eines .Blumenbab,in Göttingen, eines Eudmig: in 
Leipzig; eines Treviranicin Pavia, eines Harwood im 
Cambridge über. dieſen fo "insereffanten Theil der Maturs 
geſchichte viel dazu sbeigettagen, den Werth: iefer Wiſſen⸗ 
ſchaft zuderhoͤhen. Abert dieerſt es oͤrf fe nal iche 4.7212 


- 
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Vergleichende Anatomie : _ 479 
+ anftalt ben vergleichenden Anatomie; wurde in Frank⸗ 
* reich gegruͤndet. Chirak, der 1718 Intendant des Gar: 
tens war; machte vor ſeinern Tode ein Legat von ‚30000 
Livres an Montpellier für einen Lehrer der verglei⸗ 
chenden Anatomie, und fuͤr einen andern, welcher Bo: 
rellte Abhandlung, de motu animalium erklaͤren folte, ' 
Er ſtatb 1732, alſo um einige Zeit früher, als Alers 
ander Mouro Vorleſungen, über die vergleichende Ana⸗ 
tomie zu halten: anfing. Chorac ſelbſt arbeitete im dies 
ſem Fache. — P. Belon du Mons gab die erſten 
zootomiſchen Bemerkungen, und ſelbſt Holzſchnitte von 
Voͤgelſkeletten 1554 heraus. Doch find. die Holzſchnitte 
von Thierſkeletten von Theodor⸗Filippo wahrſcheinlich 
noch aͤlter. Vierzig und einige Jahte darauf gab Jean 
Heroard 1599 eine Oſteologiendes Pferdes. heraus; und 
noch ehe. die Akademie fich. vereinigte, fchrieb de la Cham: 
bre 1663 ein Buch über. bie Einſichten der. Thiere. Die . 
Akademie, und befonders Perrault, ihe Stifter, thaten 
gleich zu Anfauge ihrer Verſammlungen fehr viel für die 
vergl.ichende Anatomie. . Solleyfel zeigte in feiner 
Anatomie (1672) und Behandlung des. Pferdes, daß die 
Art zu ıbeabachten. weit. fruchtbarer geworden fey: - Dee 
Abt Hautefeuille wandte, die Mathematif und Mes 
: anikı auf. die, Anatomie, und Phyſiologie der. Thiere 
an, und Claude Bourdelin ſuchte 1699. zuerſt 
: die Phyſiologie durch. die: Verbindung. mit: den : Chemie 
fruchtbaren, zw mahen Ihm“ hat: man: Anaiyfen. ber. 
+ Galle, der thieriſchen Lymphe, der Pflanzenfäfte,; 20. zu 
danken. Nicht lange darnach, im. Jahre 1701 mahte 
Daniel Taubry . feine. Verſuche über die: Erzeugung 
und, dies Ernährung des. Könıs. bekannt. Von da. bie 
„2750 wurden der Beobachter: mehtere. In diefe: Epoche, 
welche eine große, Anzahl’ merkwuͤrdiger Männer -_ | 
toͤllt die, Eat nung: von: B tions: großem Werke, in 


’ eben Daus enton: nA Thierfketette;; und anbere: von. 
‚Mertrud groͤßtentheils verfertigte, 'anatomifche Präpas 
rate befhrieb. - In den folgenden Zeiten. arbeiteten unter - 
andern Bourgelns, Bitet, la Foſſe u. a., berem 
Berdienſte um die Thierarznenfunde - anerkannt ſind, im 
dieſem Fache. Dicquemare arbeitete vorzuͤglich in der 
Geſchichte der Seethiere. Felix Vicqd'azyr, der 
4794 ſtarb, hat: 5* Verdienſte um die vergleis 
qende Anatomie, obgleich die ſchoͤnſten Tabellen in ſei⸗ 
‚nem Systeme anatomique des. animaux, nicht vom 
ihm, fonbern von Ride find. Crachat lieferte auch 
in neuern Zeiten eine Xiheorie ‚des Pferdes, und Maus 
duit hat treffliche ‚Bemerkungen über die Natur ber Voͤ⸗ 
gel und Juſekten bekannt gemacht. Spaͤterhin haben 
Euvier, Dumeril:u..a. große Verdienfte um die ver⸗ 
gleichende Anatomie. — Reis Ad. fand. Phyſi iol. V. 
89. Vergl. Vieharzneykunſt (4 B. 309). J 
— Ein. Inſtrument zum Vergleichen lineari⸗ 
Acher Maaße (comparateur) hät Lenoir erfunden. Einen 
neuen weniger koſtbaren Vergleicher le — 
Gilbert Annalen, LII. 329. 
wa, die das —* des Untere 
ſchiedes der Schwere zweier Laften beſtimmt, bat 8. 3. 
: Mubiert erfunden. — RN Mag. Al, neuem - 
Erf. IU. 93. 
Wergötterung, (Oonsserätio, Arodewor). Diefe * 
‚bei den Roͤmern in der Folge der Zeit durch ein Dectet 
des Senats daher ihren Urſprung, weil die Roͤmer ihren 
Stammpvater Romulus, unter dem Namen Quiris 
nus, als einen "Gott verehrten. Diefer zu Bolge fagt 
- man von den Kaifern, fie feyen in die Zahl ber Götter 
verfegt worden, Auch sinigen Kaiferinnen widerfuhr bdiefe 
Ehre. — Adams roͤm. Alterth. (3: Aufl.) Il. 326; 
Vergoldung (4 B. aꝙs). Roͤmer und Griechen m. 
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deten ihre irdenen, hölzernen und marmornen Arbeiten, 
um ihnen ein fchönes Anfehen zu geben. Sie befeftigten, 

dünne Goldblaͤttchen mit Eiweiß auf Marmor, mit. einer 
andern leimigten Materie aber (Leucophaeum) auf Holz. 

Schon in den Zeiten der Helden war das Vergolden bei 

den Griechen gebraͤuchlich. So fol, nah Homer (Il. 

I. 425), Neſtor die Hörner des. Ochſen haben vers 

golden Laffen, den er opfern wollte, Bildſaͤulen vers 

goidete- man zu Rom erſt ungefähr 571 Jahre nah Erb. 

- d, &t.-Plinius (XXXIII. 3;) fege die Entftebung der 

roͤmiſchen Schwelgerey in die Zeit, wo das Vergolden 
gemein : geworden war, nämlich unter ‚dem Genforamte 
des Lucius Mummius, Die Privatleute fingen 

damals an, die Wände ihrer Zimmer. mit. vergoldeter 
Schnitzarbeit auszulegen. — Poppe Gefh. ‚d Techn. 

‚2. 505. — Neue Vorſchlaͤge zum Vergolden, für. die 

Gefundheitss Erhaltung - der vwergoldenden Kuͤnſtler, hat 

d'Arcet getham — Mag. d. neueft, Erf. ıc Neue 

Folge. Neo. 6. ©. 8. — Ein Verfahren, mittelft wels 

chem man auf Glas, Kıyftal, Alabafter und Korallen 

vergolden, malen und graviren Fann, hat Desvignes 

zu Paris 1817 erfunden, — Prechtl Sahıb, b, . 
Inſt. I, 493. | 

Vergoldung des Silberdraths, f. Drath. 
Vergoldung, warme, ſ. Feuervergoldung. 
Vergoldung ſtaͤhlerner Inſtrumente auf dem naſſen Wege, 
hat der Engländer Stodart vor ungefaͤhr 12 Jahren 

“erfunden — Hermbſtaͤdt Buͤlletin I. 146. | 

Bergoldung und Berfilberung, kalte, h Dergola 

dung, trodene, 4 B. 299: 

Vergolden ber Hüte, ſ. Hut. 

Verkalken. Die Erſcheinung des Verkalkens des Gol⸗ 
des und Silbers, wenn man fie mit Speichel in einem 
Mörfer zuſammen seibt, hat der Franzoſe Michel Du⸗ 

Il, Suppi. ®, 31 
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tennetar vor etwa zwanzig Jahren bekannt semast. — 
Reit Arch. f: d. Phyſiol. V. 146, 
MWerkohlungsofen, wo die Holzverköhlung im veeſchloſſe⸗ 
nen Raume ausgeführt, und. die hoͤchſt unvollkommene 
Meilerverkohlung entbehrlich gemacht wird, hat der 
- Berg: und Muͤnzmeiſter Loͤwel in Saalfeld erfunden, 
— All. Anz. d. Deutfd, ‚019 Nu. 246. 
Verſetzen, f. Legiren, 
Berſtuͤmmelte Naſen (4 B. on, Taglincazzi 
"räume felbſt ein, daß er in der Kunſt, verſtuͤmmelte 
Naſen, Lippen, ꝛc. zu erfegen, einige Vorgänger gehabt 
habe; und ſchon Falloppius fagt, daß es in Cala⸗ 
brien Aerzte gäbe, die dieſe Kunſt verſtaͤnden, (qui denuo 
regignunt nares)· Dem Tagliacozzi' aber gebührt 
das Verdienft, diefe Kunſt erft ordentlich eingerichtet, und 
oͤffentlich befannt gemadt zu-baben. Nah ihm haben 
Griffen, Molinetti, und Purmann diefe Kunſt 
verrichtet, und letzterer fol eine beffere Methode dazu 
angegeben haben. — Stolle Hiſt. d. med, Gel. 837. 
ff. — Der Gebimerarh Gräfe zu Berlin, heilt die 
Gefhichte der Rhinophaſtik in 3 Perioden, "Die 
erfie Periode hegreift die Kunſt der Naſenbildung aus 
der Stienhaut, wie fie feit den aͤlteſten Zeiten. in 
Indien geübt wird, und gegen das Ende des XV. Jahr- 
hunderts nach Italien Übertragen wurde, Die Koomas, 
Abkoͤmmlinge der Braminen, waren ſeit undenkllichen Zeir - 
ten mit dieſer Kunft beſchaͤftigt, wozu ihnen die Häufigs 
keit des Verluſtes der Nafe, als Folge der Beſtrafungs— 
* art in Indien, - und der roheften Machbegier Anlaß gab. 
Da einen 'großen Theil des Mittelalters hindurch - Spa: 
nen, Sıicilien und Neapel, im regen Verkeht mit den 
Arcabern ſtand, ſo verdankt man dieſer Verbindung wahr⸗ 
ſcheinlich die Uebertragung der Naſenbildung aus dem 
-Drient nah Stalien, wo fie im Bahr 2442 don dem 
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fſtecilianiſchen Arzte Branca mit befriedigendem Erfolge = 

ausgeübt wurde, Won ihm ging "fie auf feinen Sohn 
Antonius, und weiter auf die Familie der Boja, 
ni's, als Geheimniß über. Die  freiere Cultur der 
Heiltunft in Stalien führte die zweite Periode der. 
Mafenbildung, aus einem vernardten Armhautſtuͤcke her— 
bei. Man finder ſchon Spuren davon bei den Bran⸗— 
ca’s und Bajani’s; aber duch Zagliacozzi ward 
diefe Merhode erft allgemein, befannt. Mach deffen Tode, 
‚und nad der, im Anfange des XVII, Jahrh. von Moli— 
nerti in Venedig gemachten Operation, kam fie fo ſehr 
in Vergeſſenheit, daß ſelbſt ihre Ausfuͤhrbarkeit bezweifelt, 
und das Ganze faft für ein Maͤhrchen erklärt wurde. 
Die dritte Periode beginnt mit der Zeit, ba Gräfe 
. biefe Kunft wieder aus der DVergeffenheit hervorzog. Ob⸗ 
gleih aber derſelbe fhon im Jahr 1811 bie fehlende 
Mafenfpige bei einem Mädchen aus den häufigen Geis 
tentheilen wieder herfteltte, fo fät doch diefe dritte Per 
tiode erit in das Jahr 1816, wo bderfelbe zuerft. dem 
Hauptlappen aus dem Arme fogleih, ohne die Ver—⸗ 
narbung abzuwarten, zum Erfag der Naſe vermendere, 
— Gräfe Rhinoptaftit, oder die Kunft, den Verluſt 
der Naſe organifh zu erfegen. Berl., 1818. 2. Abſchn. 

Berwelkte Pflanzen, f. Pflanzen, verwelkte. 

Bermwundungen: Daß bei allen PVerwundungen, fie 
mögen gefihnitten, gehauen, geftohen, oder. biurrüftige 
Gontufionen oder Quetſchungen feyn, die Auflegung eines 
Honigpflafters das zuverläffigfte und beſte Heilungs« 
mittel fey, bat ©, gt. v. ‚Keffel aus miehr als zojaͤh⸗ 
tiger Erfahrung nachgewieſen, und 1779 bekannt gemacht. 
Berl. Samml. X. 246. ur 

Berzintung. In Frankreich that man dor ungefähr 40 
Sahren zuerft den Vorſchlag, dig eifernen Kuͤchengeſchitre 
nicht zu verzinnen, fondern zu verzinten, Diefe Er , 
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I findung trug man auch bald auf kupkerne Geſchirre über, 
Her fpanifhe Chemiker Prouſt hat fi ich viel Mühe ge 
geben, bdiefe Erfindung zu vervollkommnen, aber ‚fie hat - 
dennoch viele Mängel, dA die Verzinkung nie ganz gleich 
förmig wird, und ber Zink ſich außerordentlih ſchnell 

orpdiet, wo er alddann feibft wieder als_Gift, ‚wenn 
auch nicht als ein fo gefaͤteluaes— wirkt. — ver 
Handb. d, Erf. 123. 

Vielgeſchoſſe, die mit Einer. ER zfters loegeſchoſſen | 
werden fönnen, erfand Johann Melchior. Aber die 
Erfindung iſt wenig an — Poppe see. d. “Ic, 
1. 531. u, 

Pilweiberey (58. 54). Bei den Griechen * Roͤ⸗ 
“mern war. fie verboten. Antonius hatte bei den Roͤ- 
mern zuerft zwei Frauen, In der Folge, erlaubte Vefs 
pafian ber juͤngere, duch ein Gefes jedem Manne, zwei: 
Frauen zu nehmen. Aber auch dies Geſetz war nicht - 
von langer Dauer. — Adams rom. WIRRRRN: (3. 
Aufl,) I. 271. 
| Viertelſtunden⸗Uhr, f. Thurmuhr. 4 B. 249. 
Vintin, Vintain, Vintem. Eine portugieſiſche Sil- 
bermünge, von Groſchengrßoͤe, von 1480 — 1732. — 
Schellenberg Handl. Ij. 5 

Biolettes Licht (5 B. 542). Die — des Dr. 
Morihini zu Rom fäut vor 1812, und ift im Jahr 

1812 in einer befondern von ihm herausgegebenen Scrift 
bekannt gemacht. — Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. 
XXXVII. 8. S. 116. Vergleiche Gilbert Annal. 
XLIII. 212. — — 

Violinquinten. Nach einem, ſchon 1789 gemachten 

Verſuche von Lars Svane, Biolinguinten- von Seide 
zu verfertigen, wovon. er woͤchentlich wenigſtens 30,000 
Een zu liefern verſprach, (welcher Verſuch aber aus 
Mangel hinlaͤnglicher Unterflügung, mißlang), machte 


Vipernbiß. 485 


se Hausboift J. P. Baumgarten in Copenhagen, | 

“jm' April 1812 einen ähnlihen Verfuh. Bon einem 

„Loth Seide hatte er 26 Quinten verfertigt, bie er für 

7 Rthir. verkaufte, Auch Qumeten und Baßfaiten machte, 

er auf biefe Art, die, nah dem Urtheil des Concerts ' 

meiſters Schall, an Güte den chinefifhen und ſchwe⸗ 
difhen Darmfaiten, die bisher allein in Dänemark eins 
geführt wurden, nichts, nachgaben. Sie können zu Bios 

-Imen, Harfen, und andern Saiteninftrumenten, Statt 

der Darmfaiten gebraucht werden. — Mag. db. neueſt. 

"Erf. (neue Folge) Nro. 1. ©. gr. 

‚ Bipernbiß, folben duch Reiben ber Wunde mit warmem 
Del, und Trinken des warmen Dels zu heilen, bat der’ 
Engländer de la Touche, um 1772 erfunden, — Bett, 
Samml. V. 168. 

Viperngift (4 B. 313). Nah Redi, war Mead ber 

„erſte, der einigermaßen die Natur und Eigenfhaften befs 
felben unterfudhte. — Bontana vom Viperngift. 135. _ 

Ditriol (4 B. 313), cypriſcher, ober Blaufteim, 
Eine neue Fabrication beffelben, wobei das Kupfer nicht 

auf Koften der Schmwefelfäure oridirt wird, bat Chrifk, 
Barth in Osnabrüd — — Hermbſtaͤdt Mus 
ſenm V. 172. | 

Bitriolnaphtha (4 B. 313), Damit einen eingeflemms 
ten Bruch zu heilen, f. Eingeflemmter Bruch, 

Vitriotſaͤure, Statt der Hefen zum Wailken der Hüte 
zu gebrauchen, bat der Franzoſe Chauffier zuerſt vor 
gefhlagen. — Poppe Gef. d. Techn. Il. 374. 

Bögel, deren Knochen, ſ. Knochen. | 

— — deren Augen. Ein Organ, durch — die 
Augen der Voͤgel ſich den verſchiedenen Entfernungen der 
Gegenſtaͤnde anpaſſen, hat der Engl. Phil. Crampton 
entdeckt. — Gilbert Annal. XLIX. 278. | 

Vollzieher der Repetiruhren. — Ein Mechanismus, wo⸗ 
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buch bawiekt wird, daß bei'm Hineinſchieben dee Druͤ⸗ 
ders; die Uhr alle Schläge, bei einem zu ſchwachen 
Drude aber gar Feine Schläge hören läßt. — Den 
franzöfifchen, der von dem englifchen etwas verfcieben 
ift, hat Julien le Roy 1741 fehr verbeffert, — Popye A 
Geſch. d. Techn. Il, 147. 
Bolta’ 6. Säule. Haldane und Einbof haben Zus 
ſammenſetzung dee Säule aus je zwei andern Metallen, 
als Silber und Zink, oder Kupfer und Zink, gemacht. 
Reinhold und Seyffert, dann auch Maréchaux 
haben Meſſing Statt des Kupfers, letzterer auch ein Ge⸗ 
miſch von Zinn und Zink, und Goͤttling ein Gemiſch 
von 2 Theilen Bley und x Theil Spießglanzmetall 
Statt‘ des Kupfers, angewandt. Der erſte, der eine 
Säule aus drei Metallen zufammengefegt bat, deren 
Element Silber, Eiſen, Zink, Kochſalzlauge war, - 
„war ber Hofe, und Prof. Hildebrand in Eriargen 
vor 1808, — Gilbert Annal. XXX. 67. 
Vorhang bei der Shaubühne, Vorhänge, weiche 
die. Scene oder Schaubuͤhne verbergen, waren fchon im 
alten, Zeiten üblib, nur ließ man. den Vorhang, gegen 
die. Gewohnheit unferer Zeiten, herunter, mie bei ung 
die Öläfer an einem Wagen, wenn das Schaufpiel ans 
fing: und zog ihn in die Höhe, wenn es geemdigt mar, 
bisweilen auch zwiſchen den Ueten. Die Maſchine, mit: 
‚telft welcher dies gefhah, hieß bei den Römern Exostra. 
- Gourtinen .oder Vorhänge von geftidter Arbeit, “wurden > 
auch in Privarhäufern gebraudbt,. und Aulaea Attalica | 
genannt, weil fie zuerft am Hofe des Attalus, Könige 
zu Pergamus, in Kleih: Afien erfunden ſeyn follen. — 
Udamg röm, Alterth. (3. Aufl.) 11. 62, | 
Vortegefhloß (4 B. 317). Auch den Griehen und _ 
Römern waren die Borlegefchlöffer nicht unbekannt. — | 
- Bipper erfand ein Voꝛlegeſchloß ohne Sqluſſel, das 
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man -weber durch ein kuͤnſtliches Bewegen, noch durch 
Druͤcken zu. öffnen im Stande iſt. Es beſteht aus ges 

zahnten Theilen, aus Ringen, (die nach Buchſtaben ge: 
ordnet worden), und. aus vielen kuͤnſtlichen Federn, bei 
deren Vertegung das Schloß augenblidtiih ‚unbrauchbar 

wird, — Poppe Geſch. d. Uhrmachetk 1, 53. f. Ein 

neues, das von feinem der Mängel begleitet wird, die 
dieſen Schlöffern fonft. eigen find, hat der Uhrmacher 
Leopold Huret in in. Parik erfunden. — ee | 

— ——— VIII. 2753. 


* 


Wea⸗ (58. 544). Daß die Bienen das Wachs nicht 
aus dem Blumenftaube der Vegetabilien bereiten, wie 
>. man von je her geglaubt hat, fondern daß der von ihnen 
genoſſene Zuckerſtoff aus der Stammröhre der, Pflanzen: 
‚ blumen, fo wie der weiße Zuder. felbft, wenn ſie mit 
ſelhbigem genaͤhrt werden, fie diſponiren, eben fo viel 

Wachs zu erzeugen, als außerdem, hat Franz Hübert 

„außer Zweifel gefegt, — Hermbſtaͤdt Muf. VIII. 189. 
Ein kuͤnſtliches Wachs duch ſchwache Salpeterſaͤure und 
Baumoͤl zu, bereiten, hat der. Chemiker de ia Mathe— 

xin um 1785. — — ie phyſ. a 

. M.,411. 

Wachsfloͤten, auf der ſich, wie auf * andern Fibte, 
blaſen laͤßt, hat ‚Franz Kaver Mittenberger, in 
Münden verfertigt. — Mag. d. neueſten Erf. ꝛc. 
(Neue Folge.) Nro. 6. ©, 3ı. | 

Waͤrmekegel. Ein Werkzeug, — das Baffer er 
den Seuerfprigen in ber größten Kälte vor dem Einfrieren 
fipert, ift angegeben in den Nacht. pon d. Entſt. am 
„Der. mmath, phyſ. Geſellſch. zu Etfuri Erf. 179% 
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Birmemerfer (48. 325). | Einen Warmemeſſer, bes 
fiimmt die Grade ber Hipe, welche die verfchiedenen 
Brennmatetrialien geben, zu meſſen, hat Montgolfier 
(geſt. 1810 im 70. Jahre) um 1793 fanden, — .. 

" bert Annat. XXXV. 484. Ä 

MWäffern der feidenen Zeuge, f, Moitiren. | 

Mage (5 B: 545), um bie Feinheit des Garne zu Gefims 

Imen, ſ. Garnwage. — Eine große und ſehr genaue 

Wage zum Gebrauch für Phyſiker und Chemiker, hat 
Mendelsfohn in Berlin erfunden. — Gilbert’ Ans 
"nal. XXIX, 152. — Die im 5 B. 545. angeführte, -von 
‚Champion erfundene fogenannte phyſikaliſche Wage, 
welche auch Tauchwage genannt wird, ift ausführlich des 
fhrieben in Gilbert's Annal. XXX. 389. - 

Wagen (5 B. 545). Der Oberkaplan Kittinger zu 

Schwabach hat einen Wagen erfunden, ber ohne thie—⸗ 

riſthe Kräfte fortgefhafft werden Fann. Er ift ıı Schuh 
lang, fehr leicht gebauet, mit Wachstuch überzogen, hat 

“4 leichte Räder, und die Fortſchaffung geſchiehet durch 4 

unten hit eifernen Basen’ befchlagenen Stelzen, die in 

“ regelmäßiger Abwechslung ſich in den’ Boden einftemmen, 

und fo ein gleichförmiges Fortruͤcken bewirken. Das 
Auffabren auf fteite Höhen geht eben’ fa gleichfoͤrmig, 

wie auf der Ebene fort. ° Das Umkehren gefchiehet fo 

“leicht, wie ‚bei den Chaifen. Zur: Lenkung und Forts 

' bewegung find bis jegt 2 Perfonen erforderlich, aber ihrer: 

4 können darin figen. Am 5. April 1818 ift zu Schwas 
bach der erſte Verſuch damie gemacht; und man ſcheint 

ſich von der Erfindung fehr viel zu verfprehen. — Nas 
tionalzeit. d. Deutfch. 1818. Nro. ı9. ©. 377. “ 

Magen zum Transpottiten ſchwerer kaſten, ſ. Transpott- 

wagen. | 

Magenahfen, f. Achſen. 3 

Wagenſchutz. Eine Einriptung, wodu das Daedenteb 
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ſtets fißer auf der Achſe bleibt, wenn aud ber Lanz⸗ 

nagel ausſpringt, hat der Englaͤnder John Pabbury 

“erfunden. — Neues Mag. all, neuen Erf, im. 69. 

| Bagenmwinde, hydrauliſche. Eine von ihm fo ge 
nannte hydrauliſche Maſchine, hat Renaud⸗Blanchet 
in Paris 1817 erfunden. — Prechtl. Jahrb. d. pol, 
Inſt. I. 501. 

MWahrheitsthaler. ine von den Stachelmuͤnzen Her⸗ 
3096 Heincih Julius zu Braunſch. Lüneb, von „1598. 
— Sgeltenberg Hand. Il. 544. 
Waidkuͤpen, eiſerne, hat ber Schoͤnfaͤrber C. G. Bieger 

in Finſterwalde (im Luckauſchen Kreiſe) zuerſt gebraucht. 

— Hermbftäde Muſeum. XII. 134. 
Waiſenhaus (4B. 335). Das Vaiſenhaus zu Halle 

iſt durch Auguſt Hermann Franke (geb. 1663, 

geſt. 1727), Prediger an der Ulrichskirche zu Halle im 

3. 1695. für die gelehrte Erziehung der aͤrmern Jugend, 

für die bemittelte aber daB damit feit 1696 verbundene 

"Pädagogium geftiftet, — Eichhorn Geſch. d. it, 
III. 1. ©. 391. 

Waldenſer. Iſt die Benennung einer Anzahl frommer 
Leute, die ſich im VII. Jahrh. in den piemonteſiſchen 
Thaͤlern niedergelaſſen, und ihren eigenen chriſtlichen Got⸗ 
tesdienſt eingerichtet haben ſollen, daher fie Baldenfer, 
oder Balbenfer heißen. Nach andern follen fie den 

Namen von Petrus Waldus, einem Kaufınann zu 
Lion in Frankreich im XI. Sahrhundert, erhalten 
haben, der durch feine Begriffe vom Chriſtenthum, und’ 
fein Leben und Wandel fi viel Anhänger machte. So 

viel iſt wenigſtens gewiß, daß fie mach der Mitte. des 
XII. Jahrh. erſt recht befannt geworden find. — Seiler 

Tab. VII. Jahrhundert, — ſreyet Univerf. Hiſt. xl. 
Aufl. 595. 

Balken der Hüte, ſ. Hut, 


[3 
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— —— kuͤnſtliche, ſ. Leber, Vergl. 4 
B. 336. 

Wallismuͤnzen. So heißen mehrere — Muͤnzen 
und, Schaumuͤnzen, welche zur Zeit Jacobs II. ſeit 
1688 ausgepraͤgt, wurden, nach dem Verſuche des Koͤ⸗ 
nigs, einen falſchen Prinzen von Wallis unterzufchieben, 
um bie Eatholifhe Erbfolge fortzupflanzgen, — Eee 
lenberg Handt- Hl, 545. “ 

Walpurgis. Iſt der Name einer Selligen, und des ibe 
gewidmeten Tages, des ıften Mai, Ades Tages ihrer 

„ ‚Heiligfprehung).: Sie war eine Schweſter des heil. Wis, 
libald, eine Nichte des heil, Bonifacius, und Aeb⸗ 
tiffin zu Heidenheim, wo fie. dur ihe frommes und 
tugendhaftes Leben visle zum "Uebergang zum Chriſten- 
tbunm bewog. Nach ihrem, Tode, 778, gab dann ihre 
‚Heiligfprehung ‚dem Aberglauben Stoff zu allerlei fabel— 
haften Erzählungen, und macht befonders, die Walputs 
gisnacht, (vor dem erften. Mai), wo die Heren auf 
dem, Blocksberge auf Dfengabeln und Befenflielen eine. 
reitend, große Verfammiungen halten follen, bis. in die 

. neuern Zeiten ‚merkwürdig, 

Balzenpreffe (4 B. 337)» sum Auspteſſen des Saf⸗ 
tes aus ben zertiebenen Runkelruͤben, hat Buffe erfun: 
den — Poppe Handt. d. Erf. 62. 
Balzprägewert, Walzwerk (6 B. 551). Aus In 
ſpruck in Tyrol kam es nah Gegovia. in Spänien, 

wo es noch in den neuern Zeiten,. vom Waffer: getrieben, 


. allerhand Münzen prägt. in ſolches vom Waſſer be⸗ 


wegtes Praͤgewerk ſahe Montagne im Jahr 1581 3u 
Nom, in der päbftlihen Münze, und wahrſcheinlich mar 
auch diejenige Praͤgemuͤhle ein Walzwerk, welche Den 
‚ner. 1599. zu Florenz ſahe. Zu Glausthal, und an 
andern Orten, wurden ſonſt ebenfalls, manche kleine 
Muͤnzſorten, auch wol Dukaten, duich Walzwerke ge— 
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prögt. Da aber dieſe Münzen immer krumm, und nie 
recht huͤbſch aus fielen, ſo iſt das Walzwerk nach gerade 
abgeſchafft, und dagegen das Praͤge- oder Druckwerk 
(33. 323) eingeführt. — — Poppe G.d. Techn. ll. 614. 

-Walzenpulvermühle, f. Pulvermuͤhle. | 
Walzwerk ober Cyiindermaſchine zum Glaͤtten des 
Papiers, aus ſehr ſchoͤn polirten, hohlen, ſtaͤhlernen, in⸗ 
wendig durch einen heißen Bolzen erwaͤrmten Walzen bes 
ſtehende, zwiſchen welchen der feuchte Bogen hingefuͤhrt 
wird, wurden zwar im erſten Viertheile des XVIII. Sahı: 
hund. von den Holtändern ‚erfunden, aber etliche Jahre 
fpäter erfi von dem. Fabrifanten Baskerrille zu Bir 
mingham, nach. mehrern wefentlichen Verbefferungen mit 
Gluͤck angemandt. Bodoni in Parma dervollfommnete 
dieſe Glaͤtimaſchine noch bedeutend, Dans in Baſel | 
und Göfhen in Rripzig, gehören unter die erften, welche 
‚ähnlihe Maſchinen nah dem Mufter der Bodonifchen, 
anlegten, — Poppe — d ef, 371. 
MWandflehte. Der Dr. . Deint, Gatlı Sander 
zu Nordhäufen hat den von dem oͤſterreichiſchen Kaiſer 
ausgeſetzten Preis von 100 Ducaten für ein inlaͤndiſches 
Erſatzmittel der Chinarinde erhalten. Dies Erſatmit. 
tel ift die Wandflechte, die fhon im Geruche der China 
ſehr gleicht. — Mag. der neueſt. Erf. (neue Folge) 
NMro. 5. ©, 29. — Eine neue Art, ſolche einzufammeln 
und daraus auf eine ſehr leichte Art ein heillgruͤnes reines 
Pulver darzuſtellen, hat derfelbe 1816 gelehrt, — Hufe 
land Journ. d. pr, Arzneyk. XL, 5. S. 137. 
Warzen, vemeriſche. Ein hoͤchſt, wirkſames Mittel da; 
gegen hat der Hofapothefer Krüger zu Roſtock erfinden, _ 
und Mafius 1813 bekannt gemacht, -- Puftland . 
Journ. d. pr, Arzneyk. XXXVI. 4. ©. 125. 
Waſchen (4B. 339). Eine Anftalt, Leinen: und andere 
Beuge anftatt des gewoͤhnlichen Waſchens, urqh a e 


0 Waffe. 
zu reinigen, befindet ſich jetzt in Paris. Die zu dieſer 
neuen Waſchmethode erfundene Einrichtung wird bis jetzt 
noch geheim gehalten, doch ſoll die dadurch bewirkte ‚Reis 
nigung des Leinenzeuges weit vollfommener“feyn, als die 
auf dem bisherigen Wege durch Seife und Maffer ber 
werkſtelligte. — Berl, Nacht. v. St. u, gel, ©. 1820, 
Neo. 28. En 
Waſſer (43. 342. 58. 552). De erfte ‘unter ben 
Deutfhen, der ein großes vollſtaͤndiges Waſſerbuch in 4 
Folianten zu fhreiben anfing, und darin eines jeden 
Maffers. Eigenfhaft, Wirkung, zc. zu befchreiben unters | 
nahm, war Leonhard Zhurneifer im Sahre 1572. 
Es kam aber nur, der erfte Theil zu Frankfurt davon 
heraus. — Reimmann hist. lit. II. 566. | 
Waffer, kaltes, Ueber die Außerlide Anwendung bes 
galten Maffers zur Ermäßigung des Fiebers, hat zuerft 
der engl. Arzt Dr. James Gurrie zu Liverpool 1797 
gefchrieben, — Hufeland Journ. d, pr. Arzneyk. L. 
2. ©. 99. en — | 
Maffer in Dampf zu verwandeln. Daß bie Größe 
bder erforderlichen Hitze, um bie Zemperatur des Waſſers 
von 50 Graben zu ber des Siedepuncts zu erhöhen, allein 
ein Sechstel von derjenigen beträgt, welche nachher erfors 
dert wird, um das Miaffer in Dampf zu verwandeln, ift 
erft durch bie Verſuche des Din Bla bekannt, und. - 
feitbem duch Matt in. a, beftätiget worden. — Neues 
"Mag. all. neuen Erf. M. 343. 2 np 
Waſſer vor der Faͤulniß zu bewahren (49. 345). 
Der ehemalige Profefjor Perinet zu Paris hat folgen« 
des Mittel erfunden: Ein Faͤßchen von 250 Littes (5 
Ohmen) Waffer wird mit eihem und einem halben Kilos - 
gram (3 Pfund) ſchwarzem Braunſtein-Oxyd verfehen, 
Er hat dies Waſſer 7 Jahre lang in denſelben Faͤſſern 
flehen laſſen, ſolche jeder Art von Witterung ausgeſetzt, 


1] 


' 
- 


Waſſer mit Wein gemifcht. 45 
und das Waffer nach Verlauf diefer Friſt klar, geruchlog, 
und von ‚eben fo guter Befchaffenheit, als vor der Mi⸗ 
ſchung, befunden, — Oppoſ. Bl. 1819. ©, 528. 

MWaffer zur Verſchoͤnerung der Pau, f. Schoͤn⸗ 
heitswaſſer. 

Waſſer mit Wein gemiſcht zu trinken, Hat ſchon 
Hippokrates angerathen. — Stolle Hiſt. d, med. 
Gel. 866. 

Maffer, kochendes, deſſen Wirkung auf Blumen, = 
Pflanzeg, verweltt. Ä 3, 
Waſherabkuͤhlung. Waſſer ohne Schnee und Eis ab» 
zufühlen,‘ wozu die Bemerkung angewendet ift, daß «6 
ſchneller kalt werde, wenn es vorher abgekocht, ober we⸗ 
nigftens erwärmt worden, und alsdann erft in Schnee, 
oder an einen Ort, wo ein ſtarker Luftzug ift, hingeſtellt 
wird; — dies ſcheint Plinius (XXXI. 3. 23) für eine 
Erfindung bes Nero auszugeben. Aber fie ift viel Alter,’ 
Hippokrates ſcheint fie bereits gekannt zu haben; und 
Ariſtoteles (Metrorol, I, c. 12) kannte fie gewiß, — 

Bedm, Eıf. IV, 166. 

Walferbauten. Nachrichten aus Wien zu Folge hat der 
Ingenieur Ferdinand von Mitis eine neue Erfin— 
dung gemacht, die für Waſſerbauten von unberechenbarem 
Merthe iſt. Es ift eine- Säge», Bohr: und Magelmas 
fhine, ‚vermittelft welcher das Abfägen, Bohren und Nas | 
gefn nunmehro in beliebiger. Ziefe unter dem Waſſer mit 
der größten Genauigkeit vorgenommen werben kann. — 
Der Korrefp, v.u.f. Deutfäl, 1820, N. 5. S. 17, 


MWafferbefehen, ſ. Urin, 


MWafferdämpfe, darin zu kochen, f Sohn 

Waſſerdiſchte. Eine VBereitung von Materialien, um 
. Schiffe und andere Fahrzeuge waſſerdichter zw. mädchen; 
hat William Wood erfunden. — Mag. d. neueſt. 
Erf. (neue Folge) No, 6, ©, 17. 
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Wafferbihte Hüte Eine neue Methode, Hüte von 


‚ 


Haaren, Wolle oder Seide, ganz waſſerdicht zu machen, 
fo daß fie in jedem Watter und Klıma ihre Form behal—⸗ 


ten, indem fie ihre Steife nit duch Leim, oder eine 


Subftanz erhalten haben, welche durch Regen, ıc. aufge: 
weicht werden koͤnnte, hat Robert Franks in London 
erfunden. — Dppof. Bi. 1820: ©. 984, 


‚Bafterdißree Leder (53.553). Das Leder duch . 


einen Firniß nicht blos gegen alle Feuchtigkeiten undurdhs 
dringlich, fondern auch ſchoͤner, gefchmeidiger und dauer⸗ 
bafter zu mahen, erfand John Bellamy in London. 


- Man ‚machte aus dieſem Leder fogenannte ganz waffers 


dichte Schuhe und Stiefein. Hildebrand in Mosfau 
erfand zu diefem Zwecke einen einfahern Firniß. Auch 
Edward in London brachte folhe Methoden ans Licht, 
das Leder völlig wafferdicht zu mahen. — Poppe Handb. 


dv. Erf. 248. Eine andere Verfahrungsart hat der Eng⸗ 


länder Hitchtook angegeben. — Hermbft. Büllerin. 
I. 28. Eine Anweifung, das Leder wafjerdicht zu mas 
hen, hat auch der Engländer. William, Baynham 


gegeben. — Hermbft. Rathg. IV.’ 48. 
- Wafferdihtes Zeug. “Die Kunft, moilene, feinene und 


baummollene Zeuge durch einen eignen Fırniß (aus Leinoͤl, 
Terpentin und Henig) wafferbiht zu machen, ohne, 


ihnen. das Äußere Anfehen zu benehmen, erfand zuerfl 
Ludwig Führer zu Bieberach bei Mainz, vor ohngefaͤhr 


20 Jahren, Aber fie tft nicht nad Wunſch ausgefallen. 
“= Doppe Handb. d. Erf. 214. Aennliche Erfindungen 
zu demfelben Zweck machten -aub Adermann und 


Saardy in London, Brink und Engel in Bento, 


u.a. m. — Daf. ama. O. — Gefh. b. Techn, J. 392. 


— Eine Methode, bei mechaniſchen u. 


hydtauliſchen Zwecken Waſſer zu ſpaten, hat Peter 


—E 


Waſſerfernrohr. 495 
Noudille in der Grafſchaft Kent, RM; — Neues 94 
Mag. all. n. Erf. IM 29.. | 
Mafferfernrofre. Ein Fernrohr, welches di Sehen 
unter. Waſſer beftimmt iſt, hat der Engländer Dav, 
Bremfter erfunden. — Gilbert Annal, L, r.: 
—— (5 B. 533). Dei Ma 
ſchiniſt Joſ. Matth. Trümmel in Defterreich hat eine 
ſolche Waſſer-Hebungsmaſchine erfunden, mit welcher 
ducch eine Waſſer-Quantitaͤt von 20 bis 30 Eimern, und 
die Kraft von 2 Menſchen, nicht nur allerlei Mühlen 
unaufhoͤrlich in Bewegung erhalten werden, fondern auch 
durch die Kraft eines einzigen Menfchen während einer 
Secunde 25 Kubikfuß Waſſer auf eine Höhe von 12 
Schuh erhoben werden können. — Hall. allg. Kit. 3. 
No. 271. ©. 472. — Eine fehr. wohlfete Mafchine, 
‘um Waffer zu heben, die ſich duch ihre Einfachheit und 
Leichtigkeit empfiehlt, Hat der Franzoſe Sarjeant vor 
‚1811 erfunden. — Gilbert Annal. XXXVII. 354. — 
‚Eine dergleichen pneumatiſch-hydrauliſche Maſchine hat 
auch der Prof. Reſener in Berlin um biefelbe Zeit ern 
funden. Daf, 356. 
Baffermühle (4 B. 348), ohne Hab und Tritting. 
Der Englaͤnder Barker hat die Segnerſche Maſchine 
—(. dieſe 4 B. 102) einige Jahre nad deren Erfindung 
— zu einer Waffermühle, ohne Rad und Zeilling, angewandt, 
Er legte eine folhe Mühle wirklich im Großen an, aber 
ſie zeigte nicht in der Dauer den gewuͤnſchten Erfolg, 
Rumſey hat fie verbeffert, aber hie Unvolllommenheiten 
find nicht gehöben. Herr v. Kem pele kehrte den Cylin⸗ 
der um, und leitete ftatt des Waffers, MWafferdämpfe in 
die Röhren. Aber auch die Anwendung einer ſolchen 
Dampfmuͤhle, ohne Rad und Zeilding, ift mit fehr vielen 
Schwierigkeiten verknruͤpft. — Poppe Handb. d. Erf. 
21. — Eine ſogenannte trockne Waffermühte erfand 
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vor ohngefaͤhr 20 Jahren ber Lieflaͤnder Heine, Aber 
fie war völlig unbraubbbart. Daſ. 23. | 
Waſſermuͤhlen, horizontale, find ſehr alt. In 
Deutſchland trifft man ſie vielleicht gar nicht an, aber in 
Italien, Frankteich und Schweden, auch in der Tuͤrkey 
waren ſie ſchon ſehr, lange gebraͤuchlich. D’Arvieur 
hat dieſe Mühlen ſogar im zweiten Viertel des xvut. 
Jaͤhrh. auf dem. Berge Libanon und Garmel ıgefehen. 
Mad und Müpiftein waren an einer und derſelben Welle 
befeſtigt. — Poppe Gelb, D. Techn. I. 173. J 
Waſſerpumpe, eine neue hoͤlzerne, um damit das Waſ⸗ 
fer: aus tiefen Brunnen zu heben, hat der Engländer 
Stepbens erfunden — Neues Mag, all, neuen 
Erf. Ill. 1223. | — F 
Wafferräder (5 B. 554). Seit dem Anfange des XV 
Jahrh. find fie. ein-Gegenftand der genauern Unterfubung 
Ä geworden, um eine eigne Theorie bderjelben zu erfinden, ' 
wonach man fie am vortheilhafteften bauen fönnte, ‚Die 
erſten Unterfuchungen, welche hierauf abzweckten, und bie 
von der gehörigen Leitung der Auffchlagwaſſet unzertrenn⸗ 
lich waren, rühren von Parent 1704, Pilot 1725, 
Gaffini und de la Hrrecher. Diefen, folgten Maus 
' sin 1737, Du Boft 1747, Williamd 1746, De 
parcieur 1759, Käftner 1769, Karften 177% 
2ambert 1775, u. a. M. ber. — Poppe Gef: d. 
Zehn. I. 166, Eiferne MWafferräder haben die Engländer 
in neueften Zeiten verfertigt. . Auch in Deutſchland giebt 
es dergleichen ſchon von ausnehmender Mirkfamkeit, noaͤm⸗ 
lich in der koͤnigl. Münze zu. Dresden, und im der Woll⸗ 
manufactur zu Wolkenburg in Schleſien. Dieſe Waſſer⸗ 
raͤder ließ der Engländer Whiterfield in. der graͤflich 
Einſiedletſchen Eiſengießerey zu Muͤckenbetg in Schleſien 
verfertigen. Ein ſolches Waſſertad hat uͤber 500 Cents 
nes am Gewicht., — Poppe Handb, d, Erf, 24. Neue 


R .; a 
Waſſerroͤhren. 407 
Waſſetraͤder, deten Bau vom beſonderer Beſchaffenheit iſt, 
Eeinen Waſſerfall, ſondern eine bloße Neigung im’dem 
Bette eines ‚Baches oder Stromes, die ihre "Schneligkeie 
beſchleunigen kaun, erfordern, weil es hauptlaͤchlich die 
Schnelligkeit, und nicht das Gewicht des Waſſers iſt, 
woas die radfoͤrmige Bewegung erzeugthat John Ed⸗ | 
wards von Urbana ım Ohioſtaate erfunden. — He ſ⸗ 
Perus. 1820. Beyl. Nro. 6: ©..48. — Ei 
Wafferröpren. Eine neue.:Compofition aus Thon zu 
Waſſetxoͤhren; die im Feuer eine Kieſelhaͤrte annehmen, 
oudus Kitt vereinbar, geſund, dauerhaft und holzerfpas 
„send: ſeyn follen,:> hat der: Steingütfabrifant Chriftian 
Dre zu Elgersblitg:im: Gothaiſchen erfunden. Aehn⸗ 
liche irdene Röhren; - die man ſogar beim Brannites 
weinbrennen, ſtatt ; der Eupfernen in Borfchlag "gebracht 
: ‚hat, hat vor etwa 10 Fahren der: ſpaniſche Toͤpfer Tho⸗ 
— was Lolumo Perez: verfertige; In den Branntewein⸗ 
rbrennereyen zu Bilb aſtro ſollen fie: ſchon ſeit 18010m 
SGebrtauche ſeyn. — PoppeGeſche d: Techn. I. 296. 
Schon vor 1770, hat Iſaak Narbel, ein Schweizer, 
die Erfindung gemacht, toͤpferne Waſſerroͤhten mit Gla⸗ 
fur, anftastı der hoͤlzernen, unter die Etde zu legen; um 
das Waſſer durch ganz Londen zu leiten. — Berliner 
Om. 39 ers 
Wafferfheu;'f Hundobiß 
Waſſer⸗Schlaguhr, ſ. Wafferuke, >. .. > 
Mofferfhwerdiitie.(g B. 351). Nicht Guyton de 
Morveaurx, fonden William Skrimshire iſt der 
Entdecker. — Hermbeſtaͤdt. Bil. a. a. Du XL 15. 
Waſſerſtoffgas. Einen ſehr einfachen Apparat, um 
durch Verhrennung von Waſſerſtoffgas Waſſer zu erzeu⸗ 
gen hat Cuthbertſon erfunden, — Gilbert Annal. 
ULVU. 181, — 
Waſſertro mmel, Diefe haben die. Franzoſen als Win 
Il. Guppl. ® \ 5% 


* 
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vorrichtung in Schmelzhuͤtten zu E6oatei· Naubeen 
ſchon vor etwa go Jahren benutzt. Schon lange Zeit 
hatte man ſie als Wettermaſchine benußzt. Danitan, 
der ſie zuerſt als Blasmaſchine in Frankreich einfuͤhrte, 
wird von einigen: fuͤr den Erfinder derſelben gehalten. 
Andere behaupten, daß er die erſte Idee aus einem alten 


J 


ſpaniſchen Buche genommen habe. Aber vermuthlich hat 


er fie erſt von Deutſchen kennen gelernt. — re ©. 


ſoichte d. Techn. 1.996. © © | 
Mafferuhe (4:3: 352), Drontins Fineus acand 
Am Anfange des XVI. Jahrh. eine Waſſeruhr, bie aus 
einem Schiffchen beſtand, das ſich durch "Auslaufen eines 
Hebers ſenkte, und mittelſt einer Schnur eine Welle ums 
drehete, die an einem Thurme uͤber deni Zieferblatte einen 
Seiger trug. — Auch P. Kircher hat mehrere aſtrono⸗ 
miſche und andere kuͤnſtliche Waſſeruhren erfunden. In 
der Samaritaine zu Paris wurde eine kuͤuſtliche Waſſer⸗ 
ubrt angelegt, die: ein. Glockenſpiel in Bewegung ſetzt. 


Waſſer⸗Schlaguhren gab es ſchon in dee erſten 


Hälfte des XVI. Zahıh.; ‚aber Martinelli verbeſſerte 
ſie in-der Mitte deſſelben Jahrh. noch betraͤchtlich, und 
wandte fie ſogar mit allerley architectoniſchen Verzierun⸗ 


gen zu Thurm- und Kirchenuhren an. Eine ſolche wurde 


auf den großen Platz zu Venedig gefegt. Thimotheus 
Barbite verfertigte am Ende des XVII. Jahrh, kuͤnſt⸗ 


liche Wafferupten, die außer den Stunden das Darum, 
„dien Feſte des Jahres, die Ränge. ber Tage und Mächte, 
mh we anzeigten. Eine ähnliche: Waſſeruhr erfand auch 
der P. Marta Bettino, welche nachher der P. Ech i⸗ 


narxd o verbeſſerte. — Poppe Geſch. d. Techn. Hi zoff, 


——— Senkwage (4 B: 357). Im neuer Zei⸗ 


ten hat Died Werkzeug von den Kuͤnſtlern niancherlei Ver⸗ | 
dveſferungen, oder Veraͤnderungen erhalten. Einer der’ eis 


ſten, welche die Senkwage dazit einzurichten ſuchten, "um 
Pr FE Pr . EUR 


MWebemafchine. 499 
| au 177) eigenthuͤmliche Gewicht und bie Reinheit der 
— Metalle zu beitimmen, war Monconys,-um 1664, 

Auf den Gedanten, dies“ Abwiegen feſter Körper, durch. 
eine, an die Senkwage angebrachte Wagſchale zu etleich— 
"tem, ſcheinen Cornelius Mayer und Robert Boyle 
faſt gu" gleicher Zeit gerathen zu ſeyn. Etrſterer behaups 
“> gel,s’ diefe Erfindung fhom im- Jahr: 1668 gemacht zu 
qaben; dabingegen :Boyte die feinige erſt 1075 bekannt 
werden Tief, — Bedm, Erf. IV, 270, f. Satsfpinder, 
Warte, ſ. Baumwolwaite — 
Diesemafibine (4 &. 359); Webemafcinen, d. Dine 
Anjahl Weberſtuͤhte die ohne menſchliche Huͤlfe arbeiten, 
indem ſie durch Thiete, oder Waſſer, oder Dampfmaſchi⸗ 
nen in Bewegung geſetzt werden, find von den Englaͤn⸗ 
dern erfunden worden. Zwar ſchlug ſchon im xvu. 
Vahrh. Bech er eine Webemaſchine vor; worauf· 2 Per: 
ſonen im Stande feyn ſollten, taͤglich 100 Eilen Tuch, 
und zwar ſehr gleich und vollkommen zu weben Es blieb 
she dei dem Vorſchlage, weil: die Mafchine zu mangelt⸗ 
haft war. Bei den engliſchen Webemaſchinen, wie ſie 
von Todd, Horrock, Milter, u.a. zum Vorſcheine ges 
© bracht worden, feßt wine einzige Dampfmaſchine oft 100 
und mehrere: Weberflühle in Bewegung. —P — er 
buch d. Erf, 192, 
Bern. Einen Mechanismus, mittelſt weichem man 4 
Stuͤcke eines Stoffes auf’ einmal, mit Hülfe zweier Fuße 
. teittey weben kann, welche die Bewegung wechſelsweiſe 
der Wurfſchuͤte mittheilen, hat Demarquet zu Bor⸗ 
ri deaur 1617 eifunden — Prechtl Jahtb. d, polyt. Inſt. 
A 493. — Eine Maſchine, vermittelſt welcher man ins 
eben ‘auf dem Boben des Tulls jede Art Zeichnung ans 
Bringen kann, hat der Steumpffabeikant Deruffy von 
Son um 3r2 erfunden, — Sertanti 1, Annas f, d— 
ee ee, ©; 16. 


500 ° * Weberglas. | i 
Weberglas. Ein eignes Mikroſkop, um die Weindeit des 
Gexwebes zu pruͤfen, haben bie Snglänbe erfunden — 
Po ppe- Handb. d. Erf. 192. en | 
MWeberhade ‚Einen Mechanismus, — a iſt, 
um bei. den gewöhnlichen Weberladen der Seidenzeuge an⸗ 
en zu werben, und geeignet, das, Spiel ber Scieß: 
ſpule ac. zu verrichten, hat Theoph. Joſ. Banfe zu 
Lyon um 1817 — — Prechtl Vebeben de polt. 
Safırde- 490. wre 43282:*0 
—— (5B. 556), * un ale a. erha⸗ 
bener Gewebe fabricirt werden koͤnnen, hat Lehault b.i. 
von St. Quentin 1817 erfunden. — Prechtl Jahrb db, 
20%‘ Jnſt I. 4098. — — BL. 18174 © 1232, 
| Wedrfetbalg, ſ. Rachitis. 24 er 
ev Wechſelbaͤnke, f. Leihhaus es an ⸗— 
Weckuhren (4 B. 362). Vom xvi Joheh an ben 
man ‚die Weder mit noch, kuͤnſtlichern Borrihtungen z. B. 
mit ſolchen, welche bewirkten, daß gleich nach der Aus⸗ 
loͤſung nicht blos der Hammer au eine Glocke ſchlug, 
ſondern auch Feuer angeſchlagen, und, ein Licht angezuͤn⸗ 
det ‚wurde, „Einen ſolchen Weder hatte in ber. Mitte des 
Xxvi. Jahrh. ein gewiſſer Bernardus Caropagius 
Averfertigt. Einen folden Weder machte auch noch 1745 
die deutfce Kaiferin dem berühmten Arzte van Switen 
„ sum Geſchenke. Anfangs. waren nur ‚große Uhren mit 
Weckern verfehen, , Erſt zu Ende des XVII. Jahrh. fand 
man Mittel, ſie auch an ee anzubringen, — 
Poppe, Geſch. d. Techn. Il. 165. 
Wedgmood (5 B. 6557). Dies auſche Steingut. — 
XVI. Jahrh. von, dem Engländer Bentley. ‚erfunden, 
von Joſeph Wedgwood aber, nach der Mitte deſſel⸗ 
ben Jahrh. durch neue Erfindungen auf die Stufe der 
Vollkommenheit erhoben, auf der es ſich jetzt befindet. — 


| Poppe Handb. d. Erf, 346, . Geſch. IH. HL: er 
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FOR WR Enid wein armer Topfet aus⸗der 
Baſaeſ⸗ Staffoed;: und Rarb‘1795. Diegroße Fa: 
brikanlage des Erfinders, des nad ibm genannten fhös 

nen engliſchen Steingurs (MW ed gewood,"L.) Wedfi- 
wu d) im etruriſchen Geſchmack macht wegen der großen 

a Anzahl der Arbeiter einen eignen Flecken aus,’ der Etru⸗ 
Heba genannt wird. — Vergl. Aligi Anz. 'di' Deu tſch. 
AS17. Neo. 219. —'Conr.: Fiſchers Tageb einer ins 

Jahr 1814 gemachten Reife über Paris n. London. 
BÄAHertrantheitem;:f Frauenzimmertkraͤnkheiten. 8 
Weichſelzo pf (Plica polonica. Trichoma)i? Das! erfte, 
nalen tlaffifb angenommene Werk uͤber dieſen Gegen: 
:fand ift von La Fontaine von 1792." Nah'der Eins 
nahme Potens durch: die Franzofen (im’ SF 1806) Haben 
franzoͤſiſche Aerzte inſonderheit· Roufſeille und Larrey 

edaruͤber geſchriebenaber die alten Ungewißheiten | nicht 

„gehoben... Schon a801 hatte ‚Kohen de dubie Blicae : 

„palon, inter :mozbos: ‚loco ‚"'eirie-Differk; herausgegeben, 
worin dieſelben Gründe entwickelt werden, weiche die Frans 
Zzoͤſiſchen Aerzte als mew aufdeckten. Unter den deutſchen 
Aerzten haben Schlegel und Gumpert Monographien 
ev geliefert, und Chembigfi: eine Diss. : De singülari: pi- 

:lJorum . vegetatione :morbosa, quam Trichoma vocant, 
zur Erfurt 1808 herausgegeben; ; Keitifche‘ Unterfuhungen 
guͤber den Weichfeljopf, auf. Beobachtungen gegründet; Bat 
scher: Meg. Medic,» Rah" Hattmanın zu Franff. a. d. O. 
AIB 1 geliefert: — — Journ. & m. a 

19 1A RE CE -JR DT Amer ze Een Par 
Weidenrin de. Datß olche lität "Mittel: — 

„alle Arten der Sieber n beſonders gegen das Wechſelfieber 

ſey, hat der Englaͤnder Edmund Stone um’ 1765 eRte 

dei — Berl Samml. J. Sr rt 
Weifec ſ. Haspel, 1 u | 
Dein. G B. 558): Der. Sein —— 


502 Weinbau. 


in Maͤnchen hat die wichtige Erfahrung goͤmacht, baß 
wenn man Wein in einer, mit: Blaſe verſchlaſſenen 
Slaſche aufbewahrt, ſolche die waͤſſerigen Theile des 
Weins durch ‚fie hindurch. entwickeln laͤßt, die geiſtig e n 
sihingegem vor ber Ausduͤnſtung ſchuͤzt, fo daß bie geiſt⸗ 
reiche Beſchaffenheit des Weins dadurch in einem hohen 
Grade zunimmt, und einem von Altern: Jahren aͤhnlich 
sc RED, — — — ‚Il, — — Oppoſ. 
Bli. 1619.S. 536.. dı u 
Weinbau B. 366). Die — (reiben. um St 
Aurnus bie- Erfindung des Weins zu. Nach dem his - 
kataͤug Mileſfius hat Ore ſt heus den Menſchen zu⸗ 
erſt den Weinſtock in Aetolien bekannt gemacht. Er war 
en Sohn; Deuealions oder Eycaons, und ſein Enkel 
hieß Oeneus, der are: ranjewein; von: Weinſtoͤcken, ſei⸗ 
sonen Namen haben ſoll. Andere leiten das Wort owos 
mom Demens ber, weil er der erſte geweſen ſeyn fall, 
‚uber. aus den Trauben Wein, preßtes- Athe naͤus bemerkt, 
daß der Weinſtoch am Fluß Alphéeus in’ Olympia ent⸗ 
deckt fo Rah Hellanikuse Meinung iſt er bei 
Mlinthion, ‚einer egyhptiſchen Stadt, entdeckt; daher 
much die Egypter dem Weine ſehr ergeben geweſen ſeyn 
ſollen. — MPot ter Archaͤol. Ilr642..— Die in oͤffent⸗ 
schen Blättern dekannt gewordene Methode, des Herrn 
ELambry non. Mandres,, das Reeren der Trauben 
(Abfalten der Beeren mach der Bluͤthe) mittelft eigen. zu 
behandelnder Einſchnitte zu verhuͤten, und zugleich ihre 
Zeitigung zu befoͤrdern, iſt von Jacob Forrer zum 
Steimn fels in Winterthur, nach erprobter Zweckmaͤßig⸗ 
eit, beſonders für: Anwendung im Großen, vervollkomm⸗ 
net wordens s Daß uͤbrigent ein duͤnner Einſchnitt in 
die Rinde (rings um den Stamm) macht, daß die Fruͤchte 
größer werden, und früher reifen, iſt ſchon laͤnger be⸗ 
kannt. Auch wurde dieſes Mittel gegen Ende des vori⸗ 


MWeineſttz.⸗ | 808 


Agen Jahrh. Jereits von ee Landgeiſtich en 
bei Obſtdaͤumen — — — BE - — 
— aha BE. 
a 68 — Der ——8 * man watie, 
war Weineffigi ! DaB ohne Mitwirkung der atmoſphaͤri⸗ 
aſchen Luft die Verwandtung des: Weins in Eſſig unmoͤg⸗ 
lich ſey, hat ſchon Roziſer gelehrt; und Chaptal und 
BHetm b ſtaͤd t haben dies beſtaͤtigt ‚Die: Bereitung des 
Weineſſigg aus truͤbemn Wein und Weinhefen, iſt Line 
nalte Kunft. Boer h ave kannte: das Wearfahren der Be⸗ 
Sxreltung genau. Parmentier und Her mo ſtaͤdt brach⸗ 
en trefflichen Weineſſig aus friſch gegotnem Weinmoſt zu 
Stande, und Chap tul bewies/ daß die mittaͤgigen Weine, 
enreich an Gei ſtſind auch den beſten Eſſig — 
Pose: 0: echn I1L...247:: Füi win“ i% 
Wenn kel ter, fe Relterr 8 a Ar | 
Weinftod. Ein Verfahren, Amdet *8 des Wein⸗ 
finds zu verhindern, dund feine Reife zu «beförderm, hät 
— Kefunhe — we — bi — * 
+L 469. : ‚IMı3RUs 
ein teau ler PR ein Oel Pr — 
welches dem Ptoventeroͤle vorzuziehen iſt, Hat man im J. 
Asag in Mainz mit Vortheil verſucht: Spaͤterhin hat 
der Pater Onorati zu Neapel dieſe Kernen zu demſel⸗ 
ben Behuf — er . er — beit. 
— met 
— ——— nnd — vbiot Syrup, *— 
aucht leĩnen kryſtalliſir and: raffinirbaren · Zucker zu berei⸗ 
ten, bat man vor mehrern Jahren in Frankreich erfunden. 
Die Franzoſen Foueques und Ddrosine verwandelten 
Farinzucker aus Traubenſaft dadurch sin ordentliche Zucker⸗ 
huͤte, daß fie jenen Zucker bei, der geringen Waͤrme eines 
Marienbades, oder durch Dämpfe. ſchmolzen, ihn mehbere 
Male durch einen wollenen Sack filtritten, dann preßten, 


4 mb: endlich in die Formen brachten; =: Poppe Hands. 
dr Erf: 7 VER — schuspen mais 159 


Weißer Fluß. Als ein laͤngſt vergeffenee, - aber ſehr wirk⸗ 


fames Mittel HaDi.n Con s bratch in Bielefeld ; einieit 
— — Tauben-Neßſen Beluͤt he (fores La- 

iitalbi), wovon taglicu dreimat⸗ jedeamoat 2 Taſſen voll 
5— ñ—ñ i werden, im: I, 1808 Aufs neue anempfohlen. 
ufel and Joutm. Du prr· Arrneyt. XMNVl a. S. 
99Es waͤre wol ou würde Frauenzinmer 
diefen Aufſatz laͤſen⸗ um einſehen zu steffien,. wie leicht fie 
S ſich Dusch Die bil, an Nacktheit grenzende Kieidung/ durch 


2: Bas beliebteawitde Tanzen, an daledies roft ſehr ſchwer 
ju heilende Uebel zuziehen koͤnnenr ⸗Einenmerkwuͤrdige 


+ Geſchichte neihes; buch dasuEeckenneinn es AHundes · entſtan⸗ 
denen weißen Fluſſes mit ſehr bWeutenden Geſchwaͤren, 
hat der Italiener Rug gieri 1809 bekannt gemaͤcht. 
Daſ. XXXI- 118 Sirı6, mitt nid Bann 
Weißgerberey (Bi 187). cf —— die Lohger⸗ 
Aberey. Aber alt iſt! die: Weißgerbereg;, die: fich zum Ver⸗ 
bichten der Hautfäferchen der Alaunbiühe bedient, dem⸗ 
ohmeeachtet. YArchifie ſtammt zuwerlaͤffig aus dem Orient 
‚Pher. Schon 1376 waren —— Feen in Ungarn 
sn allerlei Geſetze vorgeſchrieben. 2 Auch Deutſchland untere 
) feine erſten Weißgerber wahefheinlich aus Ungarn, — 
Die Deutſchen mannten ehedem -einen Weißgerber Irher, 
welches vom Ungariſchen Irha abgeleitet wird, Noch im 


SJ. 1504 ſchtiedſich ein nuͤrnbergiſcher Weißgerber Georg . 


Egen, —— * — u ey. 
fi f. Irher. F 
Weißmachen der Seide Eine Kunfl, Silke code Glibe 
weiß zu machen, ohne daß fie etwas bon ihrer Steifigkeit 
u verliert, hat der Franzoſe Beaume a. — Ach 
— d. — — hd, 


& 


Weißes Bier Haterim Jahr 154*1 voder 1551’ ber Nie⸗ 
derlaͤnder Hanns Kraͤnein — gebraut. — 
RI Chrom Nuͤrab. 63. 2 2. Ti „uni ie ae 

Weifefennig, f: Albus. eu RD. 

Werftenſtuhl, der: noch weniger ‚Theile, als dergewoͤhn⸗ 

»diher Strumpfſtrickerſtuhl Hat,“ und auf "welchem: eink 

Maſche immer dauf 2: Nadeln duͤbergeworfen wird, aiſt von 

den Engländerm: erfunden/ und von Uhlich zu Chemnitz 

mitt einigen en. o— — men 
nHandb; Bd, "Ei: tt. a aan 

Wespen ne ſt er. Ein Senn; ſolche zu — PN 
: Engländer Jo him ee — — 
Mathg. IV. 470 — — 

Wesyenthater, —— Eme Btabrteinn. 

des Herzogs Heinrich Julius von Braunſchweig · Lů⸗ 

Meburg vom 1599. — Schelleubesg Handi: IStßzo. 

Weſtindifſche Compagnie, än den vercinigten Nirder⸗ 
aanden, aſt im J. ‚1622 faſt auf eben den "Auf, abondie 

ucoſtindiſche (f.-diefe) errichtet,’ hat aber nie demofloc ber 

oſtindifchen ertrichen koͤnnen. — Jaͤger hiſt. ſtat. Beit, 
i.Rep I. gar. er ee al 

Weſt p haͤ luhch e Werichtej: Re WBehmgrridhte Ar 

Wickelband, f. Windeln, 8c0o 1 | Wu ” 

Wiederbelebung, “ dam Gchinhe, f —EX 

B. 442 5 B.440. 2 HE Inte Pa) Idujüd 

| Wiedertäuferthuier.. So. mahenimährere Date‘ und, 

Sch aumuͤnzen sgeiannt; weiche Thomas Mirnzer:und 

a feine Anhänger 1534 — 36 in Muͤnſter ausgegeben hat: 
gen. Sie enthalten mehrentheils BREITER aus: der 
— Bibel Sceltenberg Hand. Hi szo.:. © iz 

Birfen Düngung.  EineiMafhine, den Haren. Düngs 
Gyps ſehr gleichfoͤrmig und ſchnell auf dig; Wieſe zunfies 
ben, hat ‘ein. Ungenannter 1818 erfinden. — Mag.:b, 

 neweft, Erf, (neue Folge)’ No 6, ©, 20, 


Wirdsa dr: dasıkaftriniet, hate querſt · De. Motf 
A mi⸗rvo n Eher und nachher Dri J oſr Biaar i⸗ 
fani zu Salzburg 1780. beſchrieben. En: — ir 
Zageb, Möge. ie Biene 
Wildemnan bieguniben, Tiharzgulden? cut ns. 2 
- BWirdifanger öde. Dies, (Med des Mattfurſten * bee. 
AMfutz beſtand daran sen Leute heiderlei Geſchlechts, 
se ſich · h in bern Unterpfalz und einigen angrenzenden 
gftenibherrch aftlichen Städte und Doͤrfern rhaͤuslich nie⸗ 
dergelaſſen, und bie entweder von unehelicher Geburt wa⸗ 
een, oder um Die fire Jahr und Tag kein Oberhert 
chekl mmerte, zu erg; Leudenſmachen konnte ‚Dies 
Wildfangsrecht haben die Pfalzgrafen am. Rhein ſeit un⸗ 
erdentlichen Zeiten beſeſſen. Kahrfuͤrſt Lubwig:V. ei 
langte daruͤber ein Privilegium vom K. Mapimitian:I, 
zu Augsburg 1558, Awelhessit dee Folge von: Gari:V,. 
Ph, won Ferdinanud 1, als toͤmiſchem Koͤnig 1544 
Aunde 56; Ende als Kaiſer 1368, 59, on Marimilian 
41566, von Rudolxh ii Aas78, 85 und 94von 
AMatahhi as 1613, ferner durch dem weſtphaͤlifchen Frie⸗ 
den, und ſeitbem durch die neuern Beleihungen beſtaͤtigt 
und zum Theil erweitert wijrde. ⸗ Zabere Bf: Ma 
Zeit, 2er. II 938. RETIE 11) Sur BEE Bit 
Bitde Inböp fansie, en, Wurze. au 24 * 
Winde (48. 378). Joh. Hast, Kick, ein. ‚itafier 
mi ſcher Jefuit (geb 1598, geſt. 1671) meint / daß das 
Alter der Eintheilung der Winde nad 3a :Weltgegenden _ 
ſeit Earls des Großen Beiten, im: VAL Zahıhy; Ei 


kannt fep: Dies laͤßt ſich eben ſo wenig beweifen, als - - 


bie- Meinung, daß dieſer Kaifer den Weltgegenden und 
Winden deutf beMamen gegeben habe, wie fein Ges 
ſchich tſchreiber Egimhart, ber anfangs bei ihm Secre⸗ 
‚stage: war, und endlich als: Abt zu Seligenſtadt, zwiſchen 
den Jahren 848 und 856 flach, > meldet. Aber dieſe 


— 


* 


* 2” 
‘ > > . SWR: 


Namen: (Oftoniwind,; Oſtſudroniwind, Sunboſttoniwind, 
Sundroni⸗, Sundweſtroni⸗, Weſtſundroni⸗, Weſtrom⸗, 
MWeſtnocdroni⸗, Nordweſtroni Nordtoni⸗,Nordoſtroni 


Oſtnordroniwind, “oder wie ſie bei üns heißen: Diſt aOſt⸗ 
Suͤd⸗Oſt, Suͤd⸗Oſt, Sud, Suͤd Suͤd Walt, Süud⸗ 


Weſt Weit; Weſt-Nord-Weſt, MNorde Welt; Moxd, 
Nord⸗ Nord⸗Oſt, Nord⸗ Oſt ſind viel älter, als Carl, 


und er hat ſie vielleicht nur gemawer beſtimmt, Über, ſie 


fiad gu ſeiner Zeit etſt allgemein geworden. Webrigens 
hat Earl nichtezo, fondern nur 12. Winde benannt; 


auch aſt er nicht der erſte/ der den 4. Hauptivinden 8 


andere himzugeſetzt hat. Gewiß bleibt ‚aber daß die Mas 
nmen aller Weltgegenden und ‚Winde, deren ſich alle Cu 
ropaͤtt, nur die Italiener ausgenommen, bedienen, Diet 


ſchen Urſprungs find. Honoriws mit dem MWerhe: 


men Atgustodünensis; Über. nor dem Fähre: a 125 gelebt 
..haberf‘ maß, hat nur der 12 Winde gedachht. Auch iWin. 
zentius.vonBrauwaid, ober Bellovacenfisein 


Dominicanetmönd des Kills FJahrhe erzaͤhlt utr maus 


be Jſid ar; der ums ˖ Jahr sogbüteßte eben die — 
lateiniſchen Namen: Subövlauıs,‘Eürus;- Euroauster, 


Aueter/ A.ustto africusy. Afrieus. «Zephyros)'Goßas, 
Circius, . Septemtrio, Aduilo ;) WVulturnus, weithe 


Egin hart gebtaucht. — Bechm. Erf. IV. 557. Du 
Mheorirn dee beruͤhmteſten aͤltern und: neuern Naturfdt⸗ 


ſcher uͤber dieſen Gegenſtand findet man bei: Gehler iV. 
756. F. 1016. und Fiſcher, Vi Wind;: da 


der Wind zu den Regalien gehoͤre, ift eine Erfindung ber 


‚#atrholifchen. Geiſtlichkeit, und hat, ſo viel ich weiß, der 
Biſchof zu Utrecht im Jaht A zyn zuerſt den Ausſpruch 
gethan, deiß aller Wind der ganzen montag‘ — din 
gehöre, — Beckm. Erf, N: 64, 


Windeln, Die Kinder in Windeln zu. widetn, war 
ſchon bei den alten: Griechen gebraͤuchlich. Aber die Spars 


x 
ı\ 


08 Winbfopiiet. J 


Aanerabedienten Per Bideibänder vie ja * ver J 
‚‚tersdläihägt. ‚Hiisehlvdt RE oa 
© Winöfahuen 4 Buezh 9 — Latein des: Tas 
Dtommen dafıle die Wöntse sGaktas: und Ventilogium vor. 
Eetzteres hat? dab Eh h urs Der ums: Jahr 1270 ſchrieb. 
Erttihnung der⸗WetDenh aͤh me findet mun im R. * 
RE und XUE Schrei Beckm. Erf Avus2. 
MWindmihte (A B. 582). Eine chorizontale "Wintmähte, 
welchen mit Segeltuch cbefegte,. von: dem. (ſechs Armen des 
Welibaums herabhaͤngender Rahmen hat; bie ſich vermoͤge 
ihrer Aufhaͤngungsart sin einer vertikalen Lage) erhalten, 
wenn der Minds den: Bordertheil trifft} saber:; eine Horizon 
tale NEage annehmen; wenn der Windnden Hintertheil 
fFaßt, haben; Du gueticunde Mac o n erfunden —Moppe 
ne Erfvafronad, ie, bonus 3 na! 
Mind probe: Mimbi age. Eim':- Werkjeng, bit ‚Come 
‚peafftoniber ‚Luft in: Blaſebaͤlgen; Windladen, Windge- 
woͤrhen / und in, aͤhnlichen Faͤllen zu mieſſen, hat Banks 
angegebente ⸗ Gidhieit Annal. XXII. 286.0 
Di nkel und Düftamgmeflernlg Bi 382) < Eiben- ber⸗ er 
‚gleichen,  mittelft Xbanıdeppeiten. Bilderı:d88 i6ländifcren | 
Acyſtalls, bat: Ro chon gi Paris um — erfunden. — 
Gil b ert Annal. XL.AIA4IA ———— 
Minkelwage, welche bei FREI trefflihe — 
chez hat der Prof Dis in Münden 1784 ‚erfunden, 
Hübner ꝓphyſ.a Tageb I: 48. "min. min. 9 
Wismuthkalf (Mägisterium Bismuthi); if. fon: von 
„Dr Odier 1786 als ein vorzüglich ¶ krampfſtillendes 
Mittel; befonders gegen Magenkraͤmpfe geruͤhmt worden. 
de —— augerk — a” — were 


AI. 34ν ELF ER 
Witte, f. Abus, 49 — TEE re 
Wettpeuning, ſ. Mini no. 90, © * 


Kia bedtum.: Ein neues‘ Deal, iſt vom Saremmiſ 


N. 
Woͤrterbuch. 509 
u Rath Sampadius in Freyberg in deinem ungarifihen 
Erze entdeckt. — Gilbert: Annal. LX. 9.01 mar 
Woͤr terbuch (4 B. 385). Das aͤlteſte avast he Win 
terbuch, das man kennt, iſt ſchon vor 693 von Chalil 
Ben Ahmed. — — Eichhorn Geſch. d. Lit. 
4. 603. —33 J kan . air eh, 
Wolf, f.« 5 8* us | Ep LI BYTTEIENT = 
Wolfenbuüttler, f.: Beutthaler, teren 
MWotfsflingen, die rund und: zum Diebe FOREN * 
find, 'shahen ben Namen won ihrem ‚Erfinder, dem Mine 


Woifsshaten Sind Ag aritder Thater des. Frech 
«;.de:Zapolya von 11565. 4% In dem Schilde ifk ein lau⸗ 
41 Per BE Zapolya ließ ſie in der Eit ſchlagen, um 
ſeine Truppen zu beſolden, nachdem er ſich gegen den 
Kaiſer Rorim mi an empoͤrt — — — — 
Handlex. II. 5585. © Sonn 
Bor (5:8.:568). . ‚Ein Mitte; nie gegen: ale Wire 
mer und, Inſekten zu. ſichern, n fie” durch sein dabei: ange⸗ 
wandtes Mittel zugleich feiner und weicher zu machen, 
ihr auch nachher glaͤnzendere Farben, als: die, Wolle ge⸗ 
meiniglich annimmt, geben zu koͤnnen bat: Sieuve in 
Srankxeich um 1772 rn. — et al 
Wh issgt. ; ‘ 

Wolidruckerey. Ein — Birfahren,: * "Wolle zu 
drucken, hat I. Viart in Paris vor 1812 erfunden, — 
Merkant. Annf. d. oͤſterx. Staat; 16812 S.146. 
Wolhenmanufactur. Vor dem X. Jahrh, waren unter 

allen europaͤiſchen Wollenmanufacturen due? deut ſchen 
nam beruͤhmteſten. Nachher Jaber Tiefen ihnen die nie dere 
— laͤndiſchen, welche durch deutſche Weber emporgebracht 
da waten, den Rang abi: Auch die itali eniſſchen wurden 
serie deutſche Arbeiter gegrͤndet. Die flbor enti nifch en 
Küucher waren im XIII. Jahrh, — “um mn 


By 


gı | Wellnſcidger. 
——— — auch Thom die engtiſchan Wollenmanufac⸗ 
turen fehr.igehoßen. Die im XVI.Jahrh durch die ſpa⸗ 
nifſched Jaquiſition verttiebenen, und nach Britannien 
> been Niederländer trugen "zwi der nachherigen 
. Bluͤte det engliſchen Woltenmanufacturen" fehr viel "bey. 
Die Anlegung der Tuchhallen zu Leeds, wo jeder 
Manufacturiſt feine Waare niederlegen:, und. | überzeugt 
ſeyn konnte, ‚daß fie Käufer: finden. würde)’ vermehrte die 
4 Aufl und Wetiiehfamkeitiderifleifigen und gefchickten ie 
ſulaner. ..$rantveid 8 Tuchmanufacturen, "bie laͤngſt 
gut waren; brabte Eostertlin-nod größere Aufnahme. 
— Touraine, Soiffent;rGedan, Rhyeims;' Eha⸗ 


lens Louvieres⸗ Man« Erbeuf und Abeville = 


‚gehörten. unter die beruͤhmteſten Manufacturörter, Auch 
die fchwei zer iſſchen Wollenmanufacturen waren ſchon 
lange bedeutend, beſonders die zu Brig Die deut⸗ 
ſchen Wollenmanufacturen in Schwaben, Heffen, 
Niederfachſen, Weſtphalen, Sachſen, Sl 
fien,. Brandenburg ze. florirten ſchon im Xh XIL 
KIN. abe In neuen Zeiten haden Berlin, Ports 
— dam, Göttingen, Muͤhlhauſen, Eifenah, Lan 
u: genfatze, Goͤrlich, Bausgen, Torgau, Ofchatz, 
Trimm uth ſch au, Großenha yn, Binz wiia sehe 
viele und gute Tuͤcher und wollene Re 7 
MPoppe Handb. d. Eif, zoo = 
Bottenfhläger hatte Münmberg: ſchon im zu, San 
— Poppe Geſch. d. Tebnol..T...2664 % 
Wollene Zeuge mit on Soeben. — Herr 
den, fü Gnlgadiını "5 
—— hl deffen Erfinder: dar fr 
Friede Voigtländer in Wien: ausgegeben. — Hefe 
Perth IBLH: S. 340. Es iſt aber nachgewieſen, daß 
ſchon ähnliche Votfchlaͤge vom dem Berlinier Aſtronomen 
BSaogtfri ei. Rindperivon 2679: ſich finden; ans en 


& “ « & 
8 er eo 
Wollraͤd. — 


verfertigte zuerſt kit Inſtrument; duf bioptriſchem Wege 


— mit Glasmikrometer, zur Meſſung der Schafwolle, won 
ohngefaͤhr 6Zoll Länge, und 2 Bol Deffnung. Eben 


fo verfertigte Reichenbach in Münden nach denfelben 
— — “ein ähnliches Inſtrument in etwas Ka 
" Sertem- Maapftabe. — — 1840; Beyl. — 
S. 60. 

Woille nmn⸗Maſchine, ſ. Shrfnoltumm: Muſchnn, 


Wollrade Der daͤniſche Graf Revent la w hat aus Nor 
wegen ein Wollrad mitgebracht; welches in dem Zucht: 


Haufe zu Trondheim gebraucht wird, : und fo eingerichtet 
ft, daß es auf einen Tiſch aufgeſchraubt werden kaum, 
— und mit feinen 2 Rädern wenig Raum einnimmt. Nach 


einigen duch Wohlgemuth daran angebrachten Verbeſ⸗ 


fſetungen hat es die Vollkommenheit erreicht, daß eine, der 

vornehmſten dänifchen Frauen in 2 Stunden z Loth von 

dem feinſten baumwollenen Garne darauf. fpinnen- konnte. 

— — Mag. d. neuefl, Erf. (neue Folge) Nro. 1. ©. 42. 

Bollfherrmafine, bat ber Franzoſe Maignan- et: 
funden. — Hefperus: 1819. Nro. 28.“ 

Woltfeife, eine beſondete, zum Walken! der. Tücher, :.bat 


"vor etwa 10 Jahren der franzöfifhe Chemiker Chapeal 


—— — Poppe Geſch. d. Techn. I. 288. 

W008: Stahl; Die Chemie hat ſeit einiger Zeit die merk. 
wuͤrdige Entdedung gemacht, daß das natuͤrliche Stahlerz 
in Oſtindien Moog genannt, — -Kiefel-, . „ .enthälte, 


amdi daß auch Kieſel . » in den Damafcener Klingen 


ſichbefindet. Die Geſellſchaft der Wi, zu London’hat 
tg: daher bemuͤhet, ſolches natuͤrliches Stahlerz in: Heinen 
6. Quantiräten von Oſtindien zu erhalten, und man hat 
fait kurzem ſolches in Scheeten, Federmeſſern und andern 


Aleinen Inſtrumenten verarbeitet. Es iſt aber, wegen 


feiner) ungewoͤhnlichen Haͤrte, ſehr ſchwer zu behandeln. 
En MWooh-Mieſſe⸗ Yan Min’ Bee: bnguiſchee Meffen in 


3: Mllhelrmhe, 


Stuͤclen, und eig Woos ·Scheete ſcmeidet Stahlbrath, 
oder Stahlblech „wie, Papier, Dieſe Sachen ‚werben außer⸗ 
crdentlich theuer verkauft. z. B. eine er: 1 Guinee, 
— Oppoſ. Buırsıg; S. 30 
| Binf celtuth a: Davon“ finder fh, * erſte Nachricht in 
5 den Schtiften des Benedictiner Minds, Bafi lius Was 
tentinus, der um 1490 ſchrieb. — Wenzel Naturb. 
126. "Ueber. dieſen Unfinn (denn. meiterstann. es doch wol 
— nichts ſeyn) iſt auch in neuern Zeiten viglrgefchrieben und 
“verhandelt. Das Weſentliche davon, findet man in Gils 
Annal. XXVI. 369 ff. XXVM. aff. 458 ff; 
Würfeifpiel (58. 571). Für deſſen Erfinder. wird Pa⸗ 
Alamedes, ein griechiſcher Feldherr zut Zeit des Achil⸗ 
les, gehalten. Nach Pauſanias ſoll er bie erſten 
* —— zum, Andenken in den Tempel, der; Fortuna; zu 
J * niedergelegt hahen; ‚auch ſoll ihn Polyg not im 
einem Gemaͤlde vorgeſtellt haben, wie er mit; dem Thets 
hlectmhlin Funke neues Renifhuller. IV. 19. — 
‚> Beiden: Römern gab es zweierley „Arten. von. Wuͤrfelm, 
Tesserae und Tali. » Die-Tesserae hatten 6. Seiten, : die 
Amit I. U. Ul. IV. V. VI. bezeichnet. waren, wie 'unfte - 
Wuͤrfel. Die Tali batten, 4 Seiten nach der Länge,’ . 
denn die beiden Enden kamen nicht in Betrachtung, ‚Auf 
"der einen Seite war win Punct, oder ein Auge; auf der. 
entgegengeſetzten Geite ‚befanden ſich 6 Augen feine Sechſe). 
Auf den beiden, andern Seiten waren ‚drei und. vier. 
1: Beim Spiel gebrauchte man 3 Tesserae und 4 Tali, 
Sie wurden in eine Buͤchſe gelegt, und aufs Spielbrett 
s..geworfen. Der hoͤchſte, oder gluͤcklichſte Wurf, weicher 
Benus hieß, war von ‚den. Tesserae.drei Sechs, unb 
von ben, Tali, wenn fie. alle mit verfchiedenen Nummern 
herauskamen, Der ſchlechteſte Wurf, Canes ‚genannt, war 
„non. den Tesserae;3 As oder Augen, und von: den. Tali, 
wenn ſie alle einsriey; waren, «Die andern Wuͤrfe wurden 
— \ 
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nad ken Sammnen, gefhägt. — Adams vd, Alter, 
(Zee Aufl.) 11.,246. | | 
Würmer. Der Franzoſe Cuvier ift ber erfte geweſen, 
der die Wuͤrmet in 2 ‚große; an Vollkommenheit der Or⸗ 
gauniſation weit von einander verſchiedene Familien abs 
e x — deren eine die Mollusken, welche ein Herz und 
xin vollkommenes Circulationsſyſtem haben, und, die ans 
dere die Zoophyten, denen es an beiden gebricht, in 
Aſicht begreift. — Reil Arch. f. d. Phyſioll V. 83. 
Vila & Das Kochen der Würze, oder das eigentliche 
Brauen, verrichteten die Deutfchen immer in Pfannen, 
3 —— Engländer und Niedetlaͤnder in Keſſeln. Ser 
viere in Frankfurt hat einen Kaſten dazu: angewandt, 
J— —ERE — Boden von: Metall, die Seitenwände aber von 
Holz waren. Dieſen Kaſten nannte -er ungern 
pfanne. — — Handb.-d. Ef. gar“ 22 
Wundbalſam (5 B. 5725, f Baisamus vulnerarius. 
Wundoerſpiegel, optiſch ef. Kaleidoſkop 
Wunmdbpulver, ein fümpärhetifches, hat der eugliſche Rit⸗ 
ter Kenelmus Diygby (gef. 1665) er 
Siolle Hit: d. med.’ Gel. 234: F 28 
Bun am Finger. Deffen Heilung durch eine Salbe 
aus gleichen‘ Theilen von Queckſilber und venetianiſchem 
Tetpentin, hat: der‘ Augenarzt Badbelin — — 
Bee minus U. — li . 


FRA HE 5*4 Lk 


Zar, Ezät.: di | 

Bähne (42. 395); En Bertahein, bie Alm bit Fr 
me von Stahl in laͤnglicher Ovalform zu verfertigen, bat 
Culthat zu Lyon 1817 erfunden, — BURN URN “d, 
pol: Anft; 1, 492, | u’ er - 
Suppi, 8, II: oe 56 


4. ‚Bahn. 


‚Zaffera,.f. Kobolt. | nern Near y 
— B. 575). Die Erfindung, die Zähne auszurei⸗ 
: Sen, wird dem Aeskulapius beigelegt. — Cic. Nat. 
...Deor, Ill, 57. Daß bie. Alten ‚die Kunſt verſtanden 
» haben, verlotne Zähne durch andere von Elfenbein gu er: 
ſetzen, und die loſen mit Gold zu. ‚befeitigen, ergiebt; ſich 
aus ‚den von. Adam angeführten Stellen aus Dosaz, 
Martial:und Cicero, — Adams rim. Akterih;s(zte 
Aufl) I: 191). ,— Das Verfahren, bei Zahnſchmerzen 
einen ‚gefunden Zahn auszuziehen, und felbigen ſogleich 
wieder in feine Höhle zu druͤcken, da er denn, wenn ges 
yhoͤrige Vorſicht gebraucht wird, vom neuen anwaͤchſt, fol. 
— Mußgrave zuerſt angerathen haben. Schon vor 50 
vo Jahren iſt in Frankreich viel Gebrquch davon gemacht. 
— SBSrookes vollſt. Handb.:b,. pract. Arzneygel I. 806. 
— — vermittelſt der Zähne zu hoͤren f. Hoͤten. 
Babncompofition (5B. 576). Aus einer mineraliſchen 
Maffe unverderbliche und geruchlofe Zähne und, Zahntei⸗ 
hen zu verfertigen, bat Dubois de ——— 
— ris erfunden. — Herm b ſtaͤdt Mufeum. N. 368. 
an. merzen. Die Witkſamkeit der ——— 
tem punoia zur Heilung ber Lahnſchmerzen durch qͤußer⸗ 
Aliches Aufſtreichen der zerdruͤckten Inſekten auf das Zahn- 
— kleiſch, hat der K. Großbrit. Hofzahnatzt Fx. Hirſcch 
—bekannt gemacht. Spaͤterhin hat. derſelbe auch dau Cy · 
nips Rosarum ale ein neues Mittel zur ſchnellen Ber: 
tr-«bung der Zahnfchmerzen empfohlen. — Hufeland 
Sourn. d. prakt. Arzneyk. IX. 4. ©: 140, Ein Eräftis 
ges Befänftigungsmittel der Zahnfchmerzen von hohlen 
Zähnen hat der Dr. Handel zu Mans erfunden. BA 
1962 2 | 
EEE Sdute, f.- Porpengug mobile, “ 
Baum (5 B. 577). Statius. haͤlt, nah der, Gage der 
Alten, ben un für den erſten Erinder der — 


/ 
Zeitloſe. 314 
Andere ſchreiden die Erfindung ben’ Lapithern oͤder 
Centauren zu, die in der theſſaliſchen Stadt Pelerhto, 
-mium wohnten (Birgit)  Dob meinen einige, daß 
dies nicht vom den Lapithern, fondern von einem zu bie: 
‚fer Nation gehörigen Manne, Namens Pelethronius, 
- ‚zu: dehftehen fey. — Potter Archaͤol. IL.’ 29. 

- Beitiofe (Colchicum autumnale). Daß ein Aufguß von 
der Wurzel berfeiben ein wirkſames Mittel gegen bie 
Gicht ſey, iſt kürzlich in England entdecht. — Floͤrke 
Unterhalt. H 2. ©. 210 | 

Beitmeifes (4. 3. 406) Zactmeffer, Metronome).. 
Einen neuen hat der Mechaniker Johann Mägel zu 
Wien erfunden, umd 1817 ein ausſchließliches Privilegium 
auf 8 Jahre vom Kaiſer von Oeſterreich darauf erhalten, 
— Der Geſellſchafter ı. — Rro, 121. ©, 484: 
Vergl. Ehronometer. | 

———— (4 B. 407). In — haben: die « Sram” 
gen 1661 ihren Anfang: genommen. Sie find dafeibft 
mit jedem Jahrzehend vermehrt. Im Fahr 1709, unter 
ber Königin Anna, zählte man 18 woͤchentliche und eine 
einzige tägliche, dem Londner Courant. Im Bahr 1724 
untet Gevrg I, 3 tägliche, 6 wöchentliche, 10 Abend; 
zeitungen, die 3 mal die Woche erfchienen. Unter Georg 
N. 1753 wurden in London und ganz England 7,481,757, 
und im Jahre 1792, unter Georg Ill. 15,005,760 eis 

tungsſtuͤcke gedtucht; letztete erſchienen 1792 im -ı26 Zei⸗ 
tungen, wovon zu‘ London 13 tägliche, 9 wöchentliche 
und 20 Abendzeitungen, auf dem Lande, 70 Zeitungen, 
in "Schottland: 14 Lamdzeitungen gedruckt werden, — 
Eihhorn Geſch. d. Lit. Mi. 1. &. ıım.  . | 

Berfpringen des Glafes. Eine Methode, ſolches zu 
 verhüten, hat ein Ungenannter erfunden, und fölgende& 

geſtalt angegeben. Man ſetze das Glas in ein Gefäß 
mit. kaltem Waffer, und eshigs dies; Waſſer bis zum Sie⸗ 


— 


2 516. | Zettergefchten. 


- den, dann laſſe man daffelbe nach und nach. wieder ab⸗ 
‚kühlen, obne das Glas herauszunehmen. Glaͤſer, die 
. auf diefe Weife präparict find, können, mit fiebend heißen 
Waſſer angefüllt werden, ohne zu zerfpringen. Man. bat 
bereits Verſuche gemacht, ſolche Glaͤſer bis zu 2o Grad 
Fahrenheit zu erkaͤlten, und fie dann ploͤtzlich mit ſieden⸗ 
‘dem Waſſer gefuͤllt, ohne daß dieſelben dadurch gelitten 
haͤtten. Sollen Glaͤſer einer noch ſtaͤrkern Hitze, als der 
des ſiedenden Waſſers ausgeſetzt werden, fo ſiede man dies 
ſelben auf oben befchriebene Weiſe in Det. — Berlin, 
Nabe: v. St. m. gel, S. 1820, Nro. 28.‘ 
Bertheilung: der Getraidepflanzen, f. Getraide, 
Bettergefchrey. Eine befondere alte deutſche Geremonie, 
. bei Degung der peinlichen Halsgerichte, die ſich beſon⸗ 
ders in. Sachſen erhalten har. : Einige leiten das Wort 
von citiren ber, weil dadurch ein Uebeithäter gleichſam 
zur Verantwortung citirt wurde. Wahrſcheinlicher aber 
iſt es, daß Zetter ſo viel heißt, als Waffen, und 
Zetterhand fo viel als gewaffnete Hand, mie denn aud 
bei Erhebung. eines Zettergefchreyes eine gewaffnete Hand 
gebraucht wurde, und der Zetterfchreyer oder Blutfchreyer 
folbes, mit einem bloßen Sowerdte in ber Hand, ver— 
ridtete. — Jaͤger hiſt. ſtat Zeit. Lex. Il, 982. 
HEBAERRELESRLENNG: Eine Entdedung, was in dem 
Augenblide der: Empfängniß Knaben oder Mädchen. bes 
wirke, und ob es. möglich fey, vorher zu beftimmen, von 
welchem Geſchlechte ein Kind geboren werden kann, wollte 
‚ ber Diganift Job. Chr. Henke zu Hildesheim entdeckt 
baten; gab darüber: 1786 zu Braunſchweig eine eigne 
Schrift: Entdedtes Geheimniß ıc. ‚heraus, und die: 
fer Unfinn iſt 2 bis 3 mal nachgedruckt worden. 
Zieferblätter von Email gab es ſchon im XVII, Jahth; 
das Email aber war noch nicht recht weiß, und die römis 
Then Stundenziefen waren ziemlich ‚groß, Bald gab 


Ziegenmolle, | 517. 
wan aber den goldnen und. filbernen Zieferbtättern den 
Vorzug: , Aber: feit der Mitte des xvii. Jahrh. zog 
man die Zieferblaͤtter von Email wieder hervor. Seit 
etlichen und 30 Jahren haben die Schweizer und Frans 
zofen deutſche Ziefern eingefühtt, — zen Gier) d. 
Techn. Il. 150. | | 
Ziegeln, ſ. Dadıziegeln, | 
Biegenwolle Strümpfe aus Ziegenmwolle, bie den fein: 
ſten Gaftorftrümpfen gleich getommen feyn follen, hat 
ſchon vor mehr als 60 Jahren der Etatdrath Rit ſich ko w 
in Rußland verfertigen — Doppe Gef. d. Ten. 
I. 478% 
Zincum cyanicum. Iſt von Hermbſtaͤdt burch 
Miſchung einer Aufloͤſung des blaufauren Kali mit ſchwe—⸗ 
felfaurem Zink bereitet, und in mehrern Fällen von Ner: 
venkrankheiten mit Nusen angewendet worden. — Hufe⸗ 
‚ land Journ. d. prakt. Arzneyk. L. 3..&. 100. 
Bint-(4,B.-420). Der erfte, welcher dies Metall vorfaͤtz⸗ 
lich durch Zufag eines brennbaren MWefens aus .dem Gal⸗ 
mey dargeftellt hat, war alfo Denkel, der ſolches ſchon 
1721 gemeldet hat (KKiebhiſtorie 571 und 721). Der 
ſchwediſche Bergrath Anton von Swab erhielt 1742 
ebenfalls‘ dies Metall duch die. Deſtillation, fo wie auch 
Marggraf im Jahr 1746. Im Jahr 1743 ervichtete 
. Champion em Zinkwerk zu Briſtol, dergleichen fein 
Nachfolger James Emerfon zu Henham ber Briftol 
angelegtbat. - Wahrſcheinlich ift died Halbmetall in. Indien 
entdedt worden, ohne daß man dort das Geringfte. vom 
europaͤiſchen gewußt hat. In weichem Jahte e8 von- daher 
zum erftenmale nad Europa gebradyt worden, iſt ungewiß; 
wahrſcheinlich ift dies bereits im Anfange des XVIE 
Jahrh. gefhehen. Robert Boyle (geb. 1627, geſt. 
1697) nennet fhon den indifhen Zink, and wird 
deſſen ſchon von frühen Schriftfiehern gedacht, — Bed: 


se Ziunober. 
mann Erf, MI. 406. 400. De In Folie zu Rouen 

war der erſte, der im J. 1778 eiſerne, mit Zink uͤber⸗ 
zogene, ſtatt der verzinnten Kupfergefaͤße, vorſchlug. — 

—Neues Mag. all. meuen Erf. I. 280: Hermb. 

+Müuf. 112 183. Eharles Hobſon und Charles 
Sy lveſter aus Sheffield haben die wichtige Entdedung 
‚gemacht, daß der Zink nicht nur zu Platten ausges 
"fhmiedet, "fondern au” zu Drath gesogen werden 
kann. — Hermoft. Bülletin. I, 303. 

Zinngießer, ſ. Kannengiefer.- 

Zinnober (4 B. 423). Die Fabrication des Zinnobers 
auf dem naſſen Wege hat. Dr. Bucholz gezeigt. — 
Altgem. Journ. d. Chem. IX, 170. 

Zinsgtoſchen. Iſt der Name einer alten. fähfifchen Sin 
berminze von ber Größe eines Viergroſchenſtuͤcks von 
1463, worin damals die Abgaben "entrichtet wurden, 
Sie werden aud Horngroſchen, Hohegroſchen, 
Silbergroſchen, ꝛc. gmaintı — Bu Handl, . 
TI. 560. 

che (Circonia), iff erfl vor etwa 25. Jehren von 
Klaproth als eine eigenthämliche Erde in den Zirkonen 

entdeckt. — Gren Handb. d. Chem. ate Aufl, 270. 

gitt er ro che Erampfroche, Raia Torpedo L). Todd, 

ein Arzt in London, hatbei vielen,’ mit dieſem Fiſche 


angeſtellten Verſuchen, unter andern gefunden: 1) daB 


die elektriſchen Schläge nie oberhalb ber Schulter, und 

felten oberhalb des Ellenbogens gefühlt wetden; 2) daß 
die: Stärke des Schlags in keinem Verhaͤltniß mit der 
Größe des Fifches, aber im genauem Verhältniffe mit fein 
ner Lebhaftigkeit ſteht; 3) daß durch bie Entziehung. ber- 
elektriſchen Materie, welche bie elektrifchen Schlaͤge der⸗ 
anlaßt, der Tod des Thiers ſehr beſchleunigt wird. — 
Oppoſ.Bi. 1817. ©, 803. — — N Liv 3. 
1818: Rio; 102, ©. 811. 


* 
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"Bi, ſ. Kattundruckerreee. 
Bopfihater.. + So werden bie Zhater. — Wil 
beims I, van: 4717 bis 21 genannt, weil auf denſelben 
das Bruſtbild des Königs zuerſt mit einem Zöpf erſchien. 
» Ans, derfelben Zeit hat man auch Bopfducgten, Zopf 
gulden, ꝛc. — Schellenberg Handl. I. 568; : 
Buder (EB. 426). Die Atteften Nachrichten von dem 
„sigentiiden Zucker finden fü bei ben (gleichzeitigen 
Schriftſtellern der Kreuzzüge (f. dieſe). So ſollen zB. 
wie Alhertus Agnenfis. erzählt, bie Kreuzfahrer ‚auf 
den Wieſen bei: Tripoli,in:-Sprien, füßes - Honigtohr, 
wolches Zuera hieß, in großer Menge angetroffen haben. 
Eigenthich iſt Oſtindien das wahre Vaterland des Zucke r⸗ 
.. 00h In China iſt die Landſchaft Suchuen wor⸗ 
uͤglich veih an Zucker. Aus Aſien kam as Zuckerrohr 
zuerſt nad Cypern, dann nach Sicilien, wo es, wie ich 
im 4 B. geſagt habe, ſchon ums J. 1146 in Menge 
gebraucht wurde. Es iſt nicht unwahtrſcheinlich daß die 
Saracenen es aus Indien mit dahin gebracht haben. 
Aus Sicilien ließ der, portugieſiſche Prinz Hein vich, 
“Herzog, von. Viſco, Zuckerrohr holen, und es im Jahre 
1419 nach Madera, und nach Porto Santo hin 
verpflanzen, pon wo aus es nad den uͤbrigen canariſchen 
Inſeln, „und dann erſt nah Brafilien und nach ver⸗ 
ſchiedenen Ländern von Europa. ‚gebracht wurde; _ In 
Spanien, Neapel und der Provence kam es Item⸗ 
lich gut fort; am beſten und reichlichſten gedieh es doch 
immer zwiſchen den Wendekreiſen. Im Jahre 1643 fingen 
die Engländer. zu Barbado® an, Zucker 48 bayen, : 
Die FSranzoſen ahmten dies auf St, Chriftoph: bald. 
nach. Als die Holländer von den Portugiefen aus Bra: 
ſilien vertrieben und in Guadeloupe aufgenginmen 
wurden, legten. fie daſelbſt 1648 bie erſte Auderplantage 
AR Die Srangafen verpflansten Das: —8 auf die 


a20 Zuckererde. 

antilliſchen Infeln, z. E. auf Mattiniqub, ind vor 

anderthalb hund⸗ert Jahten brachten ſie es auch nach Gt, 

ee Im Jahre 1789 fing man aub in Pens 

» fylvanien den Bau des Zudes mit gutem Erfolge’ an, 
Ihe Poppe Geſch. d. Techn. ul, 148. f Ber ſieden. 

Zucker raffiniren. | 
Budererdbe Die Entdedung — — sie 


mam zum Deden: und Waſchen der Zuderhüre gebraucht, 


ift vermuthlich ſchon in der legten Hälfte des XVI Jahrh. 
gemacht. Ums Jahr 1765 entdeckte ‚ein‘ Bauer Hans 
" Heincih Bremer zu Bremerode im Hannoͤbetiſchen, 
auf ſeiner Wieſe eine febr weiße Erde, die der Zuckerfa⸗ 
brikant Winkelmann in Hannover mit Nutzen in fei⸗ 
ner Raffinerie gebrauchte. In andern Gegenden hat man 
“> üpntiße Entdeckungen N — Poppe Gerd, d, 
Techn. Ill, 1532. 
Budertand, ‘si. Candiszucker F at 
Budtrcaffineeit, Das jegige ann doder eins 
teen des Zuders, um ihn'möglichft rein und weiß datzu⸗ 
Aſtellen, iſt eine ſpaͤtere Eifiädung, und rührt wahtſchein⸗ 
Aich von den Venetianern her. Der Anfang‘ der Zuder 
raffinerien in Brafılren und in Neuſpanien bwird 
ns ns Fahr 1580 defegt. In Holland ſcheinen die erſten 
, gudteräffinetien gleich nach dem. Jahre 1648, in Ham 
Aurg nod *inige Jahre fpäter eingeführte zu ſeyn: In 
Augsburg war Conrad Roth, wo nıdt ber erſte, doch 
einer der erften. Zuderfieder in Deutſchland. Engtand 
erhielt feine erſten Zuckerſiedereyen im 3. 1659. Deuts 
ſche führten fie in dieſem Lande zuerft ein, und auch noch 
jetzt werden ſie groͤßtentheils von Deutſchen betrieben, 
Glasgow  erbiele feine erſten Zuckerfiederehen zwiſchen 
den Jahren 1667 und 1677. Der rohe Zucker kam das 
mals von Briſtol. Die franzoͤſiſchen Colonien 
Seren im Jahr 1693. don den Portugieſen und Hollaͤn⸗ 


“. 
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dern den Zucker ſelbſt raffiniren, den ſie ſonſt nur roh 
nach Europa gefandt hatten. — Poppe Gefh. d. Tech⸗ 
nol. I! 151. Vor einigen Zahren hat der Engländer 
Batley entdedt, daß füge Milch die Steile des Eyr 
: weißes beim Abflären beffer vertrete, als das Dchfenblut, 
— Doppe Handb d. Erf. 58. Die Methode, ben 
Zuder dadurch ſehr fehnell zu raffiniren, daß man *3 
vorher ſtark preßt, bat der Engländer Waͤkefield vor 
einigen Jahren erfunden. Daf. 59. Der Engländer 
Sames Berl hat bei dem Raffiniren die Verbefferung 
angebracht, daß ex, flatt der Töpfe, Eleine Rinnen ger 
braucht, Die aus gebrantem Thon und Metali- verfertiget 
werden, und den abfließenden Syrup in den Hauptkeffel 
leiten. — Neues Mag. all, neuen Erf. Ill. 96. 
Eine neue Methode, den Zuder zu raſſtalten, hat auch 
Boucherin gelehrt. Daſ. 112. 
Zuckerrohr, ſ. Zucker. | 
Zuderfieden. Die Kunft, ben ausgepreßten Zuderfaft 
fo einzufieden, daß eine feſte Maffe daraus wird, foll, 
mie „einige behaupten, erſt im J. 1450 erfunden ſeyn. 
Sie ift aber viel Alter, Die Araber verftanden fie im 
X1. Jahrh. zur Zeit des Avicenna fhon recht gut; und 
die Sicilianer verfotten febon unter den Normännern ziems 
lich viel Zucker. — Poppe Geſch. d. Technol. Ill. 150. 
Die Araber geriethen auch zuerſt auf die Erfindung, mit 
dem, zuvor unbekannten Zucker allerley einfache Medi⸗ 
camente dergeſtalt zu bereiten, daß man ſie zu einem 
bequemen Gebrauch erhalten, und auf eine geraume Zeit 
aufbewahren koͤnne. Hiedurch entſtanden die mancherley 
Sorten von Syrupen, Lattwergen, u. ſew. — Freind 
hist, de la Med. II. 326. f. Zuckerraffinerie. 
Zugkarren. Ein Ungenannter zu Elberfeld hat eine Art 
Zugkarren erfunden, auf dem, durch die. Kraft Eines 


Pferdes 50, 60, und vielsiht 70 Centner fortgefhafft 
Il, Suppl. 8. 34 


! 
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werden koͤnnen, da die Laſt, welche ein Pferd auf einem 

Karren zieht, gewöhnlich nur 12 bis 1500 Pfund ar — 

Der Freymuͤthige. 1815. Nro. 18. 

Zumpers, ſ. Methodiſten. 

Zutrinken, Herumtrinken. Eine ſehr alte Gewohn—⸗ 

beit, die ſchon zu Homers Zeiten ſtatt fand. Es ging 
von der Rechten nach der Linken. Man nannte dabei die 

Namen der Götter und abweſender Freunde, deren Ans 
denken man bei den Gäften erneuern und ihnen empfehs 
Ien wollte. , Freundinnen und Perfonen, die man fehe 
liebte, gehörten auch zu denen, deren Namen man beim 

Trinken nannte, und auf deren Wohl man trank, — 
Starke Trinker forderten fich unter einander auf, unb 
twetteiferten im Trinken. — Potter Archäol. II. 691. 
Vergl. Geſundheittrinken. 2 B. 39. 

Zweikampf, Duell. War ſchon in den allerätteften 
Zeiten gewöhnlihd. Unter den alten Griehen ließ man 

° den Autgang des Krieges auf-ein Duell anfommen, und 
durch den Kampf zweier oder mehrerer Kämpfer von jeder 
Seite entfheiden. Selbſt Könige und die hoͤchſten Bes 
feblshaber forderten oft ihre Nebenbubhler heraus, um den 
Streit durch einen Zweikampf zu endigen, und dem Ver⸗ 
gießen vieles Blutes vorzubeugen. Daß aber auch im 

Orient der Gebrauch nicht unbekannt geweſen ſey, erhellet 
aus dem, was vom Goliath geſagt wird, der das israe⸗ 
litiſche Heer aufforderte, ihm einen Mann zu ſtellen, mit 
dem er fechten koͤnnte, und nach deſſen Ueberwindung die 
Philiſter die Flucht ergriffen. — ur Archaͤol. IL, 
182. f. Duell, 

Zwickauer. So hießen gewiſſe alte ſaͤchſiſche Groſchen, 
welche Kuhrfuͤrſt Friedrich Hl. und deſſen Bruder Hets 
zog Johann 1492 in Zwickau gemeinſchafllich praͤgen 
‚ließen. — Schellenberg Handl. Il 563. 

Zwiebeln, rohe, hat der Hofe, Löffler zuerſt als ein 


4 


3wi fhenfpäne, f. Stüdlinien, 
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wirkſames Mittel gegen Kolikſchmerzen empfohlen. — 
Hufeland Journ. d. pr. Arzneyk. XXIV. 105. — Eine 


„in heißer Aſche gebratene, in einem Morſer zerriebene, auf 


‚den Nabel gebundene Zwiebel, hat Dr. Cons bruch als 
- ein bemährtes Mittel,gegen die Strangurie empfohlen, 
Daſ. XXVI, 12. ©. 104. 
Zwölfer, Dreibägner. So nannte man feit 1500 bie. 
. in. Defterreih, Bayern und der Pfalz ausgeprägten Zwölfs 
Kreuzerftüce. Die neuern öfterreihifhen Zwoͤlfer von 
1795 find von geringerm Gehalte, — Schellenberg 
Handl. Il, 563, Ä 


Berbefferungen 


Im erften Bande. 
©. 5 3.7 von unten I, 1790. ©. 40 3. ı7 I. formosissimo,. 
©. 713. 7v.u.1l.&Anguftura. S. 74 3. 4. v. u. l. Ser— 
gius Arata. ©. 137 3. 20 l. Galen. ©, 12 3. 5 v. u. l. 
iatromathematiſchen. ©. 1723. 19 1. XVI. ©. 176 3. 
13 1. Sorgenloh. ©. 217 3. 5 v. u. l. Geber. ©. 227 3. 
81. Doppelmayr. S. 229 3. 23 I. Denner. ©. 268 3, 
61. Mefue. ©. 2673.10. u l. a ©. 319 3. 10 v. 
2.1.45 3.14 v. u. l. Saccas. . 321 3. 6 v. u, I, 86. 
©. 339. 3. 4: 1l. Epopde. | 

Im zweiten Bande. 
©. 233. 10 v. u. l. 1530. ©. 303. 51. 1743. S. 67 3. 22 
l. 105. ©. 73 3. 20 I. Potken. Daſ. 3. 2ı I. 1513, und ft. 
1419 1. 199. ©. 113 3.51. Roonhuyfen. S. 130 3. 19 
l. Blaeu. Daf. 3. 22 I. Blaeu ©. 202 3. 19 I. 302. 
Daſ. 3. ar l, Senftenberg &, 208 3. 21 1l. Handfdrift. 
©. 278 3.5 v. u. l. Sonanni. ©. 293 3. 31. VIII. ©, 
323 3. 20 I, 1747. 

3m — Bande. 
S. — 8 v. u. l. Ruhl. S. 58 3. ı8 I. 1301. ©, 96 3,7 
v. u. L. Kammmuͤhle. S. 78 3.9 v. u. l. ausgefuͤhrt. 
S. 165 3. 16 vor 1800 fege über... ©, 143 3. 54. Paulle, 
©. 148 3. 12 I, Bade, ©. ıgı 3.91.3901. ©.205 3.51 
1664. ©. 208 3. 14 I. Shennevir. Daſ. I. Wollafton., 
©. 296 3.6 Il. Hautfd. ©, 309 3. 14 I. 1807. ©, 310 3. 
‚ıı l. Senefelber. ©. 343 3. 81. Wurzer. ©. 358 3.9 
1. Wollraben. Daf. 3. ı2 I. 1685. Daf. 3. 18 I. 1743. 

Im vierten Bande, 
8.93.81. Madera ©. 14 3.151. Baud, ©, 60 3. 10 
1. Bed. ©. 159 3.6.1. Statthalter S. 191 3. 1 v. u. 
. VI. ©, 290 3. ıo l. Skoteographie. S. 304 3. 8 fuͤr 
H. l. A. ©. 313 3. J0 kl. Fontana. 

Im fuͤnften Bande. 
©. 117 3. 7 und ſo ſtatt I. 1. XXI. ©. 290 3. 9 r 1506. 
©. 299 3.11.38. ©, 317 3.61. 235. ©, 326 3. 11, Ge 
taleifhe® ©. 453 3.7 v. u. ift das Gitat: 23. 177 wegzu⸗ 
ftreiden. ©, 490 3. 8 l. armenifde. 
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